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Bonn 


Anaxagorae Clazomenii et Diogenis 
Appolloniatae fragmenta, quae super- 
sunt omnia a freee et illustrata. Dissert. 
quam etc. (die Jahrözahl fehlt) defendet Wil- 
helmus Schorn. 646. in 8. 

Gine Preisaufgabe der philofophifhen Facultaͤt 
in Bonn veranlaßte den Verf. die philofophifchen 
Fragmente bed Anaragoras zu fammeln; der gins 
fige Erfolg feiner Arbeit beftimmte ihn fpaters 
bin, fie von neuem aufzunehmen, und jene Bruch; 
ftide zum Bebuf feiner Inauguraldiffertation zus 
gleidy in Berdindung mit den bisher (d. h. vor 
Heraudgabe diefer Schrift) nod) nicht zufammens 
geitellten Brudftiiden des Diogenes von Apollos 
nia herauszugeben. Die Anmerkungen follten 
bas bisher noch nicht Erläuterte aufhellen; und 
fie betreffen vorzüglich die Äußere Geftalt des 
Sertes, worin Sdhaubad’s Monographie Über 
den erfigenannten Philofophen (f. diefe Anz. 1827 
St. 96) unferm Berf. nidt Senüge gethan w 
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haben fdeint und aud nod Mandes zu whine 

fden hbrig lief. Won diefem Geſichtspuncte 
. aud bietet nun biefe® Schriften manches Loe 
bensiwerthe dar, obwohl der lodere Sufammens 
bang der Bemerkungen und die hier und da ſehr 
nacläffge Sprade keinen angenehmen Cindrud 
madıt. 

Ginleitungsweife redet der Werfaffer von den 
Soriften beider Männer, dem Dialect 
derfelben und dem feit Sdleiermader ftreis 
tig gewordenen Beitverhattniffe beider Phyſiker. 
Dafür, daß Anaragorad nur eine einzige 
Swrift und zwar weps Poosms (daf diefed der 
befondere Titel des Buches gewefen, fagt 
tein älterer Bericht) gefchrieben habe, finden wir 
einen flärkern Grund, als ded Diogenes von 
Zaerte Auctorität. Wenn dagegen “nichts nds 
thigt’, unſern Glazomenier als Werfafler einer 
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drüde bes A. enthalten, ausgefdloffen und Wie⸗ 
derbsftungen vermieden hat, beträgt die Zahl der 
von ibm aufgeflelten Brudftiide nur XVII, wah: 
tend Gdhaubadh XXV zählt. Mef. hat in der 
bisher vernachläffigten Schrift des Theophraſt 
Sips GsoOnee@y eine von beiden Heraudsgebern 
iberfebene Stelle aufgefunden, welche er für eis 
genen AuSfpruc bes Anaragorad zu halten ge 
neigt iff. Nämlid im 17 8. (ed. Schneider 
T. 1. p. 653) fagt Theophraſt Kairoı noAdaxıg 
aiodaroudvoı Avrovusda xar adrıy thy ai- 
obra, oo Arakayöpas Pnrir, de’ navary 
yap aloSyocy civac vera Avnns Die 
legten Worte fdheinen dem Anaragoras felbfl an 
zugcehören, um fo mehr, da fie Theophraft aud 
in der fpäter folgenden Kritik (8. 31) wiederholt 
und fagt: Td d2 peta Atang dxacay eivaı, 
verdos. Vielleicht könnten audy nod die Worte 
6.28 wavta yao Evvnapyeıy doriy iv 
jury, welde von einem befannten Gage ded 
Anaragoras nur der fpeciellere Ausdrud find, ibm 
gugeeignet werden. 
Die Folge, in welder Herr ©. die Brud- 
flüde, gum Sheil von Schaubach abweichend, 
: @ufftellt, findet Ref. probabel; obgleich in fols 
den Dingen Gewifbeit unerreihbar iff. Go 
liege fib 3.3. wohl aud zwifchen III und IV 
die umgekehrte Folge denken (mit Weglaffung der 
Icsten Worte von IV Tovreoy — xpnuara 
welche fih bey Gimplicius nicht unmittelbar ans 
ſchließen); dann aber würde man mit dem Bf. 
Ev eivas zu lefen haben, dabingegen man fonft 
wohl bey der Ledart der Aldine: Zveivas bleis 
ben Tann. | 
Einige wichtigere Beflimmungen und Erkläs 
tungen Ded Tertes, welche ber Verf. gibt, wole 
len wit berühren. Here ©. Hals erſtens die 
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Form Ivdndos für die Brudfide des Anar., 
und wir glauben mit Grunde (vergl. ©. 16 f.), 
feft. Das xdvea yap dip te xal alSie xa- 
wetxer ertlaͤrt er ribtiger, alé Schaubach, ins 
dem er xareigev durch continebant, penetra- 
bant (nicht circamdabant) überfegt. Im zwey⸗ 
ten Fragmente wird richtig gelefen: axo rov sa 
RONG nepıexovrog, wie Gragm. XI. — Die 
Ertlaͤrung der ndovar welche im III. Brudftüd 
neben den xpolar erwähnt werden, ift verfehlt, 
und finnlos die Stelle: ndural “animique ple- 
rumque sunt, h. 1, rerum inanimarum; it 

tellige vim et gravitatem ceterasque qualita- 
tes internas, — Im IV. Gragmente corrigiert 
er flatt oxeppdrar dxelpov xAjSovg, on- a. 
RARS0¢. — Ym VI. Fragm. emendiert Hr. ©. 
nai dv exdavev, beffer ald Gdaubad (xal ave- 
xadver), wenn nicht vielleicht zal amexarvey 
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ual xepeyapioe ixl xAdoy ftatt der Aldiniſchen 
Lesarı ewet de, was vielleiht aus exe de ents 
Banden ijt. In demfelben Fragmente lieft Here 
G. zul Gxota Fuerdev Zoedar xal dxoia jy 
za acon yuy for. xal oxoia Flora x. und 
bezicht den ganzen Gag auf dad folgende narra 
dsexdounce 9005, wodurd der Wortüberfluß, der 
aud andern (f. Ritter Geſch. d. ion. Phil. ©. 
228) zu ſchaffen machte, beffer bewältigt wird, — 
Sn dem verdorbenen und von Hn. Sch, für uns 
beilbar gehaltenen Drudftide NG. XII 5 dé 
yios doa eati te xdpta, xal viv darıy, iva 
wal ta dhdka navra Ev tq noAla wepidyorts 
x.7.%., wo Carus flatt sore ve ecotnce vots 
geihlagen, Ritter dari Te corrigiert atte; 
Schaubach flatt eorıv, Eva lefen wollte: eorı, 
zevec, (wodurd wie der Rec. in diefen Anzeis 
gen bemerkt hatte, der Anſtoß nod nicht völlig 
gehoben ift), möchte ich flatt tva, Zyvo zu les 
fen vorfhlagen, wad aud mit den Worten im 
VL Fragmente navra fy vo vdog Übereinftimmt, 
Zu dem XIII. Fragmente, wo es heißt: es ift 
nimts in der Welt mit dem Beil durchhauen, 
bemerkt der Werf. Significanter quidem, sed 
tamen von satis convenienter ad discinden- 
dum adhibetur securis; est enim instrumen- 
tam illud minime tenue, quo tenuissima se 
mina penitus disiungantur; aber A. will ges 
sade fagen, man miiffe ſich die Scheidung nicht 
als eine abfolute (grobe) Trennung denken. — 
An XV. Fragmente ergänzt Herr ©. durdy die 
ausgefallenen Worte odte vd ueyıorov reht gluds 
lid das bey Schaubad unter M. V angeführte 
Fragment. — Im XVI, Fragment interpungiert 
Derr ©. xae ore de oa norpas ecoe tov TE 
peyahow xae TOV ouınpov TANIOS, xas ovrag 
ay ex, ũberſetzt aber gleichwohl: quum aequa- 


⸗ 
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Jes res quaeque habeat partes, multitude 
et in magno et in parvo inest. Daher wahre 
ſcheinlich die Interpunction ein Drudfehler ift 
und bad Komma nad opexpow fliehen muß. 
Statt adr’ Önep meps apyny evar wird add’ 
Gras xepl apzhy gelefen. 

Was die Lehre des Diogenes von Apollonia 
anlangt, fo ift diefe nun ganz kuͤrzlich auf eine 
umfaffendere und gediegene Weife in einer 
Sqrift behandelt worden, mit deren Anzeige 
wir gugleih dad von Here Sch. über diefen Ges 
genftand Mitgetheilte naͤchſtens berüdfichtigen 
werben, 


Berlin 


Die Lehre von ber ches 


Bey Dimmler: 
i i nein 
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gebrechen haben, ergibt. Auch unfer Werf., durch 
mehrere dad germaniſche Recht betreffende Schrifs 
ten bereité ruͤhmlichſt befannt, bat dieſelbe Bahn 
verfolgt, wiewohl die überwiegende practifche 
Sichtung, welde er beabfidtigte, die, ihr zur 
Grundlage dienende hiſtoriſche Forſchung einigers 
maßen in den Dintergrund geftelit bats woraus 
eb ſich erflärt, daß der erfte Theil feines Werks 
(bitorifhe Entwidelung bes Begriffs‘ der ches 
lichen Ghtergemeinfdaft) ein dirftiges Anfehen . 
erhalten Gat, da in demfelben lediglih nur der 
einheimiſchen Rechtöquellen, nicht aber der, jenen 
Bod fo fehr zur Erläuterung dienenden Rechts⸗ 
bücher fammpenvandter Voͤlker, wohin vorzügs 
lid die fo uͤberaus wichtigen Sranzöfifchen Lands 
rehte (Coutumes) gehören, Erwähnung gefchieht. 
Won größerer Wichtigkeit iff dagegen der zweyte 
Theil, welder in drey Abichnitten, deren jeder 
in mehrere Kapitel zerfällt, die dogmatifche Dars 
Felung ber Lehre von der ehelichen Güterges 
neinfchaft, nad allen ihren Richtungen enthält. 
Nicht allein, daß diefelbe, nach laren und deuts 
lichen Srundfägen erörtert ift, fo hat der Verf. 
bey diefer Gelegenbeit den Verſuch gemadt, die 
werfchiederen Preußifchen provinzichen und ftatus 
tarifchen Rechte, die gerade fo hoͤchſt mannigfals 
tige Beflimmungen über bas erwähnte Inftitut 
enthalten, in Betreff desfelben zufammenzuftels 
fer. De er in diefer Dinfiht von dem Herrn 
G. R. von Kamps aus deffen reihen Gamms 
lungen unterftigt worden ift, fo ift die S. 50 
und folg. gelieferte Ueberfidt der Gefebe und 
Giteratur über die eheliche Gütergemeinfchaft in 
den Provinzen der Preußiſchen Monarchie Außerft 
volftändig ausgefallen. Die derfelben voranges 
bende Ueberfiht der Gefege und Literatur über 
den nämlichen Gegenftand in den Richtpreußis 
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fchen deutſchen Ländern bat dagegen nicht fo ere 
f&öpfend ausfallen koͤnnen, und da ber Berf. 
felbft um Wervolftändigung derfelben bittet, fo 
glaubt Ref. ibm einen fleinen Beytrag hiezu 
durch folgeude. Rabweifungen, größtentheild in 
Bezug auf den hiefigen Staat mittheilen zu bürs 
fen. Ueber die in einzelnen Gegenden des hies 
figen Königreih& vorfommende ehelihe Güters 
gemeinfhaft wäre nod von Pufendorf (ob- . 
servat. T. II. M. 115. T. IV. AG. 31. 111), 
agemann (Pract. Erdrter. Bd. VI. A. 49. 
>. VIII. Abth. J. M. 3), und die unter dem 
Prdfidium Ayrer’s erfhienene Differtation vow 
Gaffius de communione bonorum inter con- 
juges in Episcopatu Osnabrugensi, Hülse. 
mann observationes ad Statuta Stadensia, bie 
Abhandlung in der allegierten v. Du veſſchen Beits 
farift. Bd. 1. 9.2. ©. 73 u. fig., fo wie von 
Ramdohr’s jurift. Erfahrungen Bd. 1. unter 
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Shttingen 


Wir find unfern Lefern noch die Anzeige ber 
Schriften fhuldig, durch welche unferm ehrwuͤr⸗ 
bigen Senior der theologifhen Facultdt zu der 
Qubelfeyer ſeines Öffentlichen Lehramtes, Gluͤck 
gewüunſcht wurde. 

Typis Dieterich. Academiae Georgiae Au- 

tae Prorector cum Senatu Collegae Suo 
Ge Academia, eidemque de Ecclesia meri- 
tissimo Viro S. V. J. Theophilo Planckio 
rel. Sacrum semisaeculare muneris in Ec- 
desia atque in Academia per L. annos fe- 
liciter administrati pie gratulatur. Exami- 
natur, quae speciosius nuper commendata 
est, sententia de mutato per eventa, adeo- 
que sensim emendato Christi consilio. Par- 
ticula II., exegeticam illius rei quaestionem 
continens. MDCCCXXXI. Als Fortfegung 
und Schluß des OCfterprogramms von dieſem 
Sabre, (Partic. I. apologeticam rei quaestio- 
nem continens). 


[418 } 
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ten, die eregetifche Beflreit 
Herrn Prof. Hafe in Sena in fei 
ı vorgetragenen Meinung, daß m 
iefahe befondere Seftaltu 
e8 Sefu zu unterfheiden ha 
ften Periode feines öffentlichen Seb 
i8 zum gweyten Paſcha, Joh: 5, 
Drof; Hafe, habe Jeſus das politi 
t Xheocratie von feinem Plane ni 
ens erft fpäter, alé er in. feinem 8 
Biderfpruch fand und die Unmögl: 
auf die Weife dad Reid Gottes 
e er bas politiſche Moment ganz a 
nd befchloffen, unbefümmert um 
aiffe der Staaten und die Spaltı 
fer ein geifliges Reid ded religtd 
gründen, welded früher oder ſpa 
itlichen Verhaͤltniſſe durchdringen u 
berwinden miffe. So fey die 
rift’ an der erften Seftaltung fi 
zum erbabenften Siege und der j 
as zum. veligiöfen Weltheilande 

8 ſey a er wah ſcheinlich daß geh 
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tung gegen bas ausgezeichnete Talent des Geg: 
ners. Es wird zuerft dads theologifhe Moment 
jener Abweichung von der allgemeinen criftliden: 
Ueberzeugung , wonach Ghriftus gleich mit der 
volfommenften Ginfidt und der befonnenften 
Weisheit fein Erloͤſungswerk entworfen und be: 
gonnen bat, etwas näher bezeichnet, und fo die 
Polemik dagegen gerechtfertigt, in der wir wab: 
rend der Zurüflungen unerwartet an Dr. Heub: 
ner (in der neuen Ausgabe von Reinhards Ber: 
fu über den Plan Sefu) zwar den einzigen, 
aber einen febr glidliden Vorfechter antrafen. 
Die Bemerkung ded Herrn Prof. Hafe, daß 
durch feine Anficht die fromme glaubige Vereh⸗ 
tung Ghrifti auf feine Weife beeinträchtigt wers 
de, ndrhigte, der apologetifchen Erörterung mehr 
Raum zu gewähren. Es wird verfucht zu zei: 
gea, daß, wenn wir den biblifchen Begriff des 
Erloͤſers, als des Sohnes Gotted vorzugsweife, 
aifo den Begriff des vollfommenen. Heiligen und 
Beifen fefthatten — (ein anderer Begriff aber, 
worin die Abfolutheit des vollfommenen fittli: 
den Lebens irgendwie befchränft oder aufgeho: 
ben wird, iff für den chriftliden Glauben we⸗ 
der biftorifch wahr, noch Logifch denkbar), damit 
die Annahme eines fo wefentliden Yrrthumes 
Shriffi über feinen Plan, noch mehr aber die 
Meinung, daß Chriftus aud nach gewonnener 
befferer Einfiht bas Streben nach einer äußeren 
Zheocratie nicht fogleih unbedingt aufgegeben, 
und die Entfcheidung dem im unabwendbaren 
Gange feines Schickſals ausgefprodenen Willen 
Sotted allein überlaffen babe, durchaus unvers 
einbar fey. Die allmähliche rein menfchliche Ent: 
widelung bed Geiftes Chriſti geben wir nicht 
nur zu; wir fordern fie aus apologetiihem Ins 
terefje. Allein, wenn feine Entwidlung die ei: 


u8. Entweder Ghriftus ift der ı 
ollfommene Erlöfer, wofür der « 
ube ihn von Anfang an gehalter 
h Selber audgibt, und in diefem 
Prof. Hafe Unrecht, oder Herr | 
Recht, und in diefem Falle bat 
Glaube an die vollfommene Erli 
keinen Grund. 
suptmoment bed Streited aber iff 
oder biftorifhe, womit das an 
n fich beſchaͤftigt. Es könnte fie 
diefer Theil der Unterfuhung dem 
} vorangeben muͤſſen; die Apolog 
, berubet auf der Eregefe. Allein 
Avon, was wir bier nicht weiter 
Innen, daß dad Verhaͤltniß zwi 
F und Gregele ein wechfelfeitiges 
lestere ald theologif@me Diski 
vefentlich auf der erfteren berubet, 
diefem Falle die Erregung des Int 
re Unterfudung von der apologetif 
zugehen, und fonad angemeffen, 
che Betradtung als Vorfrage oder | 
ar Nauntentfcheinnna Nirch Nio Hes 
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befierung „ nicht erfannt und anerkannt, baher 
aud die Ausfprüce Ehrifti aus der erften und 
jwenten Periode nicht genau gefchieden hätten, 
daB alfo die Anfiht von der Veränderung im 
Piane Sefu weniger auf dem Seugniffe einzelner - 
flarer Ausſprüche Jeſu, als vielmehr auf Flaren 
Solgerungen feiner ganzen meffianifhen Stellung 
he. Es wird gezeigt, wie fo eine bedeuten 
de Veränderung denen nicht habe entgehen Füns 
nen, welche den Kampf Ghrifti mit dem wider 
ſpenſtigen, unglnftiigen Wolfe beobachteten und 
in feinen Dauptpuncten fo anfdaulid und flar 
darzuftellen vermochten. Die Art der Beweis 
führung, fic) die hiftorifche Grundlage feiner Anz 
ſicht willkührlich zu beftimmen, unabhängig von 
allem Einzelnen, Sndividuellen und Ausoriidlis - 
Gen in den biftorifhen Zeugnijjen, und von dem 
Allgemeinen einer fonft wie beitimmten, doch im= 
mer jubjectiven Sefammtanfhauung von Chriſto 
aus das einzelne hiftorijche Factum ohne bez 
fimmte Zeugniffe dafür zu conftruieren, ijt gleich 
bedenklih, der außer den Evangelien genommes 
ne Standpunct mag ein Dogmatifcher oder ffeps 
tiſcher, ein rationaliftifher oder fupernaturalifti: 
der feyn. Die eregetifche Polemik folgt dem 
Gegner Schritt für Schritt, eben fo febr das 
Aigemeine durch dad Einzelne, ald das Einzelne 
bird das Allgemeine bejtimmend. Inden die 
Unterfudung fo nad) beiden Ridtungen dem 
Gegner fowohl die einzelnen Stellen, worauf er . 
fi) beruft, als aud “die Folgerungen der ganz 
gen. meljianifchen Stellung Chriſti', welche er 
attend macht, zu entwinden fudt, gewinnt fie 
zuletzt das Refultat, daß die Hypothefe von der 
zwiefachen bejondern Geftaltung des Planes Sefu 
in den Evangelien nirgends Schutz, fondern 
überall Wideripruch finde, und dag man allen 
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Und . 

Begliidwinfhung Sr Hodw. dem Hn. Dr. 
Sottl. Fac. Pland, Oberconfiftoriatrath, erftent 
Prof. d. Theologie in Göttingen und Ritter des 
Guelphen: Ordens, zur‘ Fever feiner 80jaͤhrigen 
Amtsführung am 15. May 1831 dargebrade von 
der katholiſch⸗theologiſchen Facultdt zu Tübingen. 
Nebft einem Verfuhe fiber den Urfprung dev. 
Gnofticismus von Dr. I. A. Möhler, ordentl. 
Prof. der katholiſch-theol. Facultät. Tübingen 
bey Hopfer de VOrme. 30 ©. in 4. . 

Shrem berühmten Landsmanne und Schüler 
zu dem feltenen Glide eines fo lange von Gott 
gefegneten Lebens und Wirkend, wenn dadfelbe 
auch größtentheild einem andern Lande und dem 
Flor einer andern Univerfität gewidmet war, ih: 
re Verehrung gu bezeugen, fonnte die vaterlans 





| 1385 
Gittingtifde 
gelehrte Anzeigen 


unter ber Auffidt 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


140. Stüd. 
Den 3. September 1831: 





Göttingen 


Beſchluß der. Anzeige der Sratulationzfchriften 
zu dem Amtsjubildo bes Herrn Dr. Gottl. Fac. 
Hland, Öberconfiltorialrath zc. ꝛc. 

Ber Plands Wirkfamkeit und Verhaͤltniß zu 
beiden Kirchen, fo wie die freye Stellung, und die 
tüchtige und geiftvolle Gelebrfamfeit der in der 
Thoinger fatbolifchstheologifchen Facultat vercinig: 
ten Männer fennt, den kann die Erfcheinung nichts 

* weniger alé befremden: aber auch fo, ganz in der 
- Drönung, erfreuet fie dad Herz eines Jeden, der 
an bem Wachsthume des göttliyen Reidcs lebs 
baften Antheil nimmt, auf eine audgezeichnete 
Meife, eben als ein fichered Zeichen fortichreitens 
der Annäherung und Verfténdigung beider Kir: 
den im deutſchen Vaterlande. In welchem edz 
len Geifte aber die Fatholifchen Maͤnner unferm 
Pland ihren Antheil an der Fever feined Feftes 
bezeugt haben, lehrt folgende Stelle: ‘Fühlen 
wir und alé Theologen gedrungen, Ihnen, dem 
Selehrten, dem um die Fortbildung der Wiffens 
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le Hee gineingejpromgen und den E 
rennten Kirchen das Schöne und 

genfeitiger Verftändigung, freundlid 
ng, anerfennender Eintracht dringe 
elegt. Wer, gleich Ihnen, in feine: 
t Liebe das Gute und Wabre auffuı 
int, legt von fich felbft den uͤberz 
eweiS ab, daß auch er in reichen 

abrem und Gutem fey; denn dieß 
liche Bedingung, ed aud in Ander 
n. Daber die fo betrübende Erich 
mannigfaltigen Kreifen des Firchlich 
haftlichen Lebens, daß fih fo oft 
jen, für die ed Faum nod eine 
he chriftliche Wahrheit gibt, in thre 
en zu Befennern der ihnen entge 
Sonfeffionen aufs unfreundlidfte und 
eifen: auf folche geht bloß die in fid 
orm der Oppofition über, obne irge 
efentliden Snbalt, was allenthalbe 
lichften wirft. Daß Sie felbft dort 
zwürdiger Herr College, wo Sie mi 
rfennung von den Eigenthuͤmlichkeit 
hen Kirche fprechen, den befondern € 
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Sinnesweife abgewiefen, bie wir preiswäürbig 
nennen miffen.’ 

Beide Programme behandeln zu Ehren des ges 
feyerten Kirchenhiſtorikers intereſſante firchenbi. 
ſtoriſche Gegenfidnde. Ihr wiffenfdaftlider Werth 
fordert eine genauere Anzeige, zu der wir uns 
um fo mehr verpflichtet halten, da diefe kleinen 
academifhen Schriften doch immer nur Wenigen 
zugänglich find. 

Die Abhandlung de8 Herrn Prof. Baur er: 
örtert cin Thema, weldes von Pland in feiner 
Gefhidte der proteftantifhen Theologie guerft 
mit Genauigkeit und billigem Urtheile behandelt 
worden iff. Die Oftandrifche Streitigfcit uͤber 
den Begriff der Juftification im 16ten Jahrhun⸗ 
verte ift intereffanter und wichtiger, ald fie auf 
den erſten Anblid fcheint, und als die damalige 
proteftantifhe Theologie und Kirche fie zu beurs 
theilen und zu benugen verftand, — Sie bezieht 
fim auf eine Grunddifferenz zwifchen der Iutbe- 
riſchen und römifch-Fatholifchen Erlöfungslehre, und 
wurde veranlaßt von einem Manne, der die neue 
firhlihhe Freyheit zur ungehinderten Entwides 
lung und Darftelung feiner individuellen dog: 
matifhen Den’: und Lchrweife zu gebrauden 
willen und fähig war. Er war namentlich cis 
ner der Wenigen, die gleich Anfangs gegen die 
falfhe Autorität der Augsburgifchen Gonfeffion 
und der Wittenberger Orthodorie proteftierten. 
Alcin die beftig aufgeregte Zeit geftattete feine 
ruhige Erpofition und Ausgleihung der indivi. 
duellen und öffentlichen gemeinfamen Lehriveife, 
und der Streit wurde bey wachfenden Ungeftiin 
der theologifchen Leidenſchaften, gegenfettigen Miß— 
verfländniffen und Uebertreibungen fehr bald cin 
leerer und eben fo gebdffiger, alé fruchtlofer Zank. 
Hav Prof. Baur bezeichnet nach einer kurzen 
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biftorifchen Einleitung fiber den Zeitpunct und 
Zeitgeift bed Streites , fo wie fiber die Derfine 
lichkeit der Hauptperfon, des Andr. DOfiander, 
den er febr hoch ftellt, als Hauptabfids feiner 
Unterfudung, die Lehre Dfianderd genaner zu 
beleuchten und in ihrem wahren Ginn und Zus 
fammenbange darzuftelen. Dieß geldicht fo, daß 
zuerft die dffentlide lutheriſche Eehrformel: ho- 
minem peccatorem per fidem ita justificari, 
ut pro justo reputetur, s. actu quodam, ut 
ajunt, forensi a Deo justus pronuntietur vel 
declaretur, und die entgegenfegte Lehrweife 
Dfianderd, der unter der Quitification den reas 
len oder effectiven Act Gottes, wodurd der Menfch 
gereht gemacht werde, verftand, fury einans 
der gegenüber geftellt werden. Da Ofiander auf 
die Weife fid fehr der römifch- Batholifchen Lehre 
von der justitia infusa näherte, dabey aber 
auf das enıfchiedenfte gegen den Vorwurf pros 
teftierte, daß feine Lehre roͤmiſch-katholiſch fey, 
fo zeigt Herr Dr. Baur, daß Ofiander, wies 
wobt er mit ben fatholifchen Lehrern jener Zeit 
der Iutberifchen Formel vorwarf, daß fie feine 
practifche Kraft babe, und außerdem, daß fie 
mit der Idee de8 heiligen und gerechten Gottes, 
der nur für gerecht erklären fonne, was wirklich ges 
recht fey, in Widerfpruch ftehe, dennod über die 
Rechtfertigung in fo fern wahrbaft Proteflantifch 
gelehrt habe, daß er die Rechtfertigung allein 
an den Glauben, als eine göttliche Qualität, 
aber nicht als eine verdienende oder bedingende, 
fondern allein aneignende Kraft fniipfte, und den 
Grund der Rechtfertigung nicht in der caritate 
animis hominum infusa et inhaerente, fondern 
in der essentiali Dei justitia nobis inhabi- 
tante fand. Es wird fodann Dfianderd Lehr: 
begriff aus den Quellen weiter erörtert, und der 
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Ungrund des vierfadhen Vorwurfs feiner Gegner, 
nämlich Vag durch feine Lehre der Werth und die 
Kraft des erldfenden Leidens Chrifti verringert, 
die Rechtfertigung bes Menfchen allein auf die 
göttlihe Natur Chrifti bezogen, Göttliche und 
Menfdlides, Gort und Menfch vermifcht und 
verroirrt werde, und daß fein Suftificationsbe- 
griff mit der Paulinifhen Lehre im Wider: 
fprud fiche, — durch authentifche ausführliche 
Erklärungen des angegriffenen Mannes nach: 
geniefen. S.11 beftimmt dann ber Werf. die 
ifferenz awifthen Ofianders und der firdhliden 
Anficht und Ausdrudsweife genauer dahin, daß 
Diefe die Nechtfertigung auf dad Bewußtſeyn der 
* GSündenvergebung befchränft, Ofiander aber die: 
ſes Bewustfeyn zwar ald wefentlide Bedingung 
der Rechtfertigung fefthalt, diefe felbft aber auf 
das Bewußtſeyn des neuen Lebens aus Gott be: 
zieht. So fen der Streit in Wahrheit ein phi: 
lofophifcher und laffe ſich auf die allgemeine Fra⸗ 
ge, ob das Negative früher fey als das Pofitive, 
und beides getrennt gedacht werden könne, zuruͤck⸗ 
führen. Es fey unverfennbar, daß beide Denkwei⸗ 
fen gleiche® Recht haben, und daß, während die 
firchliche Lehre die einzelnen Momente der Erlöfung 
fondere, Dfiander dad Einzelne in feinem pofitiven 
und realen Grundpunct zufammenfaffe. Herr 
Dr. Baur widerlegt fodann die Einwürfe, wel: 
be Galvin, mehr fdharf und bitter, ald wahr 
der Dfiandrifchen Lehre gemacht habe, und nach: 
dem er, wie er liebt, die Ofiandrifhe Abwei- 
dung von der proteftantifchen Kirchenlehre mit 
ber Art, wie Dr. Schleiernacher, (den er den 
Galvin unferer Seit nennt) die Mangelhaftigkeit 
derfelben auf ähnliche Weiſe rügt, zufammenge: 
felt hat, ſchließt er feine gelehrte und fcharf: 
finnige Unterfudung damit, baß ee Ofianderd 
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Kehren von dem Ebenbilde Gottes und bem Worte . 
Gottes, dem duferen und inneren, in*ihrem Zus- 
fammenhange mit der Lehre von der Rechtfert 
ung auseinanderfegt. Auch hierin findet er viel 
Kehaices zwiſchen Ofiander und Schleiermas 
ther, fo daß er diefen überhaupt zum Gauge 
und Zeugen der Wahrheit und tieferen Speculas | 
tion in der Ofiandrifhen Dogmatik aufruft und 
geltend macht. : 
Here Dr. Möhler behandelt, indem er ben " 
Urfprung des Gnofticismus erörtert, eine Frage, 
welche feit Neanderd allgemein als ausgezeichnet 
anerkannter Schrift fiber die Gnoftiter häufig zur 
Sprache gefommen ift. Er verwirft mit Recht die 
ältere mehr empiriſche Anfiht vom Urfprunge des 
Gnoſticismus. Aber auch die tieferen Erdrteruns 
gen der Neueren, welche den hiſtoriſchen Grund 
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mitheS und bas Leben aus Gott in ihrer vollen 
Schoͤnheit und Tiefe aufgefchloffen habe, wieder. 
nad Innen gewendet und zwar auf eine fo 
mächtige und gewaltfame Weife, daß in vielen 
und gewiß nicht den fdlimmiten Chriffen eine - 
überfpannte und franfhafte Anfiht ber Außen: 
welt, eine innere Unheimlichkeit bey allen Be- 
rührungen bed aͤußeren, leiblichen Lebens, unter 
den Drangfalen und Verfolgungen der erften 
chriſtlichen Zeit und bey den bitteren Erfahrungen 
von der fittliden Gerfunfenheit der dDamahligen 
Welt, febr nathrlid entftanden fey. Der Berf. 
drüdt feine Anfibt 'S.8 fury fo aus: ‘Durd) 
den durch das Chriftentyum bewirtten Umfdwung 
der realen Weltanſchauung (im Heidenthume) 
in die ideale verfiel ein bedeutender Theil der 
Qrifiliden Kirche in einen frommen Wahnfinn; 
der fo lange veräußerte, in der Ginnenwelt ver: 
lorene Geift, fuhr bey der plößlichen, mächtigen 
Zurüdrufung fo gewaltfam und fdnell in fich zu: 
rid, daß das Band zwifchen ihn und dem leib- 
iden Dajeyn abfchnellte, zerriifen ward und al: 
les Körperliche, nicht ald das vom Geifte zu 
Beherrfhende und Bildende betrachtet, fondern 
als das ihm fdledthin Feindfelige, alS dad an 
fi) Böfe verabfcheuet wurde. Hieraus ergibt 
fih denn aud, daß die Gnofid zunddit feinedss 
weged ald Reaction gegen das Gudenthum und 
die jubaifierende Geiltesrichtung unter den Chri: 
ſten aufgefaßt werden könne. Sie ift, wenn ihr 
Character negativ bezeichnet wird, Berteufelung der 
Natur, und darum als Gegenbemegung einer 
Erfheinung zu nehmen, deren Gigenthfimlideds 
die Naturvergätterung war, und diefe finden wir 
im Heidenthbume, nicht im Qudenthume Jn 
jenem war der Geift in der Natur auf: und 
untergegangen, und vergitterte fie; die Gnoſis, 
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als chriftliches Extrem, als Hyperchriſtenthum, 
trachtete nun gang aus der Natur herauszuge⸗ 
ben und verteufelte fie.” Diefe Richtung, meint - 
der Verf, fey guerft rein practifch gewefen, 
ein dunkles, ungeftümes Gefühl; erft im greys 
ten Stadium ihrer Entwidelung , als im natürs 
lichen inneren $ortfchritt der Verftand dem Ger 
fühle zu Hilfe gefommen , fey fie fpeculativ ges 
worden. Begrlndet hat der Verf. feine Anficht 
auf folgende eife: 1. Offenbar fey in dem 
Gnofticismus die entratitifce Afkefe dad erfie, 
und das fpeculative Interefle dad zweyte. Wohl 
pflege nach einem pfochologifhem Gefege auf 
jene diefes zu folgen, nicht aber diefed jene bere 
vorzubringen. 2. Die Gnofid habe fid mit dem 
größten Erfolge und taum glaublicer Schnellig⸗ 
Reit über die hriftliche Kirche verbreitet, und nur 
durch die größte ugung fen ed Der Kirche 
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Gyeculation fid fchon entwidelt hatte, fen bas 
Wefentiiche in der Gnoſtik nicht die Speculation 
über bad Bile, fondern der Kampf gegen die 
böfe Welt gewefen. 5. ES fey unmöglich, die 
Erideinung ded Snofticismus in feiner erften 
Geftalt aus gleichzeitigen auswärtigen Glaubens. 
weifen biftorifch fiher und genügend zu erklären. 
Und zwar a. aus dem Zoroaflrifhen Res 
ligionsfyfteme nicht; denn es fey ſchwer zu 
begreifen, wie bdaßfelbe damals in feiner dufers 
fen Ohnmacht einen fo belebenden Einfluß auf 
Die chriftlide Kirche habe Außern follen; weit 
begreiflicher fey, daß dasſelbe erft durch das Chri: 
ftenthum wieder belebt wurde und zu einem neuen 
Berftdndniffe gelangte; auc fey der gnoftifche 
Dualiömus wefentlid ein anderer, ald der ded 
Bendfyftems, worin ‘das Boͤſe aus einem Abs 
fal vom Guten erft entftanden’ gedacht werde, 
roabrend der gnoftifche Dualismus das gute und 
boͤſe Princip als abfolut und durdaus unabhängig 
von einander darftelle. b. Aud aus dem Pla: 
tonismus nicht; denn der Begriff der Hyle 
und fomit auch die Rosmogenie fey in dem Plas 
tonifchen Syfteme ein ganz anderer, alé in der 
Valentinian. Gnofis, die fonft freylich etwas Plas 
tonifierended habe, was aber nur zufällig fey und 
untergeorbnet; wie denn and das Fragment einer 
Valentinianifhen Schrift über die Entftehungss 
weife dieſes gnoftifhen Syftems in dem dialog. 
de recta. in Deum fide, Ed. Wetst. sect. IV. 
p- 85 ff. *) auf gar feinen äußeren und inneren 


*) In der fdwierigen Stelle: 7 ef covre andıyan dé. 
yeev, GC 19 NOTE KALQOS, OTE TOFS MaxOTS BZageY © 
Sees viv dä [ore9 advvaroy eival pos doxet, A- 
yan zouro megl Seov] avoixeıov, avrov THs gu 
ces oto Meocaysoceyv, deren Ginn ber Ders 
foffee richtig anzugeben ſcheint, ließe fid vielleicht 
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Sufammenhang des Ralentinianifhen Syftems 
-mit dem Blatonifhen hinweife. c. Auch aus 
ber Alexandriniſch-Jüdiſchen Ideali— 
ſtik und der Jüdiſchen Kabbala nicht; 
denn die Grundlage der Gnuoſtik, der abfolute 
Dualismus, finde fic in beiden Formen der fpes 
‚eulativen Südifchen Theologie nicht; wie denn 
überhaupt ein Uebergang vom monotheiftifchen 
. Sudenthume zur bäretifhen Gnoſis ungemein 
fhwer zu begreifen fey. Endlid d. aud aus 
bem Neu:Platonismud nicht; denn wir 
fennen denfelben nur aus Schriftftelleen, die 
über 100 Sabre nad den Däuptern der gnoftiz 
fhen Secten lebten; dagegen fey ber Einfluß des 
Ghriftenthumes auf dieſe neue Geftaltung der 
Philofophie außer allem Zweifel; auch gebe ja 
der Neus Platonismus: auf die Dauptfrage, naͤm⸗ 
lid) vom Urfprunge des Bodfen, eine andere Ant: 
wort, und halte den Leib für die nothwendige 
Bedingung der Eriftenz der Seele, was ganz 
ungnoftifch fey. 

Am Schluffe widerlegt Herr Dr. Möhler bie 
Anfiht feines Gollegen, des Herrn Dr. Baur 
‘de gnostic. Christ. ideal. Diss. Tub. 1827. 
p: 24, wonach das Boͤſe im Sinne der Gnofti- 
fer nur ald das Platonifhe un oy zu begreifen 
fey, Die Widerlegung beruhet vornehmlih auf 
biftoriihen Beugniffen, befonderd auf einigen 
Fragmenten des Valentin (dial. de recta fide 
a. a. DO. und Herafleon (Orig. Tom. XX. in 
Joan. n. 22. und n. 20), denen wohl fchwerlich 
von Herrn Dr. Baur etwas Gegriindeted entge: 
gengefegt werden midte. 

Ref. Fann der Anfidhe bes Herrn Dr. Möhler 


leidt helfen, wenn man die eingeklammerten Wort 
als fpateres Gloffem ausſtieße. 6 ™ 
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über ben Urfprung des häretifchen Gnoſticismus 
nit beyftimmen: fdon Brief an die Koloffer 
Kap. 2, 8 u. 17 — 23. und 1 Zim. 6, 20. 21. 
AGefh. 8,9 ff. 13, 8 ff. 19, 14 ff. fcheinen auf 
eine andere hiftorifhe Erfldrungsweife binzudeus 
tm. Dod wir enthalten uns bier billigerweife 
aller weiteren Oppofition, fo wie der Begrüns 
tung derfelben, und erkennen ed mit Dank an, 
daB Herr Dr. Möhler eine Betrahtungsweife 
der Gace geltend gemacht hat, welche den bißs 
herigen als Ergänzung und zur Gorrectur dies 
nen wird, 


Außer den angezeigten Programmen erfchienen 
nod) zur Fever des faft von allen deutfchen Uni: 
verfitäten freudig begrüßten Subelfeftes unfered 
ebrvürdigen theologifden Seniord im Drud fols 
gende zwey Denffcbriften : 

1. Bon der hodwiirdigen theologifchen Faculs 
sat in Jena eine Denktafel mit folgender Ins 
ſchrift: Theophilo Jacobo Planckio Theol. in 
Acad. Georgia Augusta Professori Primario 
Viro incomparabili de ecclesia, reque theo- 
logica et de optimis literis immortaliter me- 
rito, scribendorum ecclesiae temporum ac 
placitornm magistro et arbitro, Theologo in 
paucis docto subrio piv placido solemnia Pro- 
fessorii muneris clarissima in luce atque cum 
fructu amplissimo per L annos gnaviter ge- 
sti Y. B. F. F. 0. S. pie gratulatur Ordo 
Theologorum Academiae Jenensis, idque ut 
palam constet, suaeque pietatis diuturnam 
consecraturus memoriam publica hac tabula 
testatur. 

Es ift diefelbe Hand, welche vor einigen Jah⸗ 
ten dem deutſchen Didtergreife in Weimar w 
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feinem : Zubiläum im Namen ber theologifchen 
Facultat in Iena eine Denktafel feßte in gleicher 
Claffifdher Rede und auf gleich finnvolle Weife. 

2. Viris magnificis et summe venerandis 
Theophilo Jacobo Planckio — et Carolo Lu- 
dovico Nitzschio, Philos. et Theol. Doctori, 
hujusque in alma olim Univ. Viteberg. P. P. 
O. Diveceseos in Ducat. Saxon. Bor. Superint. 
Gener. Seminarii Theol. Directori rel. rel. 
Duumviris de religione , theolozia, ecclesia 
et patria optime meritis semisaecularia sa- 
cra pio atque grato animo gratulatur Ordo 
Theologorum Evangel. in Univ. Frider. Guil. 
Rhenana. 

Dieb zwiefache Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben feyert 
bas glidlide Zufammentreffen der academijchen 
SJubelfeyer unferers Herrn Abt Pland mit der 
des Herrn Generalfuperintendenten Dr. Nitzſch in 
Wittenberg in demfelben Monate und faft zu glei: 
cer Zeit. Auch diefer ehrwirdige Theolog, gleich 
audgezeichnet als academifcher Lehrer und practi: 
ſcher Seiftlicher , der cine lange Reihe von Fab: 
ren bie Kanzel und den academifchen Lehrftuhl 
Luthers geziert hat, gehört zu den wenigen, die 
uns von denen, welche die Epoche der neueren 
proteftantifcpen Zheologie begründet haben, nod 
. brig find, und je geringer ihre Anzahl nod ift, 

deffo mehr die danfbare Werehrung ded jüngeren 
tbeologifchen Geſchlechts, das zum Theil von den 
Verdienften und Arbeiten jener Epoche lebt, in 
. Anfprud nehmen. Noch kuͤrzlich find wir durch 
bed verehrten Mannes Prolusiones academicae 
de discrimine revelationis imperatoriae et 
didacticae, fasc. II. daran erinnert worden, wie 
er dad unbeftrittene Werdienft hat, die Kantifche 
Philofophie unter allen am geitvolten und auf 
eine wahrhaft apologetifche Weiſe auf die crifts 


lide Theologie angewendet zu haben. — Der Bf. 
diefer zwiefachen gratulatio, Hr. Oberconfiftorials 
rath Dr. Augufti, deutet auf eine eben fo ges 
mithlide, als erheiternde Weife das Verwandte. 
und Syndroniftifche beider Subilarien in ihren 
Schidfalen, wie in ihren Verdienften um Kirche 
und Xheologie an, und da es fid trifft, daß die 
theol. Facultat in Bonn aus ihrer Mitte dem eis 
nen Subilariué ben Sohn desfelben, dem andern 
aber zwey ehemalige Gollegen, bieß aber nicht 
ganz fo freywillig, zu unmittelbar gegenwärtigen 
Sheilnehmern des Feſtes fendet, — wird aud 
diefee Umfland auf eine wohlthuende und rühren 
de Weife erwähnt und benugt. 2 


Meißen. 


Sumptibus Friderici Guilielmi Goedschii, 
1830: C. Sallustii Crispi Historiarum lib. III, 
fragmenta ex codice Vaticano edita ab An- 
gelo Majo, Vaticanae bibliothecae prae- 
fecto. Editio auctior et emendatior curante 
Joanne Theophilo Kreissigio. Accedit 
codicis Vaticani exemplum a lithographo de- 
scriptum. XVI u. 486. in gr. 8. | 

In dem Berichte Über die gwey erften Bande 
der Classicorum e Vaticanis codicibus edito- 
rum von Mai (G.g. A. 1830. ©. 883) wurde 
die Aufmertfamfeit der Lefer befonders auf die 
damald zuerft entdedten Brudftide aus den Ges 
ſchichtsbuͤchern ded Salluſtius gelenft (B.1. S. 
414 — 425), da die Hauptmafjen jener Gamms 
lung nur Wiederholungen von fhon früher durch 
Mai zuerft bekannt gemachten Schriften waren. 
Faſt gleichzeitig (1828 u. 1829) mit Mai’s Aus: 
gabe erfchienen diefelben Bruchſtuͤcke in veränders 
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ter Geftalt, nach einer genauen Abfchrift Nies 
buhr's, begleitet von einem ausführlichen Bes 
richte fiber den neuen Fund nach Niebuhr's briefs 
lichen Mittheilungen und von kritiſchen Erörtes. 
zungen, Verbelferungsvorfdlagen, und einer vers * 
theidigenden Auseinanderfegung der neuen Sufams 
menftellung der in Unordnung gerathenen und zer⸗ 
riffenen Vaticanifchen Blätter, in einem von Hn. 
I. Th. Kreiffig beforgten Werkchen, das aus 
wen Abtheilungen befteht: Commentationis de 
E Sallustii Crispi Historiaram lib. III. frag- 
mentis, ex bibliotheca Christinae, Suecorum 
.Reginae, in Vaticanam translatis, Pars I. II. 
ie vorliegende Ausgabe enthält nun außer den 
Bruchſtucken wie fie Mai hat druden laffen, und 
allen biftorifchen und kritifchen Notizen, womit 
derfelbe Gelehrte feinen-Abdrud ausgeftattet hat, 
noch Berihtigungen und Ergänzungen des bes 
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Numern gebracht worden. Wiewohl nun biefe 
Anordnung durch Niebuhr's Hand geleitet worden 
if, Die fic fchon in ähnlichen Fallen, 3. B. in der 
Zufammenfliellung der Brudftide der Scaurifchen 
Rede (Ciceronis orationum pro M. Fontejo et 
pro C. Rabirio fragmenta, Rom. 1820, ©. 30. cf. 
Peyron Praef. ad Orationum Cic. fr. ©. 8) 
al eine fichere Leiterin bewährt hat, fo ruht doch 
keionder3 an den Stellen, wo zu große Lüden 
felbft der glidlidften Divinationdgabe Brog bie: 
tm, und wo durchaus fein Zufammenhang auf 
vernünftigen Wege ausgemittclt werden fann, 
cin zu großes Gewicht auf der Autopfie jener zer⸗ 
tifenen Folien, ald daß das Urtheil fich auf eine 
bloße Abfchrift derfelben, fote diefe auch nod fo 
genau gemacht worden feyn, verlaffen könnte. Das 
Unfihere und Zriegliche der Sache fühlte aud der 
Herausg., und wandte fid deßhalb nochmals an 
Niebuhr, um durch ihn weitere Auskunft über ein 
seine Puncte zu erhalten; allein dieß gefdhah zu 
einer Zeit, ald fih Niebuhr fchon von Rom ent: 
fernt batte, fo daß die neue Zufammenftellung fo 
lange problematifh und nur als ein gewagter 
Verſuch betrachtet werden muß, bid ed einem Drits 
ten vergönnt feyn wird, die Baticanifchen Folien 
mit eignen Augen zu fehen und fo Uber die mehr 
al3 ungewiffen Puncte ein giltiges Zeugniß ab- 
legen zu Pönnen. Am wahrfceinlichften fcheint 
indeß die Umftellung des fechöten und fiebenten 
Fragments zu feyn, für die der Herausg, einen 
innern Grund aufgefunden hat (S. XI). 

Eine fehr dankenswerthe Zugabe bilden die ad- 
notationes, in denen die Abweichungen der Nies 
bubrfhen Abfchrift von Mai's Ausgabe bemerkt 
und beurtheilt, und viele glüdliche und unglüds 
lide Erganzungdverfuche einzelner Worte u. Beis 
len gemacht werden, 8.98. 
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Sieffen 


Bon Hn. D. Georg Ferdinand Rettig, Leh⸗ 
rer des Gymnafiums dafelbft (einem Bruder des 
Hn. D. Chr. M. Rettig, deffen Quaestiunculas 
Philippenses wir neulich angezeigt haben), erhals 
ten wir gleichfalls eine gelehrte Sdulfdrift Ouae- 
stiones Platonicae überfrieben, 396. in 8. 
1831, welche wir, ald einen Beweis des eiftigen 
Studiums des Plato, nicht unbemerkt laffen wols 
len. Sie zerfällt aber in zwey Abfcpnitte, wos 
von ber erhe: Quam cognoscendae verae ani- 
mi naturae viam Plato commonstraverit? 
dem Plato, der zweyte: Aristotelis politico- 
rum locus additamento liberatur, dem Arijtos 
teleö gewidmet ift. Der erfte bezieht ſich auf die 
Stelle Polit. IV. p. 435 Ap’ ody dy 3 tya — 
GAG oxonei. Der Zwed ift, durd die Vergleis 
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Den 5. September 1831, 





Gittingen 


S. M. der König haben gnäbdigft geruhet, den 
bisherigen Profeffor der Philofophie in Halle, 
Herrn Wilhelm Weber zum ordentlichen Pro: 
feffor in der philofophifchen Facultat allhier zu 
ernennen. Gelbiger wird zu Micaelis hier eins 
treffen und feine Gorlefungen eröffnen. 


Succa 


Ben Franscesco Bertini: Atti della Reale 
accademia Lucchese di science Lettere ed 
Arti. Tomo I. 342 Octavf. 1825. 

Die Einleitung zu dicfem Bande enthält die 
Geſchichte der Entſtehung diefer neuen gelehrten 
ı Gefekidaft, welche, wie viele anbere, urfprünglich 

nur in einem: Vereine weniger Gelehrten zu wifs 

ſenſchaftlichen Sweden beftand, und bercits um 
bes 3. 1684 in Ber Bchaufung von FJ. Lor. 
Ralpight ein Alyl für die Bearbeitung der Poefie 


(120) 
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und der fchönen WBiffenfchaften fand, in der Folge 
aber eine Zeitlang unter der Protection des Ges 
naté den befdeidenen Namen einer Accademia 
degli Oscuri führte, bid fie nach mancerleg: 
Hinderniffen und Unterbrechungen mehr aus ihrer 
Ginfamfeit hervortrat, und im 9. 1803 unter 
‚ber Protection ihrer Zürftin Marie Louife von 
Bourbon, deren Sohn Carl Ludwig fie zum Prds 
fidenten diefer Gefelfchaft ernannte, zu einer Koͤ⸗ 
niglihen Academie der Wiſſenſchaften erhoben wurs 
de, von deren Einrichtung und Statuten, fo wie 
von ben feit der Zeit gehaltenen regelmäßigen 
Verfammlungen und Vorlefungen dieſe @inleis 
tung die weitere Nachricht ertheilt. Der gegens 
wartige Band ihrer Arbeiten enthält folgende. 
Abhandlungen mathematifhen und 
phyficalifden Inhalt, ©.1—28. Delle 
i chesi micli jor 
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ni, von Gaetano Giorgini. Der Werf. 
geht von dem einfadften Falle der Projection eis 
ner vorgegebenen geraden Linie aus, indem er 
in einer Durch dicfe Linie gelegten Ebene fid 
zwey GoordinatensAren gedenft, auf welche diefe 
Yinie entweder Durch Perpendifel, oder durch Pas 
sallelen mit beiden Aren projiciert wird. Die 
erſte Projection durch Perpendifel nennt er Ors 
thogonalprojection, die andere eine fchiefe Pros 
jection, fal’ der Winkel jener Coordinatenaren 
nicht felbjt ein rechter if. Dann erweitert der 
Berf. diefen einfacdern Fall auf die gerade und 
ſchiefe Projection eines ganzen Syſtems von Li: 
uien und jucht aud die allgemeinen Formeln für 
vergleichen Projectionen in Beziehung auf drey 
Coordinatenaren, Die rechts oder fchiefwinklicht 
auf einander fteben, woraus er denn weiter zu 
einem ganzen Syftem von geradlinigen Figuren 
fortgehet, und für das Verhalten ihrer geraden 
und fdiefen Projectionen eine Menge von Lehr: 
fügen entwidelt, welche bier feinen Auszug vers 
fatten, Deren Beweife aber in einem Prunke von 
ungewöhnlichen und hoͤchſt unbequemen Bezeidh: 
nungen verbilit find, und daher fchwerer und 
verwidelter zu feyn fcheinen, als fie wirklich find. 
Zulegt eine Anwendung diefer Lehren auf bas 
Problem der Zufammenfegung der Kräfte und ib: 
rer Momente. CS. 79..166. Saggio di una 
elementare Teorica de Poligoni rettilinei, 
corredata di qualche Indagine su i Poliedri 
von Pietro Franchini. Eine Menge von 
Lehrfägen für reguläre und irreguläre Vielecke, 
Aufgaben fie in einander und um einander zu 
befchreiben, daß zugleich Diefen oder jenen Be: 
dingungen ein Geniige geleiftet werde, Lchrfäge 
für Bielede die in oder um einen Kreis befchries 
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1 
ben werben, von dbnliden und parallelen Polys 
gonen. Beſchreibung eines 17€¢6 in einem 
Kreis. Bon fpiralförmigen, eycloidifden und exis 
cycloidiſchen Polygonen, von abgewidelten Pos 
Ipgonen, von Polygonen welde Eigenſchaften 
des Größten und Kleinften an fich tragen u. dgl. 
In allem 82 Lehriäge, von denen die meijten 
dem Verf. eigen find, und angehenden Analys 
fen zu einer guten Uebung bed Nachdenkens dies 
nen koͤnnen. . 


Zu den Abhandlungen die hifkorifche Bez 
gin en haben, gehören nur zwey. Nämlich: 
el diritto d’asilo sacro presso gli Ebrei; 
dissertazione del Sign. Cesare Lucchesini. 
Der Berf. fucht darguthun daß ein ſolches Recht 
des Aſyls bey den Juden allerdings Gtatt ges 
funden babe; theild aus Mofes, theils aus Phi⸗ 
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Chez les heretiers J. J. Paschaud et 4 Pa- 
ris Rue de Seine Nro. 48. 1826: Mélanges 
de Chirurgie etrangere. Par une Société 
de Chirurgiens de Genéve, composée de 
MM. J.P. Maunoir, C. T. Maunoir, F. Ma- 
yor, Ch. G. Peschier, J. C. Morin, J. P. 
Dapin, F. Olivet, Docteurs en Chirurgie. 
Tome Ill. 579 ©. in 8. | 

Mancherley Urfachen, wozu befonders der Tod 
des Werlegerd von den Seraußgebern gezählt 
wird, haben die Erfcheinung vorliegenden Bans 
ded etwas verſpaͤtet; aber wie wir verfichern koͤn⸗ 
nen, nidt zum Machtheile der Lefer. Denn 
ganz zeitgemäß erhalten wir bier in chronologi⸗ 
her Folge was bis zum Jahre 1816 über die 
Unterbindung der Arterien von den bemährteften 
Wundaͤrzten außerhalb Frankreich geleiftet. wor: 
den ift, und haben nad) der in der Vorrede ges 
gebenen Buficherung in dem folgenden Bande 
das von da bis zu dem heutigen Sage Über den- 
felben Gegenftand Geleifiete zu erwarten. Uns 
fern Wunfdh, den wir fdon bey der Anzeige 
des zweyten Banded zu erfennen gaben, daß 
die Herausgeber nur einen Auszug aus den Abs 
bandlungen, und nidt den voliftindigen Ab⸗ 
brud liefern möchten, finden wir zu wiederbos 
fen und bier um fo mehr aufgefordert, da dies 
fer dritte Band gewiß um die Hälfte de3 Voz 
lumens geringer und dann wegen minderer Weits 
läuftigkeit mit größerem Mugen für den Lefer 
erihienen feyn dürfte. Die Einleitungen der 
verfchiebenen Schrififtellee zu ihren Abbandluns 
gen müßten abgekuͤrzt benugt und nur ihre eis 
genthümlichen Anſichten daraus hervorgehoben 
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werden; benn nicht Studierende follen die Chi— 
rurgie aus diefen vermifchten Auffägen erlernen, 
- fondern Gelbtere die. volffändige Sufammens 
ſtellung eines betreffenden Gegenftanded darin 
finden und ihre eigenen Anſichten hdiernach laͤutern. 

Was ‚des vorliegenden Bandes Inhalt felbft 
betrifft, fo tönnen wit uns nur zu einer Anz 
zeige desfelben aufgefordert fühlen, da die eins 
zelnen Abhandlungen fhon vielfältiger Weurtheis 
lung unterworfen worden find. 

1. Traité snr le travail de la nature 
pour la suppression de V'hémorrhagie des 
artéres divisees et piquées, et sur l'usage 
de la ligature; suivi d’obseryations sur les 
hemorrhagies secondäires. Par J. F. D. 
Jones, aus dem Englifhen von C. T. M 
noir, G,1..265. Eine fehr geniigende A 
handlung, die aber befonders in Betreff des 
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) Seeond cas d’anevrisme de lertére ca- 
ide, von Demfelben. | 
) Cas d’anevrisme par anastomose dans 
bite; guéri par la ligature de l'artère 
otide primitive, par Benjamin Travers, 
. ben edico - chirurgical Transactions. 
) Dissection d’une extremité inferieure, 
un sujet gueri d'nne anévrisme poplite 
la ligature de l’artere, crurale, par A. 
per. " 
) Observations sur la ligature des ariè- 
et sur les causes des hémorrhagies se- 
daires, suivies d’une nouvelle methode 
lier les artéres dans les cas d’anévrisme ; 
Benjamin Travers, - aus den Medico ~ 
rargical Transactions. Vol. IV. 


) Cas d’anevrisme de l’artere fessitre, 
ri par la ligature de l’arlere iliaque in- 
ne, par VV. Stevens Chirurgien de I'fle 
Santa-Cruz, communique par B. Tra- 
3, in den Medico - chirurgical Transac- 
is. Vol. V. ; 

) Anevrisme par anastamose dans Tor- 
e, du cété gauche, gueri par la liga- 
e du tronc commun de l'artère carotide 
iche; par VV. Dalrymple, communiqué 
+ Astley Cooper, in den Medico-chirur- 
al Transactions Vol. VI. 

1) Cas d’anevrisme axillaire et ligature 
Partére au-dessous de la clavicule, par 
Chamberlaine, communiqué par J. Aber- 
hy, ebendafelbft Vol. VI. 

» Nouvelle méthode de lier les arteres 
s l’anevrisme, dans l’amputation et au- 
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tres opérations chirurgicales etc. par W. 
Lawrence. 

k) Nouvelles observations sur la ligature 
des artéres, par B. Travers. 

1) Histoire d’un cas de plaie & la face et 

. de ligature de l’artére carotide commune, par 
Charles Collier, communiqué par Sir James 
Macgregor. 

m) Cas d’extirpation dans la face et au 
cou, précédée de la ligature de Tartére 
carotide, par WV. Goodlad; communiqué 
par M. Abernethy. 

n) Addition & Vhistoire de la maladie de 
Mme. Kershan, rapportée par W. Goodlad; 
aus den Medico - chirurgical Transactions. 
Vol. VII. . 

o) Cas d’anevrisme de l'artére fémorale 
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unter der Aufſicht 
ber Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





142.143. Stid. 
Den 8 September 1831. 





Berlin 


Typis et impensis Ge. Reimeri. A. 1829: 
O. Valerii Catulli Veronensis liber ex re- 
censione Caroli Lachmanni. 82 Geiten in 
gr. Octav. 

Als pofitive Aeußerung uͤber die Baſis diefer 
merkwürdigen Recenfion des Gatullus findet fid 
zu Anfang des gediegenen critifhen Commen= 
tars nur folgende Notiz: - Codices D et L (h. 
e. Caroli Dati et Laur. Santenii), cum quo- 
rum alterutro ceteri non interpolati ubique 
consentiunt, hac editione totos exhibemus. 
quas emendationes nullo auctore indicato re- 

imus, eae Italis saeculi XV debentur. Das 
Ergebniß diefer Collationen ftelt fic) nebft den 
beridtigenden Gonjecturen einfad und befcheiden 
in dem Terte und in den Noten dar. Zur Vere 
theidigung des Neuen und früher Angefochtenen 
ſchien es bem Herausg. zmedmäßig nichts bine 
zuzufügen. Bo die alten Grammatifer eine eis 
geathümliche, in einem Gober ſtehende, Was 


(124) lp 
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riante Hefe, iR diefe dur genaned au. 
Ref ie — * —— ita 
nod ultate oni % 
teln, 3. ©. aus, einem. Cod» Pahis. 798! 
card. Laurent. und Thuan. it 62. ° 
‘Bur näheren der darasteriftifchen. 
Eigentgämlicpkeiten biefer Ausgabe perbient Ins 
dad engere orlirien des Sem 9 Prof, &. 
‘an Scaliger's critiſches Verfahren. erwähnt gu - 
werden, Rad fitengen Grundfägen prüft er dew 
Berth der einzelnen Handfchriften und’ wählt 
dann diejenigen gu feinen Führerihnen,: van bes, 
ten Glaubwürdigkeit er fi @ fee überzeugt bats 
und fudt dann 
haftigteit Jegliches nach eine älteften Auctoris 
tät audzumitteln, follte auch diefe Altefte. Auctos 
ritdt nicht immer das critifhe Urtheil befriedis 
en. Dies Verfahren fest alfo der Gonjectural= 
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das Gedicht lieft, find fie ganz überflüffig, ja 
oft Rörend , indem fie der feinften und finnreichz. 
fen Wendung des Ganzen vorgreifen. Nur zum 
bequemern Zurechtfinden beym flüchtigen Naw: 
fdlagen find fie von einigem Belange. Und nur 
für diefen Zweck fcheinen fie größtentheils von 
den Grammatifern den einzelnen Gedichten vor: 
gelegt zu ſeyn. Sonft fünnte ed Überhaupt nicht 
fdwer fallen, auch hier daS Unpaſſende derfelben 
durch einige der merfwiirdigften Beyſpiele dar: 
zuthun, bejonderd nad) Anleitung der überzeus 
genden Beweife, welche der gründliche Buttmann 
(hen in Bezug auf den Venuſiniſchen Dichter 
geliefert bat. 

Kerner fticht die Außere Geftalt der neuen Ne: 
cenfton aud darin von ihren VBorgängerinien be: 
deutend ab, daß fie den ganzen Nachlaß oes Ga; 
tullus auf 76 Seiten (jede Seite mit 30 Zeilen) 
zufammengedrängt hat, fo daß die einzelnen Ge; 
dichte die Bezeichnung ihrer befondern Numern 
und ihrer befondern Verſezahl eingebüßt haben, 
und fortlaufend von 30 zu 30 Verſen aufgeführt 
werden. Nur vergleichungdweife ift die gewoͤhn— 
tide Zählung Über jeder Seite der Ausgabe an: 
gegeben. Jene Anordnung fiheint nun die als 
ihe Handfdrift darftellen zu wollen. Indeſſen 
fann das Urtheil über die Urfache dicfer Urbe— 
zeihnung nad der muthmaßlichen Urform eis 
ned Urcober Faum befriedigend ausfallen, da 
ber Herr Prof. &. diefelbe feine Lefer nur in 
täufchender Herne errathen lage. Als geiftreiche 
Anfpielung auf die jest wieder in der Urgeftalt 
ted Urcoder erfcheinenden Gedichte des Gatullus 
tritt und nämlich auf der Nüdfeite des Titel; 
Blattes jened räthfelhafte Epigramm entgegen, 
welches, ter legten gelehrten Unterfuhung von 
Rite zufolge, wahrfgeintih Guarini, der Als 


[121] * i 
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tere, aus Verona, auf einen g 
Francesco (tribuit cui Fran omen) aus 
derfelben Stadt (daher compatriota des Catul⸗ 
lus) verfertigte, um diefen als denjenigen zu bes 
zeichnen, welder dad unter einen Scheffel ges 
fellte Licht des Catullus (cujus sub modio clau- 
sa papyrus erat) zuerft and Licht 309. 

Der Bwed diefer Anordnung , auf die fi die 
Noten fowohl, wie ale Nachweiſungen beziehen, 
ift nun gunddft, den häufigen Luͤcken, welde 
von Anfang an bey der Entdedung des Gatuls 
{us (um 1425 ober ſchon 1375) in dem vers 
derbten Eremplare Statt fanden, und nachher 
durch neue Abſchriften zufammengezogen und uns 
Fenntlid) gemacht worden find, auf die Spur zu 
fommen, und diefelben richtig zu erfennen. Go 
gleih im erften Gedichte der Berluft des zehn⸗ 

nd i Dil eb it de: 
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Sur allgemeinen Gharacterifti® der neuen 
Recenfion mögen diefe wenigen Worte genligen. 
Unter den vielen Einzelnheiten, wo- fih nun das 
eigenthiimlide Verfahren des Herausgebers in 
feinem vollen Glanje zeigt, findet fic viel Vor: 
trefflihes ſowohl in Nüdfiht der eigenen Vers 
befferungen als auch in der fcharfen Auswahl 
früher gemadter Vorſchlaͤge. Wo fid Fein be= 
friedigendes Ausfunftsmittel darbot, find die bei: 
den Dandfchriften felbft in ihren Fehlern mitge: 
theilt ; und fo ift einer glüdlichern Zukunft auf 
feine Weife vorgegriffen worden. Selbſt der feh⸗ 
lerhaften Bulgata it bier und ba vor den nod 
verderbtern Ledarten der eignen Collationen der 
Borzug eingeräumt worden, 3. B. ©. 59, 17. 
(66, 85): 

Jllius ah mala dona levis bibat irrita 
pulvis: 
wie fhon Statins und Scaliger nah 5 Ma 
nuferipten fdrieben ; jedoch fo, daß fie ah! für 
das handſchriftliche 4, welches auch der cod. L. 
bat (aber von andern cudd. und den erften Der: 
audgebern gänzlich ausgelaffen worden ift) hin: 
fielten. Die große Verfchiedenheit der Varianz 
sm. an diefer Stelle, und die fehlerhafte Anord⸗ 
nung der Worte in den beiten Handfchriften le- 
vis bibat dona, welcher beffernde Hände durch 
obige Umftellung und durch das Einfchieben ei: 
ned byperbolifch = wehmüthigen ah! aufzuhelfen 
fudten, deuten ohne Zweifel auf den Berluft der 
urfpriingliden Lesart bin. Schon der Angftruf 
oder Nothſchrey ah! muß in folder Verbindung 
und in einem für ſich Eraftvoll audgedrüdten Ge: 
danken fehr befremden, und widerftrebt durch⸗ 
aus dem freyen und einfachen Sinne de3 Alter: 
thums; nidt fo der neueren Welt, die ihren 
Poeſien eine Rärkere Dofis von Ach! und Web! 
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beyzumifhen pflegt, und dann glaubt, in den ~ 
Eaififben Didtern miffe es eben fo feyn. Auf, 
diefe Weife ift namentlih in die Etegiter im‘ 
Laufe der Zeit fo viel Ah! und Weh! gefoms 
men, daß man ernftlid auf Mittel finnen muß, 
dem Uebel Einhalt zu thun. Einige Beyfpiele 
mögen bier genligen. Prop. 1, 12, 5 nad Sca⸗ 
ligers Interpolation! Nostri cura subit me- 
mores ah! ducere noctes! 3,2,15 nad Mus 
tet: Evolat heu! quoniam nostro de pector6 
numquam! 1, 10, 50 nad Bothe Sylv. crit. 
©. 73: Quisquis es, a ah! fuge blan- 
ditias! 4, 24, 34 nad) Givinejus: Ah! rugas. 
speculo increpitante tibi. In nichtö haben 
ſich vieleicht die Abſchreiber weniger geirrt, als 
in den Gnterjectionen; und dod lieft man in © 
ben neueren Ausgaben bes Drop. 4; 6, 43: 0: 
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nit, levat, er fucht feinem Schmerze Linderung - 
gu verfchaffen, wie Gicero (ad Att. 12, 18). - 
Uebrigens iff den Elegifern nichts geldufiger als 
malum, vitium, morbus animi in jenem 
Sinne; Prop. 3, 17, 6. 2, 1, 67 und 60: 
Omnes hamanos sanat medicina dolores; s0- 
lus amor morbi non amat artificem. An der 
Boifiihen Ausgabe des Zibullus haben die libes 
ralen Befdrderer der vorlauten Fnterjectionsges 
leorfamfeis eine ftarfe Stüsge gefunden. 1,10, 5: 
Ah! nihil illa miser meruit! für at. 1, 8,53: 
Vae! miser absenti quam nostras saepe 
querelas ; 
Conjicit; ut lacrimis omnia pleza ma- 
- dent! 
fiatt Vel und et. 4, 9, 48: Ut me nunc no- 
stri Pieridumque pudet! ftatt at. 

Dod, um dads bedrängte ah! der Abfchreiber 
in dem Gatullifhen Verſe nicht noch mehr durch 
fdlagende Zeugniffe zu foltern, wollen wir jegt 
ganz unbefangen die andere fehr verfchiebene Led; 
art prüfen, wie fie und nad van Santen’s 
treuem Berichte (in Valdenaer’s Callimachi Eleg. 
fragm. ed. Luzac 6.197) durd Minturn’s 
alten Goder, Vatic.. Saib. II. und durd die 
Ausgaben von 1474. Vicent. Brix. und die 
Ald. II. erhalten ift: 

Ulius aura levis bibat et dona irrita pulvis. 
Schon diplomatifd betrachtet verdient diele Les⸗ 
art auf alle Faille den Vorzug. Dazu fommt 
nod, dag man in der fcheinbaren Unverftand- 
lichkeit bderfelben den Stein, oder vielmehr die 
Steine des Anftoßed nachweifen Fann, welche die | 
Abfchreiber zu jenem gellenden Nothfchrey ah! 
und des damit zufammenhängenden mala nebft: 
der veränderten Wortfolge vermochte; und die 
Seläufigkeit dicfer fonnte unmöglih zu illius 
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aura levis caet., nod) zu irgend einem andern 
Einfalle Veraniaffung geben. Die Steine ves 
Anſtoßes waren aber bibat in Verbindung mit 
aura, und die eigenthlimliche Stellung ded et. 
Beides ftimmt jedoch mit dem fonftigen Sprach⸗ 
gebraude der Römifhen Dichter genau überein; 
und die beiden hier zufammengefchmolzenen fprichs 
wörtlihen Redeweiſen: aura i. e. ventus au- 
ferat, und pulvis bibat find_fehr fignificant 
und kraftvoll; und dürfen den Erklärern eben fo 
wenig mißfallen, als die Vereinigung von in 
vento et aqua scribere (70, 3). Alle diefe 
Sprichwoͤrter waren fhon in Hellas allgemein 
befannt, und wurden befonders von den Komis 
tern dwedmäßig angewandt: &v Bate ypagerr, 
éy Sdare omeipew, oder eig B3@p yoaper, 
tig Bdwp omedperv’ oder endlich eis xovın, TE- 
Ppar, und oivoy ypaper. Suidas bemerkt bey ‘ 
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(Fr. S. 678. Br.) zeigt fich ‚jener Ausbrud rein 
fprihwörtlich : 

Öpxoug dy yuvasnds elo JIap ypagoa. 
or sig oivoy Ypdpo in dem Pentathlon bes 
Komikers Renarchos (Athen. 10. ©. 441. e.), oder 
is tegoay ypape bey Philonides ( Helladiod’ 
Chreſt. S. 4. Thesaur. Gron. T. 10), é tats 
1% bey Plato Phadr, S. 344. ed. Heind. fehr 
gut benugt von Wolf Proleg. ©. CI. zaraya- 
paoosıy thy xdvey bey Bafilios; yvpaupas &y- 
xoyioz, Gafaub. ad Pers. Sat. 1, 131. t& sic 
try xdvey yeypauutva; in abaco pulvis, Aexrh 
ttHoa vom gelehrten Staube bey Arift. Nub. 
177. Die Zufammenftelung und Bergleihung 
tiefer Sprichwörter fhügt wenigftend gegen eins _ 
feitige Einfälle, wenn man beym Lefen der Glafs 
fiter auf diefclben einzeln ſtoͤßt. Ad 3. B. Luz 
zac in dem Zenardifchen Werfe flatt oivo» lefen 
wollte xdvey, erinnerte er fic nicht, Daß fhon 
Erasmus (Adag. ©. 258 u. 442) oivov in Luz 
fianoS und Plutardos nachgewiefen; und als 
Sifanius (ind. Lucr. ©. 405) und der jüngere 
Burmann (Anth. Lat. 1, 541) im Gatullus 
70, 3 vento in vino umwmanbdelten, entging ib: 
nen, daß ſchon Bictoriue (V. L. 9, 13) die nbs 
thigen Stellen zur Vertheidigung von vento beys 
gebradt babe. Es liegt aber in den Worten des 
Catullus: 

— — — mulier cupido quod dicit amanti, 

in vento et rapida scribere oportet aqua 
die größte komiſche Kraft, welche befonders in 
rapida aqua einzig in ihrer Art iff; wenig- 
fiend bat dieß nur eine entferntere Aehnlicfert 
mit dem Dorazifchen ventis tradere, oder ven- 
tus, aura, aqua, unda rapit, fert oder au- 


fert bey Tib. 3, 6, 49. 1, 4,21. Ovid. Are 
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am. 1, 653. Am. 1, 8, 105. 2,16, 45. Tr. 
687. Prop. 2,28, 9. 2, 16, Al: 
Haec videam rapidas in vanum ferre 
procellas, 5 
Qua tibi terra, velim, qua tibi fiet 







=d Plposev dyapmakı toca! a dedia bey Hom, 
Od. 8, 109. — ray ods’ dveuag és pdxovs 
—8 di bey Pind. Pyth. 6, 10. — dv vIara 
odar bey Meleag. 71, 5.  Mebrered bey 
Mitfberlih zu Hor. 1, 26," 2. Wie nun Pros 
pertius die Geſchenke des verhaßten Prätor den 
rapidis procellis übergibt, fo fdreibt Catullus 
den Venusfhwur in rapida aqua, und nicht in 
liquida aqua, was Wierfon, die Kraft und 
Srhingeit jened Ausdruckes verfennend, wollte, 
Sudeffen tonnte jemand. verfucht werden, die anz 
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can. 3, 235 weil man rabies fluminia ſchwer⸗ 
Ih irgendwo findet. Es fonnte nun dem Ga: 
tallus ziemlich gleichgältig feyn, ob fid feine 
Leſer unter aqua bas wüthende Meer (alfo ra- 
bida), oder einen torrens, (rapida) dadten; 
denn beide8 paßt gleich gut zu feinem gefteigers 
ten Spridworte. Aber wie haben wir die Ver: 


' einigung von in vento et rapida aqua’ scri- 


bere zu faflen? Iſt es etwa ein kuͤnſtliches cv 

z övoi» für scribere in aqua vento agitata? 
Alein das wäre ja fon in rabida enthalten; 
und Pönnte aud nicht mit rapida ober irgend 
einem andern Adjective ftehen. Ferner, fagte 
man überhaupt im Alterthume in vento scri-' 
bere? da nun einmal die Hendiadys mit Ab: 
jctiven nidt Stich hält. Aft (zu Plat. Phaͤdr. 
&. 389) führt den Ausdrud als Sprichwort auf; 
aber nur aus Gatullus. Sollte daher nicht bier 
einer der neuern bermeneutifchen Kunftgriffe ans 
gewandt werden können? etwa die Lehre von 
der Werwirrung aweyer Gonftructionen? — ven- 
tus rapiat und in aqua scribat — oder ein 
bequemcé Zeugma? Kind hiervon muß man ans 
nehmen, oder in vento scribere ald Sprich 
wort anerkennen. 

Ein ähnliches Verhaͤltniß waltet bey der zuerft 
angezogenen Stelle des Gatullus ob: Illius aura 
levis bibat et dona irrita pulvis. Denn au- 
ra et pulvis bibat ftebt offenbar fir aura ferat 
oder rapiat et pulvis bibat, wie bey Zheogn. 
165: stow Dot Bovky Tayadzi xal daipore 
delA@ poydiZovarr für Bovdy ayaSyz xypdrvtae 
zal caet. denn die Copula ve-xal verbietet 
die Erflärung ‘bey guter AHfidt. Doc hat 
nidt auch Sophokles (El. 435), wie Catullus, 
gefagt: AAN ff nvoaicıv, t Badvoxapei x0- 
yes xptyor 337, wo bey xvoaiosy zu fupplieren 


7 


! 
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ift piyov? Außerbem find noch bie andern 
Steine ded Anſtoßes, bie fonderbare Wortftels 
Tung, und vorgüglih die nachgeſetzte Copula, 
mit ein Paar Worten zu berühren. Gene ift bey 
ihrer großen Verwirrung dod echt Rimifd. 
Prop. 2, 26, 3: Non si Cambysae redeant 
et flumina Croesi, dicat caet. Gorn. Gall, 
Fr. 1,7: cupit illa paternam impleat ut pul- 
chra filia prole domum. ib. 1, 5, 1: 
procuravi ne possent saeva nocer mnia. 
2,3, 14: quidquid erat medicae vicerat ar- 
_ tis Amor. Horat. Germ. 1,1, 88. 2, 1, 60. 

Diefelbe Wortverfegung ift auch bey den Gries 
chiſchen Dichtern nicht ungewöhnlich. Lobed ad 
Soph. &.294. Wolf's Litt. Anal. 1. &. 173.— 
Endlih machen wir zur Vertheidigung der nach⸗ 
gefegten Gopula nur aufmerffam auf Zid. 1, 3, 
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Göttingen und Riga. 


Wher Dieterichfchen Buchhandlung und bey 3. 
J Dubner: Das Sehen feinem dußern Pros 
cit nah entwoickelt von Dr. Alerander Hued 
(Frofeſſr in Dorpat). 1830. 146 ©. in 8. 

De Hr. Bf. Des vorliegenden Werkes erkannte 
te Nothwendigkeit den gefammten Proceß des 
Gehens dem gegenwärtigen Standpuncte der Wifs 
lafhaft gemäß darzufiellen, und entichloß fich das 
kt zur Bearbeitung diefes Gegenftandes. Sn 
da Einleitung wird bas Sehen Überhaupt, ald 
Erlläußerung Des Lichte, audeinandergefegt, 
werauf dann Die ganze Echrift in drey Abfchnitte 
zerfaͤlt. Der erfte bezieht fidh auf das unmittels 
bare objective Sehen, weldes als bloßed Erſchei⸗ 
un eines Sichtbaren, eines Objects beginnt, und 
nur auf die gegenftdndlide Welt ſich bezieht. Sn 
difem Abſchnitte wird von Lidt, Dunkel, Lidt: 
intenfität und Farbe, Ridtung, Lage und Bewe: 
gung, fheinbarer und wahrer Größe, Spiegeluug, 
Luftbild, Beleuchtung, Farbe (melche der Hr. VE. 
durch Licht und Zrübung entfteben läßt; er fucht 
demnah auch nachzuweiſen, daß die Farbenvers 
fdiedenheit der Pigmente nur in einer Verfichies 
denheit der Structur der feinften Dheilchen des 
Pigments als Fleinften fpiegelnden Flächen beftes 
be, und daß demgemäß alfo die Färbung das durch 
Sadividualifierung, Particularificrung der Fläche 
in gefegmäßiger Weife reflectierte Licht fey), Durchs 
fidtigteit und Zrübheit de8 Mediums, und von 
ber Brechung des Lichts gehandelt. — Der awente 
Abſchnitt betrachtet dad Sehen nicht mehr als 
bloßes Erfcheinen, fondern als Erſcheinen für ein 
Anderes, für das chende Auge. Das Bemerfen 
und Beadten des im Geſichtsfelde Erfdeinenden, 
die Reaction des Sinnes gegen die Einwirkung 
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bed Sides, und die Firierung ber beleuchteten 
Andeiten, das Beſchauen, oder Richten des 
Kids auf ein Object, das Augenmaag, die Grange | 
tes Sedens und die Gefichtöfhärfe, dad Sehen. 
mit zwev Augen und die innere Veränderung ded 
Auges cum deutlichen Sehen näherer und entferns. - 
terce Hojecte, find die hier ihre Erörterung findens 
Ben Gegenftdnde, — Der legte Abſchnitt, dad ſub⸗ 
ative Sehen in fich faffend, handelt von den 
fubjectiven Gefidtéerfdeinungen (Phantadmata, 
Spectra, Drudfiguren), von den eigentlichen Ges 
fidestäufpungen, di 18 von den Lichtverhäfts ' 
nüfen am Objecte, theilé von einem fehlerhaften. 
Urtdeil oder einer falfchen Borftellung von dem 
font richtig gefebenen Objecte, theils (zwar am 
Dbdiect erfheinen, indeß) von den Verhaͤltniſſen 
der Thatigteit des Auge felbft abhängig find; — 
und endlich von den Gefichtöfehlern. Das Nors 
malauge ift nad dem Hn. Bf. ein ideelles, das 
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prime par autorisation du Roi & l’im- 
wie royale: Memoires presentes par 
re savans a l’Academie royale 
Sciences de l’institut deFrance 
ıprimes par son ordre. (Sciences ma- 
atiques et physiques). Tome deuxiéme. 
813 Seiten in 4. Ä 
efer vor und liegende zweyte Band ents 
tur eine Arbeit, namlidh: Essai sur les 
laires, par le Docteur J. B. Robi- 
u-Desvoidy, de Saint-Sauveur 
ne). Die Königliche Academie hatte. tn 
326 einen Bericht fiber das Werk ded Hn. 
seau abgeftattet und den Drud dedsfelben 
offen; der Here Verf. fand ed aber für gut 
jange Werk, mit Benugung jenes Berichts, 
Yen Beginne bes Drudd noc einmal ges 
burchzugehen, um fo feiner Abhandlung den 
idften Grad von Vollftandigteit zu geben. — 
: Myodariae (Aliegenformi e Dipteren) 
dt er faft die Zunft Muscidae von Ras 
te, Lamark, Fallen und Meigen, und 
lert fie: Weiche, fußlofe Larve mit Athems 
n längs des LeibeS, und einem mit verticas 
Haken -verfebenen Munde: fie fcheinen Feiner 
ung unterworfen zu feyn. — Unbemweglice - 
oidifch = langgeftredte oder tönnchenförmige 
oliformis) Duppe, an ihrem vordern Ens . 
um Austritt des Infectd fice öffnend. — Das 
fommene Snfect: bald ohne, oder faft 
„— bald mit bäutigem, zurüdziehbarem, 
re Mitte gefnieten, an der Spige zweyge⸗ 
m und nur gwen Mandibular: Borften ents 
nden, bald mit feftem und zuweilen doppelts 
een — Büffel. Immer mit zwey obern, 
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felten mit zwey oder vier-untern deutlichen, hauts 
artigen ober feften Palpen. — Diefe Thiere wers _ 
den in 9 Hauptabtheilungen oder Unterfamilien, 
namlid in die Calypteratae, Mesomydae, Ma- 
lacosomae, Palomydae, Phytomydae, Na- 
paelleae, Aciphoreae, Micromydae und Mu- 
ciphoreae abgetheilt, wobey die Organifation 
und die Eebendart ald Eintheilungsprincip beobs 
achtet wurde. Jede Unterfamilie zerfällt dann 
wieder in Zünfte und jede Zunft in Gattungen. 
Diefen legteren gehen gemeiniglich noc Untere 
abtheilungen der Zünfte voran, die ihren Namen 
meift von einer der vorzüglichften Gattungen ents 
lehnt haben, — Indem wir und darauf beſchraͤn⸗ 
Ten miffen auf dieſes wichtige und ind Detail 
eingehende Werk aufmerffam gemacht zu haben, 
führen wir nur nod an, daß ed fehr reich an 
neuen Arten und neu gebildeten Gattungen ift, 
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unter der Aufficht 
ber Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 








144. Stüd. 
Den 10. September 1831. 


Paris. 


Cours de Chimie par M. Gay-Lussac, 
eomprenant histoire des sels, la chimie 


dier, éditeurs. 1828. Octav. 
Diefer Cours de Chimie, fait 4 la faculte 
des sciences et recueilli par la sténographie, 
wie es auf einem zweyten Zitelblatte zu dem 
Radhtrage der eingefhlihenen Drudfehler von 
Ganltier de Glaubry heißt, umfaßt 33 Vorles 
fangen , jede im Durdfdnitt gwey Bogen eins 
i nebmend, welde vom 11. April bis 1. Auguft 
' 1828 von Gay-fuffac gehalten und gleichzeitig 
. von den Herausgebern zum Drud befördert wur: 
i den. Mit jeder Worlefung beginnt eine neue 
Zählung der Seiten, nicht ohne Beeinträchtis 
' gung der leichten Benutzung ded Werkes, wels 
‘her Uebelftand weder durd die Inbaltsangeige 
‘ber einzelnen Gorlefungen, nod durd dad bin: 
 qugefiigte alphabetifche Regifter gehoben wird. 
| Die Herausgeber bemerken gwar in einem 


- (122) 





ssetale et animale. T.I. Il. Pichon et Di- 
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und Gonventionelle hierbey zu achten babe, als 
in einer Definition die Glaffe der Salze über 
die Gebühr zu erweitern oder zu beſchraͤnken. 
Der gegenwärtige Suftand der abifentoatt fore 
dert Übrigens gu einem weitern Begriffe von 
Salz auf, als derſelbe noch vor einem Decens 
nium aha war. Aud dürfen wir mit Buvers 
läffigfeit Nugen für den Ueberblid einer fede 
zahlreichen Menge von chemiſchen Verbindungen 
von einer Vorſtellungsweiſe von den Salzen ers 
warten, die mit der gangbaren chemifchen Theos 
tie auf dad Innigfte verbunden ift. " 

Unter den Definitionen des Begriffes Salz 
ſcheint und diejenige, welche von der electroches 
mifgen Indifferenz qufonmen efegter Körper abs 
geleitet iff, die dem Beduͤrfniſſe am meiften ents 


fprecende, Salze, fagen wir, beftehen entwes 
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epnahe im umgelehrten Berhdltniffe bey 
rhindungen des O, S und Se (das Se 
wir lieber den Metallen beyzäblen) den 
und Bafenbildern Berzeliuss, mit 
allen der Fall iff. Es find 3. B. Bius 
Ghromorydul und arfenige Säure uns 
von größerer chemifcher Indifferenz, als 
Ghlorquedfilber, Anderthalb s Chlordhrom 
yertbalb Fluorarfenif. Nichtödeflomenis 
te Tendenz der Salzbilder, die Metalle 
s neutralifieren, als vorherrſchend nicht 
nen. 
an geneigt, in die BVorftellung von Has 
3 einzugehen, wofür übrigens, wie für 
ndere in der Naturforfhung, was nicht 
thwendigtcit aus oberften Grundfägen 
ur die bloße individuelle Meinung und 
mtfdeibet, fo bat man außer diefer ers 
iffe der Salze, ald den bindren Werbins 
eines’ Metalle mit einem Galzbilder, 
weder einfach oder aufammengefest iff, 
Gyan, noch eine zweyte Glaffe von 
mit zufammengefetter Salzbafis, dem 
fitiven Elemente, und mit jufammen: 
falgbildendem Körper, dem electrones 
Elemente des Salzed. Diele Glaffe von 
zerfällt fhidlih in zwey Abtheilungen. 
erften ftehen die aus mehr als zwey 
fen zufammengefegten Salze der Salz⸗ 
namentlich die DoppelsDaloidfalze, 3. 
prquedfilber : atrium; die fauren und 
Daloidfalze, 3. B. Hhlorwafferftoffiaures 
b, Antimonoryd — Chlorantimon; die 
us einer Waflerftofffäure eines Salzbil⸗ 
einer nicht orydierten Bafis, 3.3. Sals 
falgnaphta, oder mit einer ſauerſtoffhal⸗ 
ah, y B. falzfaures Brucin. Die 
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Gonfequenz erfordert ed, aud bie wafferhaltige 
Haloidfalze in diefe Abtheilung det Salze 3 
Sonat 3.3. Chlorbaryum⸗, Cyaneifentaliun 

Hydrat. Die gweyte Abtheilung der mehr a 
grocy Srundfiofe enthaltenden Salze umfaßt b 
Salze der Säuren- und Bafenbilder. Die vi 
Berzelius fie diefelben gewählte Benennung Ar 
pbidfalze fann, ba fie für die meiften Sal 
diefer Art bezeichnend ift, vorläufig beybehalt 
werden. Gie find dadurd; daracterifiert, d 
die beiden electrochemiſch entgegengefegten nd 
fien Elemente derfelben zwey Säurenbilder, ot 
wenigftend in dem electronegativen Elemen 
d.h. in der Säure, einen Säurenbilder ald elı 
tronegativen Beftandtheil enthalten (mi 
bald wir aud den Ausdrud Säurenbilder | 
Benennung Bafenbilder vorziehen). Ale Sa 
der Cäurenbilder oder als Ampbidfalze ftel 
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zuſammgeſetzte Subftantiva wird die Zuſammen⸗ 
fegung eines Salzes deutlicher, und mindeftens 
nicht unbebilflider ausgedriide, ald wenn aus 
bem Ramen der Säure da, wo ed nicht (don 
feit langer Zeit üblich iff, ein Abdjectioum ges 
bilder wird. Demnach wählen wir 3.3. die 
Benennung Einfach s Sdwefelarfenif - Kalium, 
oder Chlorquedfilber- Natrium anftatt der Bes 
jeihnung unterarfenigfchwefliges Schwefelfalium, 
oder chlorquedfilberfaured Ghlornatrium. Uebris 
gend fdeint und ein Widerfpruch darin zu lies | 

ı gen, daB man bey ber Annahme von Haloids 

| folgen diefe mit Namen belegt, welche eine Anas 
logie derfelben mit den bindren einfaden Bers 
bindungen der Säuren s und Bafenbilder anzeis 
gen. ie müflen daher in Folge der angeführ- 
sen Borftelungsweife von den Salzen Ausdrüde 
wie Ghlorir und Chlorid aufgeben, und glaus 
ben vielmehr, daß der einfachere Ausdrud Chlor: 
metalle angemefjener fen, da derfelbe einer all: 
gemeinern Benutzung fähig iff. Wird in den 
zufammengefeßgten Gubftantiven, durch welche wir 
viele Salze bezeichnen, dasjenige Element, wel: 
Ges man für dads clectronegative in dem Salze 
belt, vorangefegt, fo daͤucht und den Anforde: 
rungen an die Nomenclatur für bie Salze ges 
nügt. Bey den chemiſchen Formeln überhaupt 
priest man bekanntlich umgekehrt zu verfahren, 
3.8. SnCh*, Doppelt s Chlorzinn. 

Gay⸗Luſſac bleibt, wie oben bereits angeführt ' 
wurde, junddft nur bey den Gauerftofffalzen 
fteben und entwidelt die Lehre von den chemi- 
fden Proportionen in ben Salzen Har und deut 
lid. Er folgt hierbey der atomiftifchen Anficht, 
fegt berfelben aber nur den Werth einer bloßen 
Borausfegung bey. Denkt man fid unter Atom 
eine beftimmte wägbare Menge eines Körpers, 
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fo täßt fid aud nichts gegen biefen Kusbrud 
erinnern; foll hingegen Atom einen untheilbaren 
Körper bezeichnen, fo folgen Ungereimtheiten aus 
biefer Annahme. Jeder Körper von beliebiger 
‚Ausdehnung if an fi ein Ganzes ohne Theile, 
die erft dur wirkliche Theilung zum Vorſchein 
kommen. Warum aber ein ungetheilter Kors 
per nice theilbar ſeyn follte, ift nicht einzus 
feben. Mit der hemifchen:Zheilbarkeit der Kör⸗ 
per verhält ed fi aber entſchieden anders, da 
wit in Gemäßheit der jest möglichen Evidenz 
unferer Wiffenfhaft eine beftimmte Gränze ans 
geben können, bis zu welcher die Körper in Theile 
zerfält werden fönnen, die nicht in Anfehung 
Ihrer Quantität fondern nur in Betreff ihrer 
Qualität von einander verfchitden find, und debs 
wegen auch Beftandtheile heißen. Goll nun ein 
jufammengefegtes Atom mechanifd untheilbar, 
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nad ihren Bafen. Ueber bie phufilalifchen und 
Hemifdhen Eigenfchaften der Salze im Allgemeis 
nen theilt &.>2. das Wefentlidfte mit. Die 
Salze mit vegetabilifchen und animalifchen Saͤu⸗ 
ten werden bier nicht mit beridfidtigt, ſondern 
fommen fpäter in ber organifhen Chemie in 
Betracht. Nach der Reihe werden nun die ges 
wöhnlicheren und "intereffanteren Salze der Bos 
rarfdure, Koblenfäure, der Säuren des Phos: 
phors , des Arfenits , des Schwefel, des Stid: 
ſtoffs, der Chlorfäure, Bromfäure und Jodſaͤure 
abgehandelt, wobey ed nicht an häufigen Eins 
fhaltungen von Bemerkungen für die Willens 
fdaft fowohl, als aud für die technifche Bez 
nugung der Salze fehlt. Hierauf folgen die 
Salze der Wafferftoffiduren, von denen diejeni⸗ 
gen, welde Ammoniaf oder ein Alfaloid zur 
Bafis haben weiter feinen Zweifel über ihre Zus 
fammenfegung barbieten. Dagegen Tann aber 
auf dem Wege der Erfahrung nit audgemadt 
werden, ob fid die Metallorpde direct mit den 
Wafferftoffiduren, oder die Metalle jener mit 
den Madicalen diefer vereinigen, wenn zugleich 
Waſſer zugegen if. Da legterer Vorgang ims 
mer Statt hat, wenn die Metalloryde und Wafs - 
ferftofffäuren völlig wafferfrey find, fo ift nicht 
einzufeben , wie dad Waffer denfelben hindern 
finne. Se nach den Umftänden benugt ©.:%, 
bey den Erklärungen beide Vorſtellungsweiſen 
von den in Waffer aufgelöften Haloidſalzen, ins 
dem die diefe Salze befonderd auszeichnenden Eis 
genfchaften von den Radicalen der Wafferftoff- 
fäuren abhängig find. Es werden nun von den 
Flucrs, Ghlors Jods und Schwefel: Metallen 
und den Salzen shit den gleihnamigen Waflers 
ftofffäuren, diejenigen, welche ein allgemeinere® 


Sutereffe haben, abgehandelt und auch mande 
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Verbindungen erwähnt, welche mit jenen in Bes 
giehung fichen, 4. B. Homberg's Pyrophor. Es 
miffen bier einige Unrichtigkeiten, weldhe aud 
gum Zheil von dem Nachfchreiben bed Worgetras 
genen berrühren mögen, erwähnt werden. 

16. Vorl, Ale. Eifenfalze verändern fih an 
der Luft. 17. Vorl. Das in Ammoniak aufges 
Löfte Einfach » Chlorkupfer nimmt in Folge einer 
Anziehung von Sauerftoff an der Luft eine fchds 
nere Farbe .an. Ebend. Einfach) » Chlorquedfilber 
‘witd durch Licht in Halbdlorquedfilber unter 
Entweihung von HCh umgeändert (was aber 
nur bey Gegenwart von Waller geſchieht). Eis 
nige andere gu verbeffernde Stellen übergehen 
wir, Beadtungdwerth ift, was Über die chemie 
fe Gonftitution einer mehrere Salze enthaltenz 
den Auflöfung von ©.>L. gefagt wird. Sind 
die Salze in fiöchiometrifchem Verhaͤltniſſe in 
der Auflöfung enthalten, fo ift fein directer Be= 
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die hervorſtechenden Eigenſchaften berfelben zu 
beachten, nichts einzumenden ift, fo find die zur 
Erkennung der Salzbafid in den Salzen weiter 
angegebenen Merkmale feinesweged genügend, und 
wir glaubten mit Recht bier eine größere Aus: 
führlicyeit erwarten zu dürfen. 

Mit der 22. Borlefung beginnt bie organtfive 
Chemie, und zwar, wie und fcheint für den . 
Vortrag am zwedmäßigften, in Phytochemie und 
Soodhemie eingetheilt. Nach einer dad Algemeiz 
ne der organifchen Körper beridfidtigenden Ein: 
leitung, in welder die Elementaranalyfe der ors — 
ganifchen Körper verhältnigmäßig ausführlich ab- 
gebandelt wird, werden die Pflangenfduren, die 
Alfaloide, die indifferenten Pflanzenftoffe, Fette, 
fettigen Säuren, AlFohol, Aether, ftidftoffhaltiz 
gen Pflanzenftoffe 2c. Durdgegangen. Wenn man 
daS Über die vegetabilifchen Subſtanzen Borge: 
tragene nur für Umriffe der Phytochemie aner: 
fennen fann, fo iff das aus der Thierdemie 
Beygebrachte faum mehr als ein Brudftiid dies 
fed Theils der organifhen Chemie. Wir wollen 
daher auch nicht in bas Detail eingehen und 
nur noch folgende Bemerkungen hinzufügen. Die 
Ameifenfäure wird unferes Wiffend nur unter 
Mitwirfung von Manganhyperoryd aber nicht 
von Gifenoryd aus der Drelfäure durd) Schwe⸗ 
felfäure erzeugt. Die Blaufäure brennt nidt 
mit weifer, fondern mit gefärbter Flamme. Es 
ift unrichtig, daß das Cyaneifen s Kalium nicht 
durch Gäuren zerſetzt werde. Die Meinung 
Bauquelin’s, daß im Blutrothe tein Eifen ents 
halten fey, hat durd die Verſuche Engelhardt’s 
wenigftend an Glaubwürdigkeit verloren. Aber 
nidt allein in biefem befondern Falle, fondern 

- aud überhaupt bat Gay-fuffac nach ber nicht 
‚ungewöhnlichen Weiſe der frangdfifdhen  Maturs 


fen 


Codex diplomaticus Hungariae ec 

s et civilis, studio et opera Geo 

r, Bibliothecarii regii. Tomus I 

‚I. 4646. T. Ill. Vol. 1. 480 ©. 

5 S. T.IV. Vol. 1. 4806. Vol. 2. 
ol. 3. 560 ©. T.V. Vol.1. 328 ©. 
65. Vol. 3. 5206, T.VIL Vol. 1. 
vL2. 416 SG. Und swey Bande Indices. 
29. 1830. Budae, typis typog: 
ıiversitatis Hungaricae. 
Wenn gleich die Sefchichte von Ungarn fi 
ife mehrerer trefflicher Bearbeiter gu: 
t, und wir aud einem Schwandtnen 
dern, Sammlungen der scriptores zu ' 
1 baben, fo ijt ed doch eine oft wiel 
age, daß ed an einer Urfunden:S 
ng, wie andere Staaten fie befigen, noc 
. Stoff dazu mangelt ed feineswegs; 

Öffentlichen, ald die Privatardive n 
nilien, und befonder8 auch die Sige — 


in Geiſtlichkeit find reid) daran. Aber 
feblte ed an umso -' 
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fo war ed nicht feine Schuld. Wir find unfern 
£efern fowohl von dem Umfange und der Gin: 
richtung, al8 dem Inhalt der Sammlung im Alls 
gemeinen eine Anzeige fchuldig, denn was bie 
Anführung und Beurtheilung des Einzelnen bes 
trifft, fo bedarf ed nicht erft der Erinnerung, daß 
diefe nicht für diefe Blatter gehört. Was zuerft 
den Umfang der Seit nach betrifft , fo befchränft 
fich diefer eigentlih auf die Arpadfche Regen- 
tenperiode, und geht alfo bis 13013 jedoch mit 
Aufnahme auch der früheren Urkunden, vor ber 
Seftfegung der Madjaren in Ungarn, oder was hier 
alg Urkunde angefeben werden konnte. Dem In⸗ 
balte nad umfaßt die Sammlung fowobl die kirch⸗ 
lichen als politifchen Verhaltniffe, wads freylich 
bier am wenigfien getrennt werden fonnte. 

Die Dauptfrage betrifft die Quellen aus de; 
nen der Bf. fchöpfte. Er beflagt e8 wiederholt, 
daß ihm der Zugang zu den Originalen der Urs 
funden faft durchweg verfchloffen geblieben fey, 
und er fid meift mit Abfchriften habe bebhelfen 
müffen. Unter diefen fteht die Sammlung in 
dem erzbifchöflihen Sig ded Primas von Ungern, 
in Gran (Strigonium) oben an. Der vormas 
lige Erzbifhof dafelbft und Primas von Ungarn 
Gardinal Gollonig (F 1713), dem daran lag - 
fih die Abfchriften der kirchlichen Urkunden aus 
dem K. Reichsarchiv zu verfhaffen, hielt um die 
Erlaubniß dazu an, die ihm aud durd ein Mes 
fcript v. 13. Oct. 1702 gegeben ward. Aus dies 
fen Abfchriften ging eine Sammlung von 14 Fos 
liobänden hervor, bey denen der Erzbiſchof die 
Zreue ber Gopie bey jeder einzelnen zu bezeugen 
pflegte. Den Manen diefed hochverdienten Mans 
nes iff daher auch das Werk gewidmet. Er bes 
diente fid dabey eined Zefuiten Gabriel Heve- 
nefi, nad dem daher aud die Sammlung in 
den Unterfchriften gemöhnlich genannt wird. Die _ 
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quo Regnum Hungariae constituit anno 1222. 
Detexit ac illustravit Georgius Feyer, Bi- 
bliothecarius Regius, Budae 1829. 24 6. 8, 
Sm 9. 1222 mußte König Andreas II. den. 
Ständen einen Frevbrief ausftellen, wodurd er 
die von König Stephan dem Heiligen verliehenen 
aber von ihm verlegten Rechte erneuert und bes 
flätigt, welcher als die Magna Charta von Uns 
gern betrachtet werden fann. Das eigentlide Oris 
ginal diefer Urkunde, mit einer goldenen Bulle‘ 
verfehen, hat fich verloren. Aber bey den Unters 
fudungen in dem Grpbifeäftichen Archiv von Gran 
war ber Bf. fo glüdlich eine zweyte Ausfertigung 
oder Copie deöfelben, mit wddfernen Sigeln 
verfehen, zu entdeden, welded durd Zufall in bad 
dortige Verzeichniß der Urkunden nicht eingetras 
en, und daher felbſt Kovadich, der nur ges 
fammelte Bruchftüde desſelben geben fonnte, uns 
befannt geblieben war. Aus diefer Handfchrift ift 
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Gena 


[ypis et sumptibus Friderici Frommann, 
9: M. Tallii Ciceronis Tusculanarum 
putationum libri quinque. E Wolfi re. 
sione edidit et illustravit Raphael Küh- 
r Dr. XVI u 4046. in gr. Octav. 

Diefe neue Bearbeitung der Tusculanifden 
präce fol der Abfiht des Werlegerd zufolge 
Plag der nunmehr aus dem Buchhandel vers 
pundenen Ausgabe von Karl Reide einnebs 
t, und ift, wie ihre Vorgängerin, zunaͤchſt 
den Schulgebrauch beftimmt. Sie ſucht jes 
» dieien Bwed auf einem fehr verfchiedenen 
1, wie nicht zu zweifeln, auf einem weit rids 
rn Wege zu erreichen, indem fie auf Worts 
hung und Erklärung des Spradgebrauds 
größeres Gewicht Icgt, ald auf allgemeine 
zaben des philofophifhen Ideenganges, und 
Anhdufung von Parallelftellen, befonders aus 
hifchen Philofophen, womit Neide feine Aus 
x größemipeils ausſtattete. Obgleich alfo die 
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Neidiſche Ausgabe der vorliegenden urfpringlid 
zur Grundlage dienen follte, fo ift dod. aus ihr 
nur ein ſehr geringer Theil zur Ausfidung klei⸗ 
ner Lüden in diefe verarbeitet worden; etwa nur 
fo. viel, als jeder neue Bearbeiter irgend eines 
Autor von feinen Vorgängern zu billigen und 
aufzunehmen pflegt; 3. B. etwa fo viel, als 
Neide felbft von Davis’ Leiftungen beybebielt, 
oder Davis aus den Gommentaren von Peter 

- Bictoriu’, Joachim Gamerarius und Heinrich 
Stephanus wiederholte, 

Gime an den Herren Profeffor Diffen gerichtete 
epistola, welde dem Herzen des Wei Ehre 
macht, gibt zugleich ald Vorwort in einer eins 
fachen, beſcheidenen Sprache Rechenfchaft über 
die Veranlaffung und Ausführung der neuen 
Arbeit. Auf die epistola folgen prolegomena 
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angeführtz und biefer Umfland überwiegt das 
Anfeben der Eodiced. — Die Zeit der Aufzeich⸗ 
nung wird nad der hergebrachten Annahme zwis 
fhen das Ende 708 und den Anfang 709 ges 
fest. Ob das Werk in ein oder hddftens zwey 
Monaten niedergefhrieben worden fey, wie Wolf 
aus der ungemein leichten und oft nadlaffigen 
Sdreibart fhließen zu können glaubte, darüber 
läßt fi natürlich Feine. neue Unterfudung und 
überhaupt Leine weitere Ausfunft erwarten. — 
Mas der Herausg. ferner Über die Quellen der 
Zusculanen und deren pbhilofophifden Werth zus 
fammenftelit, vereinigt in einer Burgen Ueberfidt 
die Hauptpuncte, deren Kenntniß für einen Schuͤ⸗ 
ler am zwedtmäßigften zu feyn fcheint. 

Da ed dem Herausgeber an critifhen Mitteln — 
mangelte, um mit deren Hilfe eine eigene Ter: 
tebrevifion veranftalten zu können, fo hat er fid 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit an vie treffs 
lide Recenfion von Wolf gefchmiegt, welche be⸗ 
fenntlih auch Orelli, der dod mit einem febr 
fddgbaren Apparate ausgeriiftet die neue Prüs 
fung der Tusculanen unternahm, im Ganzen 
bitigte und felbft in unverglichenen bandfart- 
ten beftätigt fand; fo daß thm nur @inzelnheis 
tn, die zum Sheil wohl immer Gontroverfen 
bleiben werden, der Berichtigung zu bedürfen 
fdienen. Daneben find Orelli’s Leiftungen in 
den fortlaufenden critifhen Noten zwiſchen dem 
Terte und dem Commentare genau berüdfichtigt, 
und dasjenige von ihnen wiederholt worden, was 
zu einer kurzen geſchichtlichen Ueberficht bed Ters 
ted nöthig war. Auch ift das critifche Werzeich- 
nig der ‚Hülfsmittel, die Orelli'n zu Gebote ſtan⸗ 
den, volftändig mitgetbeilt. Einzelne Abweis 
dungen Orelli’s von Wolfs Aerte werden für 
diefen bekaͤmpft; 3. B. die Echtheit der legten 
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fuit major natu, quam Plautus et Nacvine, 8, 
weiche Wolf nad Pearce für ein anachroniftifches 
Gloffem hielt, und theils (et Naevius) wegließ, 
theils in Klammern einſchloß, Schuͤtz aber ganz 
verwarf, und Davis flr einen verzeihlichen Ges 
daͤchtnißfehler erklaͤrte. Gewif mit Unrecht. Es 
iſt hier weder ein Anachronismus; denn qui gebt 
nidt auf Ennium, fondern auf dad entferntere 
Livius; nod die Spur eines Gloffems; denn 
Cicero rechnete es fic als befonderes Berdientt 
an, das zweifelhafte Alter des Livins zuverläffis 
ger angegeben gu haben, als Attius, u. a. 
(Brut. 18. Gellius 17, 21); daher nimmt: et 
aud hier, wo auf diefeibe Beitbeftimmung febr 
viel antdmmt, wieder die erwünfchte Gelegenheit, 
feine Anfiht nod mehr geltend zu machen, 

fcheint gegen die allgemeine Annahme feiner 


Reinungen Griechiſcher Philofophen über 
fen der Seele angudeuten. Aber ein Ue— 
darf wohl da nicht geäußert werden, wo 
ende daB größte Gewicht auf. eine mögs 
naue und vollftandige Angabe ber vets 
‘8 Meinangen legt. Und dieß iſt bier 
der Fall. Es foll bemerkt werden, daß 
Men Änfichten des Ariftorenos und Fenos., 
Son von mandem ältern Philofophen, 
hdern von Plato und Pythagoras, . aufs 
worden feyn; und dem zufolge muß es 
st multi ante veteres, proxime au- 
istoxenus — sc. animum esse cense- 
jus corporis intentionem quandam. 


1 eS Cicero oft au Sprache gelommen. 
ke find ſchon in 

on Ochsner und Krüger gefammelt wors 
WB der Beralelchana diefer. wie aus der 





Bee ee A Serie -—-q 
litur —. Die Beftimmung beruht | 
18 auf dem Umftante, ob in der Apod 
t, sed tamen; oder sed quod, sed q 
und man möchte mit Recht zweifeln, 
t im Vorderfage je heißen fünne non que 
ier je non quo; auch wenn man annim: 
10 durch Attraction aus ev quod entfta 
ad Griechifhe EP & aus éxl Todro 
itlid) in den Stellen, wo idcirco (Fa 
ober ideo (Agr. 3, 2, 4) vorangebt, w 
1D quo erwarten. Mach diefen Grundfai 
alfo nur nod dad non quo vor quia 
ftand des Bweifels bleiben. Uebrigens ft 
mod immer mit dem Conjuncdiv; n 
iber oft mit dem Indicativ in einem f 
denen Sinne, 3. %. Sen. N. Q. pra 
yirtus enim ista, quam affectamus, m: 
est, non quia per se beatum es 
caruisse, sed quia animum laxat. 
ft verfährt der Deraudg. in feinen cr 
Urtheilen mit Vorſicht und anfpruchlo 
idenheit; indem er fic) keineswegs das Ri 


zwifchen zwey fo ausgezeichneten Kri 
ala Malf und Mrelli Die fn innia r 
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werden es baber dem On. Dr. K. Dank wiffer, 
bag er hierin mehr geleiftet bat, als fein Vorgdns 
gr. Sein Commentar ift größtentheild grammaz 
tid. Was die Entwidelung der einzelnen Ges 


‘ danken und den Ideengang fiberbaupt anlangt, 


fo iff dem Ganzen eine ausführliche und genaue 
Ucberficht des Inhalts vorangefchidt, wobey ihm 
51. H. Kern’d Vorgang von einigem Nuten war. 
Reide verwebte die Ueberfichten der einzelnen Bis 
Ger und der einzelnen Abfchnitte in feinen Com⸗ 
mentar, und ſuchte den durch häufige Digrefjivs 
nen unterbrochenen Bufammenhang , oder Faden 
des Geſpraͤchs an den Stellen, wo er fid verlos 
ten zu haben fdien, nachzuweiſen. — Eine ges 
nauere Prüfung und Beleuchtung ber in diefer 
Schrift niedergelegten philofophifchen Grundfäge 
lag außerhalb der Grenzen, die fid der Herausg. 
leid) bey der Anlage des Commentars geftectt hatte, 
Die Anlage machte Hülfsmittel nüthig , deren 
Kenntniß und Benugung aud Schülern von gros 
fern Nugen ifl. Deßwegen wird man hier fehr 
häufige Berweifungen auf allgemein befannte und 
benugte Grammatifen und Lerica finden. 

Angehaͤngt iff ein index historicus nad Neis 
be'S Bearbeitug; jedoch mit Hinweglaffung alles 
deffen, was Feiner Erklärung bedurfte, und mit 
Hinzufügung und Berichtigung einiger von Nei: 
de übergangener oder unrichtig angegebener No⸗ 
tiien. Der index rerum ac nomimum in ad- 
notationibus explicatorum erleichtert den Ge: 
braud des Commentars bedeutend. — 

6.98. 


Debrezyn. 


Summarium historiae recentioris Europae 
a detectione Americge ad reyolutionem Gal- 
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licam per temporum intervalla digestum a 
Josepho Peczély. Accedit conspectus bre- 
vis historiae Europeae recentissimae a revo- 
lutione Gallica ad nostra usque tempora. 
Tomus II. periodus tertia a fine Saeculi XVII. 
ad finem Saec. XVHL 1830. 4406. in 8. 
Bir haben den erften Theil dieſes Handbuchs 
bereits 1828 St. 129 angezeigt. Die Fortfegung 
ift nach demfelben Plan und in berfelben Manier 
gearbeitet. Die Lefer werden fi) aus der Anzeige 
ded erften Theild erinnern, dag der Vf. einft Zus 
börer deö Unterz., auch deffen Handbuch der Ges 
fchichte des Europäifhen Staatenfyftems dabey 
bauptfählid zum Grunde gelegt hat. Es ficht 
alfo nicht anders zu erwarten ald daß ähnliche 
politiſche Grundfäge darin vorherrſchend find; aber 
auch eine weitere Beurtheilung würde eben des 
halb hi, uich Au ih ics Yu Da 4 








1449 


Shritasifge 
selcehrte Anzeigen 


unter der Aufſicht 
Ger Kdnigl. Gelellidaft der Wiſſenſchaften. 





Den 15. September 18314, 





Gitttngen. 


S. M. ber König haben gnädigft geruhet, den 
mit der Auflicht über dad Gemälde -Gabinet und 
bie Kupferſtichſammlung bereits beauftragten Hn. 
Dr. Carl Wilhelm Defterley gum -außeror: 
dentliden Profeſſor in der philofophifden . Facul: 

zu ernennen. 


Eibendaſelb ſt. 


Fuͤr ein gruͤndliches Studium der anſtecken⸗ 
den Cholera find (wie wir in dieſen Blaͤttern 
bey ber Anzeige des Berichtd von Madras 1831. 
St. 41 bemerften) die officjellen Berichte der 
brey Präfidentfchaften Indiens die unentbehrli- 
hen Quellen, Ä 

Bey der großen Seltenheit biefer nicht in ben 
Buchhandel gefommenen Werke mußten wir uns 
bis jest bloß an Auszügen aus ihnen in ben 
Englifhen Sournalen halten. Nun aber find 
wis fo glüdli auch die Reports von Bombay 


[124] ij 
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und Galentta auf unferer Univerfitdts Bibliothek 
"zu befigen, indem der hohe Beſchüͤtzer berfelben, 
G. Königlide Hoheit unſer allergnds 
* digfter Wicefönig ihr ſolche als Geſchenk zus 
gefandt hat. Eine genauere Angabe ihres Inhalts 
behalten wir und auf ein fpdteres Blatt vor., 


London 


For Thomas and William Boone, 1831: 
History of the war in the Peninsula and 
in the south of France, from the year 1807 
to the year 1814. By WV. F. P. Napier, 
C. B. Colonel H. P. forty third Regiment. 
Vol. 3. 640 Seiten. 

Diefer dritte Theil der Napierfchen Gefhidte 
des Krieges in der Halbinfel enthält die Ereig⸗ 
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nen die Rede fff. Ale Urfache dag in den bes 
zeichneten Gegenden Guerilla fidh aufwarfen, 
gibt er au: weil die Engländer dorthin keine 
unmittelbare Hilfe fcidten, und erlaubt fid aus 
diefer Bemerkung den Schluß zu ziehen: es fey 
überhaupt nicht rathfam, wenn man ALiierter 
von Spanien fey, ihnen gleih beym Ausbruche 
des Krieges thatigen Beyftand zu leiften; auf 
diefen fid verlaffend würden fie die Hände in 
den Schoß legen. Nur fehr geringen Werth 
legt Napier diefen Querilla bey: ‘die Gefammt: 
flarfe diefer Suerillad in Biscaya, Navarra, Ar: 
ragonıen und Gatalonien betrug,‘ fagt er, be: 
fimmt über 30,000 freywillige und kräftige Manz 
ner (morunter etwa 3 Spanier und + Defer: 
teurd von der Franzöfiihen und Engliihen Ar: 
mee); fie waren angeführt von unternehmenden, 
tapfern Männern, allein fie befchäftigten nicht 
balb fo viele Franjofen, als ihre eigene Stärke 
betrug, und verrichteten mit Audnahme der Ue⸗ 
berrumpelung von: Figueras, feine einzige bez 
deutende That.’ Am Ende des Jahrs 1810, fagt 
der Verf. an einem andern Orte, waren von den. 
zwölf Guerilladparteyen, die fich bis dahin ges 
bildet Hatten, nur nod ſechs übrig geblieben, 
angeführt von Emperinado, Sanchez, Longa, 
Gampello, Portier und Mina, die dem Feinde 
unzählige aber nichts entfcheidende Gefechte lies 
ferten, mehr die Geifel ihrer eigenen Landsleute 
als die der Franzofen waren. Der Werf. tadelt 
bitter die Suprema : Junta dieß Guerillaſyſtem 
begünftigt zu haben; ganz im Gegenfag von Wels 
lington8 Syſtem, der in Portugal, wo er als Ge: 
bieter fchaltete, ſich allen unregelmäßigen Be: 
waffnungen widerfegte, und nur Liniertruppen 
errichtet willen wollte Napier verbreitet fich 
weitläuftig über die Unzwedmäßigfeit und dic 
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. veo rıegs gemacht hat, wird fid 
rf. al3 Gegner aufwerfens; allein zu 
ig von regelmäßigen Armeen gehör 
8 den Spaniern in diefer Epoche m 
geregeltes und allgemein anerkannt: 
nement, Geld und abermald Geld, hi 
Muße reguläre Soldaten zu bilden, g 
ere und Unterofficiere, binlängliche 
> Übrige Kriegdvorräthe. Gerade y 
anier den Stolz hatten, ſich in ge 
hlachten mit ungeübten £inientruppen | 
nzofen meffen zu wollen, erlitten fie 
en, während ihre Parteygänger von t 
iffenbett des Terrains unterflügt, der 
en großen Abbruch thaten. Die Dienft 
die Guerillas der Gpanifhen Sache le 
tig zu würdigen, braudht man nur t 
Schriften von franzöfifchen und deutfch 
eren fiber diefen Krieg in Spanien zu 
pier fucht fic gegen den ibm ſchon v 
tif bey Beurtheilung der beiden erften 
rer Sefhichte gemadten Vorwurf: er 
e die Spanier mit zu vieler Härte, zu 
‘igen: ‘fol ich fagen daß fie in Gch 
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vertheidigen!' Der Berf. fagt und bier Feine 
neue Wahrheit. Während der franzöfifche Colpß 
Die großen Mititärmächte auf dem Gontinente 
beynabe zu Boden gedridt hatte, wie fand zu 
erwarten daß das gänzlich zerrlittete Spanien, 
feinen eigenen Kräften fiberlaffen, Widerftand 
leiften folte® Geben wir der Wahrheit die Eh⸗ 
te: von allen Continentalvölfern haben die Spas 
nier, al8 Volk betrachtet, dem Napoleon am 
mehrften zu fdaffen gemacht, | 

Die Spanier hatten in diefer Periode ihres 
Misgefhids mehrmals um Hülfe bey Welling- 
ton nachgefudt, die diefer beftandig verweigerte. 
Durd die bey Zalevera und fpdter gemachten 
Erfahrungen gerbarnt, hatte ber britifche Feld⸗ 
herr fein Vertrauen mehr, weder. zu der Sus 
prema: Junta noch zu den fpanifchen Armeen. 
Am 10ten Januar 1810 ſchrieb Wellington an 
Lord Liverpool die prophetifhen Worte: ‘The 
defect and dispersion of the Spanish Armies 
will be the probable consequence of any 
action in which either imprüdence, neces- 
sity or even expediency, may lead them to 
engage, but the war of Partisans will pro- 
bably continue.’ Sn der That die Wahrfchein; 
lichkeit, daß der Partifans oder Guerilla - Krieg 
in Spanien, aud wenn der regelmäßige Widers 
derfiand aufbirte, fortdauern würde, mußte 
bey dem Plan, auch in diefem Fall Portugal 
vertheidigen zu wollen, fehr mit in Anfchlag ge: 
bradt werden. Die Fortfchritte der Franzofen 
in Spanien waren nod rafder, als felbft die 
Engländer fie vorausgefehen hatten. Sogar Ans 
balufien, bid auf Gabdir nah, war von ihnen 
befegt. Im Englifhen Cabinet herrſchten die 
größten Beforgniffe dag auch Portugal ein gleis 
es Schichſal theilen werbe; es wart darauf bt: 
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badt die Englifhen Truppen zurüdzuziehen. 
Wellington, und nur er allein, fah die Moͤglich⸗ 
keit nicht nur Portugal zu vertheidigen, fondern 
ſogar Spanien zu befreyen. Geitdem fein Brus 
Der, Word Wellesley an Lord Gaftlereaghs Stelle _ 
ins Gabinet getreten war, hatte er dort eine 
triftige Stüge. Das Englifhe Cabinet ging in 
Wellingtons Plan hinein, fo gewagt er ibm zu 
feyn ſchien; aber auf dem Feldherrtn follte die 
ange Verantwortlidfeit ruben. Welder andes 
ver britijcber General alg Wellington würde ges 
Want Paben ſich Diefer zu unterziehen $ 

Die Kriegoͤgeſchichte liefert und viele Benfpiele 
von Feldherren die Schlahten gewannen, den 
Srfely oft mehr zufälligen ünftigen Ereigniſſen 
ald ibren Talenten verdankend. Allein die Kunſt 
einen Operationsplan zu dem Feldzuge und ſelbſt 
aur Küdrung bed ganzen Krieges, mit Berück 
ſichnaung Der voriiegen!en und nad ten Ge: 
bene Der Madrfibeinlichkeit eintretenden Verdält⸗ 
Niele au entwerfen, vorsubereiten, und mir Be: 
Pasuinoters und Geſcikudteit ausyurctren, dieſe 
Rast fea und der ProMeritcia ted Toles: 
des Tedder gu ſera.  BWeaingter der Tide 
Nase geidſet, groß wie Ne Eerste 
waren Neer zu Alimerin Nee Son Ber: 
Coeds dan Darius rho N NIT Fe: 
Near sre im.2 & sets ria E25: 
wen Guess ad mn fate Ballrcsrte 2 te 
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währt. Der Plan, den Wellington für die Vers 
theidigung von Portugal entwarf, war neu, groß 
und thon. Er betrachtete Liffabon als den eins 
zigen Punct, wo die unter feinem Befehle ftes 
benden Xruppen ber ihm fo: fehr überlegenen 
feindliden Macht ernfiliden Widerftand leiften 
follten; Viſeu, Guarda, Almenda, Welmonte 
und Colerico follten die Borpoften diefer Centrals 
pofition bilden, Die Hoffnung eine Stellung 
vor. Liffabon behaupten zu können, gründete fid 
auf die großen Schwierigkeiten die die Frangos. 
fen finden würden , bey einer fo weit ausgedehn⸗ 
ten. Zinie ihre. Armee mit Lebensmitteln zu vers 
forgen. Diefe Schwierigkeiten, die fid (chon aus 
der natirliden und politifhen Beſchaffenheit 
Spaniend und Portugals, und aus dem damals 
fo fehr aufgeregten Zuftande diefer Völker ergas 
ben, nod zu vermehren, befahl Wellington, daß 
beym Eindringen der Frangofen in Portugal die 
Portugiefen ihre Mühlen, Bruͤcken und Boͤte 
zerflören, ihre Kornfelder verwäften, ihre Haus 
fer verlaffen, und mit ihrem beweglichen Eigen: 
thume in den Rüden der Englifchen Armee fid 
begeben follten. Die ganze waffenfähige Bevoͤl⸗ 
ferung Portugald follte zu den Waffen greifen 
und als irreguläre Zruppen ben Feind in feiner 
Flanke und in feinen Rüden befchäftigen. Den 
Schlüffel zu der ganzen Vertheidigung follte eine 
befeftigte Linie auf der Landzunge, auf welder 
Liffabon liegt, bilden. — Bereits im 3. 1799 
hatte Sir Charles Stuart die Umgegenden von 
Liffabon. aufnehmen laſſen; die Plane die der 
franzöfifche Morfchal für die Vertheidigung von 
Liffabon durch den Oberft Vincent hatte entwer 
fen laffen, befanden fich in Wellingtons Händen, 
Nach diefen Materialien bearbeitete der britifde ' 
Feldherr das Project der fo berühmt geworbenen- 
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Linien von Torres Vedres. Dieß Profect vers 
dient um fo mehr riefenbaft genannt zu werben, 
wenn man in Erwägung zieht, daß eine bers 
gige Landftrede von mehr als 500 Duadratmeis 
len zwifchen dem Zagus und der See, vermits 
telft Verſchanzungen, Redouten und Ueberihwens 
mungen gededt werden follte. Erwägen wir die 
Schwierigkeiten die die Aufwerfung fo vieler Ars - 
‚ beiten hatte, die durch den Widerftand ber Porz. 
tugiefiichen Regierung und die Abneigung des 
Portugiefifhen Volks, folhe große Dpfer zu 
bringen, vermehrt wurden; ziehen wir in Bes 
' tract daß das Englifhe Minifterium das Pros 
ject zu gewagt fand, und daß fogar zwey der 
erften Generale in Wellington’ Armee, es in 
ihren Briefen an Lord Liverpool für unausführs 
bar erklärten, und vergeffen wir nicht, wels 
he Stärke des Geiſtes es vorausfegti, fich den 
berrfchenden Anfichten zum Droge eine ganz neue 
Bahn vorzuzeichnen, und unerachtet aller diefer 
Schwierigkeiten bas vorgelegte Biel -unablafitg 
verfolgen: fo miffen wir den Herzog von Wels 
lington den größten Feldherren der neueren Zeit 
beygefellen: — Wir beflagen, aus Mangel an 
Raum unfern Lefern nicht eine nähere Beſchrei— 
bung der Linien von Torres: Vedres, nicht die. 
Bewegungen der gegenfeitigen Deere, als Mafs 
fena gegen fie anrüdte und nachher ſich aus Pors 
tugal zurüichziehen mußte, mittheilen zu können; 
die Erzählung aller diefer Vorfalle gehört. zu den 
am gelungeften in Napier's Geſchichte. Wir ers 
lauben uns mit wenigen Worten das Urtheil des 
Verfs. fiber die beiden gegen einander fümpfens 
den Feldheren hierher zu feßen: War is not 
a conjectural art.’ Maffena vergaß diefe Res 
gel; er bildete fich ein Wellington wiirde nicht 
den Muth haben, fid vor. Liffabon zu ſchlagen, 
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Portugiefifhe Miliz würbe Feine Unters 
en in feinem. Rüden wagen, allein die’ 
von Bufaco und des Oberften Trants 
von Goimbra, endigten diefen Zraum, 
ste Maffena abermals voraus, Wellings 
Liffabon angéfommen, würde fich fo 
B möglich einſchiffen; mit Schreden ers 
ee franzoͤſiſche Felaherr die Linien von 
Bedres, deren Dafeyn er erff erfuhr, als 
och fünf Zage von ihnen ehtfernt war. 
nmal aus feinen Zräumen erwacht, führte 
rieg als ein wahrhaft großer: Feldherrz' 
er zeigte er fich unendlich mehr, als feis 
! vermindert waren und die Schwierig⸗ 
ie er befämpfen mußte, mit jeder Stuns 
ermehrten. Aud) Wellington hatte Mafs 
richtig beurtheilt; als diefer eine fefte 
vor Santarem nahm, glaubte Wellings 
efhähe nur um den Rüdzug zu decken 3 
zurlidgeworfen und von nun an verfuhr' 
ibe Feldherr mit einer Worficht , würdig 
ners. — Nach ben erften Feldgiigen Nas 
in Stalien, in welden Maſſena fid den 
en: “l’enfant gate par la fortune’, 473 
yatte, Dachte man fid diefen Feldherrn 
und unternehmend, vorzüglich glänzend 
e der Schlacht. Gang anders fchildert 
Mapicr, “Die Pläne Maflena’s , fagt 
in ihm, waren weit umfaflend, wabrs 
B zu nennen, und aus diefem Gefichts: 
trachtet, konnte fic Feiner der franzöfis- 
ldherren mit ihm meflen; allein auf dem 
felde fand er feine Meifter, unter diefen. 
h den Marfchal Mey, deffen Dispofitios 
1 Gefechte und perfönliche Leitung ber 
einzig genannt zu werden verdienen.’ — 
in Cann nicht zugleich feyn und gewefer 
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Linien von Torres Vedres. Dieß Project vers 
dient um fo mebr riefenhaft genannt zu werden, 
wenn man in Ermägung zieht, daß eine bers 
gige Landftrede von mehr ald 500 Duadratmeis 
len zwifhen dem Dagus und der See, vermits 
telft Verſchanzungen, Redouten und Ueberſchwem⸗ 
mungen gededt werden follte. Erwaͤgen wir die 
Schwierigkeiten die die Aufwerfung fo vieler Ars - 
beiten hatte, die burd den Widerftand der Pors 
tugiefifchen Regierung und die Abneigung des 
Portugiefifhen Volks, ſolche große — 
bringen, vermehrt wurden; ziehen wir in Bes 
trat daß das Engliſche Minifterium das Pros 
ject zu gewagt fand, und daß fogar zwey der 
erften Generale in Wellingtons Armee, «8 in 
ihren Briefen an Lord Liverpool für unausfuͤhr⸗ 
bar erflärten, und vergeffen wir nicht, wel 
che Stärke bes Geiles 05 Sieh 
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und die Portugiefifche Miliz würbe Feine Unters 
nehmungen in feinem Rüden wagen, allein die 
Edladt von Bufaco und des Hberften Trants 
Yeberfall von Goimbra, endigten diefen Zraum. 
Dann feßte Maffena abermals voraus, Welling= 
ton vor iffabon angefommen, würde fid fo 
ſchnell ald möglih einſchiffen; mit Schreden ers 
blidte der franzöfifhe Felüherr die Linien von 
Sorres = BWedres, deren Dafeyn er erſt erfuhr, ald 
er nur nod fünf Tage von ihnen ehtfernt war, 
Allein einmal aud feinen Träumen erwacht, führte 
er den Krieg als ein wahrhaft großer: Felbberrs 
aid folder zeigte er fih unendlich mehr, ald fei: 
ne Mittel vermindert waren und die Sdrwierigs 
keiten, die er befämpfen mußte, mit jever Stuns 
de fid) vermehrten. Aud) Wellington hatte Mafs 
fena unrichtig beurtheilt; ald biefer eine fefte 
Stilung vor Santarem nahm, glaubte Wellings 
ton es gefhähe nur um den Rüdzug zu decken; 
er ward guriidgeworfen und von nun an verfubr 
der britifche Feldherr mit einer Vorſicht, würdig 
des Gegners. — Nach den erften Feldjiigen Nas 
poleon3 in Stalien, in welchen Maffena fich den 
Beynnamen: ‘enfant gaté par la fortune’, ar⸗ 
worben hatte, dadjte man jich diefén Feldherrn 
al kühn und unternebmend, vorzüglich glänzend 
am Tage der Schlacht. Gang anders fchildert 
ihn uns Napier. “Die Pläne Maffena’s, fagt 
diefer van ihm, waren weit umfaffend, wabrs 
baft groß zu nennen, und aus diefem Geſichts⸗ 
punct betrachtet, fonnte ſich Feiner der franzoͤſi⸗ 
fen Feldherren mit ihm meffen ; allein auf dem 
Sdhladtfelde fand er feine Meifter, unter diefen. 
rorzüglich den Marfchall Mey, deffen Dispofitios 
nen zum Gefechte und perfinlide Leitung ber 
Aruppen einzig genannt zu werden verdienen.’ — 
Aber man Fann nicht ‚zugleich feyn und gewefen 
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und aw ben Armen den Schlangen Schuppen, 
an ben Hanten und namentlid an den Süßen, 
nach des Ref. Anfiht, mehr der Haut eines 
Landfchildfröten= Fußes ähnlich find. Schon vier 
Zage nad der Geburt wurden die erften Spus 
ten ven ber Hebamme bemerft. Ihre Geftalt 
iſt febr-verfchicten, je nach den Furden und Er: 
babenheiten der Haut, auf welden fie liegen; 
an mehreren Etellen find fpärliche, dünne Haare 
Burd die Bwifdenrdume der Schuppen hervor: 
gedrungen; aud) tritt zuweilen Schweiß ber ben 
ganzen Körper ein. (Semöhnlich fehlt bey folden 
Menſchen die Hautausdünftung ganz, fo 4. B. 
bey einem vom Ref. im Fabre 1824 in Paris 
beobachteten, damals 13jährigen Knaben, defen 
ganzer Körper, nur mit Ausnahme ded Gefidted, 
von bachziegelförniig über einander liegenden, - 
ganz trodenen Schuppen fo genau überzogen 
war, daß der Numpf einem alten, rungelicdten, 
mit Lichenen überzogenen Baume fehr aͤhnlich 
fab.) Der Berfafl.c Halt dies für ein Zeichen 
der Anwefenheit vigenthbümlicher Schweifporen. 
Der größeren Menge von Poren, welche an einis 
gen Stellen der Haut feyn möchten, ſchreibt er ed 
zu, daß dort fih Feine Schuppen bildeten und 
eben daher leitet er ed ab, Daß bey den von 
Zileftus befchriebenen beiden Brüdern die Hands 
und FuBfliden frey. waren. (Ref. fcheint ges 
tabe im Gegentheil das Schwißen am ganzen 
Körper, an den mit Schuppen befegten Theilen 
fo gut wie an ben freyen, gegen bie Ableis 
tung des Sdhweifes non eigenen Schweißporen 
zu fprehen. Der Schweiß drang nur zwifchen 
den zahlreichen Furchen und Schrunden der ver: 
didten Epidermis hindurch). Ungeachtet ihres 
Hornpanzers ift die Holländerin doc ſehr em: 
pfindlih gegen die Kälte Die Haut felbft ift, 
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yenn die Schuppen abfallen (mas in ber Aequi- 
octialgeit befonderd gefchehen fol) fehr geruns 
elt, raub, troden und zu roth. (Sehr zu bes 
auern iff ed, dag man bislang Über die abnors 
ne Beichaffenheit der Gutis, namentlich ihrer 
Befäße Leine anatomifche Unterfuchungen an den 
sichen folder Schuppenmenfchen angeftellt hat.) 
die Ragel find folbig, gefurcht, blattrig, Am 
Sauce find die Schuppen am ſchwaͤrzeſten; ihre 
dicke ift febr verfchieden, von 1 — 3’ (Ref. 
igte von einem Zehen ein fehr beträchtliche 
sth, und vom Haden ein noch größeres ab: 
ie Späne rochen wie gerafpeltes Dorn.) Gie 
eftehen aus thierifcher Dtaterie, welche im Wafs 
er weich wird, obne fic darin aufzulöfen: vers 
rannt liefern fie ein eımpyreumatifches Del, fobs 
enfaured Ammonium und Koblenwafferftoffgas ; 
in fleiner Rüdftand enthielt ſechs bid ficben 
Ounderttheile phosphorfauren Kalks und phos⸗ 
)horfauren Natrond. Die Ertremitäten des Maͤd⸗ 
bend find abgemagert; dad Beden fehr geneigt. 
Zulegt berührt der Werf. die von Waker, - Bis 
efius und Buniva gelieferten Befchreibungen der 
zIchthyoſis, welder der männlihe Stamm der 
Fnglifdhen Familie Lambert burd drey Genes 
ationen bindurd unterworfen war (der Großs 
rater wurde fdon in den Philos. Transact. 
or the year 1731 von Madin befchrieben. 
Ref.), der von Martin befchriebenen Mutter und 
Tochter, der von Rayer beobachteten beiden Bris 
yer: diefe Fale werden in einigen Puncten mit 
inander vergliden. — Die Natur des Uchels 
uct der Verf. mit Zilefius in einer frankhafs 
ten Befchaffenheit der folliculi sebacei der Haut, 
weil bey dem vorfidtigen Abziehben ber Außs 
wuͤchſe Beine wurzelförmige Stiele mit herauss 
jezogen wärden, die aus jenen Baͤlgen ſelbſt 
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zu fommen ſchienen. {Dieß kann aber ſchon 
beßhalb nicht richtig feyn, weil die Schmierbäfge 
gar nicht fiberal und bey weitem nicht in fo 
großer Zahl vorhanden find, alé fie zur Bil: 
dung der Kruften - faft Uber den ganzen Körper 
hin hätten feyn -müffen; außerdem fehlten die 
Kruften gerade da, wo die Schmierbälge am 
. zahleeichften find, naͤmlich im Gefihte und an 
dem oberen Theile der- Bruft). 
. ‘Die drey Steintafeln ftellen das Mädchen 
figend, einen Vorderarm nebft der Handfldde 
und einen febr coloffalen Kuß dar. Die Ab: 
bildung des legteren ift dem Ref. ald die ges 
treuefte erfchienen. 
W. Hy. 


Hannover 
Sm Verlage der Hahnfchen Hof: Buchhanb: 


lang, 1830: C. Julii Caesaris commenta.- 
rii de bello civil. Accedunt libri de bello 
Alexandrino, Africanö et Hispaniensi. Mit 
geographischen, historischen, kritischen und 
rammatischen Anmerkungen für studieren- 
de Jünglinge und Freunde der Römischen 
Literatur von Anton Movebius X un 
484 Seiten in gr. 8 Mit einer Kupfertafel 
von G. Weerth, den Welagerungsthurm vor 
Maffilia darftellend. 


Juͤngere Sefer, für die vorliegende Ausgabe 
vorzugsweiſe beftimmt iff, werden an bem bes 
gleitenden Gommentare ein fehr nuͤtzliches und 
zweckmaͤßiges Huͤlfsmittel zum leichtern und gründs 
lihern WBerftändniß der Caͤſariſchen Geſchichtsur⸗ 
Zunden finden. Die enge und gleihmäßig durch: 
geführte Werbindung ber Sprads und Sacher: 





146. 147. St., ben 15. Sept. 1831. 1463 
eae und die gewiffenbafte Beridfidtigung 


aller Schwierigkeiten, welche ber Lert in diefer 
doppelten Beziehung darbietet, fo wie aud das 
durch vielfeitige Erfahrung gebildete Streben 
nach befriedigender Klarheit der erläuternden 
Phrafeologie wird aud diefer Arbeit des tharigen 
Herausgebers bas verdiente Lob und eine güns 
flige Aufnahme fidern. Als die beachtungswer⸗ 
thefte Worarbeit Über die Bücher des bürgerli- 
den Krieged erkennt der Herausgeber ben Som; 
mentat von ie an, Ddeffen Abficht übrigens 
weniger umfaffend ift, und meiftens nur Sprach⸗ 
erörterungen in ſich ſchließt, die aber in Fein: 
beit grammatifcher Beobachtungen und in Schärfe 
fononymifdger Beftimmungen einen hohen Grad 
der Vortrefflichkeit erreicht haben. 

Dei Tert von Dudendorp bildet die Grind: 
lage diefee neuen Revifion , deren Abweichungen 
pon ihrem Mufter fi überall auf eine genaue 
Belanntfhaft mit dem Cäfarifhen Spradges 
brauche gründen. — Die einzelnen Kapitel find 
von furgen Snbhaltsangeigen begleitet, die fehr 
Dazu geeignet find bie Aufmerkſamkeit des jun: 
en Leſers zu fpannen, und die allgemeine Ue- 
Berficht bes Geſchichtsganges zu erleichtern. Die 

eographifhen Anmerkungen, welde, weil die 
Anterpretation fie feltener erheifcht, fparfam ein: 
gefreut find, werden meiftend mit Verweifung 
auf neuere Werke diefed Fades, 3. B. Mannert 
u. ſ. w. mitgetheilt. Das Gefchichtlihe iff un: 
mittelbar aus den Quellen erläutert, und bie 
zum tiefern Eindringen in bie Caͤſariſche Schil⸗ 
derung ndthigen Stellen find wirtlid aus Dio 
Gaffius, Plutarh, Appian u. a. dem Commens 
tare einverleibt worden. Bey den Spracerir- 
terungen bat der Herausgeber fehr häufig die 
neuern Zorfchungen der zablreihen Grammatifer 
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berüdfichtigt, und Manded zur Erweiterung ober 
feftern Begründang ihrer Regeln beygetragen; 
überhaupt verdanft auch biefe neue Arbeit den 
vielen gediegencn grammatifden Leiſtungen der 
neueften Zeit fehr viel Vortreffliches. Unbenugt 
find die Observationes ad Caesaris Commen- 
tariorum locos quosdam von G. W. 6. Loch; 
ner (Nürnberg 1828), fo wie auch die in dems 
felben Sabre in Copenhagen erfhienene Schrift 
von C. W. Elberling: Observationes cri- 
ticae ad Caji Julii Caesaris commentarios 
de bello civili — gwey Werken von gerins 
gem Umfange, aber nidt ohne Werth. 

Die drey übrigen Gefchichtöbücher von ben 
Kriegdunternehmungen des Gäfar in Aegppten, 
Africa und Spanien, um deren Auslegung fid 
bisher Daͤhne und Kreiffig befonders ver; 
dient gemacht haben, find vom Herausgeber in 
demſalben Geifte, wie die Cäfarifhen Commen⸗ 
‚tarien bearbeitet worden. Kurze Cinleitungen 
über Verfaffer, Styl und Darftellungdweife dies 
fer Werke theilen die Anfichten früherer Gelebrs 
ten, 3. B. eines Oudendorp und Morus mit. 
Die angehängten Brudftiide des Gäfar find nad. 
Kreiffig’s Anordnung wiederholt, fo daß zuerft 
bie Briefe nebft den Zeugniffen der Alten über 
diefelben aufgeführt werden, dann die Reden; 
ferner die wenigen Stellen ex libris in Cato- 
nem, de analogia ad M. T. Ciceronem; ends 
lid) die Zeugniffe über die Apophthegmata, 
dicta collectanea, ephemerides, libri auspi- 
ciorum, auguralia, astronomica, libri de 
sideribus. en Schluß machen die Gedichte 
und bie Sprüche bes Gafar. 
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Göttingen. 


Berzeidnif der BVorlefungen, die von ben hiefinen sf, 
fentliden und Privatstehrern auf daé künftige halbe Sadr 
angekündigt find, nebft vorausgeſchickter Anzeige Sffentiie 
cher gelehrter Anſtalten zu Göttingen. — Die Vorlefungen 
werden unfehlbar in der mit bem 24. October bes 
ginnenden Woche ihren Anfang nehmen, 


Heffentlide gelehrte Anftalten. 


Die Verfammlungen ber Kinigt. Societät ber 
Witfenfdaften werden, in dem öffentlihen Winter 
Auditörio, Sonnabends um 3 Uhr gehalten. 

Die Univerfitäts- Bibliothek wird alle Zage ger 
Sfinets Montags, Dinstags, Donnerst. und Freyt. von 
4 bid 2Uhr; Mittwochs und Gonnabendés von 2 bis 4 ubr. 
Bur Anfist auf ber Bibliothek felbf erhält man jedes 
Werk, dad man nad) den Gefesen verlangt; über Bücher, 
die man aus berfelben geliehen zu bekommen wünſcht, 
gibt man einen Schein, der von einem biefigen Profeffor 
unterfchrieben ift. 

Die Sternwarte, der botanifhe und ber öco⸗ 
nomifhe Garten, dad Mufeum, bie Gemählde— 
fammliung, die Sammlung von Mafdinen 
und Mobellen, ber phyficalifhe Apparat, und 
bas chemiſche Laboratorium, Tönnen gleichfalls 
von Liebhabern, weiche fi gehörigen Ortes melden, bes 
fudt werten. |. 
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berüdfichtigt, und Manches zur Erweiterung oder 
feftern Begründung ihrer Regeln beygetragens 
überhaupt verdankt auc -diefe neue Arbeit den 
vielen gebiegenen grammatifchen Leiftungen der 
neueften Zeit ſehr viel Vortreffliches. Unbenuge 
find bie Observationes ad Caesaris Commen- 
tarioram locos quosdam von ©. W. G. Loch⸗ 
ner (Nürnberg 1828), fo wie aud die in dems 
felben Sabre in Copenhagen erfdienene Schrift 
von C. W. Elberling: Observationes cri- 
ticae ad Caji Julii Caesaris commentarios 
de bello civili — zwey Werkchen von gerins 
gem Umfange, aber nicht ohne Werth. 

Die drey Übrigen Gefhichtöbücher von den 
SKriegsunternehmungen des Gäfar in Aegypten, 
Africa und Spanien, um deren Auslegung fid 
bisher Dähne und Kreiffig befonderd vers 
dient gemacht haben, find vom ‚Herausgeber in 
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Den 17. September 1831. 





Göttingen 


Berzeichniß der Borlefungen, die von ben hiefigen sf- 
fentlihen und Privatsfehrern auf daé fünftige halbe Jabr 
angekündigt find, nebſt vorausgeſchickter Anzeige öffentli- 
her gelehrter Anftatten zu Göttingen. — Die Borlefungen 
werden unfehlbar in der mit bem 24. October bes 
gianenden Wode ihren Anfang. nehmen, 


Deffentlihe gelehrte Anftalten. 


Die Berfammiungen der Königl. Societät ber 
Bilfenfdhaften werden, in dem Öffentlihen Winter, 
Auditorio, Gonnabendé um 3 Uhr gebalten, 

Die Univerſitäts-⸗Bibliothek wird alle Tage ge- 
Sfnet; Montage, Dinstags, Donnerst, und Freyt. von 
1 bis 2uhr; Mittwochs und Gonnaben’s von 2 bis 4 vbr. 
Zur Anfiht auf der Bibliothek ſelbſt erhält man jedes 
Perf, dad man nad den Gelesen verlangt; über Bücher, 
die man aus berfelben geliehen zu befommen wünſcht, 
gist man einen Schein, der von einem biefigen Profeffor 
unterfchrieben ift. 

Die Sternwarte, der botanifhe und ber öco- 
nomifhe Garten, dad Mufeum, bie Gemählde— 
fammliung, die Sammlung von Mafdhinen 
und Modellen, ber phyficalifdhe Apparat, und 
dad chemiſche Laboratorium, können gleichfalls 
von Riebhabern,, weiche fi gehörigen Ortes melden, bes 
fuht werden. mo 
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Die nehungen ber theologiſchen Gefellfhaft 
unter ber Auffiht bes Hrn Prof. Plan werden nad bee 
beftehenden Ordnung ihren Bortgang haben. 

Die lateiniſche upentegitae, „grfefaart uns 
ter der Auffiht des Deren Prof. Lücke verfammelt fid 
Donnerst. um 7 Uhr Abende, 

Die erenetilhe Seſellſchaft unter der Aufficht 
des Hn. Prof. Gwalb wird Freyt. Ab, um 6 Ube ihre 
Uedungen fortfeden. 

Die Uebungen ber theologiſchen Priva teSos 
cietat wird Hr Paftor Fraag zu leiten fortfahren. — 
Aud wird Hr Rep. M. Mettberg feine Latein. ‚Pelvats 
Soc. Mittw. Ab, von 8 bis 10 Ube fortfegen, 

In bem Repetenten»Gollegium wird Hr Rep. 
M, Rettberg Dinst. u, Feeyt, um 3 Uhr die dogmatifchen 
Beweisftelen des R. T., Hr Rep. M. Köllner Mont. 
und Donnerst. um 3 Uhr bie Propheten Joel und Habas 
tut erklären, 


Rehtsmwiffenfhaft 


Die Encyclopddie des gefammten heutigen 
Rechtes trägt Hr Geh. Suft, R. Hugo, mit Verweifung 
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Die Sefhidte des Römifhen Rehtes, Hr 
Ce. Suft R. Hugo, mit Verweifung auf fein Lehrbuch, 
um dr; 

Die Geſchichte und bie Alterthümer des Ris 
mifhen Rechtes, Hr Hofer. Goefhen um Lühr; Hr 
Prof. Ribbentrop um 10 Uhr; Hr Dr Zachariä um 2Uhr; 

Die Gefdhidte der Digeften und Erklärung der 
erften Bider berfelben, Hr Prof. Blume 4 St. wid. 
unt bt 5 

Die Gnftitutionen bes Civil-Rechtes, nad 
Walde¢d, Hr Hofer. Bauer, um Ll Uhr; j 

Die Jaftitutionen des Römifhen Rechtes, Hr 
Prof. Ribbentrop 6 St. wöch. um Al Uhr und Dinst. u. 
Brent. um 9 Uhr; Hr Affeff. Dr Valett, ver bie äußere 
und bie innere Geldidte des Rim. Rechts damit verbin: 
det, um 10 Uhr; Hr Dr Zacharid, nad eigenem: Grund⸗ 
riſſe, um 11 Rors He De Rorthoff um 10 Ubr; 

Die Pandecten, Hr Hofr. Göſchen, nad der neuen. 
Audg. feines Grundriffes, 12 St. wid. um Yu. IlUhrz | 
Hr Prof. Blume "in dbenf. Stunden; Hr Affeffor Dr 
Balett, mit Einſchluß des Erbrechtes, nad feinem Lehr: 
bude, um 8 u. ILUbr; 

Das Erbreht, Hr Prof. Ribbentrop 5 St, wid. 
um 2 Uhr; 

Die Lehre von ber Berjährung, das Spftem der 
Befriedigung der Gläubiger im Goncurfe, und 
bas fog. Kotherbenreht, Hr Dr Grefe in 2 am 
fdwarzen Brete zu beftimmenden Stunden. 

‚Ein Civils-Practicum, als pract. PandectensRepes 
titorium, hätt Hr Aſſ. Dr Defterley 4 St. wid. um 4 Ube. 

Privatiffima über das Römifhe Recht gibt Hr 
Dr Rothamel, Hr Dr von Dehns Rotfelfer, He Dr Thöl 

Das Kirchenrecht trägt Hr Prof. Kraut, nad der 
fünften von ibm beforgten Ausg. des Wieſeſchen Lehrbu- 
hei, 5 St. wih. um Nuhr vor; Hr Dr Möbius 6 St. 
wid. um 9 Uhr; Hr Dr von Dehn⸗Rotfelſer um 2 Uhr; 


Die Geſchichte bes dbeutfhen Staatsredhtes 
und des dbeutfhen PrivatsReHtes, Hr Prof. Als 
bret 5 St. wid. um 2 Uhr; 


Das deutſche Privat⸗Recht, mit Einfhluß bes 
LeHnredhes, Hr Prof. Kraut, naw feinem ‘Grundrif 
oo + nebft bengefiigten Quellen, Göttingen. 1829’ 12 St. 
wid. um 9 u. 1lUhr; Hr De Dunder, mit Einfhluß bes 
Handelsredtes, nad Eichhorn, 10 St, wid, um Bu. 2 Uhr; 


Das LCehnredht, nah Pig, He Dr Rothamel um 
9 Ubr; . 
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Das Handelsreht, He Dr X SSt. wid. um 
2 Uhr. 


Ueber ben Verkehr mit Staatspapieren, bier 
fen vom juriftifhen Standpuncte aus betrachtet, hält 
Hr Dr Thöt 1 St. wh, um 11 Uhe eine unentgeltt, Borlefung- 

Das Privatrecht des Königr. Hannover trägt 
He Hofr, Bergmann um A Uhr vors He Dr Quentin 
(nebf dem Staatsrehte), 6 St. wöch. um 10 Uhr; 

Das Braunfhweigifde Landesreht, He De 
Badariä 5 St. wöd. um 4 Uhr; 

Das Preugifhe Landredht, mit Inbegriff bes 
Proceffes, Hr Dr Quentin, 6 St, wöd. um 9 Uhr; 

Die Theorie des bürgerlichen Proceffes, Hr . 
Geb. Juſt. R. Meifter, nah Martin, um Up; He 
De Grefe 6 St. wih, um Il uhr; 

Den Hannoverfhen Civils Procep, He Dr 
Quentin 4 Stunden woͤchentlich um I Uhr; 

Die Lehre von Klagen und Ginreden, Hr Oe 
Benfey, 4 St. wöd. um 8 ube, 

Gin vractifhesGollegium Über ben Proces 
hält He Hofe. Bergmann 5 St. wad. um 9uhr; ein 
Relatorium, 3 Sr. wid. um 10 Uhr, mit Hinwei— 
fung auf feine Beytrage zur Einleit, in die Praris’, und 
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Phtlofophifdhe Encyclopaddie fir fEmmtlige 
Doctrinen ber Phy fil und Medicin trägt. He Or Kraus 
5 St. wid, nad Dictaten vor. \ 

Xnatomifhe Demonftrationen geben auf dem 
Sffentliden anatomifdjen Zheater Hr Hofr. Langenbed 
und Hr Prof. Hempel um L Uhr, und zwar wird jener, 
nah feinem anatomifhen Handbude und mit Hinweifung 
ouf feine anatomifhen Kupfertafeln, die Splandnos 
logie, Angiologie, und Neurologie, dieſer, bie 
Myologie vortragen. — Practifchen Unterricht im Zers 
gliedern gibt Hr Hofe. Langenbded von 2 bis 4 Uhr, Hr. 
Prof. Hempel von 10 bis 12 Vor. 

Dfteologie und Syndesmologie trägt Hr Prof. 
Hempel, nad ber fünften Ausg. feiner “Anfangsgründe 
der Anatomie’, Mont. und Donnerét. um Il Uhr vorz 

Die vergleihende Anatomie und PH yfiologie, 
Hr DbersMebicinalsR. Blumenbad, Mont., Dinst., 
Donnerst. u. Freyt. um Suber; Hr Dr Berthold 6 St. 
Wod. um 2 Uhr; 

Die Phvyfiologie bes Menfhen, erläutert durch 
Demonftrationen an Präparaten und duch Werfude an 
lebenden Thieren, Hr Dr Herbft, nad Blumenbad’ &Handb. 
6 Stunden wid. um 8 Uhrz 

Phyſiologie, verbunden mit erläuternben Experi⸗ 
menten und Demonftrationen, Hr Dr Berthold, nad 
kinem ‘Rehrbud) der Phyſiologie. Gött. 1829’, 5 St. 
wed. um 8 Uhr; ° 

Phyſiologie bes Menfhen, mit Rückſicht auf bie 
Phyfiologie der Thiere, erläutert durd) Demon: 
fizationen an Präparaten und lebenden Bhieren, Hr Dr 
Pimly 6 Stunden wödhentlih um 10 Uhr; 

Patbologifhe Anatomie, Hr De Himly (f. 
Medicinifhe Shirurgie); 

Allgemeine Pathologie, nad der 4. Ausg. feines 
Handbudes, und allgemeine Bherapie, He Hofr, 
Gonradi 4 St. wid. um 3 uhr; He Dr Kraus, nad 
Dictaten,, 5 St. wöchentlich. 


Aligemeine Bellmittelstehre, Hr Dr Kraus, 
nad, feinem Handbude, 2 St. wid. unentgeltlich; 

Practifdhe Heilmtttel(sLehre, mit befonderer 
PHinfidt auf Pharmacognofie und mit Worlegun 
vergleihender Pflanzenabbildungen, berfelbe, na 
feinem Handbuche', 6 St. widentlid; 

Den pharmacologifhen Theil ber Materia 
Medica, Hofer. Sdhrader, Mittw., Donnerst., 
Sreyt, und Gonnad. um 2 Uhr; . 4 
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Practifhe Arznepmittelstehre, He Oe Herbſt, 
4 St: wid um 4Uhrz; He De Gonradi 5 St. wöhentl. 
um hr. 


Ueber die Minerals Baffler Hält He De Goncadi 


Mont. u. Dinst. um 2 Uhr eine unentgeltlihe Vorleſung. 


. Die Nofologie und Therapie ber Berdauungss 
Bertzeuge, ber Refpirationss Werkzeuge, 
ber Haut, der HarnsWerlzeuge und det Ges 
fdledtetheile trägt He Hofr, Himly 6 St. wid, 
um 10 Ube vor; 

Den zweyten Theil ber fpeciellen Pathologie und 
Therapie, die abnormen Xusleerungen, rakes Rers 
ventrantheiten, Geelenfrantheiten x. enthaltend, Hr Hofer. 
Gonradi, nad der dritten Ausgabe feines kehrbuches, 
4 St. wid. um 5 Ube. 

Die eine Hälfte der fpeciellen Pathotogte und 
Rherapie, die, nad vorandgefhidter Ginteitung, die 
Lehre von den Nerventcantheiten, ben Gaderien, Proflus 
vien, und Berhaltungen begreift, wird Hr Prof. Marr 
um 3 Uhr vortragen, und dabey mit zeitgemäßer Aus— 
führtichteit die Cholera abbandein, mit Berweifung auf 
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Die Zahnkrankheiten und bie babey vorfommenden 
 Diperationen, befelbe - 


Entbindungswiffenfhaft u Entbindbungss 
fanft lehrt He Prof. Mende 5 Stunden wöchentlich um 
Super; die Stunde Sonnab, um 9 Wor, fo wie die im Ents 
binbungshaufe vorfommenden Fälle, beftimme er zu practis 
iden Uebungen; aud ift er zu Privatiffimis erbötig. 
Hr Prof. Sſiander gibt um 2 Uhr Anleitung zu ber 
Entbindbungstunft und ben geburtshülfliden 
Dperationen. Hr Or Trefurt handelt die Lehre der 
geburtshälfligen Dperationen mit "Uebungen 
am Zantome verbunden 6 St. wid, um 3 uhr ab, und 
hatt Mont. und Donnerét. um 8 Uhr ein Craminatos 
tium fiber die Geburtshilfe. 


Die geridtlide Medicin trägt Hr Prof, Mende 
5 Stunden wöhentlih um 4 Uhr vors Hr De Himly, 
nach ber neueften Ausgabe bed Healefden Lehrbudes, 
um 8 uhr. 

Zu Graminatsrien und Repetitorien über 
tie verfchietenen medicinifhen Wiffenfhaften erbietet ſich 
Hr Dr Herdft, He Or Berthold. 


Die medicinifhen und dirurgifhen clinis 
[hen Uebungen in dem acabemifhhen Hofpitale und in 
den Privat: Wohnungen ber Kranken wird Hr Hofer. 
Hımiy, nad ber bisherigen Cinridtung, bie er in einer 
Heinen Schrift “Berfaffung ber mediciniſch⸗ hirurgifchen 
Gtinit zu Göttingen, 1803” entwidelt bat, fortfegen, und 
beftimmt dazu die Stunde von 11 bis 12 taglid. 

Bur bie clinifhen Uebungenim chirurgiſchen 
Krantenhaufe beftimmt Hr Hofrarh Langenbe die 
Stunde von 9 bis 10 Uhr. 

Anleitung zur medicinifhen Clinik gibt He Hofer. 
Genradi in dem unter feiner Direction flehenden Inſtitute 
um 10 Uhr. - - 

De Anatomie und Phyftologie der lands 
witth{haftliden Hausthiere tragt Hr Director 
Dr Lappe 5 St. wid. um A Uhr vor; 

Die Thier⸗Arzneymittel-Lehre, He Director 
Dr Lappe 4 St. wid. um 2 Uhr. 

Die practifdhen Uebungen in bem ber Auffidt 
des Hn Director Dr Lappe untergebenen Königl. Thiers 
DBofpitale werden täglih um 10 Uhr gehalten, 

Ueber bad Aeußere bes Pferdes Hale Hrv- Stale 
meifter Aprer eine Borlefung. _ oo. 
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Philofophifhe Wiffenfhaften. 


Ueber die Methode ber fpeculativen Wiffens 
fdaft hält Hr M. Wrodhaufen, nad Hegel's Encyclop. 
der pbilof. Wiffenfhaften, Mont., Mittw. und Frept. 
um 3 uhr eine Worlefung. 

Gefhidte der Philofophie trägt Hr Hofe. Wendt, 
Rad der von ibm beforgten fünften Ausgabe bed Tennes 
mannifden Lehrbuches (Leipzig. 1829), 5 St, wid. um 
10 Upe vor; 

Logik und Encyclopädie des Phitofophie, Hr 
Hofer. Schulze, jene nad der fünften, diefe nad der drits 
ten Xusg, feiner Lehrbücher, 5 St. rod, um 8 Uhr; 

Metaphnfit, nedf— des Religions sPHilofos 
phic, Hr. Hofe. Schulze um 4 Uhr; 

Piydhologie, oder pfyhifhe Anthropologie, 
Hr Hofer. Wendt, nad Dictaten, 4 St. woh. um Bühr; 

Religions» Philofophie, Hr M. Boge, Diner, 
und Freyt. um 6 Uhr. 

Für die Uebungen der philofophifhen Gefelts 
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Gode in bequemen Stunden; Hr M. Köhler, nach Loz 
ven; Grundriß, um 3 Uhr; | 

Die Algebra und bie analytifdme Geometrie, 
Hr Prof. Urih um 9 Uhr; ur 

Die Analyfis nebft der analytifhen Geom 
trie, He Prof. Schmidt um 3 Uhrs;. 

Die analytifhe Geometrie, Hr M. Stern 46. 
wid. um 9 Uhr; 

Differentials und IntegralsRednung, He 
Hofe. Shibaut um 3 Ubr; 

Die ebene und [phärifhe Trigonometrie, die 
Polygonometrie und Stereometrie, Hr. Prof. 
Ulrich, nad feinem Lehrbuche, um 4 Uhr; 

Die angewandte Mathematit, Hs Prof, wtrid 
um 11 Uhr; Hr M. Stern um 11 Ube; 

Die Anwendung ber Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
Rung in der angewandten Mathematit, vorzüglich der 
Aftronomie, ber höhern Geodifie, und der Sryftallometrie, 
pr Hofer. Gaus um 10 Uhr; 

Die Mathefis forenfis, Hr, M. Köhler Mittw. und 
Gonnab. um 10 Uhr. 

Die practifhe Rechenkunſt lehrt Hr M. Schra- 
ber; Hr M. Foe; . 

Die practifhe Geometrie, fo wie es bie Witten 
tang erlaubt, Hr. M. Schrader; 

Die Anfangégriinde der mathematifdhen unb phy⸗ 
fifden Optil, Hr. M. Stern 4 St. wid. um 2 Uhr; 

Die Optil in ihrer Anwendung auf Mablerfunft, He 
Prof. Ulric Sonnab, um 11 Uhr, öffentlich, 

Die Grundlehren ber Aftronomie trägt Hr 
Prof. Harding um 10 Uhr vor; 

6 Populaire Aftronomie, He Prof. Schmidt um 

Uhr. 

Die practifge Afteonomie Ichrt Hs. Hofr. Gauß 
Privatiffime s 

Die ShiffahrtdsKunde, Hr Prof. Hardiag um 
2 Uhr; \ ' 


Die bürgerlihe Baulunft, Hr Prof. Ulrich um 
1 ubr; verbunden mit Uebungen im Zeichnen, Hr M. 
Schrader, nad Dictaten, in einer nod) zu deftimmenden 
Stunde; Hr M. Köhler, mit dex Ausarbeitung dev Riffe, 
4St. wöd. um 11 Uhr. 


Gine Anleitung rihtige Bauanſchläge anzufertigen 
gibt He M, Schrader. | 
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Die Lehre von ker Säyienorbnung, fo wie die 
BridenbausKunft trägt He M, Sdrader vor; 

Die Erfindung und. Ausarbeitung der Riffe zu 
Stadt und Sandgebäuden, He MR, Cıhrader, 

Unterricht im Plangeidnen gibt berfelbe. 

Bum PrivatsUnterrigt in einzelnen Theilen ker 
theoretifcyen ſowohl als practifden Mathematik erbietet 
ſich He M, Schrader, He M. Bode, He M. Köhler. 


Naturlehre 


Die Naturgefhid te trägt Hr DbersMebicinalsRt, 
Blumenbach, nad feinem Handbude, 5 Stunden wöchents 
lid um 3 Uhr vor. 

Die zweyte Hälfte der Botanik, welche die crypto: 
gamifhen Gewächſe begreift, handelt Hr. Hofr. 
Schrader Mont. u. Dinst. um Il Uhr ab, und verbindet 
damit die gewöhnlichen Ercurfionenz Hr. Prof. Bartling 
46t. wih. um 2 Uhr, 

Ueber die polypetalifhen Pflanzen, Familien 
halt Hr. Prof. Bartling Mittw, und Sonnab. um 2 Uhr 
ine Öfentliche Vorleiuna 
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Die alte Beihichte bis zum Untergange bed Wests 
timifchen Reiches trägt Hr Prof. Hoed 5 St. wid. um 
vier Ubr vor; 

Mythologie und Reliaionsgefhidte der als 
ten Be (ker, Hr. Prof. Müller 5 Stunden widentlid 
um 3 

Die Remifhe Gefdhidte, mit befonderer Rüdfiht 
auf die politifchen Verhaltniffe bes Römiſchen Volkes, Hr 
m. von Leutfh 5 St. wid. um.5 Uhr; 

Die Gefdhidte der vorzäglihften Europäis 
fhen Staaten von der Volferwanderung bis auf uns 
fere Zeiten, Hr Hoft. Heeren, 5 St. wid. um 4 Uhr; 

Die Gelhidte der neueften Zeit vom Anfange 
ver Frangof. Revolution, Hr Prof. Saalfeld nad feinem 
Grundriffe um 3 Uhr; 

Die dbeutfhe Gefdhidte, Hr. Hofr. Dahlmann, mit 
Ridfidt auf feine * Quellentunde ber deutſchen Gefdhidte, 
Göttingen. 1830’ 6 St. wid. um uhr; 

Die Geidhidte der Bhronbefteigung bes Kurs 
baufes Hannover in England im J. 1714, und des 
ten Folgen für Europa, Hr M. Thoſpann Mont., Mittw. 
und Freyt. um 6 Ubr Abende; 

Die Statiftil, fowohl die allgemeine, als die befons 
dere von Großbritannien, Frantreid , Rußland md ben 
u Americanifhen Frepftaaten, Hr Hofr. Heeren um 
Il Uhrz3 

Die Statiftil von Deutſchland, Hr. M. Ler, 5 St. 
wöh. um 9 Uhr. . 

Ueber die Verfaffung und Berwaltung der Rafs 
fauifchen Lande wird Hr Hofe, Bauer für die Hier ftubies 
renden Raffauer 4 St. wid. um 8 Uhr eine Borlefung 
halten, 

Die Kirhengefhichte f. bey den Bheologifden 
Viſſenſchaften. 


Literar s Gefdhidte. 


Die allgemeine Literar-Gefdhidte trägt Hr. 
Dber » Bibtiothecar Reus 4 St. wid. vor; 


Die Gel hidte ber Griechiſchen Literatur, Hr 
Xen. we Bove 6 St. wig om 4th, 
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Die Borlefungen Über die Befhiäte einzelner 
Wiffenfhaften und Käünfte bey jebem einzels 
nen Bade erwähnt, 


Schöne Künfe 


Die Aeftpetit und die Theorie ber fhönen 
Künfte, nebft einem Abriß der Geſchichte der deuts 
{hen Poefie, trägt He Hofe. Wendt, nad Dictaten, 
56t. wid. um 5 Uhr vor; 

Aeſthetik oder bie Philofophie ber Kunft, nebft der 
Boetit, He M. Boh 5 St. wd. um 3 Uhr; 

Ginen Hiftorifhen und critifhen Abriß ber 
Gefchichte der Brangdfifhen Literatur, Hr. 
Prof. Artaud 4 Stunden whdentlig in Frangofifder 
Sprade. 

Uber ben deutſchen Stil halt Hr Prof, Bunfen 
¶ St. wid, um FUHe eine Borlefung. 

Die Borlefungen über die Ban tune f. bey den Mar 
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Drientalifhe und alte Spraden. 


Die Hebr&ifoe Grammatit lehrt He Rep. M. 
Rettherg 5 St. wid. um 10 Uhr, und verbindet damit 
practiſche Nebungen. 

Ueber den Koran und die HPamafa Halt He Prof. 
Ewalb Donnerét. und Freyt. um 1 Ube eine öffentliche 
Borleſung; 


Ueber ausgewählte Rhapſodien des Mahabharat, bers 
ſelbe Mont. und Mittw. um 1 ihr, 

Die Vorlefungen über das Alte und Rene Teſta⸗ 
ment f. bey den Theologifhen Wiffenfhaften. 

Die Gefdhidte ber Griewhifhen und der Las 
teinifhen Sprache handelt He Prof. Müller 5 St, 
wödentliih um 10 Uhr ab. 


Borlefungen über bie Griehifhe Sprade und 
Sriehifhe Schriftfteller: Hr Hofer. Miticherlich 
ertlärt den Agamemnon von Aeſchylus, Oedipus den Kis 
nig von Sophocles, die Phöniffen und den Cyclops ven 
Gucipides um 2 Ubr. Hr, Prof. Diffen beftimmt für 
bie Mitglieder des Königl philologifhen Seminare Sos 
phocles Ajar Mont. und Dinst. um 11 Uhr. Hr Prof. 
Poeck erflärt die Staatéreden bes Demoſthenes phılolos 
gifh und Hiftorifh um fünf Uhr. Dr Affeff. M. Beut⸗ 
ler erklärt Sophocles Ajar um 2 Uhr, und läßt unentgels 
tid in einer von ihm zu errichtenden lateinifden Ges 
ſellſchaft Gonnad. um 11 Uhr den Wheocrit erklären. 
Hr M. Lion erklärt einige Dragddien des Sorhocles um 
11 Uprs Hr M. von Leutidh, Ariftopbanes Vögel 5 St, 
wih. um 4 Uhr. — Zum PrivatsUnterriht im Gries 
chiſchen erbietet fid LHe Affeff. M. Bode, Hr Affeff. Me. 
Beutler, Hr M. Lion. 


Borlefungen über die latetnifhe Sprache und las 
teinifhe Schriftfleller: Hr Hofer. Mitfcherlich leis 
tet Sonnab. um 11 Uhr die Disputations « uebungen 
der Mitglieder des Königl. philologifhen Seminars, 
Hr Prof. Müller beflimmt für diefelben die Captivi von 
Pautus Donnerst. und Freyt. um 11 Uhr. Hr Affeffor 
M. Bode erflärt Ciceros Tusculanae disputationes 
4St. wid. um 2 Uhr; Hr Affeff. M. Beutler, Horas 
gené Oben 4 Stunden wodentlid um 3 Uhr, Horazens 
Satiren, 4 Stunden widentlid um llubr; Hr M. 
Lion, einige Gomöbdien bed Plautus um 1 Uhr; Hr M. 
Abofpann, das erfle und zweyte Bud bes Annalen bes 
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Sacitu’s Hr M. vo ati auderteene, Gedichte des 
Gatullus, Wont., „ Witte. . um 2 Uhr, unents 
geltlich — Zum — — im Sateinifhen ets 
Bietet fic) Hr Affeffoe MN. Bode, He Affe. M. Beutler, 
Hr M. Lion. 

Eine Anleitung zur Renntniß der Mittelhohdeute 
[hen Didter, und dem geändticen Verftehen ihrer 
Werte gibt He Hofr. Benge, — He Prof. Jacob 
Grimm lehrt bie Grammatik ber alten beutihen Spras 
de mit Hinfiht auf die heutige MWont., Dinst., Done 
nerst. u. Freyt. um 4 uhr. — Hr Prof. Wild. Grimm 
erklärt Hartmannd Iwein, nad, der von Benede und 
Sadhmann beforgten Ausgabe. 


Neuere Spraden und Literatur. 


ne Branasli tse Bprade ge of. Artaud, 
ih werden Hr M. Lion, und ubois ihren 
—X im Franzoͤſiſchen fortes 
Die Anfangsgrände der Englifhen Sprache 
in Verbindung mit practiſchen Uebungen , trägt Hr Hofr. 








. \ 
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Stuttgart md Tübingen. 


Ben Gotta: Antike Bildwerke zum 
ersten Male bekannt gemacht von Eduard 
Gerhard. Erste Centurie, Heft 3 und 4, 
(Zafel 41 bis 80). 1830. 

Wir freuen uns, daß diefes vortrefflide Werk, 
das fo viele merkwuͤrdige Bilbwerke, welche nicht 

bloß ald einzelne Stüde, fondern ihrer ganzen 
Art und Gattung nad neu und unbefannt find, 
dem ardhdologifhen Publicum mittheilt, wenn 
auch nicht mit der Schnelligkeit, welde in uns 
fern Wünfchen liegt, doch auch. nicht allzu lang: 
fam fortfdreitet. Der Unterz. bat bey der An: 
'zeige der erften beiden Hefte in diefen Blättern 
1828. St. 92. ©. 906 ff. verfudt, von dem ei: 
genthimliden Standpuncte des gelehrten Werfs, 
und feinen Anfichten über die Erklärung der al: 
ten Kunftwerle im Allgemeinen Rechenſchaft zu 
geben, und zugleih angegeben, warum er den 
Deutungen nad der myſtiſchen Seite der alten 
Religionen nicht eine folde Breite, wie Herr 
, [126] 
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Prof, Gerhard ihnen einräumt, geflatten möchte, 
fp fehr er fic ‘auch durch die tieffinnige und ges 
danfenvolle Auffaflungsweife des Verfs. angezo⸗ 
gen fühlt, und fo ſtandhaft er ſelbſt in dem. eis 
gentlih mythologifden. Felde an der Prim 
tät einer Naturfymbolif in der Griehifhen My: 
thologie feſthaͤtt. Er will daher hier, nur mit 
den Worten des Heraudgeberd felbft mittheilen, 
welde Deutung diefer den mitgetheilten Bilds 
werfen gibt, und in Parenthefe Pine eigene Ans 
, fit hinzufügen, infofern fie von der ded Herauss 
gebers abweicht, was natürlich bey dem britten 
Hefte, Mofterienbilder tiberfhrieben, mehr ald 
bey einem andern der Fall feyn muß. 

Drittes Heft. Myfterienbilber. -XLI, 
41 —3. Gottheiten von Samothrafe: Dionyfos, 
Kora und Hermes (naͤch Mnafeas), Apollo, Vez 
nus und Amor (von Plinius unter den Namen 








d 
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tin. Eine hoͤchſt intereffante, aber, wollen wir 
gern gefteben, uns noch dunkle Compofition.) — 
LIU. Libera auf einem Thron, umgeben von 
andern Myfteriengotthciten, Hermes und Telete, 
Athene, Artemis und Aphrodite. Vaſengemaͤhlde 
in der Sammlung ded Herrn Pacileo zu Neapel, 
(Eine der auf Vafengemahlden in fo mannigfas 
der Weife vorfommenden Darftellungen des Ur: 
theil8 des Paris. Er figt in Amazonenartiger 
Tracht, mit einem Hunde neben fih; ihn ums 
geben Athena, Aphrodite, Hermes und die auf 
einem Throne ſich ald Herrfcherin darftellende 
Hera. Bon Paris fliegt eine Nife mit der Pals 
me aus.) — XLIV. Libera aus dem Meere ges 
boren. Wafengemalde im Befig des Gr. v. Ins 
genheim. (Höchft liebliche Darftelung einer über 
da3 Meer auf einem fliegenden Schwan hinfdwes 
benden Frauengeftalt, welde wir, bey der Duns 
Telheit des Gegenftandes, nod am liebften für 
Aphrodite nehmen mödten.) — XLV. 1. 2. 
Pan und: die Horen, Dionyfos, Libera und 
Abiafoten, Relief eines marmornen Kraters im 
8. Mufeum zu Neapel. 3. Dionyfos, Pan und 
die Horen, Relief eines aͤhnlichen Kraters im 
Campo Santo zu Pifa. (Intereffant ift die Dars 
| ftelung ded mehr ftier= ald ziegenbeinigen Pan, 
welden weibliche Figuren, die wir lieber Nym- 
phen nennen möchten, zu neden feinen.) — 
XLVI. 1. 2. Apollo und die Srazien, Vaſe In 
der Sammlung des Barond von Koller; jest im 
Berlin. 3. 4. Minerva von Zhiafoten umgeben, 
aus derfelben Sammlung — XLVII. Herku⸗ 
les und Methe, Gemälde auf einer Vaſe, die 
fid im Jahre 1825 zu Neapel befand. (Die 
Perfon der Methe ift fehr zweifelhaft.) — XLVIII. 
Zelete und Dionyfos von Satyrn umgeben, Vale 
der Kollerfchen, jet K. Preußifhen Sammlung. 
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(Diefe geflägelte Jungfrau mit bem Caduceus 
unter den Dionyfifhen Figuren önnen wir wohl 
mit größerem Recht Hofia [Eurip. Bachen 367] 
nennen.) — XLIX. elete gwifthen eingeweibs 
ten Frauen. Vaſe derfelben Sammlung. (Ders 
felbe Zweifel) — L. Weihe einer Frau und .eined 
Mädchens. Vaſe derfelben Sammlung. — LI. 
Weihe eined Kindes, Vaſe im Befig des Herm 
Gargiulo zu Neapel. (Scheint wirklich die Aufs 
nahme eines Kindes zu der Bachifhen Fever, 
und die Gonfecration deöfelben gu einem mars ap” 
Ertiag, wie in den Eleufinien, |. Bödh ad Corp. 
Inscr. n. 393, zu enthalten.) — LIU. Weihe eines 
Zünglings. Bafe derfelben Sammlung. (Duntler 
Gegenftand. Das Kind im Keffel erinnert an die 
Geſchichte des Learchos und des Meinen Dionyfos 
felbft.) — LI. LIV. LV. Reinigungen durch 
Luft. S. Panoffa Museo Bartoldiano p. 120sq- 
LIL, Brettidhaulel, Vafengemälde im Bells ded 
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zu Neapel. — 2 Moflifche Geremonie vor eis 
ner Blume, Unedierte- Wafe aus der Tifchbeinis 
fhen Sammlung, mitgetheilt durch Hn. Hofrath 
Thierſch. (Der Ref. deutet foldhe Bilder naw 
Zheofrit XVII, 48 ‘Eddvag Gurdy sins, vow 
Pflangen, welche einjelnen Perfonen geweiht was 
ten und ihnen zu Ehren gepflegt wurden.) — 
LVIH, Siegreider Githaröde, auf der Rüdfeite 
die Einweihungsgdttin. Wale in der Nähe von 
girgentt gefunden, und herausgegeben von Hn. 
Politi. — LIX. Myfteriens und Hochzeitgötter. 
Bafe in der VBibliothel des Kiofterd S. Martino 
u Palermo, herausgegeben von Hn. B. Deuti 
Hustr. di un Vaso Greco-Siculo. Palermo. 
1823. 4. (Schr anmuthiges Bafenbild, deſſen 
Gegenftand. wir: Narod und Delos mit ihren 
Gottheiten, bezeichnen möchten. Vergl. Philos 
ſtratos II, 17. p. 80 Jac.) — LX. Libera von 
Victorien umgeben. Beruͤhmter goldner Kranz, 
in einem griechiſchen Grabe mit den Vaſen von 
Ganofa gefunden, mit diefen und den übrigen 
Alterthimern aus der Sammlung der Madame 
Murat jegt im Beige ded Königs von Bayern, 
(Wir verzichten darauf die Ideen diefer phantas 
fiereihen Verbindung von Blätter» und Bius 
menwerf mit Figuren zu entrdthfeln; daß faum 
rein helleniſche Worftellungen zu erwarten, läßt 
fi) aus der halbbarbarifhen Infchrift abnehmen: 
KPEIOQNIOZHOHEITOEIZTH®ANON, : 
was wohl heißen foll: KpeOdvog 2Inxe zdr (?) 
otégavoy, wie auch Avellino in einer Abhands 
lung über diefen Kranz: Mem. dell’ Accadem. 
Ercolanese V.I. p. 207 erklärt.) : 
Bierteds Heft. Privatleben. LXT. Pros 
metheus. Garfophag in der Gegend von Pozs 
quoli gefunden, jest im Königl. Mufeum zu 
Reapel. ©, Gerhard u. Panoffa Neapeld Ant. 
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Bildw. 1 Marmorb. NE. 179. (wo eine das Ein; 
gelne fundig und gelehrt erörternde Erklärung 
gegeben ift, in der wir nur ftatt der Aurora eis 
ne Luna auf den Stierwagen fegen würden.) — 
LXII. 4. Pſyche, verftimmelte Statue im Sin. 
Mufenm zu Neapel, nach einer Zeidnung in der 
Sammlung des Deren Gargiulo. (Diefe im Ams 
phitheater von Capua gefundene Statue von det 
böchften Schönheit und Anmuth if auch in Mils 
lingen Ant. uned. Monuments. S. If. pl. 8. 
erfchienen,, wo die fcbon von andern Archäologen 
aufgeftellte Deutung auf eine Pſyche verworfen 
wird.) — 2. 3. Spiele des Amor und der Pfyde. 
Wandgemaͤlde im Pantheon oder Gäfareum zu 
Pompcji, jest faft gerftirt. (Diefe Spiele, wels 
che die Fünftliben Weifen des Alterthums im 
Slechten von Blumenfränzen und Guirlanden 
zeigen, find auch im Mus. Borbon. T. IV ty. 47 
erfchienen.) — LXII. 1. Fackellauf, ſchwarzes 
Moſaik in der B. Albani. — 2. Opferzug. Frags 
ment eines Basreliefs im Muf. Chiaramonti. — 
LXIV. Dausaltar mit Darftcllung der Laren. 
Serracotta im Muſ. Bartholby. CG. Hanofta 
Mus. Barthold. p. 162 sq. — LXV. Sinbders 
fpiele. Garfophag zu Ditia gefunden, jest im 
vatican. Mufeum. — LXVI. Unterricht im Tanz. 


Vafe des Herrn Gargiulo zu Neapel. (Ein gare ' 


tes Mädchen, welches in leichtem Kleidchen tans 
zend und Gaftagnetten fchlagend (xpeuBadsragovoa) 
zu einer Art von Bujadere erzogen wird.) — 
LXVIT. Paldftriten. Vaſe in der Kollerfchen , jebt 
K. Preußifhen Sammlung (im Hauptzimmer ber 
Daien im fünften Schrank der linfen Reihe. Die 
Pentathlen ſchicken fic) theils mit den Gewichten 
oder Dalteren, theild mit dem Gpringftode, von 
Dem wir bier wieder ein deutliches Beyfpiel has 
ben, zum Sprunge an.) — LXVIII. 1.2. Dis: 





- 


us. Vaſe bed Herrn Gatalani zu Neapel. 
t Discobol ift in einer Stellung, die ber ded 
tonifhen vorausgeht.) — 3. Fauſtkaͤmpfer. 
tue im Padaft Gentili an Rom. — LXIX. 
dumenos. Statue im Pallaft Farnefe zu Rom. 
ich wohl diefelbe Statue, welche bey Cavalles 
Antiq. Stat. Urbis Romae n. 97 und zu 
ndelmannd Werken B. VI Zaf.2. A., aud 
Guattani Memor. enciclop. V. ꝓp. 81, abs 
{det if?) — LXX. Jäger. Bafe des Hn. 
mone zu ©. Agata de’ Goti. (Vol. Millin 
% 1,18) — LXXI. Gaftmabl. Vaſe zu 
genti- gefunden und herausgegeben von Hn. 
iti. (Die zechenden Männer beißen KrAedga- 
und Anunzpeos, die Fldtenfpielerin dabey 
Spurs.) — LXXII, Landlide Feftfpiete. 
ie bed Hn. Raimone. — LXXII. Komifce 
yaufpieler. Vaſe des Hn. Raimone. (Ihr Spiel 
int eine Parodie eines tragifhen Stoffes.) — 
XIV. Römifhe BWermahlungsfcene. Großer 
rkophag im Hofe des Belvedere im Vatican. — 
XV. 1. Todtenopfer. Basreitef in gebrannter 
e, nad einer Gopie, die fid bey Hn. Fratis 
, Kaufmann in Rom, befand. — 2. Vers 
Kung und Grabes:Pforte. Großes Sarko⸗ 
gs Relief, eingelaffen in die Mauer des Bels 
re. — LXXVI. 1. Grabesabſchied. Basres 
gewöhnlich Protefilaod und Laodamia genannt, 
ser Gallerie der Ariadne im Vatican. (Scheint 
ergänzt zu fepn). — 2. Todtenmahl. Bass 
ef aus Griechenland gebracht, einem Private. 
ın in Rom gehörig. (In häufig vorfommens 
Weife.) — LXXVIU. Genien bes Codes 
‚ der Zodten. 1. Herme einer Frau, mit dem 
nius der Gerftorbenen in Relief (einem fchlas 
den Gros möchten wir fagen). Im Gafino 
Pirro Ligorio im Garten ves Vaticans. (Das 
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Bildw. 4 Marmord. M. 179. (wo eine dad Ela 
gelne fundig und ‚gelehrt erörternde Erkl— _ 
gegeben ift, in der wir nur flatt der Aurora ete. 
ne funa auf den Stierwagen fegen würden.) 
LXIL 4. Dince, verftümmelte Statue im Kbu. 
Mufenin zu Neapel, nad einer Zeidnung in dev, 
Sammlung des Heren Gargiulo. (Diefe im Anes 
phitheater von Capua gefundene Statue von det 
hoͤchſten Schönheit und Anmuth ifs aud in Mike 
lingen Aut. uned. Monuments. 5. II. pl. 8. 
erſchienen, wo die fchon von andern Archäologen“ 
aufgeftellte Deutung auf eine Pſyche —e 
wird.) — 2. 3. Spiele des Amor und der Pipe, 
Wantgemälde im Pantheon oder Eäfareum zu 
Pompeji, jegt faſt zerflört, (Diefe Spiele, wels 
te die Fünftlihen Weifen bes Alterthums im 
Flecdten von Blumenfränzen und Guirlanden 
zeigen, find aud im Mus. Borbon. T. IV ty. 47 
exfcienen.) — LXUL 4, Facellauf, fdwarges 
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, unter ber Aufſicht 
der Kinigh. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
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Darmfladt 


Typis Goebelianis 1830: De legione Ro. 
manorum vicesima secunda. Scripsit Pau- 
lus Ernestus Arminius Wiener, gymnasii 
Darmstadini selectae classi adscriptus. Ejus- 
dem gymnasii nomine edidit Julius Fride- 
ricus Carolus Dilthey, Doctor philoso- 
phine, professor atque gymnasii director. 
Adjectae sunt duae tabulae lithographicae. 
VUI u. 147 Seiten in Quart. 

Als Beweis des regen literärifchen Eifers, wo: 
mit der Herr Director Dilthey das unter feiner 
Leitung blühende Symnafium zu Darmftadt fort: 
während befeelt, mag unfern Lefern vorliegende 
Jugendſchrift dienen, womit der Berfaffer vas 
weyphundertjährige Jubelfeſt jenes Gymnafiums 
m vorlegten Sabre feyerte, und dadurch 
fi) felbft und ber Lebranftalt, die ihn bildete, 
ein ebrenvolles Denkmal errichtet hat. Miz 
N die lobendwerthe Xhätigfeit durch die guten 

bfihten, bie Träftige Aufmunterung und Mits 


(127) 
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bacchiſche Coſtuͤm der Frau deutet auf’ Orphifche 
Myfterien). — 2. Genius. eines Berftorbenen 
mit der Grabesinſchrift. Statue aus der Samm⸗ 
lung des Gr. v. Sngenbeim in das. königk Mus 
feum zu Berlin. übergegangen, (Ein fdlafender 
Gros als Bezeihnung ded Todes) — 3. Amor, 
Zodesgenius auf eine Pſyche tretend. Fragment 
einer Gruppe im Magazin’ des Vaticans. (Hiaft 
intereffanted Brudfiid,) — LXXVILL 1, Was 
genrennen. 2, Stier von Löwen: zerfleifcht: Rex 
liefs in gebrannter Erde von gleider Größe und 
Ausführung; 1825 im, VBefig des Hn. Gargiulo 


in Neapel. Gie finden fich öfters wiederholt 
und gehörten wahrſcheinlich zum Fried eines 
Grabes. (Man fieht aus der Bufammenftellung 
diefes und der folgenden Bildwerke, daß der 
‚Herausgeber in diefen Thierfämpfen eine fepuls 
crale Beziehung fucht: worin wir gern beypflichz 
en.) — LXXIX. 1. Zähmung von Löwen. 
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150. Stuͤck. 
Den 22. September 1831. 





Darmſtadt. 


Typis Goebelianis 1830: De legione Ro- 
manorum vicesima secunda. Scripsit Pau- 
lus Ernestus Arminius Wiener, gymnasii 
Darnıstadini selectae classi adscriptus. Ejus- 
dem gymnasii nomine edidit Julius Fride- 
ricus Carolus Dilthey, Doctor philoso- 
phiae, professor atque gymnasii director. 
Adjectae sunt duae tabulae lithographicae. 
VUI u. 147 Seiten in Quart. 

Als Beweis ded regen literärifchen Cifers, wo: 
mit der Herr Director Dilthey das unter feiner 
Leitung blühende Symnafium zu Darmftadt fort: 
während befeelt, mag unfern Lefern vorliegende 
Sugendfohrift dienen, womit der Werfaffer das 
zweyhundertjaͤhri e Jubelfeſt jenes Gymnaſiums 
im vorletzten Jahre feyerte, und dadurch 
ſich ſelbſt und der Lehranſtalt, die ihn bildete, 
ein ehrenvolles Denkmal errichtet bat. Mis 

| ge die lobenswerthe Thaͤtigkeit durch die guten 
| Abfihten, die Träftige Aufmunterung und Mits 


[127] a 
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wirfung der trefflichen Lehrer dafelbft nocd lange 
erhalten werden, und ſich durd andere gute 
Brite fernere Anfprdde auf Anerkennung und‘ 
berzliche Theilnahme des Publicums zu erwerben 
ſuchen! 

Der in vorliegender Schrift behandelte Gegen⸗ 
ſtand iſt in Bezug auf Römifhe Geſchichte und 
aud fir ſich betrachtet von einiger Wichtigkeit. 
Die zweyundzwanzigfte Legion gehört bekannt⸗ 
lich zu den tapferften und thatenreichfien der als 
ten Römerwelt, und gewinnt für und aud das 
durch noch befondered Intereffe, daß fie mit 
Deutfdhlandé frühefter Geſchichte in Werbindung - 
tritt. — Die Geſchichte diefer merkwürdigen Les 
gion wird vom Verfaſſer in 5 Abfchnitten erzählt, 
denen eine Einleitung über den Begriff, die Ans 
zahl, Benennung und Organifation einer Ros 
mifcen Legion im Allgemeinen vorangeſchickt ift. 







150. St., den 22. September 1831. 1491 


falfch angegeben zu feyn. Die Germanica fell 
nad) des Verfaſſers Anficht dicfelbe mit der pri- 
migenia gewefen feyn; und die victrix_fommt 
nur auf einer Infchrift vor; und damit ift wahr; 
ſcheinlich die primigenia oder die Dejotariana 
gemeint. — Zuerſt wird alfo im dritten Abfchnite 
bie Geſchichte der primigenia verfolgt, „und die 
Bermuthung aufgeftellt, daß diefelbe nah einem 
furgen Aufenthalte in Gallien etwa zwiſchen 61 
bis 68 unferer Acra nad Germanien übergegan: 
Ber fey. Darauf wird der dortige Aufruhr der: 
elben gegen Galba, und ihre übrigen Zhaten 
und Sdidfale nad Tacitus’ Berichten gefcils 
dert. Sie (digte den Römern Germanien läns 
ger als zwey Jahrhunderte, und konnte alfo nicht 
ohne Einfluß auf dieſes Land bleiben. Dan 
legt ihr fogar bad Verdienft bey, die chriftliche 
£ehre unter den Germanen zuerſt verbreitet zu 
baben — eine Annahme, die jedoch auf fehr 
ſchwacher Bafis ruht. Ihre Gefhichte wird bis 
auf die Ermordung des Severus Alerander durch 
Maximinus 235 p. Chr. heruntergeführt. Wann 
fie entlaffen, oder fonft auf irgend eine Art auf: 
gen worden fey, läßt fi nicht nachweifen. 

ahrſcheinlich pflangte fie fi) nod bis auf die 
Zeiten Gonftantind des Großen fort. Nachher 
hören wir nichts mehr von ihr. 

Der vierte Abfchnitt handelt von der Einrichs 
tung , ben militärifchen Zeichen der primigenia. 
Bey diefer Gelegenheit koͤmmt der vor 9 Iah: 
ren bey Würzberg gefundene und vielbefprochene 
Beine eherne Adler der primigenia nod einmal 
jur Gpradhe, und wird nad der allgemeinen 

berzeugung für unecht erflärt. Unter den Bey: 
namen Ddiefer Legion wird der allgemeinere und 
permanente primigenia, die Erfigeborne, durd) 
Aperoyevsra erklärt, nicht in Bezug auf die 


<a 
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Fortuna Primigenia, welche von den Soldaten 
verehrt wurde; fondern weil fie fic als die dls 
tere und zuerft gebildete zweyundzwanzigfte Les 
gion von der fpäter angeworbenen ded Dejotas 
rus unterfdheiden wollte. Die andern mehr tems 
pordren und vorlibergehenden Benennungen der 
rimigenia find pia fidelis, Antoniniana und 
evera Alexandrina. Den Xitel Immunis 
consularis, welder ihr in einer Snfdrift beys 
gelegt wird, bezweifelt der Verf, mit Recht, da 
Pi ſchwerlich auf eine Legion angewandt’ werden 
ann. u 

Im fünften Abſchnitte werden die wenigen bes 
Tannten Notizen über die Dejotariana mitges 
tbeilt. She Urfprung ift ebenfalls unbetahnt. 
Denn aus dem Namen läßt fic nicht ſchließen, 
daß der König Dejotarus diefelbe zuerft gewors 
ben habe; fondern nur fo viel, daß fie mit ihm 
in einem nähern Verhaltniffe ftand. Sie tampfte 
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priwigenia in Italien, Gallien, Helvetien, Gers 
manien und in Ancyra, zufammen (103); dann 
bie der Dejotariana in Gicilien, Kleinafien und 
Aegvpten (8); endlich die der titellofen (4). — 
Sulegt iſt eine hiſtoriſche Zabelle über beide Le: 
gionen hinzugefügt. 

98. 


Braunſchweig. 


Bey Vieweg: Stammtafel des deutſchen 
Belfenhaufes, mit Bemerkung der wichtig⸗ 
fen Thaten und Sdidfale feiner Glieder, bes 
fonders der Theilungen, Mehrungen und Mins 
derungen feiner fächfifchen Erblande. Wom Lands 
fonticus Pricelius in Braunſchweig. 1830. 
(Bier große Foliobogen, welche zu Einer Tafel 
an einander zu fügen find.) 

Außer dem Erath {den Conspectus histo- 
riae Brunsvico - Luneburgicae universalis, 
beitgen wir eine duferft fchägbare Arbeit des 
Herrn Oberamtmanns Wedelind in Lüneburg 
über Denfelben Gegenftand, in deffen * Stamms 
tafel des durdlauchtigften Sefammthaufes Braun 
ſchweig und Lüneburg in bloßer Hinfidht auf 
Erbthcilungen und Landesregierung, fortgefegt 
bis 1826. Nichts deftoweniger war die vorlies 
gende Bearbeitung bes Herrn Landfyndicus Pris 
celius ein dringendes Bedürfniß, theils, weil 
fie viel umfaffender ift, als die Wedekindſche, 
theil8, weil fie aud über den Urfprung und Ers 
werb der Erbgüter des Welfifhen Hauſes die 
trefflidften Notizen gibt. Die Wedekindſche 

tammtafel beginnt nämlich erft mit Otto L, 
dem Enkel Heinrichs bed Löwen, wogegen unfer 
Verf. mit der Alteften Zeit beginnt, und bie Ges 
nealogie fämmtlicher Worfahren Heinrichs, name 
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lich der Glieder des Ludolfinifden, Nordheimis 
f&en, Brunonifgen, Supplingenburgifhen, Bil: 
lungifyen und befonders ded Weifiſchen und 
Eſtiſch⸗ Welfiichen Stanımed mittheilt, und zus 
gleih auc die Toͤchter und dicjenigen Mitglieder 
jened Stamms aufzäplt, die bey den Erbtheiluns 
gen unberüdfihtigt geblicben find. Vorzuͤglich 
wichtig ift daneben die Sufammenftellung der Moz 
tizen über die Erbtheilungen felbft, und fiber 
die Erwerbung der Erbgüter des Weifiſchen Haus 
ſes in dem alten Sachſen; befonders in ber jegis 
gen ayfgeregten Beit, in welder fo mande uns 
baltbare Behauptungen und Forderungen aufhes 
ftelt werden. Namentlich erhellt aus ihnen, daB, 
und obgleich diefe Erbghter, als unveräußerlihes 
Stamm: und Familiengut, vermöge ber alten 
Erb. und Landeöverträge angufeben find, und 
allerdings auch vermöge jener Verträge, nicht nur 
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gwar eine Gerreife, die, wenn man aud nicht 
zu Eisbären und Menfchenfreffern fam, dow aud 
ihre Merkwürdigkeiten hatte, ja einzig in ihrer 
Art war; denn nod nie find, fo weit die Ger 
fhichte reicht, ſelbſt fn ten mythiſchen Zeiten, 
über 160 Naturforfcher, beiderley Geſchlechts, fo 
in Einem Schiffe vereint gewefen, und vonr 
Sturm, ber fie ergriff, umbergeworfen als hier 
efhabs und, meint der Werf. , “ hätte das Geis 
ige eine fbrperlide Echwere, fo wäre auch in 
dieſem Schiff die größte Zaft, die je bad Meer 
trug, vereinigt worden.’ Ueber Holftein und 
befonders Kiel, ſowohl Über dortige Gefelifchaft 
und Lebensweiſe, als aud über die Univerfirdt 
viel Sntereffanteds. Zu den Merkwürdigkeiten 
wird dort gezählt untcr dem 5. Sept. erftlich: 
daß ed den ganzen Tag nicht geregnet; zweytens: 
daß drey Gandidaten an demfelben Vormittage, im 
derfelben Kirche, liber dasfelbe Thema, nämlich die 
hriftliche Nächftenliebe, vor denfelben Zuhörern, 
verſteht fic) einer nach dem andern, hätten predigen 
miffen. Der dritte, meint der Vf., war am meis 
fien zu beflagen, da er wohl am wenigften hätte 
boffen dürfen die vacante Stelle zu erringen. — 
Ben Gelegenheit einiger Meinen Geefabrten wif: 
fenfhaftlihe Bemerkungen über die Mollusten, 
und über dad Leuchten ded Meers. Yn der Dit: 
fee finde es nur vom Auguft bid zum October 
ftatt. Wenn ed die Mollusten verurfachen, wie 
man glaubt, find fie nur in diefen Monaten da ? 
und verleben fie ihr räthfelhaftes Leben die uͤbrige 
Zeit etwa auf dem Boden des Meer! Man 
fiebt man braucht nicht bis zu den Polen zu reis 
fen, um ſich von ber Natur Raͤthſel aufgeben 
zu laffen, die man nicht auflöfen fann. — Ues 
ber Hamburg, und die dortige Verfammlung, 
meift nur dad Bekannte. ch möüflen wir 
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Eins berichtigen. Es ift ungegrindet daß auf 
der neuen Efplanabe, jetzt der. ſchoͤnſten Straße 
Pipe ates die Häufer alle einerley Form und 

she haben, und daß Anfehen einer Gaferne ges 
ben. Wenn der Verf., wie es zu erwarten ftedt, 
da es ihm fo wohl dorten gefallen hat, nod eins 
mal wieder binreifet, wird er ſchon genauer Zus 
fehen. Was die Reife nach Helgoland betrifft, 
fo täßt fie fid) allerdings beffer in Ruhe auf dem 
Simmer lefen, al8 im Sturm auf dem Dampfs 
{diff maden; wir laden die Sefer daher aud ' 
nur zu dem erften eins wo die Mifdung bed 
Halb:Zragifhen und Comiſchen ihnen gewiß feis 
ne lange Weile verurfaden wird. Es wird ib: 
nen vielmehr nad Überftandenen Gefahren fel: 
ber Teiht ums Herz werden wenn fie fehen daß 
fämmtlihe Herren und Damen beym Baumbaufe 
wohlbehalten wieder ausſteigen. 
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Ben Hartmann: Diogenes Apolloniates. Cu- 
jus de aetate et scriptis disseruit, fragmenta 
illustravit, doctrinam exposuit Fridericus . 
Panzerbieter (Meiniugac in Gymn. Bern. 
hardin. Collabor.) 140 ©. in 8. (f. Gt. 138). 

Der Werf. der fchon in einer Fleinern Schrift 
über Diogenes Leben und Schriften, welche Mer. 
in feiner Bearbeitung ber Zennemannifchen Gefch. 
d. Philof. berüdfichtigte, fic) um diefen Gegen: 
fand verdient gemadt hat, fucht nun im vorliec 
genden Buce etwas Erfchöpfenderes uͤber Dive 
gened v. A. zu leiften, Philofophifcher Sinn und 
shilologifhe Gelehrſamkeit vereinigen fich hier auf 
rühmlihe Weife. Erfterer beurfundet fid) in der 
Worrede, in welder der Verf. dem Diogenes in 
ber Sefhichte der griechifchen Philofophie feine 
Stelle anzuweifen verfuht — dod hätte er fich 
nod ausführlicher uͤber diefen Gegenftand erfid- 
zen und namentlich die Vergleihung mit Empe- 
dokles näher beftimmen follen, Legtere zeigt fid 


[128] 4 








ags Sbttiagiſche gel. "Anzeigen 
in der umfichtigen Sammlaug blelfaltigen Stoffe, 
den der Bert, mit regem Ehe, —* So, 
fland von allen Selten gu faffen, Kier:und de - 
nue zu fehr aufhäufte; doch fhreitet die Gre 
klaͤrung in gefundem Sufammengange vorwärts 
und verbindet die erhaltenen Brudftüde und Bes 
- vite der Schriftfteler Aber Diogenes zu einem 
geordneten und wohl fiberfebbaren Ganzen.” 
Ref. hebt die Hauptpuncte ber Unterfudung 
heraus und an zugieich feine eigene Anficht 











an. Gin folder Hauptpunct iff die Unterfuhung 
über die Lebendgeit bes Diogenes und fein Bers 
hältniß zu Anaragoras. Die Hypotdefe 


u Schleiermachers, ald sb bie -anazagoreifde 


- Lehre vom vows zu ihrer Erklärung den Bors 
gang der Lehre bes Diogenes von A. noths 
wendig fordere, bat bey näherer Betrath- 
tung immer mehr an Glaubwürdigfeit verloren, 

bleib der dei i 
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lehrt habe; bie Uebereinftimmung des D. mit leg: 
term, finde nur in der Erklärung einzelner Naturs 
eriheinungen ftatt, während fie in den Principien 
febr von einander abgewichen wären; die Gllet- 
tifer fpäterer Zeit, wie Gimp. batten freylich 
immer gern Verfciedened zu combinieren gefucht. 
Der Bf. hilt ed dagegen für möglich, das D. 
des Anarimenes Zuhörer (bier verfälkt ja der 
Verf. felbft in bie Succeffionenbypothefe) gewe: 
fen fey, wenn naͤmlich Anarimened (nah Pfeuz 
doorigines) 548 b. Chr. biühte und um bie 
Cinnahme von Sardes (unter welder er die Eins 
nabme und Verbrennung der Stadt durd die 
Griechen Ol. 68, 2 d.i. 502 oder 499 v. Ch. - 
verfteht) geftorben wäre; um ihn aber als ges 
forderten Mittelömann zwiſchen Anarimened 
und Anaragorad aufzuftellen, reichten die von 
Echleiermacher vorgebradten Gründe nicht zu. 
Der Berf, entgegnet legterem nod, daß es ja 
nod andere Philofophen zwifchen beiden gegeben 
babe (wie Heraflit, Parmenides zc.) welche die 
Grfenntnif ded Geiftigen fo weit gefördert baz 
ben fonnten, daß A. eingreifend den Begriff ded 
Geiftigen im ftrengen Gegenfag ber Materie hätte 
faffen können. Derr P. geht hierbey die Lebren 
mebrerer nambafter Philojophen vor Anaragorad 
durch; doch fann Ref. nicht einräumen, daß er 
damit erwiefen babe, conjuactis illorum labo- 
ribus summas et tanquam cardinales tam 
animalis quam rationalis naturae vires satis 
jam cognitas et intellectas fuisse omnes. Und 
gefegt aud der Bf. hatte dieß bewiefen, fo hätte 
er unfeblbar zu viel und mithin nidts bewicfen, 
denn fo ftande Anaragorads in diefer Hinficht wies 
der hinter jenen Fruͤheren zurüd. Es gibt anz 
bere innere Gründe, welde den Gründen der 
Schleiermacherſchen Hypothefe fic entgegenflellen. 


— 
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Segen wir nämlich ben Fortfdritt, welcher 
in ber Lehre des A. gemacht worden feyn foll, 
mit Schleiermader voraus, fo muß man fas 
gen, daß die Annahme überhaupt, eine philofos 
Phiſche Lehre koͤnne nur von einer andern vors 
bereitet eintreten, bod den Genius und die bis 
Here Geiftestraft nicht ausfchliegen darf. . Aber 
es läßt fi ja nod fragen, ob die Philofophie 
von Diogened zu Anaragoras einen Bortfchritt, 
oder nicht vielmehr einen Rüdicpritt gemacht has 
be; es läßt fih, wie Here P. irgendwo felbft 
angedeutet bat, fragen, welded denn dad Hoͤ⸗ 
here fey, den Geift von der Materie loss 
reißen und wenig oder nichts damit angufans 
gen wiffen (wie auch Plato und Ariftoteled ihm 
vorwerfen) oder ihn zwar in Berbindung mit 
der Materie laffen, aber feine Wirkfamtcit bis 
ins Ginzelne verfolgen und nacweifen? Das 
Lestere hat Diogenes v. A. gethan und weil dies 






' perfuch’ zurädnimmt und bie Anfhließung und 
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dipı dvdxres fagt Theophraft a. a. DO.) wozu 
nod kommt, daß ja Diogenes gegen die Phys 
flogen gefprochen haben will, welche er Sophi⸗ 
fen nannte, welches nicht minder auf Anaras 

oras paßt. Sedenfalld gewinnt unter diefer 

orausfegung Ginn und Richtung der uns aufs 
behaltenen Audfpriche des Diogenes, vornehmlich 
der vorausgeſchickten Reflerionen Über die Erfors 
derniffe ded philofophifchen Princips, an Rlars 
beit, ba wir bey der umgekehrten Vorausfegung 
nichts für das Verftandnif des Anaragoras ges 
winnen würden. Dieß hat auch ſchon Ref. am 
a. O. &. 429 Anmf. angedeutet, nur daß er 
den Ausdrud ‘Anndbherungs: und Vereinigungss 


Ausbildung der Anarimenifchen Anſicht mit Ritter 
behauptet, ohne daß doch hier von dem Verbälts 
niffe eines’ Schhlerd im buchftäblichen Sinne die 
Rete feyn fann. Here Scorn bemerkt aud, 
mit und Übereinflimmend, (S. 11) daß aud der 
präcifere Styl bes Diogenes ein jangered 
Zeitalter, als die nod unbebolfene, pleonaftifche 
Proſa des Anaragorad verrathe. Mit Unrede 
bat daher wohl Herr P. jene Stelle des Sims 
plicius verdddtigt, und Ref. muß dagegen bes 
merken, daß jene Angabe, Diogenes fey faft der - 
jingfte der Phyſiker, gar nicht nothwendig von 
der darauf folgenden Bemerfung abhängig ift, 
D. babe vieles nah Anar. und Leucipp vorges 


tagen. Gimplicius fonnte feine Angabe aus 


befferer Quelle, als aus jenen Schriften von 
den GSueceffionen der Philofophen fchöpfen, und fid 


: die Aehnlichleit, die er zwiſchen beiden fand, 
. aus jener Angabe erklären. Aber aus welder 


befferen Quelle? — ndmlid aus Theophraft. 
Here 9. bezweifelt dieß zwar, und meint ©. führe 
diefen Schriftfiellee bloß ald Zeugen über bas 








TR 


Diogenes als den jämgeren, bem Anaragoras nace 





1502 + Cteingije gil Wageigen 


Princiy den O. an, Daß aber Xheophrafl:den | 





folgenden Phyfiter .angefehen bat, ift nad gwey " 
Stellen Über diefen Philofophen, auf weldhe ung 


kürzlich der Beurtheiler der Panzerbieterſchen 
Schrift in der Jen. Bi it, d. J. St. 71-eufs 


merffam gemacht hat, ‚im dochſten Giade wahrs : 


f&einlih; naͤmlich de sensu §. 39 —49 opp. ed: 


Schneider T. I. p. 662-— 665 und hist. plant... 


IL, 1. $.4. In beiden Stellen führt Theophraft 


nicht nur zuerft die phofiologiſche Anficht ded 


Anaxagoras, dann die des Diogenes auf. (i 


der Stelle ‘de. sensu wird nod Kleidemos. 
wiſchen beide geftelit)s fondern, worauf der fehägs * 
bare Beurtheiler ebenfalls aufmerffam gemacht . 


hat, es zeigt ſich auch in der Erklärungsweife 
des D. eine, größere Kenntniß des Spez 
eiebleren. Dat fib biermit, Theophraft audy 
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nadweifen, daß Anar. dem Diogenes unbe 
fannt gewefen ſey. Denn wäre ihm deffen Leh⸗ 
te befannt gewefen, fo würden wohl feine Frags 
mente, oder die Berichte anderer über D., eine 


Spur davon enthalten; D. hatte gegen A. fäms 


pfen miffen, was Simpl. nicht verfdwiegen 
haben würde. Wir haben ſchon oben gedufert, 
dag wir folde Spuren in den erften Bruchſtuͤcken 
bes D. wirklich zu finden glauben und bemerken 
nur nod, daB D. ebenfalld Gründe haben fonns 
te, den %. nicht dabey zu nennen, während er 
glaubte , in genauer Begründung feiner eigenen, 
und ber ionifchen Lehre tiberhaupt, den Anderss 
dentenden getroffen zu haben; dann fonnten aber 
auch in dem Übrigen Buche noch mehrere Epus 
ren der Art und Gegengründe enthalten feyn. 
Daf aber Anaragorad und deffen Lehre, wie Hr. 
P. behauptet, dem D., fofern diefer nämlich (nach 
Diog. &.) ihm gleichzeitig und ebenfalls 
in Athen war, follte unbefannt geblieben 
fon, da dod) Anaragoras in Athen, fchon als 
Freund des Perikles fo berühmt feyn mußte, daß 
müßten wir burdaus nicht zu erklären. Wir 
innen und alfo mit dem Nefultat des Hn. P., 
dag beide einander unbefannt und doch in Athen 
gewefen, nicht begnügen. 

Der Streit, ob der Apolloniat nur eine 
sder mehrere Schriften verfaßt babe, ob mitbin 
Eimplicius im Irrthum grwefen oder nicht, mods 
te wohl bey den jest vorliegenden Daten übers 
baupt nicht entfchieden werden können. Kein 
Grund, welder jegt gegen die Mehrheit vorges 
bracht worden ift, ift entfcheidend. Wir geben 
3. B. gern zu, daß D. in einem und demfelben 
Buche feine Lehre vortragen, und die Phyfiolo- 
gen beftreiten fonnte; ja wir haben vorhin fogar 
in einem Brudftide des Buds, welded uns 


1508 Sonigiſche gel. Mnyeigen. >. : 7 
aufbehalten worden, eine Inbirecte Oppofltien.g 
funden; aber unmöglich wire es an fid ty! 
bag D. dieß aud in einer. befondern Schrift ges 
than habe, und wif man ¢8 nur darum 4 
Uaffig finden, well damals bie Diatectit nog N 
nicht fehr weit gediehen fey (9. ©. 22) fo. wens 
gift man, daß fon. Männer, wie Zeno und. Pros | 
tagorad, da gewefen waren. Man fann ferner . 
. die Abhandlung hber die Meteore in einer. bes 
fonderen Schrift unwahrfheinlic finden, aus ; 
dem Grunde, weil ‚nicht leidt jemand in einer 
foichen Schrift von dem Princip und von der. 
menfhlidhen Natur gehandelt haben wi be 
ere Schorn.verwirft aus diefem Grunde die - 
nahme einer befondern Schrift bes D. fiber 
bie Meteore. Aber wenn and andere und bes 
/kannte Phyſiker jener Beit das Meteorologifche 
mit ihren allgemeinen Unterfuchungen uͤber die 
Natur verbunden haben, woher weiß Herr Sch. 
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Beſchluß der Anzeige: Diogenes Apollonia- 
tes. etc. etc.. 

Abgefehen nämlich davon, daß auch fchon da: 
mals ein Schriftftellee einen Gegenftand einmal 
tirzer und ein andermal ausführlicher und für 
fi abhandeln fonnte, fo würden wahrfcheinlich 
Schriften, weldhe auf dieje Weife verichieden ge: 
wefen wären, aud unter dem allgemeineru 
Zitel wep Pvoeas angeführt worden feyns und 
ed fragt fich daher, ob ein gwentes Buch wepe 
gvaews, welded von Salen angeführt wird, wirf: 
lid mit jenem erften als Theil zuſammen— 
bing. Dagegen läßt ſich aud eben fo gut 
denken, daß alle diefe Gegenftände in einem 
Sufammenbange, wenn aud unter mehreren 
Abtheilungen behandelt worden und die Lehre von 
den Empfindungen, aus welcher uns Theophraft 

- die Hauptpuncte mitgetheilt hat, würde dann in 
die zweyte Abtheilung des fogenannten Buds 
oder in dem zweyten Bude epı Gvoews ha: 


[129] 
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ben’ Plag finden Finnen. Hr. Schorn macht 
(G. 6) einen rafdhen Schnitt in die Stelle des 
Simpl.; es werden nämlich die Worte &v 7 xas 
Aeyeı herausgeworfen, dagegen wird dad Wort 
zepı zweymal in den ert hineingefegt, fo daß 
ed nun heißt xal mepl perewpodoyias yeypape- 
var xai nepl tig apxns ı. Allein mit Adem 
diefem wird nur ein geringer Grad von Wahrs 
f&einlichfeit gewonnen, dag Simplicius die Vers 
weifung des Apolloniaten auf die Abhandlung 
anderer Gegenftände in feiner Schrift falfch vers 
fanden habe, und daß auf des Diogenes v. Lacrte 
Singular (ro ovyypauna) Gewidt zu legen 
fey. — Ueberhaupt hat man jene Stelle eigents 
lic) bloß darum in Verdacht gebracht, weil Simpt. 
die auffallende Anſicht des Nicolaus von Daz 
mascus und de8 Porphyr Über dad Princip des 
Apolloniaten (daß ed nämlich ein Mittleres zwis 
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D. vollftindig und genau; Hr. S. hat dad lang: 
fie, welded über die Benen handelt, und bey 
Ariffoteles zu finden ift, ganz Üüberichen und weg: 
gelajfen. Der Beurtheiler der Panzerbiererfchen 
Schrift in der Leipz. Litt. Beit. d. J. ©. 122 
madte auf zwey von On. P. Überfehene Frags 
mente aufmerfiam, welde bey Galen de dogm. 
Hippocr. et Plat. lib. II. p. 281 ff. ed. Külın 
zu finden feyn follten. Dem gegenwärtigen Ref, 
fan das darin vorfommende ryeuorıxov fdyon 
verdächtig vor. Er flug nad, und fand — 
tag jener Beurtheiler fid getäufcht hatte — 
denn diefe Stellen gehören dem Stoifer, Dioge: 
nes von Babylon an und find aus defen 
Shrift mepı tig tod yoxüis Vyeuovıxod 
genommen. Unter diefem Titel wird Diefelbe bey 
Galen p. 241 angeführt und eine Stelle daraus 
mitgetheilt. Daß Hr. P. unter den zur Erklaͤ⸗ 
tung und Ergänzung der Diogenifchen Echre bey: 
tragenden Schriftitellern die wichtigen Beytrage 
des Theophraft, wie oben bemerkt, überfehen 
bat, ift eine Schuld, welche aud Ref., und vor 
ibm Schleiermader, Ritter u.a. welde tiber Dio; 
gencd v. A. geiprochen haben, mit ihm theilen. - 
Dem Werf. ift auch entgangen (vgl. ©. 30) dag 
Sheophraft (naw Diog. %. V, 43) in einer be: 
fontern Schrift hber den Apolloniaten gehandelt 
hatte. Sn der Wiederbherftellung des ionifchen Dia: 
lect8 in den vorhandenen Fragmenten ift unfer 
Berf. nicht ganz confequent zu Werle gegangen, 
denn er fchreibt z. B. ©. 50 onpeza, 

Su der Erklärung der Bruchſtuͤcke find beide 
Herausgeber fehr verfhieden,; Hr. Sch. flüchtig 
und unvollitändig, felten in die Sache eingehend, 
doch oft glhclid in der Bildung ded Außern Tex— 
te3; Hr. P. Har und überall gruͤndlich, aber mit 
Hinncigung zu philologifcher Breite, die befons 

[129] * 
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ders einen Ueberfluß citierter Nebenftellen zeigt. 
So geht 3. B. Herr Sch. fiber den ſchwierigen 
‚ Ausdrud +d Erepov cow Erepov im IL. Fragm. 
ganz hinweg, beſchaͤftigt fic) aber mehr mit der 
in diefer Stelle befindlichen Laide und lieft (S. 51) 
flatt dvdauq odte uloyedar x. dvd" dv — Bid- 
Bn and cod éxdpov yardodaı nicht ohne Wahrs 
ſcheinlichkeit. Aber Nb. diefe Verbelferung gebört 
Schneider an, ber ald Herausgeber des Theos 
phraft T. IV. p. 523 diefen Vorſchlag gemacht 
bat. Die Bemerkung zu den Worten dv vo ds 
76 »doug unum esse mundum docuit Dio- 
genes wird durch Panzerbieter als falſch nachges 
wiefen p. 37 u. 138 der überhaupt dad zwepte 
Fragment trefflich erläutert hat. Ueber die Stele 
Tung der Brudftiide im ganzen Bude wollen 
wir nicht Worte verlieren, da verfchiedene Ans 
ordnung (3. B. das III. u. V. bey Panzerbieter) 
denkbar ift und M. IV wie bey Schorn geſche⸗ 
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Bir kommen nun zu der Erklärung über den 
anp ald Princip bes D., fiber welchen Punct 
Ht. DP. S. 54 — 35 eine Menge uͤberfluͤſſiger 
Stellen zuſammengetragen hat. Hier kommt nun 
der Hr. P. auf die Anſicht des Nicolaus und des 
Porphyr, und will erklaͤren, wie fie in jene Taͤu⸗ 
fung verfallen find. Er widerlegt Schleiermas 
hers und Ritters Meinung darüber, welchem legs 
tern aud Hr. Scorn beytritt. Ritter nämlich 
batte unter dem aco, welchen D. ald fein Prins 
cip anfpridt, fhon eine duͤnnere durch Ware 
me entzündete Luft verftanden, und feine 
Meinung zum Theil dur die Anficht jener 
beiden Männer, zum Theil durch die Worte ei: 
ned Fragments (VI bey 9.) unterftügt, in wels 
dem von der Seele (Ecbendfraft) der Bhiere 
gefprochen und behauptet wird, daß fie eine war: 
mere Luft ald bie atmofphärifche fen — wo 
aber Mar ift, daß fchon von einem beffimmten 
Modus (Tponos) der Luft gefprochen wird, ber 
Luft, die er ald die Bedingung ded Ppovery bey 
den lebendigen Wefen betrachtet (nach Theophraft) 
nicht von dem 6 aip xadoduEvus Und To» av. 
Sparor. Hatten Nicolaus und Porphyr alfo 
jenes Fragment gefeben, fo hätten fie dasfelbe 
wohl falſch verftanden und eben fo gut diefe 
Meinung an des Diogenes Vorgänger Anarimes 
ned anknüpfen koͤnnen. Der eben angeführte 
Grund fteht auch der Meinung entgegen, D. habe 
unter feinem anp den Aether verftanden; lehte- 
rer ift vielmehr ſchon die feinfte und waͤrmſte Luft 
und man mag wohl die Stelle des Ariftoreled de 
an. 1, 2 in diefer Beziehung häufig mißverftanden 
haben. Die Luft wird (an fic) das Dünnfte ges 
nannt, und daber ihre Bewegungstraft erflart ; 
aber die Luft iff nad Fragm. VI vielgeftaltig 
wärmer und Falter, womit dud zuſammenhaͤngt 
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dinner (feiner) ober Didier; wie denn von eis 
nem befondern Grad von Wärme die Befeclung 
der Thiere (mach demfelben Fragment) abhängt, 
und Theophraſt a. a. O. weiter fagt, dad Dens 
fen geichebe burd reine und trodne Luft. 
Mit unferer Anficht ſtimmt aud Hr. P. tberein, 
aber er fucht den Grund der Zäufhung des Nir 
colaus und Porphyr in dem Ganon des Ariftoz 
teles, die Seele hätten die Alten nach dem bes 
ftimint , wad ihnen apxn fey; aber dann hätten © 
N. und Porphyr ten Canon umgedreht. Zum ~ 
richtigen Verftändnig des D. muß unfehlbar die - 
genauere Auffaffung de8_angeführten VI. Frags 
ments viel mitwirken. Hr. P. hat dazu fehr beys 
getragen und inöbefondere die ndovas, welde hier 
verfommen, einzig befriedigend erklärt (S. 64); 
dagegen und die Stelle, in welder dad eSog der : 
Luft vortommt, ungebeilt geblicben zu feyn ſcheint, 
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mit On. 9. an, daß D. den Anaragoras 
ern weit übertroffen, ald er fein Princip, d. 
nm aep und die vonoss in fich trägt, mehr 
Einzelnen durchgeführt bat als jener. 
phraft fagt anderdwo A. pév toy depa nav- 
Paoxov éxav ontpuara (beyläufig wollen 
bemerfen, daß eine ſolche Ausfage vielleicht 
beytragen konnte, den Gimp. zu der Erfläs 
zu beftimmen, D. habe aoumepopnkevag ges 
ben, Ta user xata Avatayopay) von dem 
genes aber fagt er: warra avanıı to 
, ev knuͤpft alles an die Luft an, d. b. fudt 
em Einzelnen dich Princip nadguweifen. 
mußte alſo, wie aud der Schluß des VI. 
ments lehrt, durch eine Luft beftimmung 
Poovey der Menſchen und der höheren Thiers 
ı erflären. Alle ältere Philoſophen hatten 
us der körperlichen Befchaffenpeit erflärt (hier⸗ 
lefen wir bey Theophraſt de sensu §. 72 
ehr wichtige Stelle: navres yap oc wadacoe 
Os NoınTaı xae 00BoL xara nv deade- 
anodıdoncı To Gyoverv. Dieß hatte aud 
zragoras gethan; er fegte die Verſchieden— 
der Pflanzens, Thicrs und Menfchenfeele in 
Verfdiedenheit der (freylihd durch den 
; wieder bewirfren) Organifation, da ja 
vors fid immer gleich ijt; — fo trat die 
ſchiedenheit awifden (vous) und Lebenstraft 
aa) — wie auch Ariftoteles an Anar. ges 
It hatte, nicht deutlich hervor; um fo wenis 
‚da Anar. nicht tiefer in die Verfchiedenheit 
Organifation einging. Dagegen fohloß zwar 
g. alled einfeitig an den anp ans aber er 
ite, um feine Hypotheſe durchzuführen, in da8 
cielle eingeben und ed durch irgend eine in 
Erfahrung nadzumeifende Beltimmung mit 
em Princip vermitteln; ev erlärte, um und 
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fiend läßt ſich aus der verborbenen Stelle §. 39 
berauönehmen); fo aud zum Hören, welded 
Statt findet, wenn die Luft in den Ohren, von 
der äußern Luft bewegt, dem lodern Gehirn 
fi mittheilt und die innere Luft bewegt (40 u. 
41 1. 1), — worüber bey Panzerb. nur nad 
einem mangelhaften Berichte des Pieudoplutard 
gefprochen wird — ferner zum Sehen; denn 
beym Sehen bewirfe das auf die Pupille gewors 
fene Bild, vermifpt mit der innern Luft die 
Empfindung; und dies beftätige fid dadurch, daß 
bey Verfdleimung die Mifhung verhindert 
werde und man, ungeachtet des Einſcheinens in 
die Pupille, doch nicht fehe (ebendaf.), Endlich 
zum Geſchmack (denn das Betaften berührt er 
nicht), den er von der lodern und fhwammigen 
Vefchaffendeit der Zunge abhängig machte, wos 
mit aud die S. 86 von Hn. V. benugte Stelle 
ded Pfeudoplutarh zuſammenſtimmt — mit eins 
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iv. Dad fcarfe Hiren hänge von ber Feins 
heit ber Gefäße ab, und von der Bildung und 
Größe des Ohrs. Auch die Scarfe des Geſichts 
bange von Feinheit ber (innern) Luft und Ges 
fafe ab (§. 42). Daß aber von der innern 
Luft das Empfinden abbange, dieß erweife fid - 
daturd, daß wir oft wo anders ben Geift bins 
wentend nicht fähen oder hörten. Hier ging 
Diogenes nod tiefer in das PYſychologiſche ein 
und verfuht aud Luft und Schmerz zu ers 
flaren. Luft meinte er entftebe wenn viel Luft 
fid mit dem Blute miſche und fic Hebe, und 
wenn Ddiefelbe fowohl naturgemäß fey, ald 
cud den ganzen. Körper durdlaufe; Dagegen 
Schmerz, wenn fie die natürliche Beſchaffen⸗ 
beit nicht beſitzt, ſich nicht miſcht, dad Biut fid 
feat und fchwächer oder dider wird. Go erflarte 
er aud Muth, Gefundbeit und dad Gegenthcil. 
Am meiften aber werde die Luft durdh die Zun⸗ 
ge beurtheilt; denn fie fey dad weidfte und 
loderfte Organ (wobey wieder auf die Luit Ruͤck⸗ 
fibt genommen ift) und alle Benen gingen in 
tiefelbe (§. 43). — Hr. P. berührt in Hinfidt 
des Schlafs die Stelle des Pſeudoplutarch. Aus 
Theophraſt, nah dem D. dad Denfen von der 
trednen und reinen Luft abhängig madt, gebt 
bierfür nur dad bervor, daß er im Schlafe ein 
Borberrfchen der Feuchtigkeit im Körper annahm. 
In Dinfiht des Todes hatte fich der Bf. an den 
Schluß des IV. Fragm. erinnern follen. Ans dem 
Bisherigen fehen wir, dag Diog. fihon bey Er: 
flarung der Empfindungen von den Thieren 
handelte. Die Stelle ded Weudoplutard, wo 
den Thieren das ScavoeccSae xaı acoSaveordsac 
abgefprochen wird, ungeachtet fie bas vonrov bas 
ben follen, zeigt fic bier alé ein verborbened 
Excerpt. Mac Theophraſt find die Bhiere (+= 
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eda Loc) xeipo ex Ravorar; denn fie aths 
men die Luft von der Erde ein und haben 
feuchtere Nahrung. Diogenes mußte ſich hierbey 
felbit den Einwurf machen, daß die Vögel in 
der höhern Luft athmen, und daher fegt Theos 
phraft hinzu, die Wögel athmeten zwar reiner, 
aber hätten eine den Fiſchen aͤhnliche Naturz 
denn bas Fleiſch derfelben fey zähe und die Luft 
(rvevua) ov dıiievas 31a navrog (sc. tov o@- 
aTos), aAda soravar mepı thy xordiary, Dies 
fer abgefhmadie Grund ift die Gonfequenz der 
obigen Grundfäge, daß das volltommene Leben 
auf einer vollfommenen Beſchaffenheit und Bes 
wegung der Luft im Körper berube. Daber wird 
aud den Pflanzen (welde ipm, nad Theoph. 
de plant. IIT, 1. 4 durch' faulendes Bafler 
entftehen, das fid) mit Erde vermifcht) das Pp0- 
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tung nidt bepftimmen (SG. 103) (Diogenem) 
rationalem naturam a ceteris rebus pror- 
sus diversam iisque quodammodo oppo- 
sitam putasse und eine alteram partem 
universi aeris animatam ac ratione praedi- 
tam nicht annehmen, fo wenig.wir auf der ans 
dern Seite Hn. Ritter (Geſch. d. Philof. I. ©. 
923) beyftimmen können, welder behauptet bey dem 
D. fen der Segenfag zwifchen dem Geijtigen 
und Rorperliden gar nicht: hervorgetreten; — 
weil der urſprüngliche Unterfchied des Wars 
men und Kalten durd Berdidtung und Wers 
dünnung bervorgegangen, dod nur ein quantis 
tativer und wedfelnder ift, ferner der Unterfchied 
der menfchlichen und tbierifhen vonoss, und fo 
aud der Geiftesbefhaffenheit der Menfchen zwar 
ein beffimmt ausgefprodener, aber dod 
bauptfadlid ein Gradunterfmied (der Wars 
me und Brodenheit und des damit zufanımens 
hängenden Durchgehens der Luft durch den Kors 
yer, fo wie endlich der Menge derfelben) ift. 
Ueber die Weltbildung hat Herr P. die 
vorhandenen birftigen Berichte umfichtig benußt, 
Es ſcheint uns daraus hervorzugehen, daß D. in 
diefer Dinfiht dem Heraklit näher ftebt, als 
man bisher nadgewiefen hatte. Wie diefer fagt, 
dag die Welt ein ewiged Feuer fey, mit Maaße 
fid evtzindend, mit Manage erlöfchend, fo wird 
dem Diogenes die unentitandene, unvergängliche 
Sufrfubftang durch Bewegung halb erfiltet, halb 
erwärmt (Euseb. praep. ev. I. 5), und läuft 
in ftetiger Verwandlung nad beiden Seiten, des 
ten duferfted ihm vielleiht Sonne und Stein 
find, verfchiedene Stufen hindurch (nur daß Hr. 
9. ftatt der bekannten Elemente unzählige 
Berfchiedenheiten annimmt, vergl. ©. 109, wos 
von die Elemente jedo immer die allgemeinen 
Etnfen bezeichnen fonnten). Vielleicht koͤnnte 
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man für eine folhe Verwandlungsart aud die 
oben bemerkte Entftehung der Pflanzen aus fa . 
lendem Waffer anflpren. Ungeachtet biefer fletie 
gen Umformung gibt es nach D. dod beftehende 
Körper, wie die Sonne ꝛc., wenn gleich der Uns 
tergang der Welt, und die dereinftige Austrods 
nung ded Meerd in einigen Berichten angedeus 
tet wird. — Die Annahme einer doppelten Bes 
wegung, Kreiöbewegung und Bewegung nad 
oben und unten trägt feinen Widerfprud. Dod 
muß bier vieled Wermuthung bleiben, naments 
lich die Art und Weife der Welt: und Erbbils 
dung. Bey legterem mußte die Luft wiederum 
eine bedeutende Rolle fpielen, was daraus bers 
vorgeht, daß Sonne und Meer fid von Daͤm⸗ 
pfen nähren und die Sterne die Ausathmungen 
der Welt find (f. hierüber P. ©. 161); daß fers 
ner die runde Geftalt von der mepıpopa tov . 
Sepuov, wie Diog. &, berichtet, ihre Didtig: 





ezung in einer befdrantten Seite der 
hren Grund bat, und was aus folder 
rx Borausfegung mit Aufwand von Wig 
obadtung gefolgert wird, an den Reids 
nferer gelduterten Naturanficht gehalten, 
Die erfien Kinderverfuce erfcheinen , fid 
‘gemgebenden Welt zu orientieren und 
g wd Aufammendang in berfetben zu 
endt, 


St. Petersburg 


Yerey der Academie b. Wiffenfchaften: Re- 
ss sur les phénoménes lumineux, qu'on 
it quelquefois au ciel, dans des posi- 
eterminées par rapport au Soleil ou A 
w par le Professeur emerite ‚Ossi- 
y, traduit du Russe par Loustannau, 
par Ordre de 5. M. l’Empereur, et 
tis de l’Academie. 1828. XIII u. 41 S. 


@ 


nebft einer Kupfertafel. —- Der Verf., 


Srauenhoferd Arbeit über diefen Gegen⸗ 
icht gefannt zu baben fcheint, leiter die 
Deinungen, welde fid in der Luft zu mans 
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Brehungsverhältniß, dem Verhältniß des Innern 
Halbineffers des Wafferbläschens zum äußern Halb⸗ 
meſſer gieich fey, und indem er den Abftand bes 
Ringes vom leuchtenden Körper im Mittel zu 22 
Grad annimmt, findet fic) dad Brechungsverhaͤltniß 
= 0,98, welches ftärker ald jedes andere und Tür 
gas, und dampfförmige Subftangen befannte Bres 
Gungdverhilinif iff, Was nun die verfdiedenen 
Kreife betrifft, die aus diefen Rechnungen vermöge 
der Brehung und Zurlidmerfung des Lichts der . 
Sonne ober des Mondes ſich ergeben, fo find diefe 
Erſtens, ein fehr heller Kreis um dad 
ftir einem Abftand von 22 Grad, deffen 
Ränder die Farben bes Regenbogen zeigen. Broeys _ 
tend, ein Kreis von weißem Lichte in einer Ents 
fernung von ungefähr 90 Grad. Drittens, eine 
bellere Kreisflaͤche um das Geftirn bis zu einem 
Abftand von 13° 10°, dem noch ein ſchwaͤcheres 
Licht bis zu 17° 48° folgt. Viertens, ein Kreis 
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untet ber Auffidt 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


153. Stuͤck. 
Den 26. September 1834, 





Minden 


Reife in Brafilien, auf Befehl S. M. 
Maximilian Fofeph K. von Bayern in 
den Jahren 1817 bis 1820 gemadt von wei— 
land Dr. J.B. von Spir, Ritter des Bayers 
{den Givilverdienft- Ordens, wirkt. ord. Mitgliede 

der KR. DB. Academie der Wiffenfch. und Dr. Cart 
Friedr. Phil. von Martius, Nitter des B. Ci: 
vilverdienfts Ordend, ord. wirkt. Mitgliede der 
| 8. B. Academie der Wiffenfe. xc. Dritter und 
letzter Theil, bearbeitet und herausgegeben von Dr. 
G. Fr. Ph. von Martinus; mit fieben Blättern 
Gharten, und zwey Zafeln Abbildungen. 1831. 
‚. gr 4 LVI und mit fortlaufender Seitenzahl 
‘ bon 888 bi8 1388 ©. und 40 ©, Anhang. 
Mit wahrer Theiln.pme zeigen wir die Boll: 
- endung diefed nidt bloß Bayerfchen, fondern Deuts 
ſchen Nationalwerks an; deſſen Wichtigkeit ſchon 
bey der Anzeige ded zweyten Theils (G. g. A. 
4829. St. 8.) von und bemerflich gemacht if. 
| Sowoh! feinem Umfange ale feinem Inhalte nach, 


“ 1430]. 
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bat diefer dritte Theil eine fo reihe Ausſtat⸗ 
tung erhalten, daß die Erwartungen die man das 
von faffen durfte, mehr ald erfüllt worden find. 
Es ift daher auch hier der Reichthum der Mater 
tialien, der und bey der Anzeige in Berlegendeit 
ſetzt; und wir hoffen leicht die Verzeihung unfes 
ver Lefer zu erhalten, wenn wir derfelben einen 
etwas mehr al8 gewöhnlihen Raum in diefen 
Blättern einräumen. Des Neuen und Wiffends 
würdigen ift bier fo viel und manchetley, daß wir 
aud fo nur einen Vorfhmad ded Ganzen wers 
den geben können. Wir beginnen, wie bey der 
Anzeige des gweyten Theils, mit einer geographis 
fchen Ucberfidt des Theild der Reife, damit jeder 
Lefer mit einer guten Charte S. Americas und 
folgen fann. Es ward {don bey dem vorigen 
Bande bemerkt, daß diefer dritte die Reife auf 
dem Maragnon oder Amazonen:Strom, dem größs 
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Berf. aufgezählten Vifitationsreifen einiger Geiſt⸗ 
lichen und Statthalter fommen hier nicht in Be: 
trat); und wäre auch bie Ausbeute diefed Theild 
feiner Reife im Vergleich) mit der gegenwärtigen 
nit gering zu nennen, fo wiirden dod ſchon bie 
vielen und großen in diefen Weltgegenden feit faft 
einem Sahrhunderte eingetretenen Verdnderungen 
diefer neuen Reife, indem fie und den jebigen 
Zuftand der Dinge dort kennen lehrt, ihren ei- 
enthümlichen Werth geben. Der Band umfaßt 
brigens das adte und neunte Buch ded Gans 
en, von denen dad erftere in vier, dad legtere in 
eben Kapitel zerfällt. Vorangeſchickt ift ein Auf: 
fag über die Pflanzen und Bhiere des tropifchen 
Americas, worauf wir die Naturfundigen nur 
aufmerffam machen können. 

Der Band beginnt mit einer Befchreibung der 
Landfchaft und Stadt Pard. Die Stadt liegt 
nahe am Aequator 1° 25’ S.B. Die Natur der 
Zropenländer zeigt fich bier in ihrer ganzen Fille 
und Herrlichkeit. Die Befdhreibung der Folge 
ber Stunden und Dagszeiten bey dem immer 
gleichen Wechfel von Nacht und Tag, die darnad 
eingerichtete Lebendweife der Menfchen, wie der 
thierifchen ja felbft der vegetabilifhen Schöpfung, 
madt und hier einheimifh. Die Stadt Pari, 
etwa 16 Meilen vom Ocean, an dem füdlichen 
Arm des Maragnon, nahdem der mächtige Tos 
cantines fic) fchon mit ibm vereint bat, 14 Mei: 
fen breit, bietet ganz das Anfehen einer Europäi= 
fhen Stadt, mit fhönen Gebäuden, bequemen 
Häufern , und Europäifcher gefellfchaftlicher Cul: 
tur dar; mit 24000 Einwohnern. Der Aufent- 
balt der Meifenden war hier ſehr angenehm, und 
bod — wie nahe waren die Wildniffe und der 
‚Urwald? Das Clima ift gefund; dad gelbe Fies 
ber bat fih nie bier gezeigt. Die Natur bietet 
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den nöthigen Unterhalt freywillig bars wie folls © 
ten fi die Menfhen an Arbeiten gewoͤhnen? 
Die legtere fällt den Negern zu; die Indianer 
laffen fi allenfalls al Ruderer und Matrofen 
auf den Flußſchiffen brauchen, und auch das faft 
nur durd Zwang, ungeachtet fie mansos (ges 
aibmte, civilifierte) find oder heißen. (Im einer 
Anmerkung werden die Verhältniffe der Cinhets 
mifhen und Portugiefen hiftorifh erläutert.) Die 
Mulatten find hier wie anderwarts. Spiel, Mus 
fit und Tang, ift ihre Befchäftigung. Pard, vors 
mals aud die Hauptftadt von Maranhao und 
Piauhi, fo lange diefe noch untergeordnet, kann 
einft große Handelsſtadt werden, wenn die Civis 
liſation fid) längs dem großen Strom wird vers 
breitet haben. Es ift auch ſchon jegt eine bebeus 
tende Handelöftadt ; über Bevölkerung, Einfuhr 
und Ausfuhr werden Liften mitgetheilt. Man hat ' 
die Gewürze von den Moluden, und aud den 
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Es war ein Zug der Termiten.. Die Straße 
weldye fie, dicht auf und aneinander herlaufend, 
einnahmen,, war anderthalb Fuß breit. In ges — 
taber Linie verfolgten fie ihren Weg, ohne durch 
das Schickſal der Vorgänger fi irre machen zu 
lajjen, die durch heißed Waſſer getödtet wurden. 
Erft mit Tagesanbruch hörte der Marfch der Thiere 
auf, deren Leichname einige große Körbe anfuͤll⸗ 
-tn. Sum Glad fanden fie in dem Bimmer 
nits, das ihrer Sefräßigkeit hatte dienen fins 
nen; doch waren von einigen Oelgemahlden Fars 
be und Leinwand weggefreflen.. — In Para fand 
der Berf. Gelegenheit die Hroruca, die beteins 
brechende alles vor fich niederwerfende Welle des 
Dceand bey Springfluthen zu beobachten, welche 
bie Indianer einem böfen Geijte zufchreiben. 
Dreißig Minuten nad) Ein Uhr Mittags hörte 
ih ein gewaltiged Braufen, gleich dem Tofen eis 
ned großen Waſſerfalls; ich richtete meine Augen 
abwärts, und nach einer Viertelftunde erichien eis 
ne etwa 15 Fuß hohe Wafferwoge, maueraͤhnlich 
bie ganze Breite bes Fluffed einncehmend; die 
unter furdtbarem Gebraufe in großer Schnelligs 
feit aufwärts rüdte, indem die von der Spite 
berabrollenden Fluthen ftets wieder von der bins 
tern Anfdwellung erfest wurden. Kaum war bas 
Getöfe des erften Anlaufs verfchollen, fo baumte 
fih das Gewäffer wieder auf, flieg unter gewals 
tigem Braufen, und firömte, eine lebendige Wafs 
fermauer, die bebenden Ufer in ihren Grundfeften 
erfhüitternd, ftets vom fchäumenden Gipfel Übers 
fhlagend, den Fluß hinauf. Die Erſcheinung 
war bas Werk einer halben Stunde.’ 
Die Fabrt auf dem füdlichen Arm des Amazos 
nad (fo nennen wir den Strom mit dem Berf.) 
ward am 24. Auguft in einem Ganot mit Rus . 
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dern und Segeln, von Indianern geführt, anges 
treten. Man fam demnähft in dad Stromgebiet 
des Tocantins, der feine Gewäffer in den Amas 
gonad ausleert, durch einen Arcipel von Infeln, 
mit gewaltiger Vegetation, in ein wahred Meer 
von fügen Waffer, Bahia nennen es die Eins 
wohner , dad die Siidfeite der großen Infel Mas 
rajo, welde die beiden Hauptmündungen ded 
Amazonas einfließen, umgibt. Diefe große Ins 
fel, eine völlige Ebene, könnte alle Goloaialpro- 
Ducte der heißen Zone erzeugen. Aber Viehzucht 
aft faft die einzige Beſchaͤftigung ber Bewohner. 
Die Regierung hat auf ihr zwey große Facendas, 
welche das Heer und die Marine mit Rindfleiſch 
verforgen. — Am 10. Sept. erreichte man die 
Mündung des Xingu, der gleichfalls von S. toms 
‘mend fic in den Amazonas ergießt. Cine Segoa 
breit wälzt er feine gruͤnlichen Gewälfer in den 
Hauprfirom. In der Wohnung eines Geiftlichen 
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warf man das Neh aus ohne einen reichen Fang. 
Die Indianer find darin, wie im Angeln febe 
geididt. Aud mit Lanzen und Pfeilen wird 
Jagd auf fie gemadt. Gin anderes Mittel ift - 
durch den Mildfaft eines Baums, wornad die 
Hilde febr begierig find, das Waſſer zu vergif: 
ten. Defto drmlider war die Bevdlferung. Man 
fab Zage lang feine Menſchen am Ufer. Die 
von la Gondamine erwähnten Sndianerftamme 
waren zum Theil gar nicht mehr vorhanden, oder 
hatten fid) in das Innere der Urmälder zurüds; 
gezogen. Am 18. Sept, erreichte man die Muͤn⸗ 
dung bed Tapajoz, nicht viel ſchmaͤler ald die 
deS Xingu, und die villa Santarem. Der Ort 
mit etwa 2000 Einwohnern beftcht aus Einer 
Hauptfirage einftödiger Haufer, und einigen Ne: 
benftraßen. Die Einwohner find zum Theil 
Weiße, meiſt jedoch Indianer von fehr verfchies 
denen Stämmen. In der Nähe ded Stroms 
find Wiefen, die Rindviehzucht geftatten; aber 
tiefer ins Land ift Alles Urwald. Am 23. ward 
die Fahrt fortgefest, begleitet von dem Gapitän 
Sani. Die Strömung in dem Amazonad war fo 
heftig, daß man dad Fahrzeug aufwärts ziehen 
mußte, Indeß erreichte man die Stromenge von 
Abydos (der Strom hat hier nur 869 Klafter 
Breite), wo ein Ruhepunct der Fahrt war. In 
den Anmerkungen zu dem bier endenden Gapitel 
werden unter andern biftorifche Nachrichten Tıber 
die Beſchiffung des Tocantines gegeben. Co 
aud über den Xingu, defien Quellen und. ſuͤd⸗ 
lie Nebenflüffe nod gänzlich unbefannt find. 
Dagegen ift der Tapajoz von Santarem aus 
mebr befahren; man konnte dort Nachrichten über 
feinen Lauf und feine Anwohner einziehen. Die 
Gegend um Abydos iff bey Orellana dad Vaters 
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Jan’ der Erzählung von ben Amazonen. Der 
Verf. hat Feine Mühe gefpart ihr auf den Grund 
zu. fommen. Dad Refultat aber iff, daß es eis 
ne Fabel fey. Man hatte bier Gelegenheit eis 
ne der umberziehenden Horden der Muras - Ins 
Dianer in ihren Sütten zu befuden. Noch nir: 
gends, heißt «8, war und das robe Slend der 
Americanifhen Wilden fo unheimlich und frau: 
' vig erfdienen. Alles deutete darauf hin, daß 
felbft die erften Bediirfniffe auf eine faft thieris 
fhe Weife befriedigt würden. Die aus furgen 
Bauniflämmen errichtete, mit Reißig und Palms 
blättern gededte Hütte, deren niedrige Xhüre 
gualeid al8 Fenfter und Rauchfang diente, war 
aum länger als eine Hangmatte, die aus einer 
abgezogenen Baumrinde beftand. Auffer einigen 
Waffen fehlte aller Hausrath. Das Weib war 
eben fo wenig befleidet alé der Mann und die 
Kinder. Der Ausdrud der Phyfionomien war 
wild, unflät und widrig. Selbſt das Freyheits⸗ 
gefühl konnte die breiten, verwirrten, von berabs 
hängenden Saupthaaren verbüfterten Züge nicht 
erbeitern. ie Weiber trugen indgefanmt im 
Gejidt- und am Körper die Spuren erlittener Ges 
waltthaten. Ihre Körper waren breit, fehr Reis 
fig und von mittlerer Größe; die Hautfarbe 
dunkelbraun; die Behaarung fafl nur am Kopfe 
und bey einem Manne auf der Oberlippe bes 
merfbar, der feine finftere Gefichtsbildung durd 
drey große Schweinszähne in der Ober: und Uns 
terlippe nocd furdtbarer geftaltet hatte, 


(Der Beldlug im naͤchſten Std), 
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Minden 


oe der Anzeige: Reife in Brafis 
en G | 
Sie bereiten fi eine Art Schnupftaback, der 
bey ihren Feften durd audgehöhlte Knochen in 
die Nafenlöcher geblafen wird, wodurd fie in: 
Ruth und-in eine viehifthe Brunkenheit verfals 
len, nachdem die Männer fich vorher mit leders 
nen Niemen paarweife ald Gunftbezeugung bis 
aufs Blut gepeifht haben. Was der Grund 
- non diefem legten feyn mag, ift dod fchwer ein: 
zuſehen. Welche Ziefen hat nicht die menfchliche 
Natur fhon im roben Zuflande! Auch hatte 
man bald Gelegenheit bey diefen Indianern fid 
von- der Sitte ded Eroeefiend zu überzeugen, nam: 
lich von Shon, der mit. der Mandiocca, oder auch 
mit Fiſchen alS Zufpeife genoffen ward. Die 
Gitte foll weit verbreitet feyn; man wußte fei: 
‘nen andern Grund davon anzugeben, als ein das 
durch erregtes Wobhlbebagen. Am 15ten October 
gelangte man gu der Mündung des großen Ma: 
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Tand der Erzählung von ben Amazonen. Der 
Verf. hat feine Mühe gefpart ihr auf den Grund - 
zu fommen. Dad Refultat aber it, daß es eis 
ne Fabel fey. Man hatte hier Gelegenheit eis 
ne der umberziehenden Horden ber a8 2 Ins 
Dianer in ihren Hitten zu befuden. ‘Nod nies ~ 
gends, heißt es, war und bad rohe Send der 
Americanifhen Wilden fo unheimlid und traus 
rig erſchienen. Alles deutete darauf hin, daß 
felbft die erften Bebhrfniffe auf eine faft thieris 
ſche Weife befriedigt würden. Die aus kurzen 
Baumflämmen errichtete, mit Reißig und Palms 
blättern gededte Hütte, deren niedrige Thuͤre 
gesttia, ald Zenfter und Rauchfang diente, war 
aum länger al8 eine Hangmatte, die aus einer 
abgezogenen Baumrinde beftand. Auffer einigen 
Waffen fehlte aller Hausrath. Das Weib war 
eben fo wenig befleidet ald der Mann und die 
inder, Der Ausdrud ber Dhnfii i 
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Münden 


u Tetuß der Anzeige: Reife in Brafis 
en X. «C 
Gie bereiten fidh eine Art Schnupftabad ,- der 
bey ihren Feſten durch audgehöhlte Knochen in 
die Nafenlöcher geblafen wird, wodurd fie in’ 
Wuth und in eine viehifthe Trunkenheit verfals 
In, nachdem die Männer fic vorher mit leder: 
nen Riemen paarweife als Gunftbezeugung bis 
aufs Blut gepeifht haben. Was der Grund 
von diefem legten feyn mag, ift dod ſchwer ein: 
sufehen. Welche Ziefen hat nicht die menfchliche 
Natur fdon im rohen Zuflande! Auch hatte 
man bald Gelegenheit bey diefen Indianern fid 
von der Sitte des Erveeffeng zu überzeugen, näm: 
lid von Shon, der mit. der Mandiocca, oder aud 
+ mit Sifchen ald Bufpeife genoffen ward. Die 
Gitte foll weit verbreitet feyns man wußte fei: 
nen andern Grund davon anzugeben, als cin das 
durch erregted Woblbebagen. Am 15ten October 
gelangte man au der Mündung des großen Ma: 
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mit dem Amazonas ein wahres Meer von. füßem 
Waſſer. Eine ungeheuere, Menge. Waffervdgel. 
bededte die nahen Infelnz große Stördhe und‘ 
Enten waren mit, einander im Kriege und bis 
tümmerten fi gar nicht um bie Reifenden, Gis 
“ne Sdhaar Geyer war mit dem Gadaver eincd’ - 
Erocodils beraäfigt; die Indianer behaupteten. 

baß fo eben der. Königögeier aufgeflogen fey,. und 
. Erlaubniß Ey Braß ertheilt habe. Am 22. Dit. 
Fündigten affen von dunfelbraunem Wafer die 
nahe Mündung des Rio Nero an, mo man in 
dem Hafen der Barra do rio Nero Anker warf. 
“Aud zu diefem ‘Kapitel find in den Anmertuns 
gen audführlihe Unterfuhungen über die Sage 
von den Amazonen, über die Zupis und ihre 
Sprade, tiber den Amazonenftein, augeftelt. 
Der Aufenthalt in dem Fort der Barra ward 
zu Ausflügen in die Umgegend benugt, Erſt 
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men, und das geftohlene Gut neben feinem La, 
er verborgen. — Bon der Mündung des Mio 
—* an veraͤndert bey den Portugieſen der Ama⸗ 
zonas feinen Nameu und heißt der Solimoes; 
aud auf der Gharte des Verfs. Es mag ung 
indeß frey fichen den befanntern Namen beyzu: 
behalten. Bey der Barra ift außer dem Anbau 
de3 Gacao auch der des Gaffe eingeführt, und 
gedeiber fehr gut. In der Umgegend waren Nie: 
derlaffungen von Muras. Sie famen zahlreidy 
berbey in der Hoffnung Brantewein zu erhalten, 
und fobald der Mond aufgegangen war began: 
nen ihre Danze und Gefdnge ; fie bildeten dabey 
einen großen Kreis, auf der einen Seite die Mäns : 
ner, auf der andern die Weiber und Kinder, 
Die Tanzwuth ergriff auch die Indianer der 
Reifenden; dad bacchantifche Feft Dauerte bid zum 
Morgen. Den Inhalt des Gefanged wird man 
nicht fehr pen ch finden. Er lautete bey den 
Männern in der Ueberfegung: Ich bin ein fads. 
ner Teufel; wer will mid heirathen?’ Der Res 
frain der Weiber: “Du bift ein huͤbſcher Teufel, 
‘ alle Weiber wollen dich heirathen.” Dieß ward 
im wilden Unifono ftundenlang wiederbolt, — 
Nirgends hatte man nod cine folde Schaar von 
Kaimand znfammen gefehen — es waren ihrer 
ber fechzig — als bier. Der Kaiman des Ama: 
jonas ift fo groß als der Aegyptifche, und bildet 
eine eigene Species. Aud) die Menge der Del: 
phine, die fihaarenweife fic zeigten, war auffals 
Iend. Wie unglaublid gruß muß in dem Strom 
die Menge von Fifden fey, wenn alle diefe ges 
fräßigen Ungeheuer thre Nahrung finden follen! 
Durch Hilfe eines großen Hakens an einer ei: 
fernen Kette, woran man Köder befeftigt hatte, 
ward ein Kuiman gefangen; und troß des ge: 
waltigen Widerflanded ans Ufer geichleppt, wo 
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man ihn an einen Baum gebunden einen Zag 
Tang liegen ließ, ‚bi ein Tühner Muta ihm Dem ' 
Baud auffhnitt. Aud diefes Kapitel, it vow 
mehreren wiſſenſchaftlichen ‚Anmerkungen begleis - 
tet; großentheild botaniſchen Inhalts, fo wie eis 
ner andern Über die verſchiedenen Affenarten am 
+ Amazonad. Won der Gattung Gebus werben: 
fünf Arten unterfchleden, für welche die Judia⸗ 
ner eigene Namen haben. Man fieht fle ſcharen⸗ 
weife durch dad Didigt der Wälder ziehen. Der. 
Strom aufwärts von der Barra hatte noch über 
eine Seemeile in der Breite, und ward durch 
mehrere Sandinfeln zerthehit, oft von bedeutender 
Länge. Der Urwald trat bald bis au die Ufer, 
hervor , bald zog er fih um die Buchten gurhe. 
Man hörte nur das Geräufc der Wellen, oder 
aus der Ferne dad Geſchrey wandernder Affens 
heerden, Die früher hier haufenden Horden der 
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zu fehen ob fich die noͤthige Tiefe trodenen Sans 


ded findet, die dann gurtidfehren. Wenn alles ~ 


fiher ift, beginnt das Eyerlegen. Bey Nacht, 
vorzüglih im Mondenfchein, fommt dann ein 
Zug nah dem andern aud der Fluth hervor, 
Die Weibchen gehen in der Mitte, die bey weis 
tem wenigern und fleinern Männchen gleichfam 
zum Schug an ben Seiten. Ein dunkleds Ge⸗ 
wimmel bededt nun weithin den weißen Sand, 
und mit folder Eile fommen und geben’ die Thies 
te daß dad Wegen der Schilder dem Geraffel 
fawerer Wagen aͤhnlich in großer Entfernung 
duch die ſtille Nacht gehört wird. Schnell wird 
dann die Sandfläche aufgewühlt, und der Staub 
berfinftert den Horizont. Jedes Weibchen legt 
im Durchfchnitt etwa hundert Eyer, und bededt 
die Grube wieder mit trodenem Sande. Wenn 
die Sonne aufgeht, begibt fid) die Schaar wies 
der in den Strom zurüd.' Se weiter man den 
Strom hinauffuhr defto zahlreicher und geführlis 
der wurden die Kaimans; man hatte Beyſpiele 
dag fie felbft Kahne angefallen und umgeworfen 
batten. Giner der größten wollte felbfi das Gas 
not der Reifenden angreifen, und erft nach meh: 
teren Flintenfchüffen, nachdem er einem der In⸗ 
dianer fchon einen Finger abgebiffen hatte, ließ 
er von dem Angriffe ab. Am 26. November er: 
reichte man die Villa da Ega, an der Mündung 
des Rio Teffe; urfpräünglih eine Miffion der 
Garmeliter. Aud) diefer Fleden befteht aus ei: 
ner Gaffe einftddiger Häufer, und ift nicht mehr 
fo blühend als er ed früher war, fo lange die 
Spanifch = Portugiefifhe Grenzcommiſſion 1782 — 
4788 bier ihren Gig hatte. In der nddften 
Umgegend ſieht man nur dichten Urwald. Staͤm⸗ 
me von 120 Fup Höhe, und 12 Fuß im Durch⸗ 
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meffer find gar: nicht felten, : Goloffale Schma⸗ 
“ rogerpfianzen überziehen fies und gemaltige Pilze 
ſchießen aus dem oder auf. ielerlen Thiere⸗ 
beleben die Watdung. Die Affen treiben ihe:- 
lautes Spiel in den Wipfeln; wilde Schweine 
und Goatid durdftreifen fünodgnd den Grund; 
und die Hoccos flattern von Aft zu Aft. Bey 
dem Mangel aller Landftragen wären Pferde und 
Maulthiere unbrauchbar. Bon ber Barra bis 
gut Spaniſchen Grenze fah man nur zwey Pfers 
de, und ein Maultpier. Der Verf. fab bier eis 
nen Zaufactus von einem halben Dugend Ins 
bianer. Es war eine bloße Geremonie. Am 
Abend gingen fie wieder in ihre Walder guräd, 
Die Anmerkungen zu diefem Kapitel geben Ader 
den efbaren Thon,. den Handel zwiſchen Rie 
nero und Mainas (im Spanifden America) Nach⸗ 
richt. Bey Mainad hätten wir eine Erwähnung 
unfers Landsmanns Weigl, und feiner Befchreis 








man erzählte felbft von einem Swergvolfe den 
Cavanas; ein Sndividbuun von drey Fuß vier 
Boll fab man in Ega, woraus freylich nod nichts 
für den ganzen Stamm folgt. Die Wohnungen 
oder Hürten der Gndianer find aud hier nicht 
weniger ald reigendD. Der Dr. Spir fam nun 
über Olivenga bis Zabatinga an die Spaniſche 
Grenze, und würde diefe noch überfchritten ha: 
ben, wenn nicht die Nadridt von der in Peru 
auögebrochenen Revolution ed verhindert und ihn 
zum Ruͤckwege gendthigt ‚hätte. — Won den bes 
nadhbarten Indianer : Stämmen find die Cams 
pevas die gefittetften, und bid auf wenige, die 
nod in den Wäldern leben, firiert. Sie haben 
die Sitte den Kindern die Köpfe platt zu drüden, 
wie bekanntlich aud die Garaiben. Die Grenze 
bitdet der Yavary; an feinem füdlichen Ufer ift 
der Grenzſtein gefegt. Während der Dr. Spir 
fo den Amazonad hinauffhiffte, führte fein Reis 
fegefährte die Fahrt auf dem Yupurd, einem der 
größeren nördlichen Nebenflhffe des Hauptſtroms, 
aus. Dieſe Meife erforderte größere Zurüftungen. 
Sie ift wegen der Stärke und Wildheit der ans 
wohnenden Sndianerverftamme nicht ohne Ge: 
. fahren. * Dafür aber, fagt der Verf., find es 
aud die Erfahrungen welche fid) in diefem abz 
gelegenen Gebiete darboten, denen ich die naturs 
gemäße und allein richtige Anfiht von dem Ur: 
zuflande des Americanifchen Feftlandes und feis 
ner Bewohner verdanfe. Der Yupurd hat obers 
balb feiner Muͤndungen im Durchſchnitt die Breite 
einer Secmeile. Gein Waffer ift etwas Plarer 
alg bas des Hauptftroms, mit dem er fonft große 
Aehnlidfeit hat, Am fiebenten Tage naw ber. 
Abfahrt von Ega erreihte man ©. Antonio di 
Maripi; die erjte Ortſchaft am Yupura, Cie 
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beftand jedoch nur aud feds Häufern und einer 
Kirche, wo aber der Geiftliche ſhon feit langer 
Zeit fehlte. Die Paffed gelten für den fchönften 
Stamm unter den Indianern. Gie find ed aud 
verhaͤltnißmaͤßig; dod fehlt den Männern der 
Bart. Bey den Vditern am Yupurk ift das 
Vergiften der Pfeile allgemeine Sitte; doch wählt 
der Giftbaum nur in der weftlihen Hälfte dies 
fer Landfchaft, von wo das UrarisGift yerfens 
det wird, Ueber die Werfertigung desfelben bas 
ben wir fon durdy einen Britifhen Reifenden, - 
Waterton, genaue Nachricht, worauf wir und bes 
ziehen (G. g. A. 1828. St. 58.59). Aud der 
Verf. war Augenzeuge der Vereitung deöfelben, 
“und gibt davon genaue Nachricht ©. 1237. . Die 
vergifteten Pfeile werden nicht fowohl vom Bos 
gen geſchoſſen, als durch Biadrdpre, worin bie 
Indianer eine außerordentliche Geſchicklichkeit bes 
figen; felten verfehlen fie ibe Ziel. Das Tleiſch 
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ner aus Stolz, Eigennußg, und ragheit ges 
worden. Denn ledighid der Verkehr mit den 
Weißen fdeint ihm das Uebergewicht aegeben zu 
baben. Aus einem Handelscommiffar ift er Bes 
fehlöhaber der Horde geworden. Aehnliche Vers 
baltniffe (außer denen bes Krieges) fcheinen ed 
immer gewefen zu fepn, durch welde die rohen 
Indianer vermodt wurden, Einem aus ihrer 
Mitte ein Uebergewicht einzuräumen. Wie lehrs 
sich! Gin Gefühl von dem Werth der Givilis 
fation , wenn fie fie auch felber nicht annehmen, 
ſcheint auch felbft bey den roheſten Völkern nicht 
gang aus;urotten zu ſeyn! Die Nachrichten über 
dicfe Wilden find ausführlid und intereflant. 
Es erwedte fhon ein ganz cigeneds Gefühl bier 
außer aller Verbindung mit der civilifierten Welt 
mitten unter dieſen Horden zu Teben. “Sie ems 
pfingen und mit einer Lebhaftigkeit, einer bets 
tern lärmenden Beweglichkeit, die gar fehr von 
ter traurigen Gravitat abftah, womit wir ges 
wöhnlid von Indianern aufgenommen wurden. 
Bir fdrieben diefe Naivität, diefen naiven Ans 

\ thetl an Allem was und betraf, dem freyen 
Naturzuftande zu, worin fie ſich, entfernt von 
Reifen, ohne Kunde von Frohnen, die für alle 
SIndiater ein Schreden find, al ein mächtiger 
Etamm den andern gegentber befinden, Moh 
bis zur Thierheit fand id bey genauerer Bez 
fannticaft diefe Miranhas; aber jene Hinters 
lift, Furchtſamkeit und Kleinheit der Gefinnung, 
wodurch fich der aldeirte Indianer oft zum Ge⸗ 
genftande der Veradtung der Nachbaren macht, 
war ihnen fremd. Sie find ein Fraftiger, wobl: 
gebauter, dunkelgefärbter Indianerſtamm. Ihre 
breite Bruft entfpricht ‘dem breiten Antlig; fie 
baben- die abfcheulihe Sitte die Nafenflügel au 
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durchbohren, um darln Holzeylinder oder "Mi 
“fcheln zu fiedenz wad mehr al8 irgend ein uns, 
dered Abzeichen entftellt.’ Die Hütten: der Mis 
ranhad find einzel durch den Urwald zerfireutz' 
fie haben aber ihre Zontelegraphen ober‘ De 
paufen, durch, welche im Anfange der Belann 
ſchaft auch die gleidgittighen Dinge welche die 3 
Reifenden betrafen, promulgiert wurden. ‘Der | 
Weiße fchläft, der Weiße ist, wir fanzen mit; 


den Weißen‘, Allerdings fonnten ſolche Signale: ! 


bey entftandenen Streitigkeiten febr gefährlich * 
werden; und bey Menfcenfreffern hatte man " 
‚ doppelte Urfache vorfichtig zu fem, wenn.man ' 
nicht ihren Appetit reizen wollte. Indeß vers | 
ſchwand bald dad Miftrauen, und ed fehlte and 


‘bey diefen Barbaren nicht au Proben von Gute 
muͤthigkeit. Am 22. Januar verließ der Verf. 
die Miranhad, und nach acht Tagen einer gee 
fabrvollen und mühfamen Schifffahrt den Strom 
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den mitgenommen, wo fie geftorben iff. Kaum 
ertönte die Dolzpaufe, fo ftrsmten aud mehrere 
Hunrerte der Barbaren herbey, und die Tänze 
und Gefange begannen. Es war ein fheußlicher 
Anblick; man fah bier die menfdlide Natur in 
ihrer tiefften Erniedrigung. — An den Felfen 
des obern Yupura fah der Verf. mehrere Bilder 
tingebauen; Menfchenköpfe und Thiere; es fchies 
nen aber nur robe Verfuce zu feyn. Aber fie 
fad dod durch ihren Umfang merkwürdig, und 
miffen, balb verwittert, Sahrhunderte alt feyn. 
Die Indianer ftaunen fie an; ed muß dod eins 
mal bier anderd gewefen feyn wie jest. Am 
11. März fam der Verf. wieder in der Barra 
del rio nero an. Die Anmerkungen zu diefem 
Kapitel enthalten wieder audführliche Erörteruns 
en befonderd in botanifcher und geognoftifcher 

Ejicht Über dad Stromgebiet ded Yupura. 

Während der Zeit Daß der Berf. die Reife 
auf Ocm Yupura madte, führte Dr. Spir die 
euf dem Rio nero aus, fo daß er ihn bis Bars 
celoS hinanfging, wo die herrfchenden Fieber 
ibn nöthigten umgufebren. Die Ufer find fans 
tig und reinlid), aber die Fahrt auf dem Fluffe 
if traurig. Die Ufer bieten nicht bas Bild von 
Leben Dar, wie auf dem Amazonas; die Wals 
ber find ohne Vögel, und der Fluß ohne Fifche, 
bie in feinem trüben Waſſer wahrfcheinlicy nicht 
leben können oder mögen. Die Nachrichten des 
Dr. Spir find mangelhaft; aber die Anmerfuns 
gen des Herrn von Martius geben aus einges 
jogenen glaubwiirdigen Berichten theild geogras 
phiſchen, theils ethnograpbiichen, Auffchlüffe. Der 
untere Sheil des Rio nero bildete wahrfcheinlich 
einft eine Reihe von Bandfeen; aus den Nads 
tidten bed Herrn v. Humbold ift bekannt, daß. 
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er durch ben Gafiquiare aud in Verbindung xt 
dem Orinoco ſteht. An den Ufern deöfelben nal 
denen des in. ibn fic. etgiefenden Rid is 
zählte man gegen fuhfzig Indianerflämme, 
aber burch Kriege, Krankpeiten und Portu; 
ſche Politit fehe gefhmwäht worden ſind. 
einem frühern Verkehr mit den gebildeten‘ Pi 
suanern findet fi bey ihnen feine Spur, Me, ; 
meint der Verf, auf diefe Barbaren“ wohl wat 
vs Srieden auf bie Hyperboreer heradgefeher 
jaben mögen. - 

Die beiden befchriehenen Nebenreiſen fanden’ 
«uf nördlichen Zufläffen des Amazonas att $ 
aber außerdem ward eine andere aut einem fits; 


lichen Nebenfluffe, dem Madeira, dem größten - 
von allen, auögeführt. Es war aud feine ans 
genehme Fahrt. Sie gefthah in der Negenzeitz 
wo man bey fhwüler Hike faft nie einen beiz 
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WO Köpfe angeben; wohl fehr übertrieben, 
: Kopf des erichlagenen Feindes wird gedörrt, 
Augen von Harz und Zähnen verichen, und 
bt fo alé Siegeszeihen der Begleiter des 
gers. Weiter hinauf in der Miffion der 
üches fand der Verf. einen Hdbern Grad der 
ilifation, die ein Paulifte, Preto, gegrüns 
batte. Die Mauches, fonft. Feinde . der 
mdrucus, find jest mit ihnen befreundet. Die 
wt ftromabwarts ging bid Santarem, Die 
merfungen enthalten hiftorifhe und geogras 
fhe Madridten über den Madeira s Fluß. 
nn aber ift bier von dem Werf. ausführlich 
jenige zufammengeftelt, was er über den 
gonad felbft und fein Gebiet, fowobl in bys 
Ratifher als geognoftifher Ruͤckſicht geſam⸗ 
it hatte. Das letzte Kapitel enthaͤlt die Nach⸗ 
ten fiber den letzten Aufenthalt zu Pard, und 
Rüdreife nah Europa. Die Abfahrt gefchah 
; 6. Sunius und am 23. Auguft landete man 
Liffabon, das der Verf. am 10. October vers 
z und nad einer Abwefenheit von fait vier 
bren am 10. December 1820 wieder in Mans 
m eintraf. 

Wir fchließen diefen duͤrftigen Auszug aus eis 
m Werke, dad fih neben dem wiflenfchaftlis 
m Reichthum durch die Lebendigkeit der Dar: 
Gung, welde den Lefer nie ermüden- läßt, und 
e Schönheit der Sprache audzeichnet, mit ein 
ar allgemeinen Bemerkungen. 

Die Entdedungdreifen Ddiefer weiten Lander 
anen nur auf den Flüffen gemacht werden. In 
8 Innere der Urwälder einzudringen ift eine 
möglichkeit, und wird e& aud, bis fie gelich 
‘find, auf Jahrhunderte bleiben. Die Kennt: 
3 beſchraͤnkt fid alfo auf die Ströme und bes 
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‚ren Ufer. Welch ein’ gerinpir hell bes Se 
un aie iR durch alle. bisherigen Anftrengunged-4 
erforfcht . . * 
Es iſt aus den früheren: Zeiten befarint, da : 
nur durd Hilfe der Miffionen einige Bortfrite? 
in der Givilifation der Indianer gemacht wur⸗ 
den. Es war befonders durch die Jefuitert ges ! 
fdeben; und ihre ‚Aufhebung fonnte alfo nicht ; 
anders als nachtheilig auf fie wirken. Die mets -) 
ften find verfchwunden, und die wenigen, nog | 
vorhandenen im BWerfal. An thre Stelle: find 
bin und wieder einzelne Mititärpoften getretenz | 
aber damit verbundener Swang, und bie Nidtss 
wuͤrdigkeit einzelner Befehléhaber, hat die Ins 
dianer mißtrauifh und ſcheu gemacht. Bie ges '' 


sing war aber auc felbft-in den fruͤhern Seiten 
die.Zahl der- firierten Indianer gegen die uͤbri⸗ 
gen; und wie fchwer wat auch Bey jenen. ihre 
Vorliebe fir das umberftreifende Leben zu belies 
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Portraits mehrerer Individuen von verfchiebenen 
Gtammen. Bon den ficben Charten enthalten 
vier die oͤſtlichen Provinzen von Brafilien, eine 
Minas Geraes, eine die obern Gegenden des 
Madeira; die fiebente aber, auf diefen Ichten 
Kheil fic beziehende, den. Amazonenftrom mit 
kinen Nebenflüffen bis zu ihren Quellen, nod 
bis über: die Grenzen von Brafil. Der geogras 
phiihe Anhang bes Hn. Profeffor Desberger 
gibt Rechenichaft über ihre Gonftruction. 


Hn, 
Leipzig 


Bey Barth. Ron des Herrn Dr. Chriff. - 
brah. Wahl Clavis Novi testamenti phi- 
lologica, usibus scholarum et juvenum theo- 
logiae studivsorum accommodata, 1831. 342 
Geiten in Quart, deffen zweyte größere Aus: 
gabe in zwey Bänden wir bercits St. 25 d. J. 
angezeigt haben, iff nun auch eine editio mi- 
nor in Einem Bandr erfhienen. Den Unter: 
ſchied derfelben von der größeren beflimmt der 
Berfaffer in der Vorrede auf folgende Weife : 
Differt a superioribus, quae nunc prodit 
editio, primum locorum, quos attulimus, 
et Novi testamenti et scriptoruin graecorum 
Bumero minore, tum observationum, quas 
habet, grammaticarum afferendarum modo 
ac ratione. Den weniger Bemittelten, fo wie 
aud ben Studierenden, die aud mit diefer abs 
gefürzten Arbeit ſich begnügen fönnen, ift das 
durch die Anfchaffung des Werks erleichtert. Eis 
ne ausfüihrlichere Beurtheilung ift demfelben bes 
rite bey Erfcheinung der erfien größeren Aus⸗ 
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gabe in dieſen Blättern 1823. St. 30 zu Theil 
geworden. Dem Berfafler, wie der Werlagss 
handlung wird man baflr dankbar feyn, daß 
fie die weitere Verbreitung. dieſes fo nüglihen ' 
Hülfsmitteld zu der Erflärung unferer heiligen 
Schriften N. T. durch diefe abgefürzte Ausgabe 
befördert haben. . 
on, 


Ebhendafels ft, r 








Anleitung zur Vifitation der Apos 
theken und der übrigen Argneyoorrds 
the, fo wie ber éiruraifon Apparate welche 
mebicinifche ‚Policey 2 Aufficht fordern, von Dr, 
Yohann Fried. Niemann, Kin. Pr. Reg.s 
und Medicinalrath zu Merfeburg. Dritte vers 
befferte und vermehrte Ausgabe. 1831. 181 ©. 
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unter dex Aufſicht 
der Königl. Gefelfhaft der Wiffenfchaften. 


156. Stud. 
Den 31. September 1831, 





Gittingen. 


Sn der Dieterihfhen Buchhandlung: Bey: 
träge zur Anatomie, Bootomie und Phyfiologie, 
Bon A. A. Berthold. 1831. X und 2656, 
in 8. nebft IX Steindrudtafeln in 4. 

Das vorliegende Werk enthält außer der Vor: 
tebe, worin mit wenigen Worten der Werth der 
Erperimentalphyfiologie gewürdigt, und auf den 
Irrthum derjenigen aufmerffam gemacht ift, wel: 
we in der neueften Zeit Klage darüber erhoben 
haben, daß die Phyfiologie nicht in ihrer gan: 
zen Ausdehnung eine Anwendung auf die practi: 
Ihe Argneyfunde gefunden habe, folgende neun, 
bis dahin nod nicht gedrudten, Abhandlungen : 

I. Zergliederung der Seeanemonen, 
und namentlich der Actinia coriacea. 
©. 1—19. Zab. Il. Fig. 1—7. Obwohl die 
Actinien in neuern Zeiten häufig Gegenftand ana: 
tomifcher Unterfuchung waren, fo blieb dennoch 

| in Liefer Hinfiht nod) Manches zu wiinfden 
| übrig. Ein. Rervenfyftem, welhes Spix ents - 


[132 ] 


pp, wie fie von jenem a a. Boologen an, 











dedt haben wollte, tft Bey dieſen Thleren Sem 
aus ki Petron Hey Pte en 6 dee 
ühler in die Leibedzelen fand der Werf. nicht 





ift, daß naͤmlich immer zwey oder drey in eine. . 
Belle fi öffnen‘, fondern'er ſah deutlich, 
abwedfelnd in eine Selle ein, in die folgende - 
gwey, in bie darauf folgende aber wieder ein . 
Fuͤhifaden mit ovaler Oeffnung einniändete, um 
dad Waffer der ſaͤmmtlichen Bellen theild_von. 


"außen nad innen, theils in umgeßehrter Rice 


tung eins und austreten zu laflen. Aus ands ': 
tomifch phyſiologiſchen Gründen widerfpriht der 
Verf. der gewöhnlichen Annahme, daß der 
Ausleerung der Magenrefte, der Magen wirklich 
fic) umftllpe; vielmehr, mieint er, werde, Indem 
fi, die Sirfelfafern des Magengrundes und die 
Langenfajern des Magenmundes zufammenzichen, 
der Magengrund verengert, der Magenmund bins 
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2 —28. Zab. I. Fig. 1 —3. — Schwerlich 
möchte wobl ein. Mobrenfchädel deutlicher den 
Nationaldaracter in der Gefidtsbildung verras 
then als der vorliegende; die thierifche Phyſiogno⸗ 
mie, die umfangreichen Löcher und Höhlen für 
die Gehirnnerven und die Sinnesorgane deuten 
den niedern Standpunct an, auf dem der Neger 
in der Reihe des Menfchengefihlehts fteht. Was 
an diefem Schädel aber noch befonders bemers 
kenswerth ift, find drey große Wormfche Kinos 
hen in der angegebenen Math, die fid) indeg | 
vielleicht durch das jugendliche Alter (indem nam: 
lid die Weisheitszähne noch in ihren Höhlen 
verſteckt liegen) erklären laffen. 

DI. Das dotterlofe Fließey, cine now 
nicht beobadtete Art fogenannter Habs 
neneyer. S.29— 38. Taf. Il. Fig. 8. — Fließ⸗ 
ener mit Dotter find Peine feltenen Erfcheinun: 
gen, dotterlofe hingegen waren bis dahin nod 
nicht beobachtet worden. Obwohl eine ſolche Bes 
obachtung an und für fih faum von Wichtigkeit 
ſeyn möchte , fo fann fie doch, wie es vom Der: 
faffer gefcheben iff, dazu benugt werden, um, 
mit Beridfidtigung der Umftände, unter wel: 
den jene Producte fih bilden, über die Bhatig: 
Zeit der Gefdledtsorgane während der Ey: und 
Eyweißbildung Aufklärung zu erhalten. Die ges 
wöhnlihe Annahme, Daß die Sließeyer entweder 
nur von fehr alten Hennen ober auch von jüns 
geren gelegt würden, in bdiefem le&teren Falle 
aber den Schluß des Legegefihäftes für das eine 
Jahr bezeichneten, wird durch den vorliegenden 
Fall thatfächlich widerlegt. 

IV. Ueber das Wahsthum, den Ab: 
fall und die Wiedererzeugung ber 
Hirſchgeweihe. S. 39 — 96. Saf. IL Fig. 
9—12. — Die, Natur der Hirſchgeweihe lag 
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biöher, ungeachtet man fid nicht wenig damit 
befchäftigt hatte, nod) immer in einem tiefen 
Dunkel. Nac kurzer Angabe. des Hiftorifden 
über diefen Gegenftand, nad einer Andeutung 
der Glajfification der Hirfdgattung nach den Ges 
weihen, nach Angabe des 'allmählihen Hervors 
keimens und Ausbildens biefer Organe der dus 
Bern Form nad, nad Grorterung, inwiefern 
der Geweihewechfel mit dem Abfall der Blätter 
von den Bäumen verglichen werden dürfte, wird 
zunächft erörtert was der eigentliche Grund de& 
Abfalls fen, Mit dem Abfegen des Baftes bat 
das Geweihe feine vollfommene Reife erlangt; 
eine Folge hiervon ift, daß das Geweihe nur- 
nod an einer Stelle durch innige Rnodenvers 
bindung mit dem Hirfchlörper in Verbindung 
bleibt. Da aber jest das Geweihe nicht weiter 
ernährt wird, und nicht mehr in wirklicher ors 
ganifher Wedfelwirfung mit dem übrigen Ors 
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fläche bes Roſenſtocks uͤberziehenden Schicht und 
ber Diefen legtern umgebenden Haut findet aber 
genau genommen nicht ftatt. Denn da die ers 
nabrenden Gefifie des Nofenftods aus der Noz 
fenftochaut ihren Urfprung nehmen, fo find aud 
die auf dem Rofenftodende organiſch producie- 
tenden Gefäße unmittelbar in den Rofenftod eins 
Konungene Fortſetzungen der Gefüße der Rofenz 
odbaut; mithin ift auch jene auf dem Roſen⸗ 
ftofende neugebildete Maſſe Fortfegung, aber 
mittelbare jener Haut, aus weldem Grunde denn 
aud) nur von reiner Weiterbildung, nicht aber 
ton Ueberragung, Vereinigung und Vernarbung 
die Rede feyn fann, — Die Verknoͤcherung der 
Hirſchgeweihe ift von der der Übrigen Knochen 
verfchieden, indem dem Grhärten der Geweibe 
feine eigentliche Knorpelbildung vorangeht. Wie 
die Geweihebildung beym fernern Gntwideln 
der Geräße der Kolbenhaut in gewiffer Beziehung 
bon oben nach unten, in anderen aber von uns 
ten nad) oben fich ereignet, bat der Verf. durd 
genaue Belchreibung und- Abbildung nachgewies 
fen. — Den anatomifden Bau der Geweihe ans 
langend, fo verhält fich derfelbe natürlich vers 
fhieden im folbenartigen und im verhärteten Zus 
flande. Die ernährenden Arterien entipringen — 
niht wie bey den hohlhörnigen Wiederfauern 
aus der Art. frontalis, fondern vielmehr — 
aus der A. temporalis. Die Nerven nehmen 
theild ihren Urfprung vom N. facialis, theild 
bom N. trigeminus, und begleiten als feine 
Fäden die Gefäße jenfeits der Rofe. — Falfdys 
lid betrachtet man allgemein den gefammten haa⸗ 
sichten Ueberzug ald Periosteum; ber Verf. uns 
terfcheidet daS Periosteum nod als befondered uns 
ter jener Haut gelegened Gebilde; er entdedte 
dasfelbe auch fogar bey den vollkommen reifern 





- & . 
Geweihen als. befondere Subſtanz, fü der bie 
braune Zarbe ihren Sig. hat, ‘und melde burdy 
die Behandlung mit verbännter Sayyfäure als 
eine zufammenhängende Rinde von 3’Einie Dide . 
mit Leichtigkeit ſich abtrennen ‚läßt. Außer je⸗ 
“nein vertndderten:Periosteam und außer der bee .. 
kannten Medullats und 'Gorticalfubftang, efits 
dedte er nod eine béfondere, welche er Substan- 
“tia infermedia nennt, die etwa’ § Linie did fft, 
auf der Schnittflähe ein ins Gruͤnliche ſpielen⸗ 
eB Anfchen hat, und bey der Sängenfpaltung enge, 
der Binge nach verlaufende Randle zeigt, welde- 
bey weitem weniger mit einander anaflomofieren 
als die Kandle der Medullarfubftang und die © 
rößte Aehnlichkeit mit denen der Gorticalfubs 
fang der nod) nicht ganz reifen Geweihe verras 
then. — Der Borgang bey der Badenbildung, 
das Entftehen der Role, das Dider: und Kürs 





\ 
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in unverfchloffenen Gefäßen fich auflöfen?, wos 
ber die bie Haare mit einander verflebende Maz 
terie ihren Urfprung nimmt?, und wie die Weich: 
felzopfhaare unter dem Microscope fic verbal: 
ten? — ihre Erörterung. Als die einzige Vers 
änderung, welche die Haare, abgefehen von. dem ' 
Setthberzuge, durch diefe frankhafte Umbildung 
erleiden, betrachtet der Werf. eine Verminde: 
sung des Gohärenzgrades, alfo eine verminderte 
Haltbarfeit derfelben. — Dad Wefen der Krank: 
beit finden wir am Ende der Abhandlung aus: . 
einandergefeßt. 

VI. Das Bruftbein der Vögel, befon: 
ders in Bezug auffeine Geftalt. ©.105 
— 185. Saf. UI — VIII Fig.1—38. Der - 
Berf. betrachtet diefen Knochen als die Ordnung 
der Vogel ſehr characterifierend, und zeigt in 
diefer Befchreibung der Bruftbeine, welche 86 
Gattungen und 130 Arten angehören, die haupts 
fählichften verfchiedenen Formen beöfelben, wel: 
che indeg zur eigentlichen Eintheilung der Vogel 
nicht dürften angewandt werden. | 

VIL Das Wiederfäuen ©. 186 — 225. 
Zaf. IX. Fig 1— 8. Ohne Zweifel gehört das 
Wiederfauen zu den dunfelften Proceffen in der 
thierifchen Oeconomies die Are und Weife, wie 
ed möglich fey, daß auf einem und demfelben 
Wege das Futter bald in den Magen ein=, bald 
aber herausdringen finne, feste die Phyfiologen - 
aller Zeiten in Erftaunen. Der Berf. bat die: 
fen Vorgang aus der mechanifchen Wirkung der 
Schlundwülfte zu erflären gefucht, und feine Anz 
fibt durd viele angeftelte Experimente und Ver: 
fucde unterftügt. — Ob ein foldher oder folchars 
tiger Gang von Gtoffen, wie wir ihn beym 
Wiederkaͤuen bemerken, etwas Ungewöhnliched in 
des thieriſchen Natur fey und ob er nicht häufig 
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‚ feine Parallelen finde, —-/ ob die Anfiht” 


der Unmandelı einer Salundrinne. in eine : 
Schlundroͤhre richtig fey, wad in diefem Falk 


die Urface jener Umwandelung . oder, vielmehe. 
bed Umftandes fey, dab dag zum zweptenmale” - 
gekauete Futter einen andern Weg nimmt, ale ; 
Das zum erftenmale verfhludte, — ob dad Bute | 
ter und Getrdnf, oder nur erfieres, in den exfter 
und zweyten Magen dbergleiten, odet ob legs- 
teres vielleicht, ohne die erften beiden Mögen 
zu berühren, direct in den dritten Magen. eins 
tritt, — ob dad Futter vor oder nach dem Bier - 
derfäuen in bie Haube. gelangt, — was wohl - 
die Bedeutung oder der Edged bed‘ Wildebe . 
kaͤuens ‘feyn möchte, — und ob es die medants - 
+ fhe Wirkung. der Speifen fey, wodurch der Mas ' 
gen und die einzelnen Abtheilungen dedfelben 
nah und nach ausgedehnt und ausgebildet wers 
den? — find die hauptfählichften hier erörtertem 
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ten Kanal, bald der Form nuch eine 
ie conglobierte Drüfe vorftellen. | 
Ueber den Faferftoff des Blutes. . 
_— 265. Der Faferftoff wird als der 
und am hoͤchſten organifierte Beftandtheil 
luted angefehen, aus dem bey der Erndbs 
ed Körpers alle Organe und Gebilde haupts 
und zunddft entitehen. Der Werf. ift 
er Meinung, daß er den Kern der Blut. 
en auésmade, fondern nimmt vielmehr an, — 
tfelbe im Blute in einem aufgelöften Zus 
vortomme. Da diefe Abhandlung faft 
rängt ift, fo dürfte eine genauere Ans 
er Anficten des Berfs. tiber den in Frage 
en Körper hier überflüffig erfcheinen, wos 
ir noch erwähnt wird, Daß er die nähern 
Dtheile ded Blutes, alfo den Blutkuchen 
ad Blutwaffer, dann den Cyweif: und 
Saffergebalt de8 Blutwaffers, fo wie dex 
off, den Gruors, den Eyweiß- und den 
gehalt des Biutfudens bey Menfchen, 
inen, Odfen, Kalbern, Haͤmmeln, ie: 
imern, Ounden, Kagen, Hühnern, Zaus 
röfhen und Karpfen in quantitativer Dins 
ftimmt bat. 

mit der Feder gezeichneten Abbildungen, 
dttingifchen Steinen, können zwar durchaus 
uf Schönheit Anfprud maden, laffen aber 
nfiht der Schärfe der Umriffe nichtd zu 
len übrig. . 


Hannover 


rudt bey F. GB. Eulemann, 1831: Mas 
n für die zu erwartende Reform des Deuts 
Münzwefend, von &. A, Brüel, 58 Seis 
Octav. 
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- Angelegenheiten wird wohl.beutige Tages 
fo Gi ig durch übertrieben ‘Doffaungen 

. alg umfaffende Diane, alé durch Gleidgil 
feit gegen das Gemeinbefte gefehlt. . Man md 
Ales, und veriehlt: darlıber wads erreichbar 
Der Verfaffer des vorliegenden Meinen aber Yu 

- Dadten und aud der gründlichen Sachkunde 
ned practifden Münzbeamten entfprungenen BW 
forint gerade den erwänfchten Mittelweg 
“halten. ” 7 . 

Er gt von brey Grundfägen aus: 

1) Bey der Ausmünzung der Gaffens ı 

Landes: Mınze muß ein Preis des Silberd | 

geſetzt werden, der bey dem Anfaufe dieſes I 

tale, zum Behuf des Wermünzens, niem 

überfpritten werden barfz ein Preis, der ei 

billigen Schlagfchag bedingt und das unzei) 


a 
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dagegen ift e8 allerdings thunlich, daß diejents 
gen norbdeutfchen Staaten, in denen nad) Tha⸗ 
irn und Grofchen gerechnet wird, in welde 
überdem die Preußiſche Münze bedeu: 
tend eingedrungen ift, einen Münzperein 
bilden , und alle die Ränder, welche nach Kreu⸗ 
jern rechnen, zu einem zweyten z3ufammens 
treten. 


Denn fo fteht die Sache. Preußen wird durchs 
aus nicht von feinem 14 Thaler Münzfuße abge: 
ben, und alle die deutfchen Staaten, worin nad 
Kreuzern gerechnet wird, werben. zu dem Preus 
fifhen Fuse nicht Übergehen und weber die gu: 
ten Grofden noch die Silbergrofchen annehmen 
wollen, auf die ihre Kreuzer nur durch Brüche 
tebuciert werden. Denn 

1 feine Mark Silber ift gleich 
20 Guiden (460 Kreuzer) = 1200 Kr. (& 4 Pf.) 

= 4800 Pf. 
oder 
44 Thaler (A 30Slbrgr.) = 420 Slbrg.(a 12 Pf.) 
5040 Pf, 


ober u 
14 Shaler (& 24 gr.) = 336 gGr. (A12 Pf.) 
= 4032 Pf. 


Wird nun davon ausgegangen, daß es für die 
nordteutfchen Staaten im Allgemeinen nüglid 
feon würde, den 14 Thalerfus anzunehmen, fo, 
würde dieſes nur thunlich feyn, 1) wenn alle 
diefe Staaten, diefem Münzfuße gemäß, voll; 
fommen gleich und ohne davon abzumweichen auss 
münzen ließen; 2) wenn diefe Regierungen ges 
meinfam darauf hinmirkten, daß diefe ihre Gafs 
fen = und Landes » Dlünze einen höheren Zabls 
werth, alS iby Metallwerth erbielte und bebaups 
tete; zu weldem Ende ihr Circulationstreid moͤg⸗ 
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lift gefichert und. erweitert, aud uie zu viel 
davon geprägt werben müßte, 

Der Herr Verfaſſer entfcheidet ſich durchaus 
für die Annahme des jegt beftehenden Preus 
Kifchen Münzfußes, des 14 Thalerfußed ; weit. 
entfernt, wie Klüber in feinem Werke Liber 
das deutſche Muͤnzweſen thut, die Einheit auf 
dem Wege des Conventionsfuges , zu dem ſich 
Preußen bequemen müffe, zu fuchen; er begehrt 
dag die feine Mark Silberd inclufive beds Remez 
diums in juftierten Münzen zu 14 Thalern aus: 
gemiingt werde, und fügt nur den Preußifchen 
juftierten 3 Thalern nod juftierte ry Thaler wee 
gen der Bequemlichkeit diefer Münze hinzu. Die 
Silber: Scheidemünge foll zu 16 Thalern auf die 
Mark fein gemünzt werden, ebenfalls dem Preus 
fifden Sage gemäß. Dagegen wäre es mit 
sen Inconvenienzen verbunden, die Gute + 


~ 
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tidtig und ſchoͤn gepragt werden, fondern auch 
bag nie zu viele, weder juftierte, noch Scheides 
münzen, geprägt werden, Es foll und darf nur 
dann juftierte Münze gemünzt werden, wenn 
da3 dazu bendthigte Eilber-fo wohlfeil gefauft 
werden fann, daß der Schlagſchatz (von 13 Pros 
cent) beym Audmünzen gewonnen wird; dent 
erfahrungsmäßig gibt der Preis der edeln Metalle, 
vorzüglich des Silberd, den beften, am wenigften 
veränderlihen Maaßſtab für den Preis aller Gelds 
forten ab. Es foll und darf feine Scheides 
münze weiter geprägt werden, fobald die ges 
rechte Echeidemünze gegen die juftierte Minze 
mit Verluft verwechfelt - werden muß. — Die 
Dpfer und Schwierigkeiten, welche jede Veraͤn⸗ 
derung im Münzfuße eines Staats mit fich bringt, 
find natürlich nicht uͤberſehen; es werden vielmehr 
verfhiedene Wege eröffnet, auf denen die bishes 
tige Münze ohne zu empfindlichen Verluft fann 
beieitigt und den Privat: Berbindlichkeiten Fann 
genügt werden; nur daß wir dahin den On. Bf. 
bier nicht begleiten dürfen. 

In Abſicht der Goldmünzung foll fid der 
Verein auf eine Münze und zwar lediglich auf 
Piffolen befcrdnfen und demnddft 1) einen 
Muͤnzfuß für die zu prägenden Piffolen feftfegen, 
der mit dem Durchfchnittspreife der jest laufens ~ 
den Piftolen mbglidft genau übereinflimme, 2) 
einen Preis in Piftolen für die feine Mark Gold 
beftimmen, der 2 Pct. niedriger fey als die Aus; 
münzung der Piftolen; ein Schlagfhag von 2 
Det. gentigt. 3) Alle Piftolen, welche nicht ins 
nerhalb des Münzvereind gemünzt find, follen in 
den herrſchaftlichen Caſſen nicht angenommen wers 
den, und im Handel foll die auswärtige Piftole 
um den Schlagichag (etwa 19Gr.) geringer gels 
ten, falls nicht ausdrädlich fremde Piftolen bez 
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bungen find. — Hier führt nun wohl die Ungun! 
gegen die —X Viſtoien⸗ Münzung ng ed ; 
etwad zu weit, mena er wählt, Daß ibe gea © 
wehrt werde, weil dad Gold gar keinen Girculg« 
“ tiondtreis in Dänemark: habe und-Altona fo die. ' 
ganze norddeutſche ‚Diftoten „Prägung (nur; Pet. . 
der Schlagſchatz) an fid zu ziehen drove, Adein - 
‘eben darum wird bie ifpe ‚Regierung fe. | 
nicht aufgeben. : 7 Be 
Der Bf. hat fi unfers Erachtens ein wahres - 
Verdienft um die' Erdrterung eines-echts vaterläns . 
diſchen Anliegens erworben, und wer mollte nidt 
auch obnedieB. einem fo befonnenen rauch den . 
Lohn eines befriedigenden Erfolges wunfgen? 









£ etp big. j 


; Das gelehrte Rußland von Phil. Strahl 
Dr. und Prof. inBonn, 1828. XX 1.5126, 8. 
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weit führen diefe Fragen zu beantworten; wir bes 
gnügen und fie aufgeworfen zu haben; gewiß aber 
ijt eS erwuͤnſcht von einem der Sprache Fundigen 
Nerfaffer eine folche Ueberficht der Ruſſiſchen Liz 
teratur zu erhalten, die, wenn fie gleich unmoͤg⸗ 
lid voliiändig feyn fann, doc einen Maaßſtab 
de3 Ganzen abgibt. Der bey weitem größere 
Sheil, der Bf. glaubt ihn auf 10000 Schriften 
angeben zu finnen, liegt aber auch nod bands 
fhriftlich in den Bibliotheken, befonders in Moss 
fau, infofern fie nicht ein Raub der Flammen ges 
worden find; in, Dem Werke fonnte nur von den 
gedrudten die Rede ſeyn. Es iff nah Jahrhun⸗ 
derten abgetheilt, und beginnt mit der Einführung 
des Chriftentbums in dem 9. Sabrh. Daß die 
erften Sabrhunderte jedes nur wenige Numern 
enthalten können, verfteht fic) von fclbft. Aber 
aud das 17te liefert erfi 56 Numern; und das 
18te, womit dads Werk endet, fteigt nur bis auf 
90 Numern, nad den Schriftftellern gezählt. Von 
jedem Schriftfteller werden feine Lebensumſtaͤnde, 
und demnddft feine Werke angeführt. Ueber den 
dermaligen Zuftand der Ruffifchen Literatur fagt 
der Bf. in der Einleitung: ‘Unter den verſchiede⸗ 
nen Zweigen derfelben behauptet die belletriftifche 
den eriten Plag; denn fie ift die reichfte und ges 
baltvollfte, und hat wahre Meifterwerte aufzuweis 
fen. Da nidt Rubmfudt (2) nod Geldgewinn 
die Feder des Autors leitet, und nur der unwis 
berftehliche Apollo zum Schreiben treibt, die Schrifts 
fieller diefer Gattung aber größtentheild aus den 
böhern Ständen, und unabhängig find, fo findet 
man bier dad Mehrfte und Belle Nicht minder 
reich ift die linguiftifche Literatur; aber am Arms 
ſten die politifche, Pritifche, und fpeculative. Die 
erotiiche ſteht nod verfdamt im Winkel, und 
ſcheut fic nod, mit gleicher frecher Stirn bers 
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vorzufreten, wie fie e& bisher gue Schande der 
Menſchheit in, Bonbon, Paris und — China 
that.” Dieß Ades aus bekannten Gründen; wos” 
zu außer der Beſchraͤnkung der Preffe der Zus 
fiand_ der Leibeigenfhaft des zahlreichften Theils 
der Nation, und die verhältulgmäßig geringe 
Anzahl von Städten zu rednen ift. Wo wenig 
gelefen wird, fann aud wenig gedrudt wer⸗ 
den; denn immer behält feit der Einführung der 
Buchdruderey dod) die Literatur nothwendig ih- 
re mercantilifhe Seite; wenn diefe aud nicht, 
wie leider! bey uns, die vorherrſchende gewors 
den if. — In Beziehung_auf die Sprade bes 
“ merft der Verf.: “daß der Streit zwiſchen den 
Yuriften und Karamfinern, d. i. Petersburg und 
Moskau allmählich befhwictigt fey; denn durd 
Karamfind berühmtes Werk fey es zu Gunften 
der Puriſten entidieden, da fic in ihm die Profa 
in ei dlem und bezauberndem Gewande, freu 
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Karlsruhe und Baden. 


Sm Gerlage der D. RK. Marr’ihen Bud: und 
Kunfthandlung: Die Erkenntniß, Verhuͤ— 
tung, und Heilung der anftedenden © 
Cholera. Bon Dr. K. F. H. Marr, ordent: 
lichem Profeffor der Medicin in Göttingen. VIII 
n. 385 ©. in 8. 

Ueber Feine Krankheit ift in fo kurzer Zeit fo 
‘piel gefchrieben worden, ald über diejenige, wel: 
che aus dem fernen Indien her gewaltfam dem 
Herzen Europas zueilt. Man follte glauben, des 
Schreibens ware genug und ed bedürfe nunmehr 
nur des Handelns; doch dem ift nicht alfo. Noch 
fehlt eine Schrift, welche von dem freveften Stand: 
puncte der Wiffenfchaft, mit umfaffender Kennt: 
nif des bisher Geſchehenen und Geleifteten alle 
Berhältniffe dieſes Uebels behandelt und ebenfos 
wohl dem Arzte und Staatsmann als wie jedem 
Gebildeten eine geordnete, vollftändige Einficht 
in die wahrhaften Bedingungen der Krankheit 
gewährt. Eine folhe zu liefern, war die Abfiht und 
die angeftrengtefte Bemühung ded Verfaſſers. Un 
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fofort den Standpunct gu bezeichnen, von dem 
er dabey ausgegangen, bat er auf bem Xitel 
felbft der Cholera den Beynanten der anftedens 
den gegeben. Die Gründe dafür bietet dad Bud " 
allerwärts die Fülle dar. 

Die Verblendung, mit welder die Cholera als 
eine epidemifche Rrantheit ausgegeben ward, 
Hat mehr Unheil angerichtet, alé Feuer und Wale 
ferfluthen. Go wie diefe irrige, boffentlih nun 
widerlegte Sdulanfidt, der Verbreitung ded Uez 
belé rathlos gufah, fo hat der viel grimmbigere 
Damon des Kriegs und der Eroberung dadfetbe 
aus einem verborgenen Winkel Aſiens hervorges 
zogen und bald von einem Pol bis gum andern 
gefdleppt. Alle Anftrengungen, ale Mühen, 
alle Opfer einzelner Staaten finnen für fic als 
lein die ſchwerbedrohte Menfchheit nit mehr 
retten, wenn nicht zugleich der Genius de3 Fr 
dens das entfeffelte Ungeheuer bändiat. _Diefe 
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wirb bald erkennen, daß fie nicht auf eine ephe: 
mere Wirkung berechnet iff. Sie foll eine Krank: 
beit, welde leider nur zu fehr Eigenthum der 
Geſchichte geworden ift, aud zum Cigenthum 
der Wiflenfchaft machen, was wahrhaft für fie. 
gewonnen worden, für jede 3ufunft bin bewah: 
ren und feftbalten, wads aber als leer und nid: 
tig fic) bewiefen, al8 Spreu und Zaumelbafer 
darftellen, wenn es auch noch fo oft ald frudts | 
bares Korn auspofaunt wird. 

Die Bichtigfeit bes Gegenftandes möge eine 
etwas nähere Darlegung ded Inhalts entſchul⸗ 
digen. 

Das Ganze zerfällt in 4 Abtheilungen und 
jede von bdiefen, wo ed erforderlich ſchien, in 
mehrere Abfchnitte. 

Woran ſteht die alphabetifch aufgeführte all: 
gemeine Literatur, wo nämlich nur diejenigen 

chriftfteller aufgenommen wurden, die nad et: 
gener Anfiht oder nad) vorgenommenem Duel: 
lenſtudium über die Krankheit berichteten. Wer 
nur bie und da einen einzelnen beachtungswer: 
then Beytrag lieferte, ift im Derte genannt. 
Der Werth oder Inhalt jeder Schrift ift durch 
eine kurze Bemerkung bezeichnet. 

Abth. I. Bon der Natur der Krankheit. 
Abſchn. 1. Krankheitsbild. 

Dad Zotalbild der Krankheit ift fo gedrängt 
alg möglich nad den beften Beobachtern entwor: 
fen und die pathognomonifden Zeichen hervors 
gehoben. Um die Beurtheilung zu erleichtern, 
wurden die einzelnen derfelben näher erörtert 
und wo ed noͤthig ſchien auf ihr Verhalten bey 
bem gewöhnlichen Brechdurchfall hingewiefen. So 
fonnte zugleich vorläufig eine Andeutung geges 
ben werden für die fpätere Entwidelung des Wes 
fens und der Diagnofe, Se nach der Wichtig: 
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finfen der Cornea; Schlafen mit halbgedffneten 
Augen; Wirfungdlofigkeit der gereichten Argneys 
ocoladefarbige Stühle; cadeverdjer Geruc. 
Abſchn. 4. Bon der Leihenunterfudung. 
Obgleich die von englifden und ganz befonders 
- von ruflifhen Aerzten befannt gemachten Sectios 
nen auf das fleißigfte benugt und verglichen wurs 
den, fo ergab fid doch als Refultat, daß die 
naͤchſte Kranfheitsurfahe bis jegt aus dem Leis 
enbefunde nicht nacweisbar iſt. Man hat bey 
der Mittheitung beöfelben die Berädfichtigung 
der einflußreihen Umftändes wann der Krante 
flarb, ob reichlihe Ausleerungen vorhergingen, 
ob große Blutentziehungen vorgenommen, ob und 
welde Mittel angewandt wurden, nicht gehörig 
immer hervorgehoben. In Indien fand man oft 
eine beträchtliche Menge Galomel in den Falten 
des Magen. Die Faͤulniß tritt Peinedwegs fo 
frühe ein, als man, von theoretifhen Voraus: 
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ren und Harnblafe, ber Luftwege, des Herzend, 
ber Arterien, Venen, des Gehirn“ und Ruͤcken⸗ 
marfS. Lesteres fand man häufig und bedeus 
tend afficiert; befonderd entdedte man oft Ers 
gießungen in demfelben und eine Erweichung der 
Subftanz an der hintern Eeite. 

Abfgn. 5. Von der Diagnofe Um biefe 
ridtig zu ftellen, muß flet3 auf die ganze 
Symptomengruppe geachtet werden. Mad der 
Berfdiedenheit der Climate könnte cine Verwechs⸗ 
lung Statt finden mit einer heftigen Magens 
entzündung, mit: einer Vergiftung, mit einem 
Sonnenftih, einem hitzigen Syphus, mit dem 
gelben Sieber, mit der Pelt, mit dem Anfall ei: 
ned bösartigen Eumpfwechfelfieberd, mit der 
Scleimtrantheit, mit Mort de Chien, mit dem 
Mal de Terre, mit der die Kinder befallenden 
epidemifchen Cholera Nordamericad, mit den Fols 
gen heftiger Gemithsbewegungen oder der Un: 
magigteit, mit den Zufällen einer Gehirnerſchuͤt⸗ 
terung , einer gurlidgetretenen Gicht oder ded ers 
ften Stadiumd exanthematiſcher Krankheiten und 
mit dem gewöhnlichen Brechdurdfall. Es wurs 
be gezeigt, wie bey einer Vergleichung der Ers 
fheinungen jede Taͤuſchung wegfallen muß. Bon 
der Hddften Wichtigkeit if bie tafde und fichere 
Unteriheidung des gewdshnliden Brechdurchfalls 
von der anftedenden Cholera. Diefe fchlimnte 
Form gibt fih fund durch die Sntenfität ihrer 
pathognomonifden Beichen, durch die mögliche 
Nachweiſung der Statt gefundenen Anftefung 
und durch ihr Auftreten zu jeder Tageszeit. 

Abfchn. 6. Bon dem Wefen, dem GSiße 
und der Benennung Die Schwierigkeiten 
der Unterfuhung über die Natur diefer Krank: 

heit und die bid jegt befannt gewordenen Grfld- 
rungsverſuche find auseinandergefest. So leicht 
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man burd bas UWeberrafchende mancher Bufälle 
fic) geneigt fühlt die Affection ded Blurs und 
des Blutgefaͤßfyſtems als eine urfprünglihe zu 
betrachten, fo uͤberwiegt dod, bey einer nähern 
Vergleichung derfelben, die Anfiht, daß die 
Symptome einer franfhaft umgeftimmten und 
erfchöpften Nerventhätigkeit guerft eintreten, und 
dab fodann dadurch eine Veränderung der Blutz 
mifhung und des Blutkreislaufs bedingt werde. 
Denn in den meiften Fallen bemerkt man gleich 
Anfangs Niedergefdlagendeit, Muthlofigteit, Eins 
genommenheit de8 Kopfes, Schwindel, Angft, 
duferfte Schwäche, felbft Krämpfe und Zudun: 
gen, worauf erft die Berlangfamung und der 
Stillftand des Herzens wie ber Lungen fih zu 
bitden ſcheinen. Wil man ed daher wagen die 
einzelnen Lebensbedingungen ſcharf abzufondern 
und, der Erklärung halber, aus der innigen 
BVerichmelzung der organifden Thätigfeiten cin= 
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der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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Karlsruhe und Baden, 


Beſchluß der Anzeige: Die Erkenntniß, 
BWerhhtung und Heilung der anjtedens 
den Cholera. 2. 2. 

Bey der anftedenden Cholera hat die Anz 
nahme viele Gründe für fih, daß die pris 
möären Affectionen dur) den Nervus sym- 

thicus, befonbder8 durch die fplanchnifchen 

erven fo wie burch die plexus und Ganglien, 
welche fic) durch BWerbindung mit dem vagus 
und pneumogastricus bilden, bedingt werden. 
Ob und inwiefern andere Organe befchuldigt 
und Erflärungen nad der Humoral: und Gos 
lidarpathologie zugelaffen werden können, iff ers 
wähnt worden; bauptiächlich folgende Annahmen: 
urfprüngliches Leiden des Ruͤckenmarks, des Elvis 
nen und großen Gehirns, Hemmung ber allges 
meinen freyen Circulationsthätigkeit durch über: 
wiegende Gontraction der peripberiichen Gefäß: 
enden und DHypercarbonifation des Bluts mit 
leichzeitig Paar al erregten Neigung des 

agend und Darmeanals; Erfchütterung und 
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Daratyfis be Setetcongefiions 
arterielte ie, ‘imi aus den Ge 
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nals; Maägenentzündung; nen Kerr Me 

foungsum inderung de6 ‘late, Neigung ge Se; 
rinnung und Dolypenbitdung ; Grantpembilbung; 
ſcharfe oder faure' 4 Galles trampfhafte ‚Werft 
fung ber Gallengän; ae) vermehrte Diarrhoe bard 
unterdrädte zum igteit’s- Säure im Magens 

fenfaftz giftige Materie in. ben 

Gedaͤrmen; eine Art —X Soließlich wird 
von der Glaffification und Benennung gehandelt. 
Unter den aͤußerſt vielen Namen, fel A ete die affas 
tifchen find mit angegeben, hält Ne ga. 


. ta anftedenden Cholera am wei 





fertigt. 
IL 606. Bon den Urfadhen der Krants 
i Abfchn. Bon der Entftehungs: 
Genau wie im Alterthume 








158. 159. St., ben 6. October 1831. 1571 


einer rein contagiöfen Krankheit zu thun. Die 
Constitutio epidemica, welche ald Veranlaſ⸗ 
fung befchuldige wird, dauert fet bem Sabre . 
1817 dod etwas lange, und zum wenigften muß 
ed befrembden, baß fie ald etwas. allgemein Wirs 
fended ihre Gewalt nidt aud in den ftreng abs 
gefdlofienen Orten entfaltet. ‘Dann muß aud 
auffallen, daß fie zu allen Sahrözeiten, bey den 
verfihiedenften Demperaturgraden, bey der größs 
ten Zrogenheit wie bey dem anhaltendften Res 
gen vorfommt. Darf man in einer Stadt, wo 
die Cholera ausgebrochen ift und wüthet, wenn 
Viele an Appetitlofigkeit, Wille des Magens, 
Kollern im Leibe, Schwindel und Durdfall leis 
den, an einen epidemifden Einfluß denken, oder 

miffen nicht vielmehr die allgemeine Noth und — 
Gorge, die Traurigkeit, die Angft, der Efel, 
die übermäßigen Anftrengungeu zc. ald Urfachen 
Vieſer leichten und gewöhnlichen Zufälle angefes 
ben werden? und wenn wirklich characteriftifche 
Symptome der Krankheit, wie 3. B. Waden⸗ 
främpfe, ohne das vollitändige Krankheitsbild 
bey Einzelnen ſich einftellen, fann man nicht 
ebenfo gut glauben, daß der Anftedungsftoff fein 
volfommen receptived Individuum gefunden bas 
be und nur theilweife fid Außere® Wenn Thiere 
erkrankten, fo ergibt ed ſich meiſtens, daß fie mit 
Dingen in Berührung kamen, die von ‘angefteds 
ten Menfchen berrührten.. Die anderen Kranfs 
heiten hören nidt, wie fälfchlidh behauptet wird, 
aufs; fondern fie dauern fort; man wendet nur, von 
dem größeren Uebel zu ſehr in Anfprud genoms 
men, keine fo angftliche Aufmerkſamkeit auf fie, 
wie fonft. Die Dauer der Cholera ift durchaus 
nicht auf einen gewiffen Zeitraum eingefchräntt, 
fondern fie richtet fich nach der verfchiedenen Hef⸗ 
tigkeit der Krankheit und nad den duferen Um⸗ 
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ſtaͤnden. Sie bört nicht plöglich auf, fondern 
fie dauert, felbf bey dem größten Wechſel der 
Witterung , ja bey eintretenden hohem Kältegras 
de fort, bid die Receprivität der Menſchen für 
den einwirfenden Krantheitöftoff getilgt, und die 
Fortdauer durch arznepliche und policeylide Maaß⸗ 
regeln gehemmt worden. Sie fann jedoch, wenn 
dur Beit und einen Wechfel der Umftände eine 
flärkere Entwidlung des vorhandenen Zunterd, 
des unter der Afce glimmenden Funkens, fo 
wie eine neue Receptivität erwacht, in denfelben 
Ort, in diefelben Verhaltniffe zurüctehren nnd 
mit ſchwaͤcherer oder ftdrferer Gewalt wiederum 
ihre Opfer wählen. Mebrere, welde eine epis 
demifche Verbreitung annehmen, glauben, daß 
die Krankheit einen nad Stunden zu beftimmens 
den Weg täglich zurüdlege; allein dies ift nur 
infofern richtig, als folde Zagereifen von Mens 
fen auf die eine oder andere Weife 
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terbrodene Dauer ber characteriftifchen Beſchaf⸗ 
fenbeit der Witterung in Indien, die dort Statt: - 
findende Serfegung animalifcher und vegetabili- 
fher Subftanzen, pon wahrfcheinlicher Mitwir: 
fung zur Bildung der Krankheit gewefen, ift 
bemerft. Ein befonderes Gewicht wird auf die 
‚ damaligen politifden Urfachen gelegt. 
, 8. Abfhn. Von der Meceptivitat. Bey 
der Empfänglichkeit fiir diefe Krankheit machen 
fih keine befonderen geheimen Vorgänge nach Vaz 
terland , Religion zc. geltend; fondern jene läßt 
fid aus den näher liegenden Veranlaffungen, aus 
der Wahl und Bercitungsweife der Nahrungs: 
mittel, aus der Gewdhnung an Getränke, aus 
dem Aufenthaltsorte, aus der Kleidungsart, aus 
der Geiftes= und Körperanftrengung, aus den 
Gebrducen und Vorurtheilen erklären. Inwie⸗ 
fern eine Berjciedenheit Statt findet nach der 
| BefhAftigung, nach den Ständen, nach dem Al: 
ter, nad dem Gefdledte, nach der Gemüth$- 
fimmung fo wie nach dem Befinden, darüber 
iff nach den vorhandenen Materialien dad We: 
fentliche bemerft. Die Receptivitat für die An⸗ 
Redung ift verhältnißmäßig gering; bey nur eis 
niger Vorſicht von Seiten der Behörden werden 
nur-3 p. C. der Bevölkerung ergriffen ; durch ei: 
ne swectmäßige Lebensweiſe und durch pfychifche 
Starke kann fie faft völlig aufgehoben werden. 
4, Abſchn. Won der Anftedungsfabig: 
Feit. Eingedenk des Streits, der zu wieder: 
bolten Malen fiber mehrere Krantheiten zwifchen 
den Gontagioniften. und Nichtcontagioniften ges 
führt ward, hielt e8 der Verf. unter der Würde 
ber Wiffenfchaft. anderer Gründe ſich zu bedies 
sen, als folcher, welche die vorurtheilsfreye Uns 
terfuhung lieferte , und wie er ohne vorgefaßte 
Meinung an-die Arbeit trat und wie er einzig 


niin 
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nach einer objectiven Uebergeugung firebte, fo 
verfudte er ed die gewonnenen Refultate einfach) 
vorzulegen, auf daß die Sache felbft für ſich 
rede und ihren Beweis führe. Zuerft widerlegt 
er die vorgebrachten haltloſen Gruͤnde gegen die 
Anftedung, daß naͤmlich eine ſolche Annahme 
gegen die Naͤchſtenliebe ftreite, daß die Freyheit 
bed Einzelnen gefährdet, der bürgerliche, gefellis 
He, politifche Verkehr geftört würde, daß in Offs 
indien überhaupt Reine anftedende Krankheit vor⸗ 
tomme, und daß die Natur der Cholera mit der 
Bildung eines Anftedungöftoffs unverträglich. fey. 
Darauf entwidelt er die Refultate feiner Fora 
ſchung; er beweift, daß ein fpecifiiches Gontas 
gium erzeugt werde und dag die Fortpflanzung 
der Krankheit einzig und allein nur dadurch, 
wicht durch ein Miasma, geſchehe. Die Gründe, 
warum bid jebt fo.wenig Sicheres über den Anz 
ſteckungsſtoff ausgeſagt werden fann, fo wie bie 
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Krankheit fic verbreitet, muß jeden Gedanten 
eined epibemifchen Einfluffes ausfchließen; um 
fo mehr, wenn die Gefundeften raf von der 
volfommen audgebildeten Form der Strankheit 
und mit ihrer ganzen Heftigheit ergriffen wer: ' 
ben, nicht erft in ber Höhe des Verlaufs, wenn 
fehr Viele bereits darniederliegen. Dann zeig: 
ten fic bey diefer, wie hberhaupt bey jeder aus: 
gebilder anftedenden Krankheit, die Zufülle in 
allen Individuen, bey allen Werfdiedenheiten 
des Alters, des Geſchlechts, der Leibesbeſchaffen⸗ 
beit, ber Lebensweife, in allen Rändern, zu al: 
len Sahrözeiten, bey jeder Befchaffenheit der At: 
mofpbäre immer diefelbe; nur dem Grade nad 
gering abweichend, zuweilen etwas milder, zu: 
weilen etwas bösartiger. 

Es werden aber. noch folgende überzeugende 
Beweife durch Thatfaden unterflüßt: 1) die 
Verbreitung gefdieht von Einem Puncte aus. 
2) Die Glieder einer Familie erkrankten häufig 
ſucceſſiv. 3) Die nächfte Umgebung bes xXran: 
fen wird oft ergriffen. 4) Verhältnigmäßig wer: 
den viele Medicinalperfonen angeftedt. 5) Die 
Krankheit erfcheint in einem Sofpitale, wenn 
Cholerafälle hineingebracht werden. 6) Sie ver: 
breitet fich regelmäßig im Lande. 7) Die Ver: 
mittlung ber Verbreitung von Ort zu Ort ift 
nadweisbar. 8) Der Wind ift ohne Einfluß. 
9) Die Cholera bleibt auf derfelben Stelle, wenn 
feine weitere Communication Statt findet, 10) 
Die Krankheit bricht immer nur dann erft aus, 
wenn der Anftedungsfloff importiert worden. 
11) Gefunde werden erft bey den Angeftedten 
trank. 12) Die Schiffömannfchaft wird erft dann 
ergriffen, wenn fie mit einem Lande in Berlih- 
sung fömmt, wo dad Uebel herrfcht. 13) Die 
Cholera bricht auf der See aus, wenn beym 
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Abfegeln Angeftedte an Bord gekommen. 14) 
Die Verfhleppung geſchieht durdh Schiffe und 
15) durch verfhiedene Stoffe. 16) Ale Commus 
nicationgarten , wodurch Menſchen, befonders in 
großer Zahl, mit einander in Berührung toms 
men, find die Wege der Werbreitung. Daher 
die ſchnelle Ausdehnung der Krankheit längs des 
Laufé der Ströme, längs der Handelöftragen 
und von befudten Hafenplägen aus; daber die 
erneuerte Anftedung nad großen Märkten, nad 
Volksfeften , Proceffionen und Wallfahrten. Wo 
von einem angeftedten Orte nach einem andern, 
ruͤckſichtslos auf die geographifche Entfernung der 
fldrtfte Verkehr Statt findet, da erſcheint auch 
die Krankheit am frübeften. 17) Ihre Marfcha 
toute von Galcutta bis an unfere Grange. 18) 
Ab: und Einſchließung ſchuͤtzt. 

Aud der Engliſche Gefundgeits: Rath (Board 
of Health) hat fi burdaus für die Anz 
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- en 
ealled Cholera spasmodica in India, now 
prevailing in the North of Europe. Printed 
by Authority of the Lords of His Majesty’s 
most honourable privy council. 38 Seiten 
in 8. 1831. 


Abth. IIT, Bon den Vorſichtsmaaßre— 
geln. Wo die Obrigkeit mit weiter Umfidt 
umd confequenter Kraft zu Werke geht, wo die 
Unterthanen, über ihr wahres Intereffe belehrt, 
deren Berfügungen mit Willigteit entgegen fom- 
men und Muth und Vertrauen nicht verlieren ; 
wo die Behörden und Aerzte fi in die Hände 
arbeiten, gemeinfchaftlich berathen und handeln; 
wo befonders leßtere, nach wahrhaftiger Einficht 
ſtrebend, einfeitigen Lehrmeinungen und egoiftis 
fhen Dypothefen entfagen: da und nur da fann 
bas Uebel mit Erfolg befämpft und befdrantt, 
feinem Umficgreifen eine uniiberfteighibe Graͤn⸗ 
je geitedt und fein Game bis auf die legte 
Spur vertilgt werden, Die prophylactiſchen 
Maafiregeln beftehen darin, die urfächlichen Mos 
mente der Krankheit fo viel als irgend möglich, 
zu meiden, und die Wege, auf denen fie fid 
fortpflangt und audbreitet, zu verfdliefen und 
abzufchneiden. " 


Der Verf. gebt diefe Gefidhtspuncte nach viet 
Rubrifen durch): A) Maaßregeln, welde 
bie oberfie Gtaatigewalt einzuleiten 
bat. Als folche werden aufgeführt: eigene, uns 
abhängige Behörden , welche auf die Durchfühs 
tung ihrer Beſchluͤſſe mit unnadgiebiger Strens 
ge halten miffen. Einrichtung von Wobhlthatigs 
eitövereinen; Gorge fiir eine zureichende Anzahl 
Medicinalperfonen; Aufficht auf die Öffentlichen 
Blätter, um tibertriebene dngftigende Gerüchte 
über die Gefahr und die Opfer der Krankheit 


1578 ¶ Gottingiſche gel, Anzeigen 


dure einfache Darftellung des Thatbeſtandes, fo - 
wie durch die Bekanntmachung regelmäßiger ofs 
ficieler Berichte Uber den Gefundheitdguftand zu 
verhüten und zu berichtigen. Berftandiges allges 
meines Eingehen in die Sache zur Verbreitung 
befferer Einfihten; BWertheilung guter populärer 
medicinifcher Schriften. Swedmagige Anordnuns 
gen nach der Eocatitätz Abfperrung, abfolute Iſo⸗ 
Tierung der Angeftedten von den Nidtangefteds 
ten. Alle Gründe, welche dagegen vorgebradt 
werden, find Scheingrhnde ; fie haben ihre Quelle 
in der Unfenntnig der Natur diefer Krankheit 
oder im Mleinliben Sntereffe. Quarantäne für 
Schiffe; Militärcordon; Zeit für die zu haltende 
Contumaz; Auseinanderfegung ded biöher erprobs 
ten. Desinfections s oder Reinigungsoerfabrens 5 
über Chlor, Chlorverbindungen, Säuren, faure 
Dämpfe, Kohle, Wafchmittel, Lüften, Flam⸗ 
menfeuer. Ueber Vorkehrungen im Lager; Rlid- 





- ~ 
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Gtatt- finden. Wo irgend möglih, richte man 
Keconvalescenten » Zimmer oder Reconvalescentens 
Häufer ein. Der Krankheit verdddtige Perfos 
nen, die Beine eigene Wohnung haben, wie Lands 
freicher , Bettler 2. miffen in Obfervationshäus 
fer gebracht werden. Die Verbefferung der Luft 
wird durch ˖ häufiges Lüften am ficerften erreicht, 

Maaßregeln, weldhe die. ftddtifde 
Policey zu nehmen bat. Handhabung eis 
ner firengen Straßen -» und Däuferpolicey. Noͤ⸗ 
thige Rüdfichten auf Todte; über die Aufbewahs 
tang der Leiche; über Beerdigung ; erforderliche 
Auffiht auf Hausthiere und ausgeftorbene Haufer. 
D. Maaßregeln, weldhe jedem. Einzels 
nen obliegen. Die widtigfte aller Mahnun⸗ 
gen iff die: Muth und Standbhaftigheit zu bes 
baupten, bie Angft zu bannen, den Schmerz um 
Entbehrung und Berluft durch religiöfe Refignas 
tion nicdergubalten, die Seele durch Thatigheit 
aufzurichten und in einem erbebenden Bertrauen 
feiner Pflicht zu leben. Wie die niederfhlagenden 
Uffecte und Leidenfchaften zu vermeiden find, fo 
jede Ueberreigung durch geiftige Anftrengung, 
Nachtwachen, Spirituofa, oder finnligen Genuß, 
Die Schwäche, welche darauf folgt, vermittelt. 
die größte Geneigtheit zur Aufnahme des Ans 
fledungsftoffs. Als Scugmittel wirken: eine 
angemeffene Thatigfeit des Körpers, Warmbals 
ten und Vorſicht hinfidtlid der Speifen und 
Getränke. Der ficherfte, der beruhigendfle Schutz 
muß von den Regierungen ausgeben. Wenn 
Sperren angewendet und mit Kraft gehandhabt 
werden, wenn Ouarantainen und Reinigungen 
unerbittlich borgelchrieben find, wenn jede ans 
bere politifche Rüdficht diefer einzigen, bas Land 
vor einer peftartigen Krankheit zu bewahren, 
bintangefegt bleibt, dann fann ber Barger ges 
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froft in die Zukunft blicken. Naht deſſenun 
achtet dad unabmwendbare Uebel, fo werden § 
birden und Einwehner vertrauensvol zufamm 
wirken, um es auf den fleinften Raum, 
die Fleinfte Zahl zu befchränten. 

Abth. IV. Von der Heilung. Die € 
lera erfcheint als eine von den bisherigen Kra 
heiten derfelben Gattung in der Hauptfache n 
fehr verfchiedene Form, die alfo aud nah d 
felben allgemein pittigen Regeln behandelt n 
den muß. Nur Mangel an Studium und MR 
denken, fo wie die Folgen des Schredens fo 
ten den Wahn erzeugen, ald habe man ed I 

Örten Uebel, mit ein 
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Biederherftelung der geffdrten Circulation und 


- Barme, fo wie die Hervorrufung der normalen 


Abs und Ausfonderungen. Um diefen Anforde- 
rungen Geniige leiften zu fönnen, muß man vor⸗ 
zuglich Außere Mittel anwenden; die inneren, 
bey einer Scheu vor fpecififch wirkenden, in paſ⸗ 
fender Qualität und Quantität, mit Rüdficht 
auf den Zeitraum der Krankheit, und auf den 
Stand der Kräfte. Jn der Art, wie die einzel: 
nen Indicationen aufgeführt find, können fie fei: 
neswegs immer angewandt werden. Da Vieles 
mit einander geſchieht, was nad einander gee 
heben follte, und da der Arzt den Kranken in 
verichiedenen Zeiträumen in die Behandlung bes 
forme, wodurd der Heilplan hoͤchſt modificiert 
wird, fo muß gegen die Summe derjenigen 
Syomptome, welde ald die heftigften und das 
Leben bedrohendften auftreten, zunaͤchſt gewirkt 
werden. 

Zur Erfülung der erften Sndication, naͤmlich 
zur Befdhwidtigung odes frampfhaften Sturmes 
im Magen und Darmeanale mijffen die Hauts 
reine, die theild durch Gegenreig, theild als 
Excitans raf wirken, am erften empfohlen wer: 
ben. Wo möglich eine Ableitung ungefäumt ein: 

leiten. und die Außere Haut in eine größere 

ätigfeit zu verfegen ift die dringendfte Bedins 
gung. Wie diefe zu erreichen, if auseinander; 
efegt. Ebenfo ift Inder die Wahl der inneren 

ittel, namentlich des Calomels, Opiums, Wiss 
mnths 2c. ausführlich gehandelt. Zur Erfkllung 
der gwepten Indication, nämlich zur MWiederbers 
fielung der normalen Girculation wird die Uns 
wendung der Blutentziehungen, der Säuren, der 
Electricität und des Galvanismus befprocen. 
Wie der dritten Indication, nämlich der Beles 
bung der darnieberliegenden Hautthaͤtigkeit Durch 


Br. eta gc Kin 


{GroeiBtretbende mitted 


und Besiesungn 
gehend "ange; 
‘ ati; die —— untau an 

dem Körper erfüt: werben müfle, if anf 

Weiſe Behandelt.: Dann folgt die: ‚Galerung 

ber ehr, dub * te leihen. Berhaltens, dee 
jebandlun, en, -eingelner withtis 

ger Somprome, ber Gomplication., ‘dee Become. 

valescenz, der B 

Die Cuthanafie. 


Schluß ‘das wenn andy die. Alive der Gelbe . 
erhaltung Vorſicht und MBefonnenpeit gebiete, 
Dod die Furcht vor Anftedung die Ani ich⸗ 
keit nicht laͤhme und die — nicht ſchwaͤche. 
Die aufgeführten Gegenſtaͤnde fi ang theils lites 
theils critifch behandelt, und die Angas 
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Wir erhalten hier den Anfang eines großen dis 
plomatifhen Werks für die Gefchichte von Gel: 
dern, welded auf Befehl der Regierung verans 
ſtaltet iff. Schon früher erfchien der Anfang ei: 
ner Sammlung der Gelderfchen Urkunden durd 
den Profeffor Bondam; fie reichte aber nur, 
al8 er“1800 farb, bis auf dad Jahr 1286, und 
der Herr van Spaen, der fie fortfegen wollte, 
ward auch zu früh durch den Tod daran verhins 
dert. Die gegenwärtige Sammlung beginnt daz 
ber mit dem Sahre 1286, und ift in diefem ers 
ften Bande bis auf das Jahr 1343, das Tos 
desjahr von dem Grafen Reinald II. fortgeführt. — 
Boran geht eine Abhandlung Über den Zuftand 
von Gelderland in der erften Hälfte des 14. _ 
Jahrhunderts; die nicht anders ald fehr lehrreich 
feyn kann, da fie die Frucht der genaueften Be: 
fanntfdaft mit den urkundliden Quellen iſt, 
aus denen der Verf. ſchoͤpfte. Eine folche zu= 
verläffige Schilderung des Zuſtandes eines Lanz 
des in einem früheren Zeitraum ift baarer Ges 
winn fiir die Geſchichte; es ift ein heller Fle 
"mehr in ihrem Gebiete. Auch ift die Arbeit des 
Kis. fo umfaffend, daß Feine Seite de8 Gegens 
Randes unbeachtet geblieben iff. Zuerſt Land 
und Volk. Lage, Begrenzung und einzelne Theile 
von Geldern. Producte, Handel, Diefer wird 
nach feinen einzelnen Richtungen erläutert. Woran 
fieht der Rheinhandel nach Köln. Im J. 1306 
mußten 1750 Schiffe den Bol dahin bezahlen. 
Demnähft der Handel mit Brabant und Flans 
dern, mit Holland, England, Libed und Hams 
burg. — Jabrmarfte — Juden und Lombarden. 
Sene fommen zuerft 1339, diefe 1332 alé eins 
beimifch in Geldern vor. — Münzen, Maaß 
und Gewicht. — Kunfiflig. Mühlen, ſowohl 
Binds als Waflermühlen allenthalben verbreis 
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tet. — Die Schulen waren meift Kloſterſchu⸗ 
len, — Lebensweife. — Die Kleidung war gee - 
wöhnlih von Tuch; außerdem von Leinen. Bey 
jenem war Scharlach die Lieblingsfarbe; er bes 
zeichnet jedod nicht blog roth, fondern aud duns 
lere Farben. Fife und Fleifefpeifen waren die 
Hauptnahrung; Wein und Bier gewoͤhnliches Ges 
trant, Bey den Mahlzeiten erfdienen Muficanten 
und Sänger. Unter den Spielen war dad Würs 
felfpiel dad beliebtefte. Die Sitten waren rob, 
wie man e3 nicht anders erwarten konnte. — Der 
zweyte Abfchnitt erläutert die Staatöverhältniffe. 
Zuerft alfo die der Grafen. — Demnädft die Vers 
Haltniffe mit den Nachbarftaaten, die einzeln ers 
läutert werden. — Die Berhältniffe der Geiftlichs 
Teit und der Klöfter; demnaͤchſt des Adeld; und 
der Städte; zuerſt der einzelnen; und dann im 
Allgemeinen. — Zulegt Gefeggebung und Gerichtös 


verfaffung. as Bevlage Binanzetat von Geldern 
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unter der Aufſicht 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





4160 . Stüd. 
Den 8. October 1831. 





Göttingen. 


Am 23. Sept. entfchlief nad langen Leiden, 
bie er mit Muth und Ergebenheit trug, im 
46fien Sabre feined Alters Herr Dr. Heinrich 
Pland, Profeffor der Theologie; nachdem er, 
"gleich achtungswerth durd feine Gelchrfamkeit 
und feinen Character, der Univerfität 21 Sabre 
. 8 Öffentlicher Lehrer gedient hatte. 


EhendafelB ft. 


Die Hn. Hofrdthe Stromeyer und Hause 
mann baben der Konig Societaͤt der Wiffens 
haften unter bem 2ö5ften September eine mi, 
neralogifhe und chemifche Arbeit Über einen in 
mehrfacher Hinſicht fehe merkwürdigen Minerals 
firper aud dem füdlichen Africa übergeben, den 
ber letztere ſchon vor längerer Zeit durch die Gite 
feines verehrten Lehrers und Freundes, des Hn. 
Superintendenten De fe zu Hoya erhalten bats 
te, deſſen vieljährigem Aufenthalte am Vorge⸗ 
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angezogen. Er wird weber durch Erwärmung, 
nod durd das Reiben oder den Drud electriſch; 
leitet aber, nad den von Herm Herrici und 
bem Hofr. H. gemeinfchaftlih angeftellten Bers 
fuden, die Electricität, wiewohl langfam und 
unvolfommen. 

Eben fo auögezeichnet ift diefed Foffil zu Folge 
der von dem Hn. Hofr. Stromeyer mit demfels 
ben angeftellten Verſuche auch in feinem cemis 
ſchen Verhalten. | 

Sm Feuer ſchmelzt e8 ungemein leicht, fo bald 

ed bis zum ftarfen Rothgluͤhen erhigt wird, zu 
einem fchwarzen, glänzenden, undurchfichtigen 
und etwas blafigen Glafe, welded vom Magnet 
flark gezogen wird, und zerrieben ein ſchwaͤrz⸗ 
lid graued Pulver gibt. Seine Leichtflhffigteit 
ift dabey fo groß, daß es faft augenbdlidtid in 
Slug fommt, wenn man e8 in dünnen Fafer: 
bündeln nur in die Flamme einer Spirituslams 
pe halt, Hierdurch unterfcheidet es fid, außer 
den ſchon angeführten Cigenfdaften, ebenfalls fehr 
wefentlid von dem Asbeft. 
Beym Schmelzen nimmt zugleich fein Bolus 
men bem Breitedurdmeffer nad bedeutend zu, 
und dehnt fid wohl zu dem Biers bis Fuͤnffachen 
beöfelben aus. 

Wird dasfelbe hingegen einer geringern ımd 
nur allmählich bid zum anfangenden Rothglühen 
gefteigerten Dige audgefest und babey der Zus 
tritt der Luft abgehalten, fo zieht es fic unter 
Ausgabe einer ‚geringen Menge Waller etwas 
sufammen, verliert feinen Glang und zugleich 
febr an Glafticitat und Zufammenhang, obne 
übrigens weder auffallend feine Farbe noc font 
. feine Geftalt zu verändern und ohne, dadurch and 

bie Gigenfdaft zu erlangen, vom Magnete ge: 
Aegen zu werden, =... J 
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bie andgezeichnete Eigenfchaft des Foffils, in die 
zarteſten Floden fich zertheilen zu laffen, bes 
zieht. Diefe neue Varietat würde mit dem Nas 
men ‘aébeftartiger Krofydolith’ zu be: 
eihnen feyn, um fie von der durch Klaproth 
kannt gewordenen, dichten Abänderung zu 
unterfcheiden. 

Der asbeftartige Krokydolith iſt voll; 
kommen und zartfaferig. Die Lange der ſchwach 
gebogenen Zafern beträgt an dem Stide wels 
bes für die Unterfudung zu Gebote ftand, 1,8 
dar. Zoll. Gie find gegen zwey parallele Be: 
gränzungsebenen unter Winkeln von etwa 106 
und 74 Grad geneigt, Die faferige Maffe bil; 
bet auf dieſe Weife eine ftarfe Platte, welche 
von dünnen, hoͤchſtens eine halbe Linie ftarten 
Schalen begränzt wird, die aus furzfaferigem 

Ktofpdolith beftehen und zwifchen denen da8 bes 

waffnete Auge zarte Lagen von Magneteifens 

fein erkennt, der fid durd die Wirkung auf 
bie Magnetnadel verrath und von welchem bie 
vfibraune Wermwitterungsrinde der Schalen ber: 
thoren dürfte Ob das Stud einem Gange 
oder einer Lagermafle ahgehört habe, läßt ſich 
nicht entſcheiden; aber nad ben Bemerkungen, 
die Hr. Prof. Lidtenfiein über bas Vorkom— 
. men ded dichten Krofydoliths mitgetheilt hat, 
därfte es nicht unwabrideinlid feyn, daß die 
esbeftartige Abänderung auf ähnliche Weiſe wie 
bie dichte, lagerartig bricht und gleich biefer 
anze Gefteinfchichten bildet. Die Eafern loͤſen 
ir nidt allein ihrer ganzen Länge nach febr 
licht und auf dad Volfommenfte von einander, 
fondern laſſen fic weiter in die allerzarteften Zäs 
den zertheilen, bis zu einer Feinheit, welche die 
von Gpinnefäden übertrifft. Saferbündel find 
binnfidnglid abgefondert, aber weniger vollkom⸗ 
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men, alé bey dem ſchillernden Asbefl. Loͤſt man 
die Faferbindel von einander, fo bilden ſich 
hoͤchſt zarte, der Seide aͤhnliche Floden, 
Sowohl diefen fein zertheilten Floden, als 
aud bem durch Schaben gebildeten Pulver, ift 
eine lavendelblaue Farbe eigen. Die ungertheils 
ten Faferbündel find dagegen von einer Mittels 
farbe zwifcen dunklem Jndigs und Entenblau. 
Die Flächen auf denen die Fafern fid frey 
darftellen, find feidenartig glänzend und fihils 
lernd ; auf den Fiaͤchen der Faferdindel neigt dad 
Seidenartige des langes etwas zum Wadbars 
tigen hin. Die fein gertheilten Zloden find feis 
Denartig ſchimmernd. Nur in diefem aufgeloders 
ten Zuftande iff das Foſſil durchſcheinend z daz 
gegen find felbft die teinften Faſerbuͤndei uns 
durchfihtig. 
Das fpecififhe Gewicht wurde, bey einer Teme 
eratur des Wafers von 15° R. — 3,200, alfo 
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gar Knoten barans bilden, obne daß der Bu: 
fammenbang aufgehoben wird. Diefe Eigen: : 
(daft, durd welche fic der adbeftartige Kroky⸗ 
bolith vor allen anderen faferigen Mineralfors 
pern im hohen Grade auszeichnet, veranlaßte 
den Hofr. H. zu verfuden, die Größe de3 Zus 
ſammenhaltes wo möglich etwas genauer zu bes 
fimmen, wobey er fic) der eben fo gitigen alé 
eſchickten Beyhilfe ded Herrn Domaͤnenpaͤchters 
—*16 in Harſte zu erfreuen hatte. Es wur⸗ 
den aus dem Foſſil genau caliberierte Cylinder 
dargeſtellt, um dieſe durch daran angebrachte 
Gewichte zerreißen zu laſſen. Mad vielen ver 

geblichen Verſuchen, ſie ſo zu befeſtigen, daß 
bedeutende Gewichte angehaͤngt werden konnten, 
gelang folhed bey einem Cylinder, der einen 

urdmeffer von 0,04 Engl. hatte (zur ge: 
sauen Beflimmung der Stärke diente ein Dols 
londfder Wollmeſſer). Er trug 91 Hannov. 
Dfund ohne zu zerreißen. Der Cylinder zerriß 
nachher unter Umftanden, bie eine ganz genaue 
Ausmittelung ded Gewichts, bey welchem es ges 
ſchah, nicht zuließen; dod kann diefed zu etwa 
100 Hannov. Pfund angenommen werden. Aus 
gemeinem ASbeft gearbeitete Cylinder von 
0,07° Engl. Durdmeffer, zerriffen dagegen fihon 
bey einem Gewichte von 11 bid 12 Lord. Ein 
Verfud mit einem aus Fafergyps von Sifeld 
dargeftellten Cylinder von derfelben Stärke, gab 
zwar Pein fichered Refultat, aber dod die Ges 
wißheit, daß er ein Gewicht von 5 Pfund nicht 
zu tragen im Stande war. j 

Der asbeftartige Krokydolith ift fanft anzufühs 
len und hängt nidt an der Zunge. Vollkom⸗ 
men reine Stüde zeigen nicht die mindefle Eins 
wirfung auf den Magnet; auc werden die gars 
teften Floden von einem ſtarken Magnet nidt 
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‚ leitet aber, nah deu.von Herm Henrict un 
. ont Hofe. H. gemeinſchafti —— Sian iten Bers 





füchen, die Electricitat, 
en Mi 
en fo ausgezeichnet se oi m ‘Solge 
" Der von dem Hn, ——ã ‚mit —c8 
ben angeſtellien aud in feinem hehe 
fen Verhalten. 

Im Feuer tout es ungemein leicht, fo bald 
es bis zum ſtarken Nothglüben erhigt wird, zu 
einem fdwargen, glänzenden, undurhfihtigen 
und etwas blafigen Glafe, welches vom Magnet 
ſtark gezogen wird, und — ein ſchwaͤrg 
lich graued Pulver gibt. Seine Leichtflirffigkeit 
iff dabey fo groß, dag es faſt augendlidlic in 
Fluß fommt, wenn mas es in. dünnen Fafers 
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Auf diefelbe Weife verhält fic dieſes Folfil 
aud, wenn man ed in Wafferftoffgad cinem 
gleihen Hitzgrade ausfept. ms ; 

Geſchieht dad Glithen aber unter vollem Zu: 
tritt der Luft, fo erleidet dasfelbe zwar anfangs 
diefelben Veraͤnderungen, nimmt aber dann fehr 
bald, obne fic) zuvor zu jchwärzen, gleich dem 
reinen Gifenorydul eine rothbraune und zulcht 
völlig eifenrothe Farbe au, indem es zugleich um 
einige Procent am Gewicht wieder zunimmt. 
Sein faferiges Gefüge erhält fic bierbey aber 
noch unverändert. Wird aber jest die Hige bis 
zum ftarfen Norhglühen vermehrt, fo ſchaͤumt es 
fbrell auf, und ſchmelzt rafch unter bedeutender 
Vermehrung des Volumens und unter aberma: 
liger Abnahme feines Gewidhts zu dem fchon er: 
wabnten ſchwarzen Slafe. 


Erhigt man dagegen das roth gebrannte Fof; 
fil in Wafferftoffgad ohne die Hige bis. zum 
Schmelzen zu ſteigern, fo färbt es fid wieder 
bläulich grau und gleicht dann völlig dem beym 
Ausfhluß der Luft geglühten Foffil. 

IngWafferftoffgas aber bi6 zum Schmelzen 
erhitzt, gibt eS ein cifengrau gefärbtes, blafiged 
Glas, das vom Magnet fehr ftar® gezogen wird 
und mit Galzfaure übergoffen, Waflerfivfigad 
entbindet, 

Sn fliegendem Borar ldft ſich dasfelbe fehr 
leicht auf, und ſchmelzt mit demfelben zu einer 
grün gefärbten, vollkommen durchfichtigen Perle 
gufammen, welche auf Zuiag von Salpeter eine 
rothbbraune Farbe annimmt. 

Waffer zeigt auf daöfelbe, wie fic ſchon im 
Boraud erwarten ließ, gar keine Cinwirfung, 
und nimmt aud) aus demfelben nidt dad Ge: 
tingfte auf. Damit einige Zeit in Berdbrung 
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erhalten und zugleich der Luft ausgeſetzt, ander 
ſich weber die Farbe desfelben, noc erleidet dat 
felbe fonft eine mertbare Veränderung. 


Aud von den Säuren, fowohl der Schwefel 
fäure, als aud der Salzfäure, Galpeterfäu 
und Salpeterfalsfäure wird es nicht merfbar an 
garifen, felbft wenn deren Einwirkung dur 

deme unterftigt und es aud anhaltend dami 
getodt wird, Diefelben ziehen nur eine Spu 
Gifen aus demfelben aus, obne übrigens web 
deffen Farbe nod deffen Sufammenbang und fc 
ferige Sertur nur im mindeften zu verändern. 

‚Die Altalien hingegen greifen e8 an, gerftire 
fein Gefüge und ertpeilen ibm guerft eine grün 
Tide und dann rothbraune Farbe; jedod iff dag 
die Mitwirkung der Wärme erforderlich, 

Da die lavendelblaue Farbe diefed Foffils be 
dem bedeutenden Gijengebalte_deöfelben- anfan 
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Bufolge der hierauf vorgenommenen quantita: 
tiven Analyfe find in 100 Theilen des abbeft. 
artigen Krotydoliths enthalten: 


Kiefelerbe . . . . 50,81 
Gifenorydul . . . . 33,88 
Manganoryd . 2... 0,17 
Magnefia. . . « - 2,32 
Kal . . 2. 0. 0.0.02 
Natron . . . « . 7,03 
Wafer . . « - - 5,58 

‘99,84 


Durh bas Refultat. biefer Analyfe wird dem: 
nach die Bermuthung ded Herrn Hofr. Hauss 
mann, daf diefed Foffil eine Varietdt des von 
EKlaproth unterfudten Blau; Cifenfteins fey, 
(don zur Genuͤge beflätigt. Um indeffen dieſe 
Meinung nod vollends außer allem Zweifel zu 

, wurde von dem Hofer. Stromeyer aud 
dieſes letztere Foſſil nod einer Analyfe unterwors 
fen, wozu er durd die Güte des Herren Pros 
feffor Weiß in Berlin unlänaft in Stand ges 
feßt worden war. 

Die mit diefem Foffil angeftellte Unterfuchung 

ab nun vollends die vollfommenfte Identität 

der Mineraltörper, denn dadfelbe pate nidt 
nur genau dasfelbe erhalten im Feuer und 
gegen die Säuren und Alfalien, wie der adbefts 
artige Srofydolith, fondern fand fi) auch genau 
aus benfelben Beffandtheilen und in demfelben 
Mengenverhälmiß unter einander verbunden, zus 
fommengefeßt. 


Aus 100 Theilen beöfelben wurden nämlich 
erhalten: 
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Eifenoppdul : : . . 34,38 
Manganoryd . . 0,02 
Magnefia . - . . 2,64 
Kal 2 2. ww + (0,08 
Matron. 2 2. 741 
Waffee 22... 4,08 

99,85 - 


Eine faferige Abänderung vom Krofybolith, 
die fi durch mehrere Merkmale von der Afri: 
en Varietaͤt unterfceidet, hat der Hofr. 
Norwegifhen Sirfonfyenite aufgefunden: 

ft unvollfommen:, theil gleiche, theils 
auseinander und durcheinander laufend  faferig. 
Faferbiindel laſſen ſich von einander ablijen; fie 
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Mit diefem Foffil kommt ein blatteriges Mis 
neral verwadfen vor, welded fic durch feinen 
lebhaften Stanz bemerklich madt und an Stel: 
len, wo ed reiner audgefondert ift, bald lauch⸗ 
bald fchwärzlich:grün erfcheint. Es bat zwey 
auögezeichnete Blätterburchgänge, bie rechtwints 
ih einander fchneiden. Außerdem feheinen noch 
zwey fdtefwinklide vorhanden zu feyn. Die . 
Spaltungsflähen find ſtark glänzend, von einem 
zwiſchen Glass und Perlmutterartigem dag Mit- 
tel baltenden Glanze. Das Mineral ift durch: 
fdheinend, rigt Aparit und ſchmelzt vor dem Loͤth⸗ 
tobre febr leicht zu einem anfangs rothbraunen, 
fpäter fchwarz und bem Magnete folgfam wer: 
denden Glafe. Dies Foſſil fcheint mit Amy his 
bol oder Pyroren verwandt zu ſeyn; aber die 
innige Verbindung mit dem Krofydolith geftats 
tet keine Entfcheidung Über feine wahre Natur. 

Jene faferige Abänderung des Krofydoliths, 
die von dem verftorbenen Schumacher in dem 
| Berzeichniffe der Norwegifchen Mineralien ©. 139 
ald blaue Eifenerde mit aufgeführt zu feyn 
ſcheint, fommt im Zirkonfyenite von Stavern 
im füdlichen Norwegen, zwifchen fleifchrothem 
Feldfpath, gugleih mit Titaneifen, eingewach⸗ 
fen vor. 

Einen Uebergang von. dem faferigen Kros 
kydolith aus Norwegen zu dem dichten aus 
Süpdafrica bildet eine in Srönland fich findens 
de Abänderung, die der Hofr. H. unter mehres 
ten Srönländifchen Foffitien durd die Guͤte debs 
verftorbenen’ Gratsrath8 Tonder Lund in Kos 
penhagen erhielt. Diefe iff unvollfommens, kurz⸗ 
und Durcheinander laufend faferig, dem Unebes 
nen gendbert, Sie hat eine dunkel: lavendelblaue 
Sarbe; ift inwendig matt; undurdhfidtig; ſehr 
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punction nach den ausgemacten Grunbfähen der 
neueren Beit geandert, auc nur da, wo eine | 
Form in der BWortbeugung offenbar gegen, die | 
jegt bewährten grammatifchen Gefege anftigt | 
und Mißverftand veranlaffen koͤnnte, eine fchos 
nende Berichtigung zugelaffen worden fen. Refe 
findet das Werfahren verftändig und wohl bes 
gründet. Nur hatte er gewünfcht, die Revifos 
ren wären gut Bürgfchaft flr das deutſche Pubs 

> Ticum genannt worden; aud muß er winicen, 
dag dem beendigten Werke eine Wergleihungss 
tabelle der Revifion binzugsfügt werde, damit. 
auch die ‚barlıber urtheilen fönnen, welde nicht 

im Stande oder Willens find, die Driginalebis 

* tionen mit dem bulgären Xerte zu vergleichen. 
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Rom 


Bir würden firdten unfere Lefer zu ermuͤ⸗ 
den, indem wir nad der Pürzlich gegebenen An: 
Kise des Muséum Etrusque bed Prinzen von 

nino und bem Berichte Über die die Canino⸗ 
VBaſen betreffende Societätd  Borlefung des Uns 
tergeichneten ſchon wieder von diefem Gegenftan- 
de in diefen Blättern reden, wenn nicht wir: 
lih die Frage nah dem Urfprunge diefer Vas 
fen für die alte Kunft:, Gultur: und Handels, 
gefchichte von gleicher Wichtigkeit, und einer all: 
gemeinen Aufmerkfamfeit würbig wäre. Wir eis 
len daher, die Hauptgedanfen einer Abhandlung 
des trefflihen Archäologen Ed. Gerhard, wels 
de und wenige Zage nach bem Abdrude jenes 
Berichts zugefommen find, überfchrieben: Ex- 
cerpta sententiarum quae in Ed. Gerhardii 
de vasis Volcentibus commentario continen- 
tur, ſchon ehe wir die Abhandlung felbft zu Ges 
fiht befommen, mitzutheilen, indem wir einige 
Bemerkungen daran knuͤpfen, welche bie Theſen⸗ 
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form diefer Gage getviffermagen abfichtlich her. 
vortuft. . Der fundige Lefer, welcher fic) des 
Snbalts dee  Sokierätsoorkefüng) —* $e . 
in Hauptpuncten eine auffallende Uebereinſtim⸗ 
mung der in Rom und in Göttingen geäußerten 
Anfihten ‚bemerken; wo, aber das. Uutheil pon - 
ber autoptifchen Kenntnis der Wafenfabrication - 
und der Malerey abhängt, wird er natürlich fich . 
an den an Ort und Stelle lebenden Archäologen - 
halten, da dev. Untetz. wiederholen muß, ganz 
und gar von dem Studium der von Lucian Bo— 
naparte mitgetheilten Imfehriften "ausgegangen _ 
u fepn, und darauf feine Dig ebaui jaz 
Bene Die erfte und bie legte Theſis, vieldeutis 
ger Urt, läßt dev Ref. uncommentiert. 

. 1: Monumentorum ‘artis qui unum vidit, 
nullum. vidit: qui ‚millia vidit, unum vidit. 
2., Leonem ex ungue, Volcentes ex voce, 
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von verfdieden, getrennt. Auch in den herauds 
gegebenen Inſchriften fondern fic einzelne von 
ben andern ab, aber die große Maffe fcheint dem 
Unterz. in den Formen: der Budhftaden gleichars 
tig, und unverkennbar nad einer Heimat bins 
zuweilen. Wir find daher begierig zu erfahren, 
wie viel Vaſen im Berbältniß zu den andern 
Groß: Griechenland und Gicilien zugetheilt, wie 
viele ald in Etrurien felbft gearbeitet angefeben 
werden. Bon Wichtigkeit ift bie Bemerkung 
über die große Werfchiedenheit, welche zwiſchen 
dieſen echt Dellenifhen Vaſen und den halbbars 
barifchen von Apulien und Lucanien (Basili- 
cata) ftatt findet. - 

- 4, Cum triplex sit species picturae fictilis, 
seu stylum artis dicere mavis, qui ex forma- 
rum, colorum et lineamentorum diversitate 
pseuduaegyptiacae, archaicae graecae, grae- 
caeque perfectae artis nomine distinguitur, 
mpnumenta cujusque styliin picturis volcenti- 
bas plurima reperire licet, archaici graeci 
ceteris frequentiora. Sed archaica species 
wum, non aetatem indicat; quae originem 
habuerat ceteris antiquiorem, non idcirco 
monumenta reliquit primaevitemporis. Dieß 
Mes entfpriht völlig auch unfern Anfichten, 
Dicfe drey Arten von Vafenbildern, die baroden 
buntfarbigen Xhierfiguren, bey denen Manche 
ehne gehörigen Grund an Aegypten gedadt has 
ben, die fdroff und hart gezeichneten ſchwarzen 
Siguren bes altgriehifhen Style, die fchönges 
iideten des fpatern Styls finden fid eben fo 
wie zu Canino in den Bafen : Fundorten in Gries 
Genland und Gampanien zufammen; und ber 
gente Styl pflangt fih in den Vaſen, wie in 
bieratifhen Reliefs, Jahrhunderte lang neben 
dem erfien fort. Griechenlands Kunft erhält durch 


das Kortähen‘ ber 
— der eu meh 
eftimmung, eine: jene 
5 u ae 
centibns religio veterem ‘aitiohs rah usum ‘~ 
r; Minervae; Apollinia Neptunigne pri 
marius est caltas, niysticorum ntuminum 
gines et festa visun arcana, non divul- 
grater deorum species antiquiore modo, 
jacchus barbatus, Venus yestita, expressae 
nat. Hercule§; Theseus, Homeri et Ho- 
meridarum heroea in iisdem sunt celebra~ 
tissimi; athleticd, palaéstrica, nuptialia ar- 
gumenta ex graeco more Aucta eaque fre- 
quentissima sünt. Diet begegnen ji vers 
wandte Studien auf daB enpünfchtefte in dems 
felben Reſultat. 
6. —— quae ex vasis volcen- 
tibus ars sraeca est 








fen des Museum Eirusque und gar fein evi: 
dented Beyſpiel derfelben liefen. Wenn jene 
Guadftaben aber unter den eingefrigelten Seiden 
am Fuße der Vaſen vorfommen (wie 22 n.543b): 
fo bat dieß auf die Frage nach ver Heimat der 
Gefäße Feinen Einfluß, da diefe Marken an eis 
nem andern Orte, wo bie Simonideifchen oder 
Joniſchen Buchſtaben fdon früher im Gebrauch 
waren, oder and einige Zeit fpäter hinzugefügt 
worden feyn fénnen.- 

7. In vasorum inscriptionibus obvia sunt 
artificum , possessorum et expressarum ima- 
ginum nomina; possessoris id est quod voce 
sarlöds distinguitur. Jn dem leftern Puncte 
gehen die beiderfeitigen Anfichten von einander 
ab, da die Abhandlung des Unter, wahrfcheins 
lih zu machen fucht, daß die Athenifchen Topf⸗ 
mabler ihre Vaſen mit den Namen damals bes 
rühmter xadoi fihmüdten, ohne daß fie dedwes 
gen diefen immer zum Gefdente gemacht werden 
folten. Sonft begreifen wir in der Bhat aud 
nicht, wie diefe Bafen mit ihren Griedifden 
Namensinfchriften in die Gräber der Volcienter 
fommen. 

8. Donis athleticis, palaestricis, nuptia- 
libus inserviebant vasa volcentia ; ornamen; 
tis maxime sepulcrorum et mysteriorum ri- 
tibus apula et lucana. Go find, aud nad 
der Meinung bed Ref., die Canino = Vafen. feis 
neöwegd gleich bey der Verfertigung und Bes 
mahlung fir Gräber-beflimmt, fondern nur bins 
terber dazu benust worden. 

9. Monumentorum volcentium aetas ex 
‚arlis, festorum rituumque, inscriptionum et 
usuum rationibus inter olympiadem fere 
LXXIV et CXXIV (a. u. c. 274—474) com- 
prehenditur. Congruit ea aetas Volcorum 
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rebus, quas afllicta Tarquiniensium condi- 
tione Porsennae Romanorumque victo- 
riis (a. 246) ortas elatasve fuisse dubitari 
non potest, Romanorum triumpha a. u. 
73 prustratas esse inter omnes conétat. 
Quid? quod et apula lucanaque vasa re- 
centiora esse volcentibus patet, senatus 
consulto de bacchanalibus a. u. 566 divul- 
gato antiquiora esse par est. Warum Olymp. 
74 al8 die eine Grange gefegt worden ift, das 
von fehen wir den Grund nicht, da die Infhrift 
des Wegfteind, welden wir aus der Beit ber 
Pififtrativen, um Otymp. 64., haben, mit der 
auf vielen diefer Wafen fehr gut uͤbereinſtimmt. 
Dagegen muß auf ber andern Seite Olymp. 94, 
in welder in Athen die Sonifchen oder Simos 
nideijden Buchftaben allgemein wurden, ald der 
legte Zermin für die Verfertigung der großen 
Maffe der beſchriebenen Ganino » Vaſen befimmt 
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Demarati aetate duobus seculis distantia (d. 
b. um Olympias 80, womit wir völlig Übereins 
ftimmen); architectura, lapides inscripti, 
‚eulptara vilis, auri et aeris artificium Etrus- 
cis debentur. Cetera conjecturis relinquun- 
tur. Ein Sag, den wir für unbeftreitbar halten. 

11. Fons recens fluit eruditionis multipli- 
cis, quo vel grammaticorum hortuli irri- 
gentur, artis, antiquitatis, historiae cogni- 
tio mirifice promovetur. Picturae fictilis 
quanta fuerit apud Graecos praestantia, ex 
volcentibus maxime monumentis intelligi- 
tur; deorum heroumque imagines, fabulae, 
res sacrae, iisdem operibus quam ‘maxime 
illustrantur; Graecorum festa publica, exer- 
citia juvenum, ritus nuptiarum vel ex se- 
lis Volcentium vasis exponantur, neque, si 
non sunt etrusca, ab Etruscorum historia 
aliena sunt. Nempe historiae etruscae nna 
pars ex scriptoribus, altera ex monumen- 
tis petenda est. Gage, die der Unters. mit 
völliger Ueberzeugung wiederholt. 

42. Quod hodie exemplis tuemur, inter 
exempla erit. Ä 


K. O. M. 


Hildesheim. 


Unter bem Vitel: Beytrdge zur Hildes: 
beimifchen Gefdhidte, enthaltend die 
barauf Bezug habenden Auffäbe der 
fämmtliden Diloesbeimifaen Woden: 
und einiger kleinen Gelegenheitsſchrif— 
ten bis gum Fahr 1528. 3 Theile in Octav 
(bey Gerftenberg) iff jegt die Sammlung erfcie: 
nen, zu welder wir ©. g. A. 1828. St. 147 
Hoffnung madten. Sie umfaßt 124 Aufiase, 
und empfiehlt fid eben fo fehr durch die Man— 
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nigfaltigfeit als die Gruͤndlichkeit vieler darin 
enthaltenen Urtifel. Sie find nach ihrem Inhalte 
in adt Abtheilungen gebracht. L Allgemeine Gee 
ſchichte des Landes und ber Biſchoͤfe. TI. Weltliche, 
Örtliche, und befondere Gefchichte. IL. Rirdhenges 
ſchichte. IV. Gefichte der milden Stiftungen 
und Wohlthätigkeitsanftalten. V. Literargefdhidte. 
VI. Gultur: und Gittengefhidte, I, Bi 
garsifce Nachrichten. VIIL Mifcellen. Die ~ 
jammiung bat zugleich einen diplomatiſchen 
Werth da, wo ed der Gegenftand erforderte, auch 
die Urfunden, 84 an der Zahl, die erfte von 
1140, die legte von 1802 mit abgedrudt find. 
So ift diefe Sammlung ein reiches Magazin 
für die Geſchichte von Hildesheim; beren swede 
mäßige Ginridtung, und deren Werth wir um 
befto bereitwilliger anerfennen, je gewiller ed 
fih vorausfehen ließ, daß diefe, in fliegenden 
Blättern gerftreuten Auffäge ihrem Untergange 
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Eine umfaffende, ſachkundige und gründliche 
Darftellung des Sffentliden Lebens und Wirkens 
eines Staatsmannes, der eine fo bedeutende Molle 
in der Gefchichte unferer Tage gefpielt bat wie 
Canning, der in gewiffem Sinne der Repräfentant 
der Diplomacie unferer Zeit ift, muß aud dem 
oberflächlichen, gleidgiltigen Beobachter als ein 
fo dringendes Bedlrfniß erfcheinen, daß man 
fi allerdingd wundern mußte, dadsfelbe in unfez 

“ser fchreibfertigen Zeit noch nicht erfüllt zu ſehen, 
wenn nicht die befondern Schwierigkeiten eines 
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olden Unt ens einleuchtend 
een e dr 
batleben eines kriifden GStaatsmanned. (fo 
es ‚überhaupt in bas Gebiet einer Biographie 
zogen zu werben braucht), befonders aber feine 
Stellung, feine Thaͤtigkeit in der einheimi- 
ſchen Politik feines. Landes, find bey ‘der gros 
fen Ausdehnung der Preffrepheit in 2 
land, bey ber Deffentlichkeit der Parlam 2 
andlungen, ben. politifhen Glaubensbefenntnifz 
fen und Erplicationen von den Ouſtings berab 
und bey Öffentlichen Wahlen, g gende 1 
— Augäinglich; und in Be ‚der 
während Gannings Lebzeiten thei | Anm 
ode ar(Glenchen Den, find ae, N en 
mit Sadfenntnif und Talent, wenn aud nicht 
immer mit Unparteylicfeit benugt worden, Was 
dagegen die, wenigftens fiir die allgemeine Ge: 
ſchichie der neueren Zeit wichtigſte Seite bes pos 
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men bin, unb bas ganze Werk bewelft 8, daß 
(wie er in der Einleitung fagt) ihm die nachges 
laffenen Papiere Gannings zur unbefchräntten 
Benugung anvertraut worden find. Auf diefe 
Weiſe haben wir ein Werk erhalten was beynahe 
ald eine politifche Selbſtbiographie Ganning’s 
gelten kann, da deffen eigene (durch Gänfefüß: ' 
den bezeichneten) Aeuferungen über die Motive 
und Folgen feiner Politi® einen großen und den 
wicdhtigften Theil desfelben ausmachen; überdieß 
aber bat der Verf. felbft fic offenbar fo mit 
Ganning’s Anfichten vertraut gemacht, ed herrſcht 
eine fo offenbare Geifted= und Eharacterverwandt: 
(haft zwifchen dem Helden und dem Biographen, 
daß es fchwer wird an irgend einem innern Merk: 
mal zu unterfcheiden wo’ der eine und wo ber 
andere fpricht. Aus dem Gefagten geht (don 
hervor, daß Herr Granville Stapelton nidt nur 
als politifcher Anhänger fondern aud ald perfin: 
lider Freund Canning’ auftritt, und da wir in 
dieſer Hinficht ed natürlich und billig finden, daß 
fein Werk ein unbedingted Pancgyricum diefes 
Stactsmannes ift, fo wollen wir weber feinem 
Scharffinn noch feiner Aufrichtigkeit zu nahe tre: 
ten, indem wir gefichen, daß ed ibm nidt ge: 
lungen ift alle Seiten, alle Puncte einer ‘fo viels 
ſeitigen, fchwierigen Wirkfambeit, zu rechtferti: 
gm. Zwar wird er in feiner unbedingten Be: 
wunberung Ganning’s des Beyfalls einer Anficht, 
einer Partey fich erfreuen, die in der gebildeten 
Belt fo allgemein verbreitet iff, daß man fie 
wohl mit Recht die herrfchende nennen kann; 
aber eben deshalb verlohnt es fid der Mühe zu 
unterfuchen: wie fic dad was Canning wirklich 
war und that zu dem Bilde verhält was der Li⸗ 
beralismud unferer Zeit unter feinem Namen 
verehrt? Denn faſt nod wichtiger, bedentungs: 
[137] * 
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voller al8 bad Leben und Wirken ausgezeichneter 
Männer find die Urtheile der Mitwelt hber fie — 
ober vielmehr eben diefe Urtheile, dieſe Anfichten 
ehören zu den bedeutendfien Refultaten ihres 

Wirtens, während fie zugleich dasſelbe wefentlich 
bedingen und der Rachwelt erklären. — Eine 
Unterfuhung der Urfacen, weshalb trog fo mans 
cher fehr nahe liegenden Einwendungen und Bweis 
fel Ganning fo entfdieden der Held des Liberas 
lismud , befonderd bed beutfchen Liberalismus, 
das Ideal eines Staatmanned nad dem Herzen 
unferer Zeit geworden ift, würde und hier viel 
u weit führen und wir bemerken in diefer Hins 

ht nur daß die Lbfung dieſes Mäthfeld vieleicht 

größtentheild in einer einzigen Aeußerung Gans 
nings fid finden ließe. Canning hat ben irgend 
einer Gelegenheit den Toaft gebracht: “bürgers 
Vide und ‚Stigidte Freybeit für die 
8 26 ß 
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bald an ba’ Huhn im Topfe, welches er jedem 
feiner Unterthanen ald Sonntagdfreude wünfchte ; 
und da ein Hubn im Topfe zu allen Zeiten wo 
möglih nod ınchr aufrichtige Verehrer gezählt 
bat ald alle mögliche bürgerlihe und religidfe 
Freyheit, fo ift nicht zu verwundern daß Hein; 
tid) IV. als das Ideal eines volksthuͤmlichen Fürs 
ften dafteht; obgleich er genau genommen eben 
fo wenig dazu gethan bat feinen freundlichen 
Wunſch zu verwirklichen, ald Ganning eigentlich 
getban hat um bürgerlicher und religidfer Frey: 
beit den Sieg zu verichaffen, oder auch nur ihre 
Niederlage an mancen Puncten zu verhindern, 
Da fidh aber im Allgemeinen jene Lofung des 
19ten Jahrhunderts fiegreich bewährt und da bie 
Mehrzahl der Menfchen einen überwiegenden 
Hang bat jede Frage zu einer perfönlichen zu 
macen, und die Berberrlichung eines felbftgeichafs 
fenen Gigen fehr viel befriedigender ift als die 
Anerfennung einer aus fehr gemifchten Clemens 
ten entfpringenden Nothwendigkeit, fo war es 
fehr natiirlid die Ehre‘ des Sieged demjenigen 
zu geben, der, in einer Stellung in der er freys 
lid) wefentlid zum Siege beytragen fonnte, 
jene Zofung fo laut ausgeſprochen. Zwar dirfs 
te es allerdings in den Augen der Nachwelt 
als bezeichnender Character unferer Epode ers 
fheinen , daß die Ereigniffe weniger wie zu tts 

nd einer andern Zeit von dem Willen, den 

aßregeln derjenigen abhängen bie fie fcheinbar 
leiten, und daß eben deshalb zu Feiner Zeit die 
Diplomacie der Staatömänner ſich fo viel Mühe 
gegeben bat ihre Nullität hinter Phrafen zu vers 
bergen ald jest; daß wir felbft aber und folde 
Wahrheiten ungern eingeftehen, ift fehr begreifs 
lid. Ya, eben daß Canning felten oder nie in 
den Fall gekommen iſt irgend einen entſcheiden⸗ 
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den aus einer feſten Ueberzeugung, einer 
artigen Anfiht, einem frdftigen thhnen 
racter entfpringenden Entſchluß zu faffer 
durchzuführen, ift wohl ohne Zweifel ein J 
rund weshalb er befonderd von dem be 
Fiherotismus fo bod gefeyert wird; da bi 
fem da8 philanthropifche, gemütpliche Eleme 
ſchieden vorzuherrſchen pflegt, und da ¢ 
befonders erwünfcht feyn mußte bier eine: 
den zu finden, beffen Ruhm, da er m 
Würfchen, Gefinnungen, Worten befteht, 
frey blieb von den ſchweren Opfern welc 
einer weniger rhetorifhen und mehr praı 
Politik unzertrennlic find, unfere Bewun 
nicht mit unferer Gutmithigteit ins Ge 
bringt. Gewif gibt es feinen Staatömaı 
man mit fo großer Gewiffensrube und J 
licpkeit bewundern fann wie Ganning — 
Wunder denn, daß die [ derjenigen 
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vorliegende Werf eine fehr erwünfchte Crfcheis | 
nung, ba es wefentlid) dazu beytragen fann bie 
biftorifche Wahrheit in diefer Sache herzuftellen. 
Denn obgleich, wie gefagt, der Verf. zu den uns. 
bedingteften Bewunderern Cannings gehört, fo 
ift er doc zu fachfundig und zu gewiflenhaft um . 
den Zhatfachen Gewalt anguthun, und wenn wie 
in mancher Hinfidt feine Bewunderung nicht 
theilen können, wenn unfere Anficht über den 
Werth der Thatfachen von der feinigen abweicht, 
fo find wir dod über dad was nun eigentlich 
als Thatfache anzufehen iff, fofern anderweitige 
Scugniffe dabey in Betracht kommen, größtens 
theité mit ihm einverftanden, und fofern er felbft 
neue Anffchlüffe gibt, fcheint er und das größte 
Sufrauen zu verdienen. Wir werden daher aud 
da wo wir dem Urtheil bes Verfs. widerfprechen 
müflen, faum auf ein anderes Seugniß und zw 
berufen haben ald auf fein eigenes. — Schon 
der Zitel ded Werkes befagt, Daß der Anfang 
der politifhen Laufbahn Cannings bis zu feinem 
Eintritt ing Minifterium 1822 von dem Plan 
des Verfs. auögefchloffen bleibt, was wir fehr 
bedauern müffen;. denn ein Verſuch den Zufants 
Menhang zwifchen der fühnen Gewaltthat gegen 
Dänemark, der machiavelliftifhen Politik gegen 
Norwegen 1812, mit der vorfichtigen, die Fors 
men des diplomatiſchen VBolferredts unter allen 
Umftänden ängftlich beobachtenden, von liberaler 
Rhetorik überfirdömenden Politi? einer fpätern 
Epoche darzuthun, koͤnnte nicht anders ald ſehr 
intereffant feyn. — Abgefehen aber davon vers 
diente allerdings dieſe fpdtere Epoche infofern 
den Vorzug als Canning hier weit mehr als fruͤ⸗ 
ber (wo er boch immer nur untergeordnet ers 
feine) felbftftändig auftritt, und ed den Chas 
racter der britifchen Polititi? verantwortlich ift. — 
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Indem wir nun dem Verf. folgend eine gebrängte 
Ueberfiht diefer Epoche geben, erlauben wir uns 
infofern von feinem Plane abzugeben ald wir die 
Hauptridtungen von Cannings politifcher Wirks 
famteit zufammenftellen, während der Verf. dem 
ronologifhen Faden folgend, abwedfelnd von 
einem Gegenftand zum andern übergeht. Jene 
Richtungen zerfalen zuförderft in gwen Haupts 
flämme: die innere und die äußere Politif. In 
der Außern Politik, mit der wir und gunddft bes 
ſchaͤftigen, treten uns gleich folgende Hauptzweis 
ge entgegen: die Verhaltniffe mit Spanien und 
feinen ehemaligen Golonien, mit Portugal und 
feinen ehemaligen Golonien, dann die turtifds 
grichifche Frage, und die aus allen diefen Anges 
legenbeiten hervorgehenden und durch fie bedings 
ten und verwidelten Verbaltniffe zu den Mads 
ten der heil. Allianz — diejenigen mit Rußland 
wegen der Nordwefitüfte von America — endli 
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bem Gerf. vollfommen gelungen iſt Cannings 
Gharacter gegen die Vorwiirfe gemeinen Eigen: ' 
“ nuged und politifcher Udfeltragerey zu redtfers 
tigen, welche die damalige Oppofition in Bezug 
auf feine Geſandtſchaft in Lisboa und auf feine 
vielbefprochenen Reden in Liverpool (bey den 
Wahlen von 1822) erhoben hat. — Die damas 
lige Lage der politifchen Verhdltniffe in Europa 
müflen wir ebenfall8 als befannt vorausfegen 
und erinnern nur daran, daß die von den Mads 
ten der heil. Allianz gegen die conftitutionellen 
Snfurrectionen Staliend audgeführten, gegen das 
conftitutionelle Spanien eingeleiteten Maßregeln, 
vie Auflöfung des innigen freundfchaftlihen Ver⸗ 
bältniffes berbeyführten, welches feit dem Wiener 
Congreß gwifhen Großbritannien und den gro= 
fen Sontinentalmächten fich gebildet hatte. Diefe 
Veränderung in der britifchen Politi? wird all- 
gemein Ganning zugefchrieben und darauf haupt. 
fähliy fein unfterbliches Verdienſt als Begrüns 
der und Reprafentant einer liberalen, humanen 
Politik Großbritanniend begründet. Hier koͤn⸗ 
nen wir jedod einige Bedenken nicht unter: 
drücken. Go wenig wir auch die dufere Politik 
Englands unter Gafttereagh rechtfertigen oder aud 
nur entfchuldigen möchten, fey es vom britifchen, 
fey es vom europäifchen Standpuncte aus — fo 
. unbegreiflich die naivete erfcheint, womit er die 
erften Eröffnungen von Seiten der heil. Allianz 
über ihre Grundfaibe und Biwede aufnahm, und 
fpäter deren Anwendung gegen Neapel und Pies 
mont zuließ, fo dürfen wir doch nicht vergeffen, 
daß Gaftlcreagh felbft fchon zur Zeit der Cons 
greffe von Sroppau und Laibach die falfhe Bahn 
auf der er fich eingelaffen hatte erfannte — daß 
er ſchon damals in officielen Mittheilungen an 
die Gontinentalmddte erflärte: “der Plan, die. 
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Verſuche einiger Staaten ihre Verfaffungen ums 
guformen, durch fremde Macht oder fremde Raths 
lage zu beauffihtigen oder zu befchränten fey 
eben fo gefährlich quégufpreden ald unmöglich 
in der Ausführung, — — — die beil. Allianz 
habe bey ihrer Entftebung keinesweges einen fols 
hen Zwed vor Augen gehabt, fey dem Parlas 
ment nie von biefer Seite dargeftelt worden, 
und wenn dieß der Fall gewefen ware, fo würs 
de fie nie deffen Billigung erhalten haben — — 
daß es geradezu eine Pflichtvergeffenheit (breach 
of faith) von Seiten eines britifhen Minifters 
feyn würde eine folde Deutung der Grundfäge 
der heil. Allianz zu geftatten (to acquiesce 
in) oder fic) zu einer Folge von Maßregeln vers 
leiten gu laffen, die den damals auögefprochenen 
und feitbem nad Innen und Augen befolgten 
Grundfagen geradezu wiberfprähen; — — — 
d i und Ausdehnung di 








bod angefchlagen werden, wenn man bebenkt, 
daß Canning ald er ind Minifterium trat von 
allen den zahlreichen, ſchwer zu definierenden, 
faum zu vermeidenden perfonliden KRüdfichten 
und Werbindlichleiten frey war, wodurd fein 
Vorgaͤnger fich den Gontinentalmächten gegenüber 
compromittiert batte, und die ihn nun zwiichen 
ferneren Sumuthungen von diefer Seite und dem 
Parlamente, der Nation, ja feinem eigenen Ges 
wiffen auf der andern Seite in den furchtbaren 
Conflict brachte, der ihm Verftand und Leben 
foftete. Bir finden in Cannings politifcher Laufs 
bahn feine Bürgfchaft dafür, daß er unter gleis 
Gen Umftänden es vermieden haben würde, fid 
auf eine ähnliche Weife wie Caftlereagh zu coms 
promittieren, und wenn wir allerdings nicht 
glauben, daß er je auf eine fo tragifdhe Loͤſung 
folher Schwierigkeiten verfallen ware, fo koͤnnen 
wir darin eben feinen Grund zu größerer Ads 
tung vor feinem perfönlichen Gbaracter finden, 
Wie dem aber aud fey, Ganning war frey von 
diefen Feffeln — feine Schwierigkeit der Art 
fonnte ihn an der Ausführung der Grundfäge, 
welche er vorfand und theilte, hindern, und es 
wäre wabrlid die unbegreiflichfte Thorheit oder 
Sewifjenlofigkeit gewelen wenn er ed nicht ges 
that oder doch wenigftens verfucht hätte. — Sol 
aber fein Ruf als erfter Staatömann des 19ten 
Sahrhunderts fich darauf gründen, daß er eine 
folhe Thorheit und Gewiffenlofigfeit nicht bes 
gangen, fo muß man wenigftend gefteben baß 
die Anfprüce unferer Zeit an ihre großen Mans 
ner fehr befgeiden find. 

Der Verf. fpricht bey jeder Gelegenheit feine 
Ueberzeugung aus, daß Canning diefe Aufgabe 
nis nur begriffen und unternommen, fondern 
aud vollfommen und glänzend geldft babes abes 
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fo wenig wir an der Aufrichtigkeit biefer Uebers 
zeugung zweifeln tinnen, fo koͤnnen wir und 
doc) nicht verbergen, daß feine eigene durch offis 
cielie Documente aller Art belegte Darftellung 
der Verhandlungen und Begebenheiten, Jeden der 
fi) mit der rhetorifhen Außenfeite-nicht begnüs 
gen mag, zu einer ganz entgegengefegten Ans 
fict führen muß. Ganning’s Aufgabe, der beil. 
Allianz gegenüber, hatte (feiner eigenen Anficht 
und ded Verfs. Bericht zufolge) einen vierfacden 
Character, einen negativen und einen pofitiven 
— einen allgemeinen und eimen fpeciellen. Der 
Bwed der allgemeinen und der negativen Seite 
follte nicht nur die oftenfible und wirklihe Tren⸗ 
nung Englands von dem Softem der herrfdens 
den Gontinentalpolitit feyn, fondern follte dieſem 
Syftem felbft ein Ende machen. Die Begebens 
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Seite bee Canningſchen Politi? unbebingt adds 
tungéwerth erfdeinen funn. Der Verf. bezcids 
net dad Syſtem, gegen welded Canning aufzu⸗ 
treten fich berufen fand, ald: ‘ein folded wos 
nad) Europa durch Congreffe regiert werden folle, 
flatt durch getrennte unabhängige Regierungen’; 
und obgleich durd den verderbliden Mißbrauch, 
der in der Anwendung dieled Gyftems Statt ges 
funden bat, fchon der Gedanke eined Congreſſes 
der Öffentlichen Meinung unferer Beit verhaßt 
und verdächtig geworden ijt, fo können wir uns 
boc nicht Überzeugen, dag nicht in jenem Sys 
femme Elemente lagen die einen wahren, ja ets 
nen unermeßlichen Fortfchritt in der Entwides 
lung des europäifchen Voͤlkerrechtes, und der bd: 
bern Givilifation überhaupt herbeyführen fonns 
ten — Elemente, auf die man zum Theil, ohne 
8 jih zu gefteben, und unter andern Benens 
nungen in diefem Augenblide wicder zur&dfömmt, 
um einen friedliden und infofern humanen Auss 
weg aus dem beyfpiellofen Drang, und der Vers 
wirrung der Verhältniffe, Gntereffen und Prins 
cipien zu finden. Sollte aber dennod endlich 
tohe Gewalt entfcheiden müfjen, fo mbdte ein 
ſolches Mefultat wohl befonders der einfeitigen 
Berwerfung oder Nichtanerfennung diefer Ele⸗ 
mente und Grundfige, deren man dod nicht 
entbehren fann — der daraué entfpringenden alls 
feitigen falfchen Stelung, Unwabrheit und polis 
tifhen DHeucheley zuzufchreiben feyn, die unfere 
Zeit fo traurig auszeichnet; und immer wird es 
eine Aufgabe künftiger Zeiten bleiben jene Ele: 
mente und Brundfäße zu entwideln zu einem 
Wölferreht, worin bas Recht der Intervention 
in feiner wahren Bedeutung anerkannt und von 
Eongreffen gehandhabt werde, die nicht ihre Bes 
fimmung darin ſuchen tinnen einem einfeitis 
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gen, untergeorbneten, mifverftandenen, abftracs 
ten Grundjeg das wahre Heil der. Valter aufs 
guopfern — die fih nicht zu Werkzeugen diefer 
oder jener Faction erniedrigen und mißbrauchen 
laffen — in denen nicht dad mifverftandene Ins 
tereffe der Herefder, fondern dad mohlverftandene 
Intereſſe der Völker eine Stimme finde. — Ware 
Ganning wirflid und im edelften Sinne der 
Staatömann des 19ten Jahrhunderts gewefen, 
wäre er wirklich einer höheren, allgemeinen, euros 
päifhen Anfidt fähig gewefen, fo hätte er in dem 
Softem der Gongtefle jene Elemente erfannt und 
ihre Entwidelung, die Entfernung anderer unbe: 
Dingt verderblider Elemente, die Verhinderung 
des Misbrauches, der Misdeutung wäre feine 
Aufgabe geworden. — War nun der Gedanke 
einer folden Aufgabe Canning überhaupt ganz 
fremd, ober ftand er mit den Beblrfniffen und 
ebingungen einer Xnfularpolitit an- und fü 
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dung mit ber heil. Allan) zu Iöfen, die Mit: 
verantwortlichfeit für ihre Beichlüffe und Maags - 
regeln vor ganz Europa von fi) zu werfen, aud 
noch die viel ſchwierigere pofitive Aufgabe: zu 
verhindern, daß durch dicfe Beſchluͤſſe und Mags 
ein irgendwo dad Intereffe und die Ehre Grogs 
britanniens gefährdet werden. Weit entfernt als 
fo, daß durd die Sfolierung von der heil. Allianz, 
der britifche Einfluß auf dem feften Lande ges - 
ſchwaͤcht werden durfte, follte er unabhängiger 
und deöhalb Präftiger wie je auftreten, und obs 
gleidy der Bortheil Großbritanniens die Haupts 
ridfidt für die Anwendung diefes Einfluffes bleis 
ben mußte, ‘fo follte doch (verjichert der Verf.) 
Großbritanniens Wohlfahrt die Wohlfahrth der 
übrigen Nationen befördern — Großbritanniens 
Stabilität die Sicherheit der Welt verbürs 
gen’ Der Werf. ſelbſt bezeichnet den Schluͤſſel 
“ (key) zu der Canningſchen Politik in folgenden 
Worten: °Die Auflöiung der heiligen Allianz 
follte allmählich bewirkt werden durd die Ents 
iehung der Beyftimmung und der Mitwirfung 
nglands ; und das Gleichgewicht follte erhalten 
werden nicht allein zwifchen feindfeligen Natios 
nen, fondern auch zwifchen fireitenden Princis 
pien, obne zwar einem von beiden dad Ueber: 
gewicht zu geben, aber dod mit befonderer Bes 
günfligung des liberalen Princips, da das antis 
liberale in biefem Augenblid das ftdrbere war’, 
Dieß klingt nun zwar allerdings febr tröftlich, 
aber vergleichen wir die wirklichen Refultate der 
Ganningfden Politik mit diefem ihrem angeblis 
Gen (aud ohne Zweifel in Cannings Wünfchen 
begründeten) Zweck, fo koͤnnten wir verfucht wers 
den jene Darftellung des Zweckes für vittere Iro⸗ 
mie zu nehmen, wenn der Verfaffer nicht auf 
jeder Seite feine aufrichtige Bewunderung aus: 
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gabe. 

Erftärlich wird diefe Ueberzeugung indeffen doch 

wenn man die Parlamentéreden, die politifchen 
Auffäge und Noten Cannings lieft, welde der 
Verf. zum Belege feiner Anfidt anflıyrt, und 
in denen ein rhetorifches alent erfien Ranges 
nicht gu_verfennen iſt, und wir koͤnnten mit dem 
Verf. vielleiht die Thatſachen fiver diefen blüs 
benden, fließenden Sophismen vergeffen, wenn 
nicht die bey einer fo ſchwierigen, verwidelten 
Aufgabe unvermeidliden Widerfprühe und uns 
willtührlichen Seftäudniffe uns wieder in die uns 
angenehme Wirflichfeit verfegten. Indem 3. B. 
Ganning feine Weigerung an einem Gongreffe zur 
Beylegung der Streitigkeiten zwiſchen Spanien 
und feinen Golonien Sheil zu nebmen rechtfers 
tigt, beruft er ſich ausdridlid auf die Rolle wel- 
he England bey den früheren Gongreffen gefpielt: 
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Forfebung der Anzeige: The political life of 
the right hon. George Canning. etc. etc. 

Zwar fließt Canning jene Stelle mit ber 
Aeußerung: “und obgleich unfere Macht fich darin 
zeigte, daß wir die Pläne der heil, Alianz zu 
Verona vereitelten, fo geſchah dieß nicht durd 
den Einfluß der Ueberredung, fondern der Furdt.’ 
Aber, in aller Welt! welchen Fleinften Bheil der 
Pläne und Beichlüffe des Congreffes von Verona 
bat denn Ganning mit feinen Drohungen verei: 
telt? Welchen Fleinften Theil des pompöfen Pro: 
grammd feiner Politi® (mie fie der Verf. eben 
verkündet) bat er ausgeführt? Dat denn etwa 
ber Gongreß von Gerona feine Beichlüffe gegen 
Spanien und Portugal weniger entfchieden und 
solftändig durdgefegt al3 der Gongreß von Rai: 
bad die feinigen gegen Neapel und Piemont? 
Sollen wir etwa in dem Zuftand von Spanien 
und Portugal feit 1823 ein Bild desjenigen 
Glides anderer Nationen fehen, worauf 
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Ganning Englands Glide gründen wollte? Iſt 
es etwa die Stabilität der Regierungen 
von Portugal und Spanien feit 1823 welche er 
dur die Stabilität Großbritanniens garanties 
ren wollte? Wurde etwa durd die Einführung. 
des abfurbeften, brutalften (nur durch periodifche 
Ausbrüche der völligen Anarchie modificierten) Deb= 
potismus in Spanien und Portugal dab Gleis 
gewicht der Principien erhalten? Das 
fhwädere liberale Princip beginftigt? 
Ein Blid auf diefe Refultate reicht hin um und 
zu Überzeugen, daß, welches aud die Mittel 
gewefen feyn mögen die Canning angewandt hat 
um bie Aufgabe feiner Politik zu löfen, diefe 
Mittel jedenfalld ganz unzulänglid) waren, und 
ohne die unbegreiflihe Zuverfiht, womit er fid 
ihres vergebliden Erfolges rühmt, bedürfte es 
keines Worted weiter zur Beleuchtung diefer 
Gala Kain ualitichen 
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Gen. Bon den VGorftelungen (remonstrances) 
Dagegen deren er erwähnt finden fich allerdings 
in dem vorliegenden Werke zahlreihe Auszüge, 
und Alles was fonft über die, der franzöfiichen 
Invafion vorhergehenden Verhandlungen benges 
bracht wird, beweijt zur Genuͤge wie beftimmt 
Ganning feine Migbiligung jener Maßregel aus: 
drüdte — es beweift aber auch zur Senüge, daß 
er durchaus nichts gethan hat um die Invafion 
zu verhindern, oder aud nur um die möglichft 
ſchnelle Räumung Spaniens zu bewirken, nachs 
dem ber oftenfible Swed der Invaſion erreicht 
war. Der Werth den der Verf. auf die Wer: 
fude legt die durdh Lord Sommerfet gemacht 
wurden, um die fpanifchen Cortes zur Nachgies 
bigfeit, d. 6. zu einer Modification der Verfaſ⸗ 
fung zu bewegen, beweift, wie faft Wes was cr 
über die innern Angelegenheiten Spaniens fagt, 
bloß daß er die wahre Lage der Dinge in Spa: 
nien nicht kennt — und wie wäre zu verlangen, 
daß die damalige Diplomacie fid um folde Ne- 
bendinge befümmern follte. — Das Unglid Spas 
niens lag nicht in diefem oder jenem Febler der 
Verfaffung , fondern darin, daß bey dem gegen: 
feitigen Mißtrauen swifhen dem Könige und den 
Sorted — welded bey dem welttundigen Ehe: 
vacter und Betragen de3 Königs eben fo unver: 
meidlih als unvertilgbar war — feine Berfafs 
fung, aud wenn fie das Ideal aller Berfaffun- 

en gewefen wäre, audführbar feyn konnte. — 

aß der Verf. in einer Pairsfammer — denn 
Darauf liefen jene Mobdificationen hinaus — cine 
Panacee gegen alle Uebel ficht, mögen wir dem 
Engländer nicht verdenten, feben indeflen nicht 
ein wa8 ben Cortes oder irgend Jemanden mit 
jenem freundfchaftlichen Rath geholfen feyn fonnte. 
Einerfeitö lag es am Rage, daß weder die heit. 
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Allianz nod die Partey in Frankreih und Spas 
nien, zu deren Werkzeug fie fic erniedrigte, nocd 
Ferdinand VII. den geringften Werth auf diefe 
oder jene Modification legte, und unbedingte Uns 
terwerfung, unbedingte Abfhwörung ded Grunds 
ſatzes auf dem die ganze Berfaffung berubte, Wie⸗ 
derherftellung des alten Zuftandes ihr einziger 
Swed war; andererfeits aber wollte Canning wes 
der für den Fall daß die Cortes fic zu diefen 
oder jenen Modificationen willig zeigten, nod 
fir irgend einen andern Fall fic gu irgend einer 

tt von Garantie, weder ded Princips noc der 
Form, noch der Perfonen, nocd fogar des Ges 
biet8'verfiehen. — Daß weder die Mächte der 
beit. Allianz im Allgemeinen, nok Frantreid ins 
Befondere den Gorted irgend eine Bar definierte 
Bedingung oder Forderung ftellten, durd deren 
Erfülung fie den Krieg hätten vermeiden fons 
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mögen *), Aber (fröägt man) was follte Gans 
sing thun um die Snvafion von Spanien zu 
verhindern? Sollte England fih in einen alls 
gemeinen Krieg flürzen um die fpanifche Conftts 
tution zu verthcidigen? Wollte man den Verf. 
in feinem oben angeführten Programm der Gans 
ningichen Politit beym Wort nehmen, fo fdnnte 
man fagen: allerdingd, wenn ed die Aufgabe 
Englands war dad Gleichgewicht zwifchen den 
beiden Principien zu erbalten, fo mußte die frans 
zoͤſiſche Invafion und ibre Folgen, die Unters 
drüdung des liberalen Princips in Spanien und 
Portugal um feiner ſelbſt willen durch jedes vols 
kerrechtliche Mittel verhindert werden, alfo im 
éuferften Falle auch durch Gewalt der Waffen. 
Wil man jened Programm aber nicht fo genau 
nehmen, will man in dem wads ed über bad 
Gleichgewicht der Principien und dad Glid der 
Nationen fagt nichts ald eine rhetorifche Figur 
fehen, fo ift jene Frage (die man freylid abs 
fihtlich genug fo geftelt hat, um ibe mit dem 
Grundfag der Nidtintervention auszumeichen) 


*) Aud nur auf die wenigften und widtigften ber 
Duncte bie bas vorliegende Werk berührt mit eini- 
ger Aueführlichfeit einzugehen, erlaubt ber Raum 
nidt, und fo müffen wir aud bier darauf vers 
sihten, das was der Berfaffer Über den Buftand 
von Spanien vor und nad der Jnvafion fagt, 
näber zu prüfen, Wir bemerken nur nod in Be: 
ziehung auf das Betragen bes franzöfifhen Cabinets 
gegen Spanien, daß Billele in ben Kammern felbft 
rühmte: ‘man habe in Spanien Empörungen gegen 
die Gortes veranlaßt und begiinftigt, fo oft und wo 
immer es möglid war.’ MNirgendés aber finden wir 
eine Spur daß Ganning hierüber und über die Aufs 
nahme, Ausrüftung ber ſpaniſch⸗ royaliſtiſchen Ins 
furgenten auf frangdfifhem Gebiet, ihre wiederholten 
Einfälle von diefem Gebiete aus auf das fyanifde, 
jemals aud nur eine Anfrage gethan hätte, 








gm überfiäffig, ctv :wnmwinkhöte nue fragen: |” 
jolte England ei 


en num fein eiges . 
ned nnmittelbared Petia: Ba ine eigene Ehre ; 
"and Würde, feine ganze, Stelung in: der euros -— 
paiſchen Politik vertheidi ? Und da die . 
Antwort auf die Frage . 


Unterdriidung des liberalen Mrincips wünfcten, 
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vicien Widerſpruͤchen und Sophismen, in die die 
Redtfertigung einer folchen Politi? verwideln 
mußte. Denn, in ber Bhat, da das Recht 
Krieg zu erklären nur aus der Verlegung der 
Interefien und der Ehre Broßbritanniens hervorz 
geben konnte, fo ging daraus eben fo entſchieden 
bie Pflidt hervor diefe BWerlegung zu verbine 
bern, und da8 einzige was bier die Identitaͤt 
be’ Mechted und, der Pflicht hindern fonnte, war 
gänzliched Unvermigen. Wie könnte aber bey 
bem ftolzen England eine ſolche Rüdjicht eintres 
ten! Obgleich aber, wie wir faben, aus Ganz 
nings eigenen Yeußerungen und Grundfäßen für 
ihn die Pflicht hervorging im Außerften Fall aud 
mit Waffengewalt. die Snvafion von Spanien 
zu verhindern, und obgleich eine wiirdige Polis 
tif nie geftatten würde mit diefem Außerften Mit: 
tel zu drohen, wenn man nicht feft entfchloflen 
war e8 auch wirklich anzuwenden, fo gebt daraus 
Dod PBeinesweged hervor, daß eixe folche Dros 
bung, daß Überhaupt folhe Mittel welche jenem 
äußerften vorbergehen fonnten, nicht die wirt 
lide Anwendung desfelben unndthig gemacht bat: 
ten. Gin Blick auf die damaligen politifchen 
Verhaͤltniſſe des Continents, wie fie aud fdon 
aus den von dem Verf. beygebradten höchft wich: 
tigen Beytragen zur Gefdicte des Congreffeds 
von Verona zur Gentige bervorgeben — eine 
Erinnerung an die Furcht welde vor dem un: 
erwartet fchnellen Gelingen der frangdfifden In⸗ 
vafion unter den Feinden des liberalen Princips 
in gang Europa herrſchte — an die innere Lage 
und Stimmung der meiften Voͤlker des feften 
Landes, bejonderd aber Frankreihs, das feine 
Waffen nah Villele's eignem Seftandnif nur ges 
gen Weften richtete, um fie nicht gegen Often 
sichten gu müflen — dich reicht hin um es im 


> 
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hoͤchſten Grade unwahrideinti zu maden, dag 
irgend eine Gontinentalmadt fid um einer fols 
hen Sade willen der Gefahr eined Krieged mit 
England auögefegt hätte. Sollte aber darfiber 
nod ein Bweıfel ſeyn, fo würde der vollftandige 
Erfolg den die entfchiedene Sprache hatte, wels 
che Canning fpäter in Beziehung auf die fade 
americanifhen Staaten gegen die Gontinentals 
möchte führte, uns überzeugen, daß eine dbns 
lide Sprache früher um fo eber ein gleiches Res 
fultat gehabt haben würde, da vor dem Geline 
gen der franzöfifhen Invafion, vor der Unters 
drüdung ded liberalen Princips in Spanien und 
Portugal die Gontinentalmähte vod wahrlich 
weit weniger in der Verfaflung waren einen 
Krieg mit England zu wagen, als nad jenem 
enticheidenden Siege. Wie wenig aber Cannings 
Sprache am Congres von Verona, in Paris und 
in Madrid geeignet war den Gontinentalmächten 
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ning’8 — fo liefert Ganning felbf Beweife ges 
aug, daß er burd eine faft bevfpiellofe Schwäche 
und GSharacterlofigfeit und Grundſatzloſigkeit fei 
wen geringen Sheil der Verantwortlichkeit diefer 
Greigniffe auf fic geladen hat. 

Wir geben nun zu dem Theil von Cannings 
Politi? über die fih auf die Anerfennung ber 
Unabhängigkeit der ehemaligen fpanifchen Colo: 
nien bezieht. Obgleid Ganningd Antheil an 
dem welthiftorifhen Ereigniß der Emancipation 
von Mittel:und Südamerica auf die unbegreifs 
lidfte Weiſe Überfhäßt worden ift, indem man 
ton, feinen eignen befcheidenen Yeußerungen fols 
end, ald den Schöpfer jener neuen politifchen 

elt anfieht, da er doch durchaus Nichts that 
alg ohne das geringfte Opfer, ohne die geringfte 
Gefahr eine weltfundige Thatfache, ein abgethas 
ned Ereigniß anerfennen — fo tft dod nicht zu 
läugnen daß er bier’ wenigftend das Verdienſt 
bat, wads ibm in Bezug auf die franzöfifche Ins 
vafion der Halbinfel fo gänzlich abgeht: eine ents 
fhiedene Sprache geführt zu haben. Allein diefe 
Angelegenheit ftand in zu innigem Bufammens 
bang mit jenen Verhältniffen des Mutterlandes 
al3 daß nicht die dort begangenen Fehler ihre 
verberbliche SBirfung auch bier gezeigt batten, 
Ohne auf die allmablide Entwidelung des bris 
tifden Dandeld mit den ehemahligen fpanifchen 
Golonien, und der daraud entfpringenden politi: 
ſchen Verhdleniffe zu jenen Golonien und zum 
Mutterlande einzugehen (worüber das vorliegens 
be Werk fehr intereffante Aufichlüffe gibt), fins 
nen wir ohne weitered von der Anfidt ausgehen, 
die Ganning felbft feiner Politif zum Grunde 
legte, und die der Verf. ebenfalls zur Genüge 
rechtfertigt: ‘daß im Allgemeinen die Anerkens 
nung irgend einer Autorität in jenen Ländern, 
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an die man fid bey der zunehmenden Wichtig⸗ 
keit der dort auf dem Spiel ftehenden Intereffen 
des britifchen Handels halten fönne, ein Recht 
und eine Pflicht für Großbritannien war — und 
dag, was die Ausübung diefes Rechtes und dies 
fer Pflicht betraf, ed nur darauf anfam die Ges 
legenheit, die Art und die Zeit zu beftims 
men.’ Grwdgen wir nun aber den Buftand jes 
ner Länder zur Zeit der Anerkennung ihrer Uns 
abhängigkeit, und feit jener Zeit bid gu dieſem 
Augenblide, und die verderblihen Folgen, welde 
diefer Buftand für den Handel und die Indäftrie 
Großbritanniens gehabt hat *), fo Finnen wir 


*) Unter den Urfaden welche bie HandelssGrifis von 
4825, ben ganzen unnatürlihen Zuftand ber britis 
ſchen Indüftrie veranlaßt haben, fteht oben an, was 
die Engländer mit dem Ausdruf over -trading 
zeichnen — befanntlich ein durch Ucberfüllung (gluti- 

as * 
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nicht umbin zu fdliefen, daß eben in Dinficht 
anf bie Art und die Zeit der Anerkennung jener . 
Staaten große Fehler begangen worden find. 
Art und Zeit Laffen ſich aber hier ziemlich- auf 
einen Dunct zurüdführen. Unterfuchen wir näms 
lich welche Urfache ed vorzüglid war wodurd 
Die Begründung cined der Öffentlichen Ruhe, der 
Sicherheit des Gigenthums, der Entwidelung 
bed Öffentlichen und Privatwohlftandes, und durd 
. fe dem britifhen Handel günftigeren Zuftandes 
in jenen ändern fo lange verzögert wurde, fo 
finden wir fie befonders in dem feindfeligen Bers 
hältniffe zum Mutterlande, deffen Macht zwar 
durchaus nicht hinreichte um die entferntefte Hoff: 
nung zu einer Wiedereroberung der Colonien zu 
rechtfertigen, aber vollfommen hinreichte um fie 
in einem in moralifcher und politifcher forwobl, 
als befonderd in finanzieller Hinficht böchft vers 
derblichen SKriegszuflande zu erhalten. Hieraus 
aber geht hervor, daß die Anerkennung jener 
Staaten und eine darauf begründete Ausdehs 
nung ded Verfehrs mit denfelben, nur dann für 
England vortheilbaft feyn fonnte, wenn ihr die 
Beylequng jener verderbliden VGerhdltniffe mit 
dem Mutterlande vorbergegangen war; oder — 
wodurd die Art der Anerkennung bedingt wurde: 
wenn diefelbe das Refultat gemeinfchaftlicher Uns 
terhandlungen zwifchen dem Mutterlande, den 
Kolonien und England war, wobey England von 
felbft die ehrenvolle und vortheilbafte Rolle eines 
Wermittlers zuftel. Aber, wird man einwenden, 


gemein haben. Endlich erinnern wir nur nod an 
die ungeheuern Summen welde, ftatt wie fonft von 
America nad England ihren Weg fanden, nun ume 
nelehrt in Geftalt von Anleihen, für Minenfpeculaz 
tionen u.f.w. baar von England nad America aus⸗ 
geführt wurben, 
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England hat fic Mühe genug gegeben, Spanien 
zu einem vernünftigen Spftem gegen feine ebes 
maligen Golonien gu bewegen, und Alles war 
vergeblich; ſollte es denn dedhalb die Anerkens 
nung, die Feltftelung feiner eigenen Verhaltniffe 
mit jenen Ländern ins Unendlide verſchieben ? 
Gewiß nicht — und fo mie die Sachen einmal 
fanden mußte ein längeres Verſchieben der Ans 
erfennung nod fhlimmere Folgen haben als die 
Anerkennung fo wie fie wirklich Statt gefunden 
bat; aber weffen Schuld war es, daß man nur 
die Wahl zwifchen gwey fo großen Uebein hatte? 
Freylich fonnte fein Menfc von derjenigen fpas 
nifhen Regierung, die ein Refultat der franzöfis 
ſchen Snvafion war, einen vernünftigen, ber 
Lage der Dinge, dem eigenen Intereſſe anges 
meffenen Schritt erwarten — von einem Gabis 
net, worin nur die craffeften , ſtarrſten Borurs 
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mittlung Englands anriefen, feinen Anftand ges 
nommen hätten jeden billigen Vorſchlag in dies 
fer Dinfiht anzunehmen, wenn fie dadurch den 
Beyftand Großbritanniens gegen Frankreich hat: 
ten erlangen können. — Für diefe unfere Ueber: 
zeugung fonnten wir mancherley Belege anflıhren, 
die theild aus der Lage der Dinge, den Anfids 
ten und Perfönlichleiten jener Partey im Allges 
meinen, theils aus unfern eigenen zu jener Zeit 
an Ort und Stelle gemadten Beobadtungen 
hervorgehen *); aber dieß iff gar nicht einmal 
ndthig, da fchon der Umftand, daß in einer fol; 
hen Gade (die auf den erften Blid eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Erfolges verfprad) nicht ein eins 
piger Verfud gemadht worden ift, hinreichend 

eweift wie wenig Cannings Politif bey diefer 
Gelegenheit den Umftdnden, dem Intereſſe und 
der Würde Englands angemeffen war. — Ucbris 
ens geftehen wir gern, daß, nachdem diefer gins 
Age ugenblid einmal unbenugt geblieben war, 
madden Ganning fid einmal in jene ſchlimme 
Alternative verwidelt hatte, er die zwedmäßigs 
fien MaGregeln zur Anerfennung der neuen Staas 
ten traf, nur koͤnnen wir nicht recht einfehen 
worin die großen Schwierigkeiten bey diefer Sache 
liegen konnten. Gegen Spanien war eine ges 
wiffe Etiquette ded Voͤlkerrechts zu beobachten, 
um den Anfchein einer feindfeligen Abfidt gegen 
Diefe Macht zu vermeiden. Diefe Etiquette wurs 
be wirklich beobachtet; aber man follte fie auch 
nicht für etwas mehr ausgeben. Wenn Ganning 


*) Im Rovember 1822 erklärten bie Gortes fid bereit 
mit ben Golonien auf der Baſis ber Anerkennung 
ihrer Unabhängigkeit zu unterhandeln, und diefe Uns 
terhanblungen waren aud wirklich in Beziehung auf 
Buenos Aires glücklich beendigt, als die Invafion 

+ Alles wieder gercif. °° oo | 
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3.8. in den Unterhe mit Spanier ins 
mer wiederbolt: ‘er: nichts mehr. cle in 
Einverftändnig mit dem ſpaniſchen Cabinet die 
Verhdltniffe mit den ehemaligen. Golonien gu. vee. - 

ulieren’ — fo damit bey bem a 

haracter und ben Anfichten des fpauifhen ‘Ger. * 
binets gar nichts gefagt, unb man kann an 
nichts finden af6 ein neues unwiltührliched: Elm. 
geftändniß des groben Feblers, den man | . 
indem man früher werfäumt hatte mit dem come 
ſtitutionellen Gabinet ein ſolches Ginverftindnlf. 
berbeyzuführen. ‚Wenn Canning ferher verfichennt: 
“England werde: einer Wiederinterwerfang der 
Golonien von Seiten des Mutterlanded Fein Pins 
‚bernig in den Beg legen, fobald dieſelbe ohne 
Mithhlfe einer fremden Pade gefcehe', fo tann 

man darin, bey der anerfannten Opnmadt Spaz 

niens im beften Sinne nur eine Höflichkeit, im 
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recten und indirecten Anfragen fogleid) und be: 
ſtimmt zu verfiehen gab, daß jeder Verſuch der 
Art als eine Kriegserkiärung gegen England an: 

efeben werden follte. Diefe dem franzöfifchen 

binet gegebene Erklaͤrung hatte fogleich die ges 
wänfhte Wirfung, und nicht nur die befondern 
Pläne dieſes Cabinets in Beziehung auf die ehe 
maligen fpanifchen Golonien, fondern auch die 
Abficht der übrigen großen Mächte Über diefe Anz 
gelegenheit in einem neuen Congres zu entfcheis 
den, wurden fogleid aufgegeben oder auf gin: 
fligere Gelegenheiten verfchoben — was auf eins 
hinauslief. Ein bißchen Schmollen von Seiten 
der heil. Allianz wat Alles was diefer kuͤhne 
Schritt Canning foftete. 

Der Verf. fieht in diefem Erfolge eine Com: 
penfation für die Nefultate des GCongreffed von 
Berona und fagt danns ‘durd bie Anerfennung 
ber neuen Staaten wurde firenge dic Wage zwis 
fhen den fireitenden Principien gehalten, und 
die liberale Partey in Europa beruhigt, indem 
fie fich überzeugte, daß wenn die Freybeit in der 
alten Welt eine Niederlage erlitten hatte, fie in 
der neuen mehr als entidddigt fey; fie legte 
ferner zugleich die Thatſache dar, daß die britis 
fhe Regierung nicht mehr gefeflelt fey (was no 
longer in trammels), und verhalf Grogbritans 
nien wiederum zu der unabhängigen Stellung, 
durch deren Erhaltung allein e& ihr möglich ift 
ihren gerechten Einfluß auf die benachbarten Voͤl⸗ 
er auszuüben. — Wir wollen und nicht dabey 
aufhalten zu unterfuden, inwiefern Die fpani= 
fen, italtänifhen und portugiefifchen Liberalen 
in der Anerkennung der neuen americanifchen 
Staaten eine Compenfation für den troftlofen 
Buftand ihres Waterlanded und für ihre eigenen 
Leiden: finden folltens denn dex Cinfal iſt wirk⸗ 
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lid faft zu naiv — wir glauben gern, daf Cam 
ning in America wieder gewinnen wollte was a 
in Europa verloren hatte, aber wenn es N 
that durch die Anerfennung der neuen Staa 
erft nod zu beweifen: ‘dag England nicht mek 
gefejlelt fey’ wenn die “unabhängige Stellung’ 
erſt nod erworben werden follte, fo folge daran 
eben daß alles dies bisher nod nicht gefchehen 
war, und daß alle Mühe die Ganning und feis 
ne Bewunderer fid gaben, fein Betragen beya 
Gongreß von Verona und der Invaſion ves 
Spanien zu rechtfertigen, verlorne Mühe bleibt. 
Aber if ed Ganning aud wirklich gelungen 
durch fein fpäteres Aufsreten feine früheren Feh⸗ 
fer wieder gut zu maden? Der Verfaſſer (der 
jene Fehler wenigftens indirect eingefleht) zwei: 
felt feinen Augenblid daran, und die portugie. 
fife = brafilianifchen Angelegenheiten, die bald nad 
der Anerkennung der neuen Republifen in dep 
Vordergrund treten, geben ihm von neuem Ge 
legenheit die Entwidelung ded Ganningfchen Gy 
flems im glänzendften Lichte darzuftellen, wozy 
er wiederum in Ganningd eigenen Aeußerungen 
reichlihe Belege finder. Unterfuchen wir wie 
fih die Thatfadhen zu diefen Anſpruͤchen verhals 
ten. Fruͤhere Berhaltniffe, als im Adgemeined 
befannt, ober fofern fie die innere Lage Portus 
gals betreffen, als nicht hierher gehörig Überges 
bend, kommen wir gleich zu der Grife von 1823 
und bier entfieht nun die enticheidende Frage: 
welche Folgen hatte dieſe Grife fir England? 


(Die Fortfegung in ber naͤchſten Woche), 











| 00016 
Girtingifde | 
Welchrte Anzeigen 


unter der Auffiht | J 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


165. Stuͤck. 
Den 17. October 1831 





London 


Sorfegung der Anzeige: The political life of 
the right hon. George Canning. etc. etc. 
Die Antwort auf diefe Frage gibt der ganz 
Buftand von Portugal feit jener Zeit, und z 
nachſt bad unter verfchiedener Geftalt in dem vor: 
liegenden Werke wiederholte Geftändniß, daß nach 
dem Sturze der conftitutionellen Regierung der 
britiſche Einfluß in Portugal fo gut wie ganz 
verloren war (at a very low ebb heißt e8 eins 
mal); indem bie Gewalt in die Hände zweyer 
Parteyen fiel, die fih gwar gegenfeitig bedrob: 
fen, aber doch in feindfeligen Gefinnungen ges 
en England tibereinftimmten — die eine war 
ie gemäßigt abfolutiftiiche die als Beute der. ge: 
meinichaftlihen Bewegung gegen die Gorteöver: 
faffung die officielle Gewalt davon getragen hatte 
und durd ihr Haupt den General Pamplona 
(Graf Subferra) fo wie burd ihre ganze Stel: 
lung feit der Invafion Spaniens unbedingt von 
Frankreich abbing — die andere war die theocras 
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leg für unfere Meinung über Ganning’s Politik 
in Diefer Dinficht. Dagegen nun fucht Canning 
und fein Biograph zu beweifen: er habe Ecinen 
Beruf gehabt fic in die inneren Angelegenheiten 
Portugal zu mifchen, und feine Aufgabe fey le: 
Nglid) gewefen das Eintreten des casus foederis 
. § einen Angriff von Augen auf das portugie: 
iſche Gebiet zu verhindern, der Portugal ein 
Redht auf den- bewaffneten Schug Englands ges 
leben hatte, und diefe Aufgabe fey aufs glän- 
endfie gelift worden, indem fein franzöfifcher 
Soldat bas portugiefiihe Gebiet betreten habe. 
Diefeds Räfonnement beruht, wie das ganze Sys 
lem Canning's, auf einem beyfpiellofen fopbiftis 
hen Selbfibetrug der Gitelfeit, die in dem viel: 
efprochenen Grundfag der Nichtintervention eis 
len trefflichen Vorwand fir ihren Mangel an 
Inergie findet. ine nähere Erörterung diefed 
Brundjabes fann nicht unfere Abficht feyn, und 
8 genligt bier zu bemerfen, daß wenn man un: 
er Ssntervention die gewaltfame, unberufene, wills 
belihe Einführung oder Unterdriidung irgend 
ined Syftems, irgend einer Partcy oeritebt, das 
on bier gar nidt die Rede tft; wenn man dae 
egen die Benutzung beftehender Verhaͤltniſſe, 


vor; aber nichts ift theoretifher und unpractifher 
ald was man gegen die Möglichkeit conftitutioneller 
Regierungen in diefen Ländern gefagt bat. Das befte 
was bdiefe möglicher Weile bezweden können, könnte 
freyli aud) ohne fie erreicht werben, wenn e6 ber 
Borfehbung nicht gefallen hätte, Diejenigen, auf die in 
despotifhen Staaten Alles antömmt, eben fo zu 
fhaffen wie wir Don Miquel fehen. ben deshalb 
aber iff Portugal nur burd die Verfaffung Don Pes 
bros zu beifen — und alle allgemeinen Räſonnements 
führen zu nidté. Diefe Verfaffung ift zunächſt nichts 
als ein Mittel die Gewalt in ſolche Hände zu legen, 
Die fie auf cine dem Gemeinwefen erfprießlichere Weife 
ausüben würden, 
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durch alle erlaubten ober doch gebräuchlichen Mits 
tel det Diplomacie, [ie Aufrehthaltung eines 
dem eignen Sntercffe günftigen, ja unentbebriiden 
Syftens, zum Schutze, zur Verſtaͤrkung einer 
eben folhen Partey verfteht, fo bedarf ed keines 
Beweifed, daß tein Staat, in bem Verhaͤltniß 
worin England feit gwey Jahrhunderten zu-Pors 
tugal ftebt, auf dad Recht der Intervention vers 
zichten fann, und Ganning felbft machte bald 
darauf von diefem Rechte den allerweiteften Ges 
braud, um den Fehler wieder gut zu madden 
den er begangen, indem er von demfelben Rechte 
nicht zur rechten Beit Gebrauch machte. Aber 
aud zu einem nod directern und kräftigen Eins 
ſchreiten zu Gunften des liberalen Princips in 
Portugal hatte Ganning dad Recht erhalten. Die 
conftitutionelle Regierung, in der fehr richtiger 
Ueberzeugung, dag fie mit dem conftitutionellen 
Spftem in Spani che oder falle, hatte Uns 


.. 
— _ 
‘ 
e ' 


165. St., ben 17. October 1831. 1643 


berate Princip in beiden Rändern noch möglis 
Ger Weife hätte retten koͤnnen. Hatte fic) Engs 
fand fo entidieden ohnmaͤchtig gefuͤhlt, dag es 
bie Verpflidtungen. eined casus foederis um jes 
den Preis von fih abwenden mußte, fo hätte . 
zur Noth mit Aufwand von etwas Scharffinn bes 
wiefen werden Binnen, daß ein durch eine Vers 
bindung mit Spanien berbeygeführter Angriff 
von Seiten Frankreichs feinen folchen casus auss 
made, weil durd eine Verbindung die es noths 
wendiger Weife mit Frantreich compromittieren 
mußte, Portugal eigentlich der angreifende Theil 
werde. Wenn ferner der Umſturz des conftitutios 
nellen Gyftems in Portugal dem britifchen Ins 
tereffe günftig oder gleichgültig gewefen wäre, fo 
Tieß cd fich von einem fehr befchränften Geſichts⸗ 
puncte rechtfertigen, daß Ganning einen Schritt 
mißbilligte und vereitelte aus dem für England 
Die Pflicht einer Art von Garantie des conftituz 
tionellen Syſtems entitehen fonnte. Hier aber 
fand gerade das Gegentheil Statt. Englands 
Wortheil erheifchte die Aufrechthalrung des conft. 
Syſtems, und hätte man es entichuldigen tbns 
nen wenn Ganning aus tibergrofer Gewillenhafs 
tigfeit und Rüdficht gegen den Grundjag oer 
Rictintervention Anftand nahm unaufgefordert 
einen entſcheidenden Schritt zur Rettung diefes | 
Syſtems zu thun, fo hatte er jedenfall das Recht 

und die Pflicht eine fo entichiedene Aufforderung 
von Seiten der anerkannten , gefegmagigen pors 
tugiefiichen Regierung zu benugen. Wenn er das 
gegen fagt: “er habe feinen Beruf gehabt zu uns 
terjuchen ob die Gonftitution Portugal angemeſſen 
fey oder nicht, da fonft aud andere Mächte auf 
dad Recht gu folchen Unterfudungen hätten Ans 
fpruch machen fönnen, wodurch der Grundfag der 
Intervention gegen den fi England fo entfchies 
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„vabtöertigt würde u. f. tv.’ fo iſt 

Wenvirtung der Begriffe, daß. 

ad eine entfchiedene Abficptlichkeit 

Wurde England denn etwa aufs 

« Sonilitution zu prüfen und nachdem 

st anzuerfennen — ausdrüdlid zu 

sie and Treppen zu ihrer Aufrechthaltung 

gal zu fenden? — Bon alle dem, tein 

a Ganning fand ein Regierungsfyften 

Voriugal vor was dem Intereſſe Englands 

war — befien Umfturz dieſes Intereffe 

den fonnte. Die Regierung, welde in Folge 

4 Syftems die hidfte Gewalt befaß, war 

von England anerfannt, alle Rechte und Pflichs, 

ten, die vor der Einführung ber Conftitution zwis 

qhen Portugal und England Statt fanden, was 

ven auf das conſtitutionelle Portugal uͤbergegan⸗ 

gen, und es fonnte, obne alle Prüfung der Zweck⸗ 
ioktit i Sri in Brio 
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ben, weil bie portug. Regierung eine conflitus 
tionefle war, und ihre Zwedmäßigfeit oder Recht⸗ 
mäßigfeit von gewiffen Mächten in Zweifel ges 
ogen wurde? Gollte ed feinen entfcheidenden 

chritt zum Schuße diefer Regierung gegen auss 
wärtige Feinde thun, weil ein folder Schritt, - 
3.3. die Anwefenheit britifher Truppen und. 
Kriegsidiffe zugleih die innern Feinde fihreden 
und laͤhmen Konnte ? Wenn aber Canning und 
fein Biograph fid) förmlich rühmen eine Gollijion 
zwifchen Frankreich und Portugal verhindert zu 
haben, fo beftätigen fie damit nur wie vollfoms 
men der britifhe Staatsmann von dem franzöfis 
fhen dupiert wurde. Das vorliegende Werk felbft 
liefert Beweife genug, daß die Vermeidung einer 
foihen Gollifion nod weit mebr das Werdienft 
der franz. Politi® war, ald der Ganningfcen, 
und der Unterfcbied iff nur daß der Wortheil das 
bey ganz auf Seiten Franfrcihs war; und daß, 
einzige was den franz. Diplomaten  vorzumerfen 
wäre iſt, daß fie vielleicht Ganning’d Bemühuns 
en zu ihrem Vortheil nicht genug anerfannten. 

elchen denfbaren Grund konnte die franz. Pos 
Viti? haben um eine Colliſion mit Portugal zu 
wuͤnſchen, oder eine bewaffnete Intervention gez 
gen ben portugiefifhen Liberalismus zu verfus 
den, aud welder möglicher Weife dod) für Engs 
Iand ein unabweislicher casus foederis entfteben . 
fonnte; da (bey der Characterlofigkeit der britis 
fhen Politik in Portugal) ohne irgend einen dis 
zecten Schritt von ihrer Seite, ohne die geringfte 
Gefahr oder Opfer die Invafion von Spanien 
fhon von felbft hinreihte in Portugal alle die 
Beränderungen zu bewirken die man durd cine 
Snvafion hätte erlangen koͤnnen: Unterdrädung 
des liberalen Princips und des britifden Eins 
fluffed? — Wir haben bisher die portug. Anges 
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Fortſehung ber Anzeige: The political life 

. of the right hon. Geurge Canning etc. etc. 
Daf Ganning bey der Grife.von 1623 aud 
in Beziehung auf Portugal grobe Febler began: 
gen bat, glauben wir in dem Vorhergehenden zur 
enfige dargethan zu haben; es bleibt uns nun 
Abrig zu unterfuhen welche Schritte gefchahen 
um Diefe (freylich nie eingeftandenen) Fehler wie: 
der gut zu machen, wobey wir aud ohne aus: 
drädtiche Citation immer den eigenen Angaben 
des Verfaſſers folgen. Kaum war die abfolute 
Regierung in Portugal an die Stelle der confti: 
tutioncllen, der franzöfiihe Einfluß an die Stelle 
des englifden getreten, fo fihien Ganning auch 
einzufehen, daß nur die Wiederkehr eines libera— 
len Syſtems, das Wiedereintreten der liberalen 
Partey und ald Pfand für beide eine Conftitu: 
tion irgend einer Art, den englifhen Einfluß 
wieder heben fönne Nach der Gontrerevolution 
von 1823 hatte der König auch wirklich ein all: 
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gemeines Verſprechen in biefem Sinne gegeben — 
dieß hatte wefentlih dazu beygetragen den Bis 
derftand der liberalen Partey zu lähmen, und es 
fam nur darauf an die Erfüllung diefed Verfpres 
hend zu erlangen, fo waren die Sntereffen Eng: 
lands und Portugals zugleich befriedigt. In der 
That verfehlte Canning aud nicht dem Marquis 
Palmela (dem einzigen Mitgliede des portug. 
Gabinetd der England und einem folhen Schritte 
günflig war) zu verfichern, daß im Fall der Kbs 
nig eine Conftitution octroyieren wolle, England 
fie gegen jeden Angriff von Außen (higen werde; 
und aud die fremden Mächte, deren Gefandten 
(Hn. Hyde de Neuville an der Spibe) ihren gans 
zen Einfluß aufboten um einen folden Schritt 
von Seiten ded Königs zu verhindern, erhielten 
die beftimmteften Erklärungen in diefer Hinſicht. 
Sie konnten aber Ganning dicfen Anfall von 
Energie um fo eber gönnen, da ihr Einfluß in, 
Lisboa durch feine frühere Schwäche hinreichend 
efidert war um alle Bemühungen der liberalen 
Darten und ded britifhen Gefandten (Sir €. 
Thornton) beym König zu vereiteln *); Gannings 
dringendfter Wunfh, die Entfernung des Mars 
quid Subferra (der ganz in dem Intereffe Franks 
reih8 war) aus dem Minifterium fchien indeffen 
‘DOW einer ganz andern Eeite ber erfüllt werden 
zu follen; aber freylidy aud in einem ganz ans 
dern Sinne, Der Zweck der Migueliftifhen Vers 
ſchwoͤrung vom April 1824 geht im Allgemeinen 
aus der befunnten und oben angedenteten Stele 
lung der beiden Parteyen, welde die Contreres 


°) Die Anwefenheit des Marſchal Beresford in Lisboa, 
von der der Verf. in etwas mufteriöfen Ausdrüden 
foridt, ſcheint nicht wenig bazu deygetragen zu bas 
den die Bemühungen ded britifhen officietter 
Diplomaten gu erſchweren. 
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solution vor 1823 herbeygeführt hatten, hervor. 
Daß die Enthronung ded Königs’ beabfictigt 
worden, im Fall er den Wuͤnſchen der Partey 
‚einen bartnädigern Widerftand entgegenfegen folle 
te alé man erwartete, iſt zwar nicht ganz erwies 
fen aber doch glaublich; ohne uns jedoch weiter 
auf diefen Gegenftand einzulaffen, genügt es bier . 
in Beziehung auf die Ganningfche Politif zu bes 
merken, daß, nachdem dads fefte Betragen des dts 
glomatifchen Corps eine Cataſtrophe verhindert 
batte , welche, wenn auch nicht dem Wefen doch 
der Form nah — wenn aud nicht mit den 
Srundfägen bod mit den Gewohnheiten und der 
Griquette der europäifchen Diplomacie unverttägs 
lid war, der britifhe Gefandte der — wenigs 
fens nad dem Berichte ded Verfs. — die erfte 
Molle bey diefer diplomatifden Heldenthat gefpielt 
hatte, mit Recht hoffen fonnte der ganım ache 
tine für bad britiiche Intereſſe günftige Wendung - 
geben, d. h. die Entfernung des Marquis Subs 
erra und die Wiederherſtellung des britifchen Eins 
Aufles zu erlangen — vielleiht auch bon der 
Furcht ded Königs vor den Umtrieben der Abfos 
Intiften eine "Reaction im Sinne des Liberalid: 
mus, eine Erfüllung feined fruͤhern Verſprechens 
in Beziehung auf eine Gonftitution zu erhalten. 
Die Selegenbeit fonnte gewiß nicht glinftiger feyn, 
aber fo tief war der britifche Cinflug gefunten, 
oder fo wenig wußte Canning dle Selegendeit 
u benugen, daß Ehre und Vorthell bey diefer 
Gelegenheit wiederum den Begnern Englands, nas 
mentlich dem franzoͤſiſchen Botſchafter zufiel., Ere 
wägen wir, daß dad Refultat des bekannten, un⸗ 
ter dem Schuß der britifmen Slagge aufge: 
führten larmoyanten Stückes fein anderes war, 
alg die Entfernung Don Miguel's — welde 
Sranfrel noch weit mehr wünfchen mußte ale’ 


10) | 
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England, und bie Befeftigung des Marquis Subs 
ferra im Minifterium — ‘deffen Steigen oder 
Fallen identifh mit dem Steigen oder Fallen ded 
britifhen Einfluſſes in Lisboa war’ — fo fan 
man nit umbin zu fürdten, daß die franzöfle 
{chen Diplomaten bey diefer Gelegenheit Stoff 
genug gefunden haben fi über: den britiſchen 
Staatömann luſtig zu machen. Ganning felbft 
ſcheint etwas Aeh de gefühlt zu haben *) und 
entfchloß fid e einen entfdeidenden Schritt 
zu thun. Gir iam Acourt wurde an Thorns 
ton’s Stelle nad Lisboa geſchickt, zu dem auds 
dridliden Behufe die. Entfernung des Marquis 
von Subferra durchzufegen ; und ald der Widere 
fland des franz. Botſchafters im felben Maße 
zunahm wie die Bemühungen des britifhen, und 
die Gefandten der Übrigen großen Maͤchte eben 
fo entſchieden gegen ihn auftraten, ging er ends 
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die. Gefchichte ber neueren Diplomacte (abgefehen 
von den bewaffneten Interventionen der heiligen 
Mianz) faum etwas Aehnliches aufzuweifen hat, 
daß endlich Canning gegen einen weniger obne 
mächtigen Staat, gegen einen weniger ſchwachen 
von lauter entgegengeiegten Schreden faft bis 
zum Bloͤdſinn geangfteten Fürften gewiß feine 
ſolche Sprache gewagt hätte — wir würden diefe 
Bemerkung nit machen, wenn Canning nidt 
bey jeder Gelegenheit und bid zum Ekel feine 
gereiflenbafte Weobadtung des Grundfaged der 

ichtintervention ribmte. Bey dem armen alten 
König hatte die Drohung des britifden Gefands 
ten, verbunden mit den beftimmteften Verfides 
rungen, daß England ihn gegen fein Weib, feis 
nen Sohn, und gegen die fremden Mächte fhigen 
werde, die gerolinfchte Wirfung — wenigftens 
bis auf einen gewiffen Punct. Subferra erhielt 
(Oct. 1825) feine Entlaffung, aber nicht ohne 
ugleich alle feine Gollegen, und namentlid den 
England fo entichieden, günftigen Palmella mit 
in feinen Fall hineingezogen, und wenigftend in 
fofern einen negativen Einfluß auf die Zufans 
menfegung de3 neuen Minifterium ausgeübt gu 
haben, ald keine entfchiedenen Anhänger Eng⸗ 
lands darin aufgenommen wurden. Erft fpäter 
alé der Graf Porto Santo an die Spige der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten fam, founte der britis 
fhe Einfluß ald gefichert angefehen werden. 

Als unmittelbare Folge dieſer VWerdnderung 
in dem portugieſiſchen Gabinet nahmen denn 
aud die Berhandlungen mit Brafilien eine 
Ganning’s Wünfchen ginftigere Wendung. Dens 
nod aber foftetre. es now Zeit, Mühe und 
Künfte genug um die Anerkennung der Thatſache 
der Unabhängigkeit Brafiliend und den leicht reiz⸗ 
baren Stolz der neuen Nation, mit ber Etiquette 
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bee portuglefiféven A 
ef im Januar Eee Pr. und 

Stuart (der als Gefandter we hig Dots. 
tugal nad Rio ging) dieß diplomatiide. Kunfli 
fie ie au beenvigen, A nun dieſt 

erhandlungen an: Spighindtgs . 
feiten der Fee nee Te —E wollen = 
damit keinesweges Gannin, " 
fireiten, daß er fic Hier mit —— 
Gewandtdeit, gleihfam wie in feinem eigenflis 
den Elemente "bewegte, : und emp! dicken 
ganzen Theil ded voẽllegenden BW als einen 
febr Intereffanten Bars ur Seſchichte der neitts 
ten Diplomacie, würden aud der an und 
für ſich fo — ree und fein erfonnenen 
Sendung eines britifchen Diplomaten ald pore 
tigiefifden Gefandten nicht weiter erwähnen, 
wenn Ddiefe biplomatiiche Zwitterſchoͤpfung nicht 
auf die folgenden Greigniffe einen fo verhängnißs 
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and Yobann VI., der allein allenfalls ald Haupt 
ded Haufed Braganza eine von allen betheiligs 
ten Parteyen anerfaunte Gewalt ausüben konnte, 
batte nur Zeit gehabt vor feinem Tode eine Res 
gentfchaft unter dem Vorſitz ciner Infantin ans 
uordnen; und aud diefe Maßregel, wodurd bas 

übereht Don Miguel’d verlegt wurde, bedurfte 
nach den-alten Grundgefegen ded Reiches einer 
Betätigung durch die Gortes, Als eine Löfung 
fo mannigfadher Schwierigkeiten ſchlug Canning 
vor: ‘Don Pedro folle zu Gunften feiner Toch⸗ 
ter Donna Maria entfagen, und diefe zu ihrer 
Beit ihren Oheim Don Miguel heirathen’. Wollte 
man diefen Vorfchlag fireng nach dem portugiefis 
fen Staatsrecht beurtheilen, fo enthielt er eine 
Abfurdität; denn (was man aud fagen mag) 
nad ben beftehenden Grundgefegen fonnte Don 
Pedro, ald Kaifer von Brafilien, von feinem 
Bater nicht die portugiefiibe Krone erben, und 
diefelbe alfo auch nicht an feine Tochter abtretens 
auf der andern Seite aber ließ fich nah allges 
mein ſtaatsrechtlichen Grundfägen zu viel für 
fein Recht ald Erftgeborner fagen — mit einem 
Worte die ganze Gace war der Art, daß nur 
eine freywillige Uebereinfunft zwifchen allen bes 
theiligten Parteyen, nämlih Don Pedro, Don 
Miguel und der portugiefifhen Nation — oder _ 
wenn man lieber wil, den portug. Gortes, ein 
Recht für die Zukunft begründen konnte; da Don 
Miguel von Wien aus Verfidherungen gab, die 
im Sinne der Diplomacie befriedigend genug 
{deinen konnten, da endlich an die Einwilligung - 


tugal da8 Ende bes alten Unweſens durch eine neve 
Berfaffung verfpregen, Dagegen aber haben fid als 
lerdings ſehr Viele Don Miguel nur deshalb unters 
worfen, weil ee nad portugieftfihen Begriffen durch 
alte Gefege und die Sanction des Gortes. legitim iſt. 
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möglich in dem Infanten. ben Character. ate 

* fegen den er (pater entwidelte’. Denn ta ber 
Boat: welche Ganrantie enthielt Gi Bow 
folag fe, den ,Misbrand der bat 
Don Miguel, ex mochte fie nun gleich erlangen - 
gder erft zur Zeit. feiner Bermählung mit feiner 
Nichte? Und wed Don Miguel’s 
traf. fo batte er denn dod belle) fon * 
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die Notwendigkeit, die offenbaren Rechte die 
Don Miguel den Haus: und Grundgefehen naw 
batte, und die Anfprüche feiner Partey (d. h. der 
Partey die ibn als Werfzeug und Vorwand bes 
nugte) zu beridfidtigen um einen offenen Wis 
berftand von ihrer Seite zu vermeiden, der durch 
Unterfiügung von Seiten fremder Höfe nicht nur 
Portugal fondern auch dem Frieden von Europa 
efährlich werden konnte. Aber eben weil der 
Gharacter Don Miguel’s, feiner Mutter und feis 
ner Partey, Jedem der fid nicht abfidtlig mit 
Dhrafen abipeifen laſſen wollte, die Ucherzeugung 

eben mußte, daß alle diefe Ruͤckſichten weit ents 
—* fie zu befriedigen nur ihre Anſpruͤche höher 
fteigern müßten — wenn dich überhaupt möge 
lid) wäre — daß ein, den Intereffen Portugals 
und Englands, den Forderungen der Vernunft 
und Menſchlichkeit entfprechender Zuftand ein für 
allemal unverträglic mit dem Gntereffe, den Ans 
fihten diefer Dartcy fey — eben deshalb durfte 
auf die Einwilligung dieſer Partey gar nicht ges 
zechnet werden; und da allerdings nach den Grunds 
fügen von denen man auöging die Einwilligung 
Don Miguel's nöthig war um den fünftigen Zus 
fland Portugals rechtlich zu begründen, fo beweift 
Dich die Nothwendigfeit, von einem Gefidtspuncte 
auszugehen, der Cie Einwilligung de3 Infanter 
nicht nörhig machte. — Die Entfheidung diefer 
Angelegenheit mußte (wie es fpäter von Don 
Miguel felbft gefihah) ten Gortes des Meigs zus 
gewiefen werden, was dem Geifte und dem Ges 
brauche, wenn auch nidt dem Buchftaben der als 
ten BVerfaffung vollkommen angemeffen war *), 


*) Daß damit nicht allen rechtlichen und formellen Eins 
reden begegnet war, baß befonders die formellen 
Grundfäse unferer neumodifden Legitimität fehr ine 
Gedränge kamen, leuchtet ein. Aber was ben erſten 








PR 
\ ’ 


F658 Oi day rel 

Der Einwurf, dak eben weil Don Miguel dies 
fen Ausweg fpdrer zu feinem eigenen Vortheit 
benugen fonnte, er feinen Gegnem  verfchloffen 
war, if durchaus nicht gegründet ; Denn das Ree 
fultat einer Appellation an die Gortes, was fpde 
ter unter gang veränderten Umfländeh, unter dee 
— Dank den Fehlern und der Schwaͤche der Gans 
ningfhen Politik — ſchon factiſch begründeten 
Schredensregierung Don Miguel's, zu feinen 
Gunften ausfiel, wäre ohne allen Bweifel früher 
— und wenn durch ein kräftiges Auftreten Engs 
Land's die conftitutionelle Partey und die Regents 
ſchaft der Infantin unrerfiüigt worden wäre, zu 
Gunfien Don Pedro's, feiner Tochter und feiner 
Verfaſſung ausgefallen, Alles was man zu Gunz 
flen Ganning's fagen kann ift, bag er dieß Alles 
felbft fühlte und. wirklich) Schritte that die auf 
eine folche Ueberzeugung fhließen laffen, aber 
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felbft ſchon ohne Canning's Mittheilung bdiefelbe 
Idee gehabt hatte *) — fo geht eben aus dem 
vorliegenden Werke zur Gentige hervor, daß Don 
Pedro recht gut fühlte was diefem Plane’ fehlte, 
nämlich eine Garantie gegen den Mißbrauch. den 
fein Bruder von der Gewalt maden würde — - 
daß er diefe Garantie in einer freyen Berfaffung 
i finden glaubte, aber taf er ald wefentlice 

edingung des Gelingens diefes fo modifis 
eierten und verbefferten Planes die kraͤf⸗ 
fige Mitwirfung Englands anfah — und eben 
weil Canning e8 ganz und gar an biefer fehlen 
HB, fcheiterte der ganze Plan, — Um aber dies 
fer Mitwirfung um fo fiderer zu fepn, und, da 
Ganning ſchon friber jede Art von formeller 
Garantie für die innern Angelegenheiten Portus 
gals abgelehnt hatte, dod England zu einer faces 
ifdhen Garantie zu verpflichten; benugte Don 
Pedro die ampbibirde Natur der Sendung des 
Gir Charles Stuart, und forderte diefen auf 
die neue Verfaffung, vermöge welder Donna Mas 
tia über Portugal herrſchen follte, nad Lisboa 
u Überbringen, Daß aud diefem Schritt feine 
rmell unabweisliche Berpflihtung für England 
entftand, diefe Verfaffung zu ſchuͤtzen, bedarf gar 
feines weitern Beweiſes; daß aber eben aud der 
ampbibifhen Stellung des Ueberbringers als bri, 
tifher Staatsmann und portugiefifcher Gefandter 
mit SInftructionen von beiden Geiten verfehen, 
don denen aber, wie fid von felbft verfteht, die 
britifhen präbominieren mußten — daß aud dies 
fer für Ganningd politifhen Character fo hoͤchſt 
bezeichnenden beyſpiellos falfchen Stellung, eine 


*) Auh Metternich fol feinerfeitd biefelbe Idee gehabt 
haben, was eben beweift, dah (höchſt characteriftiich) 
in Ganning’s Plan die Möglichkeit der entgegenge⸗ 
fedteften Deutungen unb Reſultate lag. 
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factifh moralifche Berpflichtung berdorging, 
bedarf ebenfalls Feines weitern Beweifes, und 
Ganning oder fein Biograph geftehen dieg mehr 
oder weniger indirect ein, wenn fie fagen: “er 
(Ganning) wußte wohl, daß die Ueberdtingung 
der neuen Verfaffung durch einen fo auögezeich« 
neten britifhen Diplomaten den Argwobn der 
Gontinentalmäcte erregen und bey dem Theil 
der portugiefifhen Nation welde jenes Geſchenk 
mit Dank empfing, übertricbene Erwartungen 
und Vertrauen auf die Unterfiügung Englands 
verantaffen werde‘. Dieß waren allerdings die 
unvermeidliden Folgen eines foldhen Schritte, 
und Ganning felbft geftcht daß Freund und Feind 
ihn nicht anders auslegen fonnten — wie könnte 
er denn die Verantwortlidfeit für deffen Folgen 

aud 

tuart 
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tereffe Englands nicht giinftig gewefen wäre, bow 
nicht abgeldugnet werden fonnte — im Gegens 
theif der Art war, daß Ganning feine günftigere 
Beranlaffung, keinen beffern Vorwand, feine volls 
Rändigere Rechtfertigung fic) wünfchen konnte um 
in Portugal fo aufzutreten, wie es da8 Intereſſe 
beider Lander (feiner eignen Anjicht nad), wie 
eS fein ganged politifches Syftem (der Definition 
feines Diographen nach) erheiſchte. Wenn aber 
Canning fih mit der hergebrachten Phrafe von 
Nichteinmifchen in die innern Angelegenheiten, 
darüber rechtfertigen will, daß er diefe fo glinfli= 
gen Umftände nicht benußte, fo bedarf e8 nur 
einer Hinweifung auf die zahlreihen Fale wo 
er diefem Grundfag entgegen handelte, wenn «8 
der wirkliche oder eingebildete Vortheil feines 
Softens crforderte (3.3. bey Gelegenheit der 
Entlaffung des Grafen Subferra), um diefe Rechts 
fertigung als ganz nichtig zu bezeichnen. Gans 
ning hatte gar nicht mehr die freye Wahl fid 
in diefe Angelegenheit einzumifchen, oder nicht. 
England war durd ©. Ch. St.'s (von Canning 
nicht desavouiertes) Betragen fdon fo compros - 
mittiert, daß ed nur nod darauf anfam auf dem 
einmal betretenen Weg entfchloffen fortzugeben. 
Mer etwa daran noch zweifeln follte, ber erwäge 
nur folgende Stelle einer Depefhe von Sir W. 
Acourt vom 4. Auguft 1826: “Man kann un: 
möglich behaupten, daß von feiner (Sir Ch. St.) 
Seite feine Cinmifdung (interference) in die 
innern Angelegenheiten diefed Landes Statt ges 
funden bat. Eine foldhe Cinmifdung hat 
Statt gefunden — cine fehr directe 
und thätige Einmifhung (a very direct 
and active interference)’ *), 
*) Benn S. W. Acourt hinzufeht: ‘aber in keinem ans 
bern Gharacter alé in dem eines portugieflichen Bee 
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Nah Sir Charles Stuart Abreife von Lisboa 
hörte der Einfluß den er zu Gunfien des conftis 
tutionellen Syſtems außgeübt hatte auf, und dies 
ſes blieb fic felbft fiberlaffen, und mußte bey 
der Schwäde und Unfähigkeit einer Regentſchaft, 
an deren Spige unter fo ſchwierigen Umftänden 
ein Weib ftand, um fo mehr Gefahren ausgeſetzt 
feyn, da in Folge des offenbaren Burictretens 
Englands Dieenigen, welde fid im Vertrauen 
auf die von Ganning dbernommene moralifge 
Garantie, fir diefes Syſtem erflärt hatten, num 
ebenfalls den Muth verloren. Zwar wurden die 
heilnehmer einer im Norden von Portugal vors 
eilig verfuchten militäriihen Empdrung zu Guns 
ften Don Miguel’d gezwungen auf Spaniſches 
Gebiet zu flühten; aber dleß wurde nur eine 
Weranlaffung mehr für Spanien fic entfchiedes 
ner gegen die neue Ordnung der Dinge in Pots 
tugal zu erflären. Der Muth die Tharigheit 

bror Beane taal 8 und im felben 
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Ganning verfdloffen hatte, gar Beinen Vorwand 
mebr zu laffen drohte. Anfangs fchien die forts 
dauernde Occupation Spaniens dur franzäfiiche 
Zruppen diefe Angelegenheit ‘nod mehr zu coms 
plicieren,, da hierdurch eine Solidarität ded Vers 
eben gegen Portugal zwiſchen Spanien und 

rankreich hervorgehen fonnte, und das Betragen 
ded franz. Gefandten (M. de Mouftier) in Mas 
drid fchien dieß zu beflätigen; allein Ganning 
batte alle Urfache zu lauben,, daB die NWerfiches 
rung des franz. Minifter$: ‘England fünne den 
Abmarfh der franz. Truppen aus Spanien nicht 
eifriger wiinfden als Frankreich felbft’ aufrichtig 
waren; denn in der Bhat hatte ed fid Damals 
ſchon zur Genlge gezeigt, daß die Invaflon und 
Decupation Spanien? nidt nur ein politifches 
Verbrechen fondern aud ein grober Fehler gegen — 
die wahren Sntereffen Frankreihs war, und fie 
fo wie dad Heil Spaniend einer Faction und eis 
nem Gyftem aufgeopfert hatte. Das Betragen 
Bed Marquis de Mouftier wurde desavouirt und 
nun fand Ganning nicht laͤnger an in Madrid 
mit den entfchiedenften Auddrüden gegen das Vers 
fahren Spaniens zu proteftieren. Das ſpaniſche 
Gabinet erwiderte durch die beftimmtefte Werfiches 
tung die gerechten Forderungen Portugals und 
Englands zu erfüllen; allein es zeigte fid bald, 
daß die vorgebliche Reflauration der koͤnigl. Ges 
walt von 1823 neben der oftenfiblen Regierung 
bed Königs die geheime Negherung einer Faction 

efchaffen hatte, weldye die eigentliche Gewalt in 
Sinn harte, und in Verbindung mit dem franz. 

efandten (der ebenfalls nicht die Yntereffen der 
oftenfiblen Regierung in Frankreich, fondern die 
Sntereffen einer geheimen Factionsregierung zu 
vertreten fehlen) und den Gefandten zweyer ans 
derer großen Mächte, ohne Ruͤckſicht auf die Bes 
fehle der Regierung ihre eignen Pläne gegen das 





1668. Soumgiiche gal. Anyetgen = 
eonftitutionelle Portugal betrieb. Die Invafio! 
Portugals durch, auf, fpanifchem Gebiet ausge 
tüftete Schaaren fand Statt, ungefähr in dem 
felben Augenblid wo Canning die beftimmtefte 
Officicllen Berfiberungen erhielt, daß fie entwafl 
net und von der Grange entfernt werden follten*) 
Auf diefe Nachricht, und die beftimmte Auffords 
rung der Regentſchaft in Portugal, erklärte Can 
ning fogleib, daß Der casus foederis eingetretei 
fey, ließ. Truppen nach Portugal abgehen um 
rechtfertigte diefe BE der berühmten Nede 
Die er ‚are 12. Dec, bey Gelegenheit der Antwor 
auf die Thronrede ‚hielt. Als ein rhetorifches Ue 
bungsftüd iff gewiß diefe Rede meifterhaft zu nen 
nen; ‚aber wozu ein folder Aufwand von Rede 
fünften, um zu Deweifen, ‚was Har am * lag 
daß England das Recht und die Pflicht habe Por 
tugal gegen das feindlide Verfahren Spanien! 
— cası is ei 
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Beſchluß der Anzeige: The political life of 
the right hon. George Canning. etc. etc. 
. Rar dad Canningfhe Syftem der Nichteinmi⸗ 
dung in Portugal, und die daraus entflandene 
Donmadht des conflitutionellen Syſtems, dann 
bas durch den franzöfiihen Sefandten in Madrid 
eregte Vertrauen auf die Unterflägung Frans 
reiche , hatte der Apoftolifhen Faction in Portus 
und Spanien den Muth zu einem fo offens 
—* Friedensbruch gegeben ‘. Als fie daber 
ſahen, daß fie fid) verrechnet batten, daß Engs 
land den Einfall der Migueliften von fpanifchen 
Gebiete aus, allen Ernſtes als einen casus foe- 
deris anfeben wolle — daß Frankreich ihre Mer 


*) Man barf fih eben nit wundern, wenn bie Apos 
ftoliſchen ſich ſchmeichelten Canning würde keinen ca- 
en Be 

er 
tuttonelle Spanien, ihn and niht einmal gu einer 
Anfroge dermoqht hatte. 


m) 








1eds . Bbeehugffäe'gel.. Anzeigen; 
fabren entfehieden miißbifige, geftatteten fie der 
oftenfiblen fpanifchen Regierung, ihrem wieders 
holten! Verſprechen gemäß ‚. den ' vied ore 
rungen Cannings nachzugeben. Die Migueli 

waren indeffen pon den Zruppen der Regentſchaft 
um. fo leichter wieder Über die Grange gejagt 
worden, da die Gegenivart det britiſchen Truppen 
in Lisboa erlaubte. eine größere Macht gegen die 
Rebellen zu fenden. Zwar wagten ed bie Apoflos 
lifyen noch einmal) die Buiduiinge zu einem 
neuen Gerfuch auszurüſten, da die ganze Stels 
Tung der britifchen Bruppen,. bie Wehhtfamkeit 
womit fie jedes Bufammentreffen mit den’ Bes 
beflen vermieden, immer nod ZBivelfel an der 
Enticdloffendeit Cannings zuliegenz als jedoch auf 
diefe wiederholte Beleidigung die britifchen Trups 
pen eine Bewegung gegen, die Nordgrange machs 
ten und au, leid ‚die conftitutionelen Karben 
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Unficherheit der englifchen Politik, die fi) hinter 
den Srundfaß der Nichteinmifchung verbatg,: das 
für bürgte daß ohne eine foldhe Gefahr zu lau⸗ 
fen, fie bad Biel ihrer Wuͤnſche, den Umſturz 
der Conftitution dennoch ſehr bald erreichen wärs 
de. — Nachdem Ganning dem casus foederis 
genügt hatte, blieben bie britifhen Truppen zwar 
um Theil noch in Portugal, aber Ganning’s 

mübungen, zu beweifen daß 8 durchaus nicht 
feine Abfidt fey. dem conftitutioneHen Syftem die 

ingfte Unterftigung zu gewdbren, erreichten 
bren Zweck volfommen. Die Erfdheinung der 
britifhen Truppen und die blühende Rhetorik der 
Gannigfchen Rede *) hatte zwar Anfangs dem 
conftitutioncllen Geift in Portugal einen bedeu⸗ 
tenden Auffhwung gegeben und ſehr Wiele vers 
wmocht fi entfchieden für die Gade zu compro: 
mittieren; aber um fo größer war aud die Muth⸗ 
lofigteit als der eigentlihe Sinn jener fchönen 
Worte deutlid) wutde und das conftitutionelle 


*) Man Tann es ben unglddichen portuaiefifden Conflitus 
tionellen wohl verzeihen, daß fie burch fo vielverfpredens 
be, volltönende Phrafen fid über den eigentlichen ‚Kern 
täufhen ließen, da ja fo viele andere weit undefans — 

enere Hörer und Lefer demfelben Zauber unterlegen 

baben. Wenn diefe armen Lente yest Sanning’s Phras 
fen fluden, um derentwillen fie fig fo furdtbar conts 
promittiert haben, fo fann man thnen freylich ant: 
worten: ‘lefet die Rede mit Bedacht und Unbefane 
genbeit, fo werdet ihe finden, daß Canning durch⸗ 
aus fic zu nichts anheilhig macht als die politiiche 
Unabhängigkeit Portugal zu fihern, dem casus 
foedcris zu genügen.” Der ganze Don ber. Rede aber, 
per Gindruct, den fie bey einen großen Theil des libes 
ralen Publicums in Guropa gemadt hat, wird fle 

immer berechtigen mit dem Dichter auszurufen : 

— — un And be no more believed, 
That keeps the word of promise to our ear, 


Aed bre it.to our hope. . 
(141} * 
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Element fi mehr wie jemals von der englifé 
Volitik verlaffen fab — als Canning felbft 

fogar ber Sulaffung Don Miguel’s zur Bege 
ſchaft nicht abgeneigt zeigte, und fic offen 
anſchickte fi auc bier mit einigen officiel 
Phrafen Über Garantien gegen etwanige Rüdf: 
ded reuigen Juͤnglings befriedigen zu Tall 
Zwar fpricht der Verf. immer nod von ber ı 
raliſchen Sthee, welche Canning dem confti 
tionellen Syftem verliehen habe, aber die Tt 
ſachen, die zunehmende Frechheit der Miguelifl 
Die zunehmende Hilf: und Rathlofighcit der I 
gentidaft, die allmaͤhliche Dedorganifation 

conftitufionellen Staates ſprechen fo laut ge 
diefe unbegreifliche Gelbftäufhung,, daß er 
einer Stelle felbft zugeficht: Canning habe w 
vend der legten vier Monate vor feinem T 
die portugieſiſchen Angelegenheiten vernadlaff 
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gel und ber gegenwärtige monftrudfe Buftand. 
dieſes Landed feinem Mednertalente. und feinem 
| Gdarffinn dargeboten. haben müßte; wenn ex 
(wie zu erwarten flieht) unternommen hätte, auch 
in biefem Halle dad Mißverhältnig zwifchen feis 
nem vorgebliden Syflem und den wirklichen Res 
faltaten feiner Politi? zu verbergen. Zugleich 
wurde es durch diefen Zufall aud unfern phis 
lanthropifchen Eiberalen möglich, die Berantworts 
lichkeit für_biefe Folgen der Canningſchen Polis 
tit feinen Nachfolgern aufzubürben, und ihrem 
Ideal bie Glorie feiner liberalen Rhetorik unges 
trübt zu bewahren. Der BWerf. gibt fi) zwar 
‚ebenfalls große Mühe einen himmelweiten Unters 
(died zwiſchen Canning's Politit und ber feines 
Radfolgers darzuthun, wir miffen aber geftes 
ben daß wir diefen Unterſchied bloß in den libe- 
talen Phrafen finden, womit Canning Vertrauen 
und Hoffnungen erregt bat, welche feine Hands 
lungen oder vielmehr feine Unthätigkeit- fo oft 
gtaufam getäufcht; und in biefer Hinfidt bat 
wenigftens fein Nachfolger vor ihm das Bers 
bienft voraus, nie Iemanden über feine Anfids 
ten getäufcht und fein Betragen mit feinen Ans 
fihten in Uchereinftimmung gebracht zu haben *). 
Was wirft man dem Wellingtonfden Miniftes 
tium in Beziehung auf Portugal vor, dad nidt 
eine nothwendige Folge, eine Fortfegung ded Cans 
ningfhen Syſtems gewefen ware? Er überließ 
die Gonftitution und die. Conftitutionellen ihrem 
Schickſal — geftattete die Ridtehr Don Mi: 
guel’S nad Portugal, that nichts um ihn zu 
bindern den portugiefifben Thron gu befteigen, 
*) Hier ift bloß die Rebe von der auswärtigen Politik, 
denn es ift frenlid) nicht zu läugnen, daß der Hers 
308 von BS. in der Smancipationsfade die Srwars 
tungen der Tories arg getäufht Hat. - ; 
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und that nie ‘den geringſten Schritt um. dem . 
ſcheußlichen Mißbrauch der Gewalt: zu ftenern, 
, wodurch feit der, Zeit Portugal ein Schandfick 
dee Politik ded 19. Rabrhunderts geworben if; 
er ließ den. britifchen Einfluß: in Portugal tiefer 
finten, al6 je zuvor. , Welche Bürgſchaft enthält 
aber die vielgepriefene Rede Canning’s, die ganze 
Geſchichte feiner Politik daflır, Daß er irgend Etwas 
getban haben. wiirde am. biefes Unheil zu verbins 
dern? Seine Rede uud feine Waßregeir dewe⸗ 
fen ausdridlid, daß ex nicht daran dadhte: dew 
britifchen Einfluß: in Portugal zu Gunften ober 
eqen irgend eined oder das andere Spftem oder 

artey oder Intereſſe zu oerwendens fondern dap 
ex ‚feine einige Aufgabe darin fab: die-politis 
fhe Unabhängigkeit Portugals im Fall eis 
ned unabmeisliden casus foederis zu fiderny 
Diefe aber if feit feinem Tode nicht einen, Aus 
genbli gefährdet worden, und alfo hätte Canning 
nad feinem Syftem eben fo wenig Gelegenheit 





gefunden irgend Etwas in.den-portugiefiihen Arts 
gelegenheiten vorzunehmen, als Wellington nad 
dem feinigen.- Der ſcheußliche Suftand von Pore 
tugal würde für Gauning ebenfo wenig der Be 
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neh Grundfdgen allgemeiner Menſchlichkeit zu. 
tadeln. Wir legen nur den Mafftad des woble 
verfandenen Sntereffe Englands an den jehigen 
Zuftand von Portugal — wir maden Canning 
nur für die Vernichtung ded englifchen Einfluffed, 
bed englifben Handels in Portugal verantwortlich. 


Bir fommen nun zu der tärkifch- griechifchen. 
Stage. Es ijt nicht zu läugnen, Dae bier eine, 
größere Uebereinflimmung zwifchen Abfichten und. 
Refultaten, Worten und Handlungen zu finden 
iff, ald in andern Zweigen von Canning's polis 
tiider Wirkſamkeit; aber um fo weniger entfpres 
en beide der über fie, befonder® bey und berrs 
fihenden Anficht, und. es ift eines der vielen Vers 
dienfte des Verfs. daß er fiber biefen Theil der 
Geſchichte unferer Tage das hellſte Licht verbreis 
tet. Wie Ganning zu der Ehre gefommen ig 
für einen Freund, ja für den Schöpfer der Uns 
abhängigfeit Griecheulandd gebalten zu werden, 
und als folder nach feinem Zode in Werfen und 
Profa von und ehrlichen Liberalen und Philans 
thropen gefeyert au werden, wollen wir bier nicht 
unterfuchen, aber wenn uns von biefem Geſichts⸗ 
puncte aus betradtet Canning's Politik in der 
griechiſchen Angelegenheit, fo. weit wir biöher im. - 
Stande waren darüber zu urtheilen, durchaus 
réthfelbaft war, fo zeigt und der Verf. febr bald 
den Standpunct, von wo aus diefe Verhdltniffe 
in ihrem wabren Lichte und Zufammenbang ers 
feinen, der abet frenlid ein gang anderer iff 
, al8 dad unferer Sriechenfreunde. — Bwar wird 

ber Verf. feinen Helden um einen guten Theil 
der Demunderung bringen, die ihm bisher von 
ber öffentlihen Meinung gezolt wurde; allein 
wir zweifeln nit daß Canning felbft ihm dans 
ten würde, daß er der europäiihen Diplomacie 
gegenüber feine Ehre rettet und ibn von dem 

exdadte reinigt alé babe er den Ridfidten 
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der Menſchlichkeit, des Chriſtenthums, der Ers 
innerung an die Herrlichkeit des alten Griechens 
lands, dem Mitgefühl fir die Leiden. und, Hele 
Denthaten de8 neuen Griechenlands, und ähnlis 
den Sentimentalitäten den geringften Raum in 
feiner Politi eingeräumt, a8 aud Ganning’s 
Anfihten ald Privatmann gewefen — die wir 
nicht fennen und nad denen wir nidts fragen — 
feine Politik war frey von folden plebejifhen 
Schwächen. Es würde und zu weit führen, wolls 
ten wir den Gang ber priecite » Sntifiben Ans 
gelegenheiten aud nur in feinen Hauptmomens 
ten verfolgen, da begreiflicher Weife die mannigs 
faden Gomplicationen biefer Angelegenheit, der 
unmittelbare Antheil den alle europäifche Haupts 
madte daran nahmen, den darauf bezüglihen 
Unterhandlungen eine weit größere Ausdehnung 
geben mußten als dies bey den portugiefiihen, 
fpanifchen und americaniftyen Angelegenheiten der 
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dagegen übernahm Ganning fetnerfeits die Auf. 
gabe, Rußland zu verhindern in der griechiſchen 
Sade einen Schritt zu thun, der der Pforte nachs 
‚heilig werden fonnte*). Die griecifche Sache v 
wurde deshalb im Gegenſatz zu den reinruffiichen 
Seiten der Verhaltnijje mit der Turkey, ald eine 
europäifche betrachtet, und da bald unabweisbar 
bie Nothwendigtcit bervortrat irgend Etwas 
in der griechifchen Sache zu thun, fo bemühte 
fich Canning wenigftend fo viel wie möglich die 
Werhandlungen in die Lange zu ziehen, der Pforte 
‘Beit zu geben, wo möglich nod felbft bie Rube 
in Griechenland herzuftellen, und Rußland zu 
verhindern allein Etwas "für Griechenland iu 
thun; und fo erlangte er es endlid, daß in 
den Bertrag vom 6. Julius 1827 fo wenig wie 
möglich zum Nachtheil der Pforte, fo wenig wie 
möglich zum Vortheil der Griechen aufgenommen 
wurde. Und wenn man nicht läugnen fann, daß. 
er diefen Swed vollfommen erreicht bat, fo muß 
man doch zur Ehre der hbrigen Mächte‘ geftchen 
Daß fie der Loͤſung diefer Aufgabe eben Feine ſehr 
großen Schwierigkeiten, feine unbillige Harinddigs 
eit zu Gunften der Griechen in den Weg legten **), 
Man hat fidh febr über die Art ftandalifert wie 
bas britifche Gabinet die Schlacht von Navarin 
aufgenommen — der Auödiud ‘untoward event’ 
5) Bir führen flatt zwanzig nur zwey entiheidenbe 
- @teen an: ‘The particular end for which he 
laboured was the prevention of a war between 
Russia and Turkey’. — ‘And at the same time 
he bound the Russian government, not under 
any circumstance to extend its support of the 
Greeks beyond what the British government 
might think expedient.’ 

*) Zur Geſchichte diefer Begedenbeiten ift es wichtig 
genug , daf ber Verf. wiederholt behauptet: der Dis 
von babe bie unywiderleglidften Beweile in Hönten 

ebabt, daB die griehifhe Anfurrection durch R 
he Emiſſäre befdleunigt worden ſey. ; = 
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womit diefer Sieg, des Kreuzes ber den Halba 
mond, der Givilifatiom fiber die Barbarey. — 
dieſes ſcheinbate Pfand der Unabhängigkeit Gries 
&entands bezeichnet worden ift, bat cine weltbis 
ſtoriſche Gelebrirät erhalten und wir erinnern uns 
noch recht gut aus jener Beit deb fehnfüchtigens 
Canninge mi, utinam viveres! eines unjerek, 
fruchtbarften liberalen Publiciſten. — Wir müfs 
fon aber ‚gefteben, daß ‚wir mit aller Mübe in 
dem vorliegenden Werke nicht den geringſten 
Grund gefunden haben zu zweifeln, daß nur dee 
Zod Canning cer ‚Ehre beraubt hat, die dem 
Erfinder diefer bencidenswerthen, dipiomatiſchen 
Sprachbereicherung gebührt, —, Man fehe nur 
mit welcher zarten Nüdficht, mit, welcher — 
wuͤdlichen Giduld der Divan von Anfang bis au 
Ende behandelt: wird, da dod ‚gewiß a 
beffer als Ganning wußte, dap auf, diefe Weife 
nie ctwas von der ‚Kürfey erlangt wird. Den 
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Ganning’s, ber nun wirklich fogar fo weit ging 
der Ruͤckſichten ber Menfcblichkeit zu erwähnen. 
Bährend aber die Ausführung des Plans fon 
langft begormen hatte, wurden die Ausführungen 
ber Maßregeln zur Verhinderung beöfelben das 
von abhängig gemadt, ob ed dem Divan ges 
fallen möchte jenen Plan zu dedavouieren, und 
während derfelbe ſich auf eine beliebige Antwort 
befann, dauerten die Megeleven in Morea uns 
unterbrochen fort. Der Grund felbft aber wess 
halb man fich hier zu einer folchen eventuclen 
Intervention berechtigt glaubte, lag nidt etwa 
in irgend einem Antheil an dem Schidfale der 
Sricden, fondern in der Furcht, "daß durch die 
Golonifation Morea's mit Africanern daB politis 
fhe Gleichgewicht Europad geftirt und die Ents 
flebung ähnlicher Seeräuberftaaten. wie die Bars 
baredfen, bherbeygefibrt werden möchte’ Untere 
Feiner Bedingung aber follte für irgend eine der 
intervenierenden Mächte aus einer Weigerung 
ber Pforte den gemachten Vorſchlaͤgen beyzutres 
ten dad Recht entftehen der Pforte den Krieg zu 
erfldren, und das Haͤrteſte wozu Canning fid 
verftand war, ‘daf man der Pforte mit der Abs 
reife der Sefandten drohen und wenn diefe Dros 
bung nicht frudhte, fie wirklich ind Werk fegen 
möge‘. — Nachdem endlih die Berheerung in 
Morea vom November 1826 bis Julius 1827 
ohne die geringfte Störung fortgedauert hatte — 
nachdem die aus dem ganzen Buftande der Dins 
ge entftebenden Nachtheile. für die Intereffen des 
Sevantehandels ciken unertragliden Grab 
erreicht hatten, nachdem durd die Bhronverdns 
derung in Rußland die Schwierigkeiten fein ifos 
liertes Verfahren von Seiten diefer Macht zu 
Gunften der Griechen gu verhindern. immer groͤ⸗ 
Ber geworben waren — ba fuchte Ganning durch 
den Zractat vom 6. Zilius die Intereſſen beu 
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Pforte mit der unabmeislidgen Rothwendigh 
eines Einſchreitens zu vereinigen, deffen ſecu 
dire Folgen zwar den Griechen gig werd: 
tonnten; Ddeffen eigentlicher Swed aber nur t 
Wahrung der Intereffen der Pforte und des € 
vantchandelé durch das Aufhören der Feindfeli 
keiten war; obgleih man freylih auch hier ı 
wa von Denfhlichfeit einfließen ließ, — Dic 
vorläufige Maßregel follte denn alerdings wr 
tern Verhandlungen über eine definitive Reg 
lierung ber Bünftigen Stellung Griechenlands ð 
Weg eröffnen, aber (wie aus allem Vorherg 
benden zur Gentige hervorgeht) immer mit d 
Vorausfegung daß unter Feiner Bedingung d 
Beytritt der Pforte erzwungen werden foll 
Maßregeln zur Erreichung des nddften und ¢ 
gentlihen Bwedes des Tractated, ded Aufhdrer 
der Zeindfeligkeiten, follten gwar ohne Rüdfic 
auf die. Einwilligung det Pforte genommen we 
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tn ( erate) möchten, da es der fefte Ent- 
 fhluß der dren Mächte fen, nur als friedliche 
Bermittler aufzutreten, und da jeder feindfelige 
Schritt mit diefem ihrem Character im Wider; 
fpruch fliehen würde”. — Wir fragen ob hier die 
Keime zu den Lorbeeren von Navarin liegen — 
oder ob nicht vielmehr darin. fon im Vorans 
der Gommentar zu dem berüchtigten untoward 
liegt? Nein — mag die Ehre oder die Verant: 
wortlidtcit für jenen untoward event ben 
wadern Söhnen Neptun’ ausfchließlich gebüh: 
ten, oder (was wir noch lieber annehmen) hat 
der damalige Lord Grogs Admiral daran einen 
Antheil, der feinem fpätern Auftreten in einer 
viel höheren Sphäre fo nahe verwandt wäre — 
Ganning und der Zractat vom 6. Julius find 
jedenfall von Ehre und Verantwortlidfeit gleich 
fty. — Wenn aber der Verf. meint die Früchte 
bed Sieges von Navarin feyen deshalb fo unbe: 
deutend gewefen, weil jenem Schlage Feine kraͤf⸗ 
tigen Maßregeln folgten — weil Wellington, de — 
zugleich der Krieg zwifchen Rußland und der 
Pforte unvermeidlich wurde, fid mit fo großer 
Zärtlichkeit für den alten Bundögenoflen äußerte, 
daß diefer fhon darin Grund genug finden mußte 
in feiner Halsſtarrigkeit zu beharren, fo reicht 
bas was wir bier (ausſchließlich dem Verf. felbfi 
folgend) gefagt haben bin, um zu beweifen, daß 
Wellington bier wie in ber portugiefifhen Frage 
durchaus nichts gethan bat ald der Bahn und 
den Srundfägen folgen die fein Borgdnget vor: 
gezeichnet hatte. Ob Wellington den Griechen 
und den Gonftitutionellen ungünflig — ob Gans 
ning ihnen giinftig gefinnt war, iff febr gleids 
gültig, da jedenfals ihr Verfahren gegen beide 
3 badfelbe war. Ob bey ber endlichen Aners 
—*2* Griechenlands, bey der Feſiſtellung feis 
wer Graͤnzen Canning ber Politik der großen 
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wie ber Verf. den Ausbruch ber Inſurrection be: 
tidtet, hatten die Griechen eigentlid gar kei: 
nen vernünftigen Grund fic) über ihre Lage an 
dektagen, die nicht fchlimmer war alé die der 
türkifchen Unterthanen der Pforte — werin er 
mit dem öfterreichifchen Beobachter auf eine für 
beide gleich ebrenvolle Weiſe übereinſtimmt *). 
Man kann allerdings fagen, daß nach jener Anz 
fiht England und die Abrigen Mächte unftreitig 
die Wahl hatten: entweder fib von der Pforte 
Genugtbuung und Ruhe zu verfchaffen oder fib 
unmittelbar und fireng an die Griechen zu bals 
ten, und endlid wohl gar der Pforte in der 
‘Ausrottung und Unterjocung der Griechen die 
Hand zu bieten, um die Nube in der Levante 
wieder herzuftellen; und wir find nicht gewiß, 
dag nicht mehr wie Cin Cabinet fehr geneigt 
war diefen Ausweg al den einfachften und nas 
thrlidften zu wählen, wenn nidt die Öffentliche 
Meinung doc immer einige Ruͤckſicht verdiente. 
‘Goll aber Ganning’s Ruhm darauf beruhen, daß 
audy er biefe Rüdficht, der öffentlichen Meinung in 
England gegenüber, nicht aus den. Augen zu fegen 
wagte, fo haben wir Ridts dagegen einzuwenden. 
(Die Gritit der innern Verwaltung naͤchſtens). 


Wien 


Bey Friedr. Volle: Handbuch der fyectellen 
medicinifhen Pathologie und Thera: 
ie, für academifhe Borlefungen bearbeitet von 
ohann Nep. Edlen von Raimann, S. K. K. 


*) Man hat es für eine Begünftigung ber Griechen ges 
halten, daB Ganning ihnen fdyon 1825 das Rede els 
ner !riegführenden Macht einräumte, aber dieß war 
eine rein geſchäftliche Maßregel bey den unvermeid⸗ 
den Gollifionen mit der griehifhen Seemadt, und 
madte bie de facto Megierung für ben daraus für 

. ben hektifgen Handel enthehenden Schaden verants 
wo _ 
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Hifcers, MR wistichern 
ae eros of 8.8 5S eletmelnen ac ee 
und bi la ec a ett * wen “et, 
Se u. 7086, in 8. 1831. . 


Ebendafels fic \ 
Institutiones’ generales ad Praxin clink . 
cam usui academiog dicatae, auctore J. N. 
Nob, a Raimann. XIV u. 976, 8. 2829. - 

Wir freuen uns in M. L. das *8 
4. Auflage eines WBerkeö melden gu, Kann . 
bem wir die erfteren in biefen mer ene: 


St. 81) mit gebhhrender Anerfenn 
> habı feine gh S titans vr 
end Be dt et fee gi af Satin I 


ſtets zu den beften feiner Art ——* wird, ne 
der Angabe, der Symptome wurde mehr als foi 
die normale Berlaufsweife hervorgehoben, Im} 
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Hannover 


Yn der Helwingfchen Hofbuchhanblung: Bey- 
träge zur Anatomie und Physiologie. Von 
E. x W. Himly. Zweyte Lieferung. Auch 
unter bem Titel: Geschichte des Foetus in 
Foetu. Mit fünf Steintafeln und einer Kupfers 
tafel. 1831. IV und 130 ©. in 4. 

Der Wunſch, einen fchon im 3.1813 im acas 
demifchen Kranfenhaufe zu Söttingen vorgetoms 
menen Fall von Einfchließung eines Fdtus> Rus 
dimented in einem Hautbeutel am Ende der Wirs 
beifäule eines Mädchens dffentlid befannt zus 
machen, war die nddfte Veranlaffung zur Hers 
ausgabe bdiefer zweyten Lieferung. Konnte gleich 
Diefer Fall, unabänderlicher Hinderniffe wegen, 
nicht mit derjenigen Genauigheit befchrieben wers 
den, welche namentlich zur abfolut richtigen Deus 
tung und Würdigung diefer merkwuͤrdigen Mißs 
bildung erforderlich ift, fo glaubte der Bf. dod, ben 
Pbyfiologen burch diefe Belanntmadung einen Ges. 
fallen zu erweifen,, ba eine Erſcheinung biefer Art 
felten if, und außer jener Mißbildung auch wed 

u (142) 
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gegangen werden, welde ſich aus ihnen zien 
- ben laffen. Zuletzt mußte dann aus allen dies 
fen Hunden bad Wefen des Bildungdfehlerd hers 

en. . . 

der Einleitung iff von denjenigen bey 
Menfchen beobachteten Beyſpielen die Rede, wel⸗ 
che ſehr fabelhaft oder gar nics hierher zu reds 
nen find, fo wie auch ganz furg ven ben fehe 
unflaren Erzählungen des Vorkommens eines 
tbierifchen Focus in einem onderen Thiere: am 
Ende des Buchs befindet fich ein hierher gehöris 
er Zuſatz. Das erfte Kapitel gibt ein: Dars 

ellung der bis jest bekannten’ icle “Bes 

foetus in foetu in tabellarifder Form, weiß 
diefe dem Werf, die deutlidfle zu feyn ſchien. 
Die größeren Abtheilungen der Tadelien find nach 
bem Sige ded Foͤtus im Allgemeinen gemacht; 
eine jede einzelne enthält folgende Rubriten: Ans 
zahl der Faͤllez Schriften, in welchen biefe bes 
fdrieben find; Geſchlecht, Alter, Namen, Ges 
burtéort und Geburtsjahr ded Menfchen, welcher 
den Fötus in fic) enthielt; Lebensbeſchreibung 
bed Menfchen, welder den Foͤtus in fich enthielt; 
Lage, nddfte Umgebung, Hille und Verbindung 
bed eingefchloffenen Fötus mit deffen Träger, Bes 
ſchreibung ded eingefchloffenen Fotus. Cin Ans 
bang handelt von der abnormen Bildung eins 
fader: Knochen, Zähne und Haare im Foͤtus⸗ 
Körper. — Dad zweyte Kapitel liefert: 
den neuen Beytrag ded Werfaffers zu den; 
Beyfpielen des Foͤtus in Foͤtu: ed zerfällt in 
die Krankenge(hidte, den Beichenbefund , die 
chemifche Unterfuchung einer aus der Geſchwulſt 
- abgezapften Klüffigkeit von Hn. Hofrath Stroz 
meyer, und in Bemerkungen über das Weſen 
‚biefed Falles. — Vierzehn allgemeine Folgeruns 
gen machen den Inhalt ded dritten Kapitels 
aus — Dad vierte Kapitel gibt eine claffi- 
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keller iff. Der Werf. hat eine fehr zweckmaͤßige 
Anwbnung ded Stoffd Betroffen, indem er dad 
Ganje in acht Abfchnitte theilt. Der erfte 
handelt von den Quellen für daB Leben der Des 
moſthenes. Aeitere und neuere Biographien und 
Abbildungen. Neben den eigenen Reden bes D. 
amd denen feiner Zeitgenoſſen ſtehen mit Recht 
die Leben bed Plutarch oben an; denn der Bf. 
bale nicht nur die in den Parallelen, fondern 
aud die in den vitae Rhetorum für et; nur 
Raf diefe gunddft nur eine Materialienfamms 
Tung für weitere Werarbeitung zu feyn ſcheinen; 
etwa wie bas zwente Buch der Deconomica des 
Ariftoteles, dad wohl nichts anders ald ein Theil 
feiner Ercerptenfammlung für fein verlorenes 
Werk, feine morıreas if. — Der zweyte Abs 
fOnitt: Würdigung ded D. als. Meni und 
Staatsbirger; und der dritte Würdigung bed 
D. ald Medner und Schriftfteller zählt auf und 
beurtheilt, was bereit im Altertbum für und 
gegen D. gefchrieben if. Nachdem aud die Urs 
theile der neueren Gritifer angeführt find, wers 
den aud die Nadhahmer unter den MRbetoren, 
und felbff unter den chriftlichen Rednern der ers 
fien Jahrhunderte, bemerflid gemadt. Der vierte 
Abſchnitt gibt eine critifche Ueberfidt der Schrifs 
ten bed D., fowohl feiner Reden, ald der Prods 
mien, und ber ihm beygelegten Briefe. De 
Berk. tritt feinesmegß fo leicht der Gritif bey, 
Die nach blofem Gefühl die Echtheit oder Unedts 
beit beftimmen will; und wie ſchwankend folde 
Argumentationen find, hat wohl die neuefte Er⸗ 
fahrung bey mehreren der Reden des Gicero ges 
zeigt. Das Urtheil eines Mannes, der fich durh 
eine lange Reihe von Jahren eine fo vertraute 
Belanntichaft mit feinem Schriftfteller verihafft 
hat, bat aber gewiß ein großes Gewicht; und 
er ift ſicher völlig berechtigt zu fagen, daB Alde 
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kurze Ueberficht feines Lebens, wobey jedoc die 
Beweiöftellen in den Noten mit Fleiß gefame 
melt und erläutert find. Der zweyte geht die 
einzelnen Reden durch, mit furzer Angabe ihres 
Inhalts. — So wird durd diefe Echriften die 
Belanntichaft mit einem Mann erleichtert, der 
nidt bloß alé Redner und Staatsmann, fondern 
aud als Menfh zu den intereffanteften ded AL 
terthums gehört. Sm beftändigen Kampf mit 
dem Schickſal zu den edelften Sweden, dem er 
endlich erliegt, iff Demofthened der hoͤchſte tras 
Hide Character, den bie Gefchichte uns aufftellt. 

ex farm ohne. Zheilnahme ihn lene. | 

N n. 


Marburg. 


Die diekjährige Ankündigung der Geburtsfeyer 
©. 8. 9. ded Churfürften, durdh Hn. Prof. ©, 
Br. Chr. Wagner, hat uns zugleih den Schluß 
der Unterfuchungen über bas Goloffeum verfchafft: 
Inest Commentationis de Flavii Amphitheatro 
Part. Ill. et ultima; deren beide frühere Ab: 
ſchnitte wir bereits ©. g. A. 1829 St. 152. 1830. 
St. 176. mit der ihnen gebührenden Auszeichnung 
erwähnt haben. Diefer dritte Theil gibt nun 
eine Ueberfiht der Gchidfale diefed großen Mo- 
numents, fowohl im Alterthum, als im Mittels 
alter und der neuern Zeit. Wenn man bier die . 
Meibe von Unfällen liefet, die es durch Feuers⸗ 
brünfte, Erdbeben und Plunderungen hat erleiden 
müflen, fo erftaunt man, wie es dennoch die Sabrs 
bunderte bat überleben finnen! Das vermochte 
nur ein folcher Riefenbau, den wohl nur an Größe 
und Erhabenheit die Monumente der Pharaone 
übertroffen haben. Auffallend ift ed, wie oft es 
von dem Blig getroffen wurde. Feuersbrünfte 
Tonnten freylicd ‘wohl einem fo maffiven Baue 
weniger ſchaden; deffo gefährlicher waren ihn dic 
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in8 Ungebeure ging, wie die Thierhegen, fonnte 
die Naumacie nicht Blei D 


tie und Dicftigheit der Rabride 
efa gieich 
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St. Gallen. 


Bruchſtücke aus einigen Reifen nad 
bem Tüdlihen Rußland, in ben Sahren 
1822 bis 1828. Mit befonderer Ruͤckſicht auf 
bie Nogayen:Zartarn am Afowfchen Meer, 
Mit 15 lithographierten Abbildungen und ‘einer 
Gharte. 1830. 496 ©. in S. | 

Bir bitten den Berfafler diefer Reiſe Cer nennt 
ſich in ber Borrede Daniel Schlatter aus 
St. Gallen) nicht. in die Claffe der Zouriften zu 
fegen, wovon vor einiger Zeit in diefen Blättern 
bie Rede war. Er reifet nicht mit Extra: Poff, 
fondeen großentheil zu Fug. Er ‘hat dabey eis 
nen beftimmten Swed, ein Golf fennen zu fers 
nen, welches noch auf einer nicdern Etufe der 
Gultur ftand, Seine Wahl fiel auf die Nogapen: 
Tartarn im füdlihen Rußland. Warum ges 
rade auf diefe? erfahren wir nidt. Genug er 
wollte bie Nogaier fennen lernen; ging zu ihnen, 
febte unter ihnen wiederholt; nicht etwa als ein 
Vornehmer ober Meicher, fondern vielmehr als 
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d x Diener und 

Kirk Ser uk, Mach, Dag 
Li 


das fiderfte Mittel i 1 Bolt —n 
Mee wate, wo keine große Werfdiiedendeit | 
Stände und ber Lebensart Statt finder — 
men zu lernen, fällt wohl won felbit in die Aus - 
en. Die erfie Reife, fie ging: atte, Fl 
ber die Niederlande, England (denn 
ſcheut der Verf. nicht), Hamburg; Berlin, Per 
tersburg und Moskau zu den Nogaiern, und | 
erfte Aufenthalt unter ahnen war furs, weil Fas 
milienbriefe ihm bald zurüdriefen, Allein er Fam 
bier in die Betannefeaft eines ; Ali, 
der. ihn in fein Haus aufnahm, und eine dauern: 
de, wahrhaft rührende, Anhaͤnglichkeit an ihn 
faßte. Schon nad drey Monaten, im Sctober 
er verließ er — ———— Ka 
errd und ging ‘8 und) Defte 
nad Banter ieood mit dem Entfchluß wieder 
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sende Romatenleben bey ihnen fortbauert, und 
wahrfcheinlih bald wieder von ihnen ergriffen 
werden würde, wenn fie fic felbft überlaffen 
waren, indem aud) jest nod ein großer Theil 
der Nation in den entfernteren Sftliden Ländern 
nomadifiert. Die ganze Nation wird auf eine 
halbe Million Familien angefchlagen, wovon nur 
etwa 60000 Seelen am Aſowſchen Meere ange: 
fiedelt find. Gie bekennen fi zum Islam. Gie 
fehen unter der Gouvernementésregierung von 
Xaurien. Ihre Farbe ift gelbbraun; fie find von 
ſchoͤnem Wuchs; fehr anftellig und thätig. Die 
häufige Mifhung mit den Kalmuden zeigt fich 
nur in den oft bervorficehenden Badenfnoden; 
fonft haben fie- nidt3 von der Kalmudfchen Pby- 
ffonomie; aud find die Werbindungen mit Kal: 
miidinnen jest feltener. Shr Gefiht und Gehör 
ift unglaublih ſcharf; nicht fo ihr Gerud und 
Geſchmack. Ihre Sittlichkeit iff nicht fehlechter 
alé man bey einem rohen Volle, das fidh zum 
Sélam bekennt, fie erwarten kann. Zaͤnkereyen 
und aud Schlägereyen find häufig; indeß madt 
man nicht mehr daraus alé bey gefitteten Vol: 
fern aus einem Wortftreit. Selbfi die Weiber 
finden eine Züdtigung von dem Mann gar nicht 
befremdend, und nehmen ed übel wenn man fie 
deshalb beilagt. Ihre Sprache ift der türkifchen 
verwandt; ihre Schrift die Arabiſche. Die Re- 
ligion befteht in der Beobachtung von Ceremo- 
nien und 'Derfagen von Gebeten. Jedes Dorf 
bat feine Priefter (Molas), die unter einem 
Mufti fliehen. — Die Hauptbefchäftigung ift die 
Biehzucht; vor allem die Pferdezucht. Das Vieh 


beißt bey ihnen das Gut, oder das Vermoͤgen. 


Die Pferdehcerden ftreifen auf den Steppen um: 
ber. Das Ginfangen der halb wilden, oder vers 
wilberten Thiere ift cine halsbrechende Arbeit. 


a 


1692 Goͤttingiſche gel. Anzeigen . °: 


Man fieht oft taufend 
bid zweytäufend gufammen, die nod nie von eis 
nem Menſchen gebändigt find. Die Hengfte has 
ben, jeder ihren Zrupp Stuten. Oft fommt 6 . 
geilden ihnen zu mörbderifhen Gefechten, Die 

tuten, auch die ungezähmten, laffen fid gerne - 
welfen; wenn fie nur ihr Junges vor ſich baa 
ben. Ganz wilde, herrenlofe Pferde gibt ed bey 
den Nogaiern nicht mehr. Sie gewöhnen fi, 
feitbem man fie angefiedelt bat, einigermaßen 
an den Ackerbau. Das Getreide wird auf dem 
Felde durch Pferde ausgetreten, und in Gruben 
aufbewahrt. In ihren haͤuslichen Verhaͤltniſſen 


iſt nach dem Koran zwar Polygamie erlaubt, fels 
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vind fauen iff nicht uͤblich. Die Speifen find 
theild aus dem Pflanzenreich, befonders Hirfes 
‘theil8 animalifhe, außer Milh, Butter rind 
Kafe, Fleifchipeifen, vor allem Pferdefleiih. Das 
Zieblingsgericht, Turray genannt, befteht aus 
folchem zerfchnittenen Fleifh mit einer Brühe 
zubereitet, dad aus der Schüffel, um die fich 
5 bié 6 Männer fegen, mit ben Fingern gegefs 
fen wird. Die VBefdreibung ift nicht fehr appes 
titlich; indeß der Werf. langte fleißig mit zu 
G8 war hod) eine befondere Bergünftigung, denn 
Ungläubige dürfen fonft nicht daran Theil nebs 
men. Bey den Mahlzeiten effen erft die Altern 
Männer, dann kommt es an die jiingern, dann 
an die Weiber und Kinder; und was diefe und 
Die Kagen noch hbrig laffen, wird den Hunde 
zu Theil. Diefe als unreine Thiere Dürfen gar 
nit in die Hütte. Daher find fie halb wild, 
und fallen jeden Fremden wüthend an. Wer 
um fid fdlagen wollte wäre verloren; man muß 
den Stod hinter fics halten, wodurd man fie 
verbihfftz oder im fchlimmften Fall fic platt auf 
auf den Boden feßen, und fein Schidfal erwars 
ten, wie der Verf. zu thun pflegte. — Zu den. 
furdtbaren Erfheinungen und Landplagen gehds 
ren die Heufdrecen, von deren Zügen der Verf. 
eine lebhafte Schilderung madt. ‘Man glaubt: 
am Horizont bräunliche Wolfen aufftcigen zu fes 
ben , die fich herannahend immer mehr ausbreis 
ten. Gie werfen einen Schleyer vor die Sonne 
und einen Schatten auf die Erde. Bald fieht 
man fleine Puncte, nnd bemerft ein Gefihwirre 
und Leben. Noch näher — wird die Sonne vers 
Dunfelts man hört ein Getdfe und Waffeln, gleid) 
einem firémenden Waſſer. Ploslid) fieht man 
fih von Heufchreden umgeben, die fic tiberall 
Hinfegen (doch nicht auf etwas Lebendes), auds 
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ruhen und ihre Speife ſuchen. Sind fie fatt, 
ober ift Alles abgefreffen, fo heben fie ſich in die 
Höhe, und der Zug wird fortgefegt. Sie fliegen 
oft fehr bod), aud felbft gegen den Wind, und 
im Kreife herum; oft aber aud fo niedrig daf 
man zu Pferde durd fie binreitend nicht vor fid 
fehen ann, Hat fih der Schwarm irgendwe 
bingefegt, fo ift es nicht mehr möglich fie weg: 
gutreibens und der Tartar fieht rubig der Bers 
wüftung zu. ‘Da kommen unfere Schnitter, fas 
gen fie, Bort hat's gegeben , Gott hat’s genoms 
men.’ Erſcheinungen anderer Act find die Steps 
penbrände, die Staubfäulen, und die bekannte 
Mirage. — Der Verf., der, wenn er bey feinem 
Wirth und Freunde Ali zu Haufe war, alle haͤus⸗ 
lidhen Geſchaͤfte beforgen half, die Pferde hitete, 
die Kühe molf, die Kinder pflegte (durch welches 
Alles er fic befonderd die Gunft der Frau vers 
fehaffte, mit der er oft, wenn Ali in feinen Ges 
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noch einmal zu feinen lieben Nogatern. Diele 
dritte Reife im J. 1827 war jedoch nur von 
Burger Dauer, weil bad Clima ihn ndthigte nod 
is Demfelben Sabre nach Haufe zu geben, wels 
Ges jetzt gu Lande gefchab. - 

. Der Gewinn, den die Ethnograpbie durch diefe 
Reifebefchreibung erhalten hat, fällt in die Augen. 

fl die genauefle und zuverläffigfte Schildes 
tung der Rogaier; denn was fie nicht betraf, 
ſcheint aud den Bf. wenig intereffiert zu haben. 
Kein Wunder wenn er aud fie wieder intereffierte, 
denn nur ein fo ganz. anfprudlofer Mann war, 
Dazu fähig. Er bat fein Buch nicht felber bers 
auögegeben , fondern ein Geiftlider der fih Bes 
nett unterfchreibt. Was wir dieſem vor allen 
danken iff, daß er wenig oder nichts darin vers 
ändert hat; denn man muß ° Freund Schlätter’ 
felber fprechen hören, um ihn ganz zu verfteben 
und ihm gut zu werden. Dediciert ift fein Buch 
nicht etwa einem Großen, fondern feinem Freuns 
de Alis mit feinem beften Gruge, wenn es ihm 
je befannt werben follte. $ . 

Tt. 


Seipst 


Thesaurus ellipsium latinarum sive vo- 
cum quae in sermone latine oppressae judi- 
cantur et ex praestantissimis scriptoribus illu- 
strantur auctore Elia Palairet; editionem 
plurimis locis emendatam curavit Marti- 
nus Ruhnkelius. 1830. XII u. 254 ©. 4. 
(bey Baumgärtner), Dieſes iff die verbeflerte 
deutfhe Ausgabe eined Werks dad zuerft in Lons 
ton 1760 erfhienz fein Verfaſſer Palairet 
farb 1765. Kine zweyte Ausgabe erſchien zwar 
eben dafelbft .1829 durh E. H. Barker; aber 


‘ 


1696. Sonimiſche get: Mall er. 
nach Hn⸗ ¶ Sage Ma gabe init‘ piling 
32 cfehier umd —e— Wes: be 
Herausgeber hat nicht nur dieſe werbuffrt) age 
bem lateinifchen Wortejedetmal daB deeitfae: b 
er 
‚ber i Engliſchen be: 2 
Wrauchbarteit-erhöhet amd ben Gebeaucy el 
* tert; Da aud von der Englifchen q 
ſchwerlich Gremplare, ober doch gi aur avn 
nige, nad Deutſchlaud gekommen ſeyn ‚mödgted, 
fo iff auch fit dieſer Rh diefe deutſche Sate 
gabe. nm fo werdienfitiser.:: Sy zu : 
Gena! * u 
Friedrich Frommann: Dance und Arnott 


über Venenentzundung und deren Folgen. | Swey 
an bly en Ar 
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Sbinburgh md London. 


Bey William Bladwood und Smith, Eloer 
und Comp.: Treatise on Cholera Asphyxia, 
or epidemic Cholera, as it appeared in Asia, 
and more recently in Europe. By George 
Hamilton Bell, fellow of the Royal College 
of ns, Edinburgh, late Residency Sur- 
geon, Tanjore. 1831. VII u. 150 ©. in 8. 

Der Berf. diefer Schrift ftand von den Jah⸗ 
zen 1818 — 1827 im ärztlichen Dienfte der Offs 
indifchen Compagnie in der Präfidentfchaft Mas 
bras, während welder Zeit die Cholera mehr 
oder weniger allgemein auf der Indiſchen Halb⸗ 
infel berrfchte, und batte erft zu Madras, wo er 
in dem General: Hofpitale unter Annesley ans 
geftelt war, bernad in verfcdiedenen Diftricten 
ded Inneren der Halbinfel die reichfte Gelegen: 
beit, die Krankheit unter den mannigfaltigfien 
Verhältniffen, in allen Zeiträumen, bey jeder 
Werfchiedenheit der GSonflitution der Kranken, in 
dem Dofpitale, dem Lager, undden Privat: Wohnens 
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verfdiedenfien Werhältuiffen: zu beobachten, und 
der fo viel Einfidt und befonnened Urtheil zeigt, 
werden. gewiß für Biele fehr intereffant feyn. 

G8 haben fid bekanntlich ſchon früher die meis 
flen-und ausgezeichnetften Englifchen Aerzte, wels 
de die Cholera lange in Indien beobachtet hats 
ten, gegen die Anftedung berfelben erklärt, fo 
wie denn aud Annesley nod in der nenen, 
nad Scot’s ihm wohlbefannten und felbft bie 
und da getabelten Report erfchienenen Ausgabe 
feiner Dauptfchrift über die Cholera fagt, daß 


die Krankheit faft von allen denen Aerzten Ins „ 


diens, welthe ald Autoritäten zu betrachten feyen 
und welchen eine reiche Erfahrung zu Gebote 
Rand, für nicht anftedend gehalten werde. Auch 
bie Meinung unſeres Vfs., die er nicht uͤbereilt ans 
genommen zu haben verfichert, ift, daß die Cholera 
in den tropifhen Gegenden fih nicht anftedend 
geieigt babe; und er glaubt, daß fie bey ihrer 

anderung durch Europa nicht fo febr in Anfes 
bung ihrer Natur werde verändert gefunden wers 
den, daß fie die in den tropifchen Gegenden über 
diefen Punct gemachte Erfahrung unnuͤtz machen 
koͤnne. Diefe Erfahrung fcheine ihn, wie er das 
für halte, zu rechtfertigen, wenn er fage, daß die 
Frage in der That die fey, ob wir eine fpeculas 
tive Controverd unterhalten follen, deren Wir⸗ 
kung ſeyn muͤſſe Peſthaͤuſer aus unſeren Hoſpi⸗ 
taͤlern und den Wohnungen der Kranken zu ma⸗ 
chen, oder ob wir durch das Reſultat der Erfah⸗ 
rung geleitet und ſo faͤhig gemacht werden ſol⸗ 
len, den an dieſer ſchrecklichen Krankheit Leiden⸗ 
den die Krankenpflege ihrer Freunde oder den 
Beyſtand von Hoſpitalwaͤrtern, die nicht durch 
die laͤhmenden Wirkungen perſoͤnlicher Furcht wes 
gen ded eignen Lebens befchrantt werden, zu 
verfichern. 





1700 ShtingiGE gts Und ie. 
Re hier an, te Thatſachen 
mit ee we Fee apt U som en 
tagiofität der Cholera angeführten überein. Die 
Erörterungen mancher Puncte aber, die! befons © 
ders von den Vertheidigern der Anftedang fhe 
ihre Meinung angeführt werden, verbienen nas 
ber —S und bier umſtaͤndlich mitgetheilt 
u werden. Faas 
5 Hierher gehört: vorerft das (S. 79 flg.) Uberben 
Bug det Krankheit durch verfchiebene Bander Gefagte, 
Die Krankheit erfiredte fic) iber Gegenden, | die 
in Anfehung des Klimas und der Lage gany vom 
einander verfchieben find, ohne fich auch. mad den 
Jahres ʒeiten zu richten. Dies möchte beym ers 
fen Blide die Meinung, daß die Krankheit conz 
tagida fep, gu unterftiigen fcbeinen.. Und 08 
rde bieß ein richtiger Schluß feyn, wenn dle 
Cholera fdneller vorgeruͤkt wäre auf Hauptfiraz 
fien oder. an den Seckuͤſten, wo uneingefcränf« 
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‘and wo Feine OQuarantaine: Gefege eriflierten. 
Unter foldyen Umſtaͤnden werbe eine anftedende 
Krankheit unvermeidlich ſchnell längs der Seeufer 
fortgepflanzt. Und biernach hätte die Cholera, 
anftatt daß fie ben Geehafen von Madras zus 
' gleidh mit ihrem Erfheinen in parallelen Breis 
ten im Innern erreichte, durd einige von den 
vielen Dandelöfchiffen ſchnell von den ergriffenen 
Diftricten zu dem Sige der Präfidentichaft ges 
führt werden miffen, wenn die Krankheit durch 
Menſchen oder Waaren hatte weiter gebracht wers 
den können. Das Kortfchreiten der Cholera durch 
die Halbinfel von Indien, al’ fie diefe Gegend 
- 4818 beimfudte, fey fo unterridtend, daß er 
e8 für vatbfam gehalten habe, eine Abkürzung 
der von Scot in feinem Report mitgetheilten 
Karte zu geben. Aus diefem Abriffe ergebe fic, 
daß bie Cholera im 19° NR. am 10. Marg 1818 — 
war, baf fie regelmäßig ungefähr einen Grad 
der Breite in einem Monat durdhwanderte, und 
dag fie Madras am Sten October in 13° N. ers 
reichte. Dies war ihr Fortgang während der 
heißen Sabreszeit, und als dort der an der Gos 
romandel s Küfte Statt findende Handelsverkehr 
ununterbrochen fortdauerte. Um den 10. October 
werde jährlich der Hafen von Madras gefdloffen, 
und in Folge der berrfchenden Winde und der 
Brandung, welde während der zwey naͤchſten 
Monate an der ganzen offenen Küfte ſich bricht, 
fey jedes Schiff gezwungen fie zu verlaffen, und 
die Beinen Handelöfchifre würden in die Hive 
gezogen und and Sand gebracht. Trotz biefer 
Unterbrehung der Communication, bie den Forts 
gang der Krankheit hatte hindern können, fey fie 
“fiber bie nächften fünf Grade der Breite ebenfo 
-fchnell ald Über die vorigen. ſechs gezogen ; denn 
man fand fie bey dem Cap Comorin am 1. Ja: 








nuar, und fie wanderte in nicht wenig meht als 
einem Monat nad Negapatam, beynahe 
Grade von Madras, während der Höhe der Rea 
genzeit, Diefe Art des — foͤnne wohl 
kaum nad) den Grundſaͤtzen der Anſteckung ers 
Flart ‘werden, i 

Ihr Lauf durch: einzelne Diffricte fey befons 
ders ercentrifch gewefens oft anftatt gerade. anf 
bevölferte Pläge vorzurüden, wenn. fie. an den 
vornehinften Straßen, die zu jenen führen, berrfchs 
te, machte fie einen vollfommenen Umweg um 
das Dorf, ließ’ es amberhhrt, als wenn fie im 
Begriff wäre gang aus dem Diftricte abgupiebens 
dann, nach einem Verlaufe vom Wochen, oder 
aud Monaten, Fehrte fie plöglich zurid und 
Faum wieder erfcheinend im denen Zheilen, wel⸗ 
che bereits ihre Werwüftungen erlitten. ‚hatten, 
entodlferte fie beynahe den Pag, der fich Piitge” 
lich Gluͤck gewuͤnſcht hatte davon befrent geblie- 
ben Manchmal erh fio heunah 
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griffon habe. Im Sabre 1824, obgleich -fie da 
wieder in ber unmittelbaren Nachbarfchaft herrfche 
te, erichien fie doch nicht in der Stadt oder dem 
Sefängnifle von Dharwar. 

Diele Beyipiele von dem Verhalten der Krank⸗ 
beit ſcheinen ihm nicht mit dem Begriffe, wel: 
hen man von ber anftedenden Cigenfhaft bat, - 
fid zu vertragen. Denn in einer Gegend, wo, 
wie in Indien, Peine cinfcrankenden Maßregeln 
angenommen werden, finne die Hauptfladt in 
einem Diftricte ſchwerlich einer anftedenden, in 
ihrer Nachbarſchaft herrfchenden, Epidemie entges 
ben. Eine anftedende Krankheit, von der ein 
Anfall feinen Schuß gegen einen anderen bringt, 
welde gegen den Wind wandert und in allen 
Jahreszeiten berrfcht, würde von einem Puncte 
aus, wo fie angefangen, in jeder Richtung ihre 
Berbeerungen verbreiten, und man koͤnne nicht 
erwarten , daß fie wieder verfchwinde, bis fie je- 
de Individuum, daß fähig fey von ihr befallen 

a werden und daß ihrem peftilenzialifchen Ein: 
Auffe ausgeſetzt fey, ergriffen habe. — Der Bf. 
fügt bier einige Bemerkungen über. den Gang 
der Krankheit in Rußland bey, der ihm von dem 
in Indien nicht fehr abweidend zu feyn fcheint. 
Indem Rec. dem Bf. in der Hauptfache ganz 
beyflimmt, erinnert er nur wieder in Bezug auf 
den aud von den Gontagioniften für die bloß 
anfiedende Natur der Cholera und gegen die Abs 
bangigteit derfelben von der Atmofphäre anges 
führten Dunct, daß die Krankheit in ganz vers 
fdiedenem Klima, bey hoher und niedriger Dem: 
peratur, in verfchiedenen Jahreszeiten rc. befalle, 
an das was er ſchon in einer fruͤheren dieſen Ge⸗ 
genſtand betreffenden Anzeige (Goͤtt. gel. Anz. 
1831. St. 130, 131. S. 1299) bemerkt hat, daß 
nämlich bey den ſtehenden Epidemien der 











A708 Goͤttivgiſche gel. Andi cp > :. 
Einfluß der erkennbaren. Veränderungen‘ ber 
Atmofphäre oft gar nicht nachgewiefen werben 
fann, fondern daß biefe, in verfchiebenen Sabres: 
eiten und Klimaten und bey den verfchiebenften 
Rerhättniffen der Temperature und Witterun 
überhaupt fortbeftehen fönnen, In der That wils 
fen wir bey allen Fortfchritten der Phyſik und 
Chemie in ber neueften Zeit fiber die Urſachen 
der Entftehung. und des Fortfchreitens fo mane 
her epidemifchen Krankheiten nicht viel mehr als 
Dippofrates, der in folden nicht zu erfläs 
renden Fällen dad Divinum in: morbis (rd 
Serov) anerkannte, Wer ben Sinn diefes 

drudes nicht verfteht oder gar über den Gebrauch 
Desfelben fpottet, dem will Rec. hier nur auf 
Foesii Oecon, Hippocrat. und Berends 
lect. in Hippocrat, ABBE P- 348..349 ver⸗ 
weifen. — Außerdem bemerft Ree. bier noch, 
daß wenn die Meinung. der Gontagioniften, wors 
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Edinburgh und London. 


Beſchluß der Anzeige: Treatise on Cholera 
Asphyxia, on epidemic Cholera, as it ap- 
peared in Asia, and more recently in Eu- 
rope. etc. etc. 

Sodann wird (6. 85 ff.) näher unterfucht, od 
nicht diejenigen Fale, weldye ald eine Folge der 
Ankedung angefehen worden feyen, auf eine ans 
dere Weife erklärt werden könnten. Hier wird 
porerft bemerkt., daß es gerade Fein Beweis der 
anftedenden Natur der Krankheit fey, wenn alle 
BHewohner eined Hauſes daran gelitten hätten, 
indem dieß aud den befonderen Verhältniflen des 
Plaged (befonders wenn fie nicht an irgend einem 
anderen Orte der Nachbarfchaft vorfomme), den 
Gemithsbewegungen, der Anfttengung bes Koͤr⸗ 
pers und vieleicht auch gemeinfdaftlider prds 
Difponierender Urfache zugeichrieben werden koͤnne. 

Wenn ferner vorausgefegt werde, daß Aerate 
mehr ald andere von ihrem Range an der Che; 
Ira gelitten hätten, fo könne man zwar aller 
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aud die entfernte Urſache der Krantheit fron 
möge, fo werde von allen angengmmen, daß Ans 
firengung des Geiftes und Körpers eine mächtige 
pradifponierende Urface fey. Anftatt dag 
man alfo dad Uebergewicht von tödtlichen Fallen 
diefer_Krankheit unter den Aerzten (wenn es wirt: 
lich Statt fände) als einen Beweis ihrer an: 
fledenden Natur annehmen koͤnne, müßten die - 
wirfli wenigen Zobeöfälle, welche durch die 
Cholera unter den Aergten, welche die Krankpeit 
oft gefehen haben, veranlaßt wurden, als ein 
Beweis vom Gegentheil angefehen werden. Er 
fey in der That überzeugt, daß die faft allge: 
meine Meinung der Aerzte in Indien, daß die 
Krankheit nit anfledend fey, aus einer Ueb 

zeugung entfpringe, die jeder Arzt, ber feine 
Pflit ben an der Cholera Leidenden gethan, 
fiblen müſſe, daß, wenn die Krankheit von ci- 
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Lerdings auch oft Aerzte befallen worden, fie 
aber nad den von allen Geiten eingegangenen 
Berichten von der Cholera meiſtens verfchont ge: 
blieben find, fo ift diefed gewiß ein mehr gegen 
die Auſteckung berfelben fprechendes Verhaͤltniß, 
und ein Gontagionift , der trog diefen Berichten 
behauptet, dag fehr viele Aerzte und Wund— 
ärzte die Cholera befommen hätten und daran 
eitorben feven, und einzelne Beyfpicle der Arı 
hr feine Meinung anführt, ohne auf eine an: 
dere Erklärung derfelben Rüdfiht zu nehmen, 
gibt wenigftend feine Parteplichkeit zu erkennen, 
und fann durch feine Darftellung leicht mande 
jüngere und auch ältere Aerzte, die nicht durd 
andere Darftellungen von dem wahren Werhälts 
niffe der Sache unterrichtet worden find, in Furde 
fegen. 
Was die Behauptung. betrifft, daß die Chos 
Iera Zruppen auf dem Marfche in einem Diftrict 
Begleite, wo fie vorher nod nicht geberricht habe 
und in den fie dadurch eingeführt worden fey, fo 
ftehe diefe fo fehr im Widerfprude mit den wohl 
ausgemachten Berhdltniffen der Krankheit, daß 
fie die genauefte Unterfuhung und unzweifelhaf: 
ten Beweis erfordere, um gehörigen Credit zu 
erhalten. Es fey wiederholt dargethan worden, 
baß von der Cholera Befallene in Hofpitäler ges 
bradt werben können, die mit an verfchiedenen 
Krankheiten Leidenden angefülit find, obne dies 
fen und dem zahlreichen Dienftperfonale des er 
fpital8 bie Krankheit mitzutbeilen (wad ber Bf. 
aud) durch fpäterhin ©. 91 ff. erzählte eigene ins 
tereffante Erfahrungen, fo wie durch ähnliche in 
Scot's Schrift mitgetheilte und aud in Rugs 
land gemachte beftatigt). Dennoch beha man, 
daß ein Regiment, das feds bis zehn Mellen in 
einem age marfdiere, bie Rranthelt ein hun⸗ 
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habe! Wir hätten gefehen, daß ein Lager, 

Dent man feinen Prag um cine fürze Entfernung 
verändert, den Berheerungen der Krankheit Eine 
halt gethan babe. © Und cs werde angenommen, 
daß ein Regiment fie nicht fos werden fdnne, 
ohne andere Utfache zu ihrer Fortbaner als die 
Anſteckung, auf zehn oder arwanzig Maͤrſcheu? 
Ge halte daflır, daß dieſer angebliche "Beweis 
der anftedenden Eigenfchaft der Cholera anders 
erklärt werden fönne, Als er im Umfreife gereis 
fet (ey, habe er die Krankheit in einem Diftricte 
berrfchend gefunden, ehe irgend ein Bericht dac 
von gemacht worden fey, ungeachtet der beftimm: 
teften dieſen Gegenftand betreffenden Befehle, 
und er fey Überzeugt, daß wenn irgend einige 
von den Beyfpielen, die gue Unterftüigung der 
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erſten Reife in Indien diene zur Erläuterung et: 
Higer befonderer Verhaͤltniſſe der Krankheit, wors 
auf er aufmerffam gemacht babe. Im Julius 
1819 fey er von Madras in aͤrztlichem Dienſte 
mit einer großen Zahl junger Officiere marſchiert, 
die eben in Ssndien angefommen und auf dem 
Wege waren, fid zu ihren Regimentern im Ins 
nern des Landes zu begeben. Es war babey 
aud ein Commando von Seapoys und die ges 
wöhnliche Sabl von Bedienten und dem Troffe 
Bes Lagerd. Die Cholera berrfchte zu Madras, 
als fie es verließen. Bis zu dem fünften Zages 
marfh (50 Meilen von Madras) kamen feine 
Bälle von der Krankheit vor. An diefem Tage 
‘wurden mehrere von der Abtheilung auf der 
Marfchlinie angegriffen; und während ber naͤch⸗ 
lien drey Stationen famen noch Fälle hinzu, 
Die Cholera herrfchte in der Gegend, durch wels 
dhe fie paffiert waren. In einer Berathfchlagung 
mit dem commandierenden Officier wurde bes 
{dloffen, daß fie verfuchen follten die Krankheit 
hinter fid zu laffen; und als fie benachrichtige 
wurden, daß bas Land jenfeitd der Ghauts frey 
davon war, marfdierten fie ohne anjubalten, 
bis fie dad hohe Gebirgsland von Myfore erreiche 
ten. Die Folge war, daß fie die Kranfheit zu 
Vellore, 87 Meilen von Madras, ließen, und 
fie batten feinen Fall berfelben, bid fie 70 Meis 
Jen weiter marfchiert waren, wo fie fie wieber 
auf einem der für fie beftimmten Lagerplage 
fand. Deshalb wurde ihr Lager um we 
nige Meilen weiter gefchoben, und es tam 
nur ein einziger, aber cin töbtlicher, Fall bey . 
bem Commando vor. Der Mann war auf der 
Marfchlinie befallen worden. Sie ließen wieder 
bie Krankheit hinter fi und waren frey davon 
während der nddften 115 Meilen dex Reife. Sie 
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kannt habe, dag, die, Krankheit fo nm 
- beit die Rei der ı was 
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fchon au fo manchen Orten und neuerlihft aud 
in Berlin und Wien die Däuferfperre aufgeges 
ben, desgleichen mit Grund gegen auffallende 
Formen ded Transportierens der Kranten, ab: 
fdredende Behandlung der Todten und das Ges 
fühl der Menfihen tief verlegende Begraͤbnißart 
"gefprochen. Auch hat man mit Recht vorgefchlas 
gen, flate der. doch nicht durchzuführenden und 
eher nachtheiligen Abionderungsmaßregein viel: 
mehr folche Beranftaltungen zu treffen, wodurd) 
die Anlage zur Krankheit vermindert werden fann, 
BND deshalb befonders den Armen beffere Kleis 
dung, gefunde Nahrung, reinlide Wohnung zc. 
zu beforgen, überhaupt auch Beruhigung wegen 
der Furcht vor der Anftedung zu bewirken und 
paffende Berhaltungésrege(n zu geben. 

So wie übrigens durh das von dem Verf. 
Geſagte Manches, was Rec, fchon.in feiner Anz 
zeige von v. Loder's Sendfchreiben. und mebres 
sen Berichten Über die Cholera (Gott. gel, Anz. 
1831. St. 130— 132) zur Beruhigung Über die 
von Vielen fo fehr gefürchtete anftedende Kraft 
biefer Krankheit gejagt, beftdtigt, fo wie mans 
Her. Zweifel, den er fiber angebliche für die Ans 
fiefung angeführte Erfahrungen geäußert bat, 
gerechtfertigt wird, fo ift eine gleide Beftatis 
gung unterdeffen auch durch viele aus und näher 
liegenden Orten, wo diefe Krankheit geberrfcht 
bat, eingegangene Berichte erfolgt, Man vers 

leihe außer dem Schreiben von Bardhewis 

ber die Cholera in Froriep's Notizen 1831. 
. NG. 672. befonder8 die Protocoll » Ertracte der 
erftien bid fechdten Sigung fämmtlicher Aergte 
' Riga’ in Betreff der dafelbft herrfdenden Chos 
tera: Epidemie. Hamburg, 1831. 8. ©. 61 ff., 
Doufelle über die Cholera in Elbing in v. 
Sräfe’s und v. Walther’s Gourn.:f. Chirur⸗ 


ett: 08. 86, Sadlas: 
fei, . v. Reaches ee . 
aflat. Gholera, — 20. me: Je. J— 
im Elbing , — ‚nicht 
die Entftehun; 2 . 
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die durch ärztliche Befuche vermittelte, pe 
funden hatte. Eben fo gabi es auc, dort 
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und wenn auch einzelne davon befallen wurden, 
fo fonnte e8 bey ihnen ebenfalld den allgemeinen 
Urfachen, woburd andere Perfonen krank wur: 
ben, der allgemeinen epidemiſchen Conftitution, 
der Erkältung rc. zugefchrieben werden, fo wie 
Dann aud in Riga die wenigen davon befalles 
nen Aerzte gerade folche waren, die nicht in den 
Dofpitälern Kranke beforgt hatten. Endlich bes 
merkte man auc dort, daß nicht bloß eine Mens 
ge anderer, doch dem Grade nad verfchiedener 
und mobdificierter, gaftrifcher Affectionen vorfam, - 
fondern aud (was befonderd wichtig ift) daß 
während der Herrſchaft der Cholera die fonft ges 
mwöhnlichen epidemifchen Krankheiten zurüdtraten 
oder verfchmanden. Durch die Betrachtung als. 
ler diefer Gerhdltniffe beftimmt, gingen aud in 
Riga, wie früher in Moskau zc., die meiften 
Aerzte, obgleih fie vorher an die Anftedung 
glaubten, fo wie fie bie Krankheit durch eigene 
Beobachtung fennen gelernt hatten, von diefer 
Meinung ab, und einige, die noch meinten, daß 
die Cholera in manchen Fällen contagiss werden 
fénne, geftanden doch, daß ihre anftedende Kraft 
nur fhwach und bedingt fey. Denen kann alfo 
wohl nicht mit Grund der Vorwurf gemacht wers 
ben, daß fie eine vorgefaßte Meinung vertheidis 
gen, dagegen diefer eher mande firenge Cons 
tagioniften treffen möchte, welche von der Idee 
der Anjtedung audgebend, ohne eigene Erfabs 
tung und obne die Berichte jener Aerzte gehoͤ⸗ 
tig berüdfichtigt zu haben, die alleinige Werbreis 
tung der Krankheit durch Anftedung behaupten 
und babey felbft ed fich herausnehmen, denen, 
welche die Krankheit für eine epidemifche halten, 
Verblendung und irrige Schulanfidht vorzuwers 
fen, auch diejenigen, welde fid nicht ohne Weis 
tered für die eine oder die andere. der herrſchen⸗ 
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den Parteyen erflären wollen, zu tabeln. Ree. 
bat ſchon in der eriten diefen Gegenftand betrefs 
fenden Anzeige (S. 1300 — 1301) bemerkt, daß 
es außer der Meinung der firengen Gontagionis 
ften und Anticontagioniften eine dritte Anfide 
gebe, zu der man nach gehöriger Ermägung als 
ter von beiden Seiten angeführten Erfahrungen 
und Gründe wohl eher ſich hinneigen könne, wors 
nad die Cholera für eine urſpruͤnglich epidemis 
fche, durch atmofphärifche oder tellurifhe Eins 
Rüffe erzeugte und aud dadurch fortgepflanzte 
Krankheit, die aber in einem hohen Grade aud 
ein Contagium erzeugen und aud dadurd vers 
breitet werden Eönne, gehalten wird. Zr diefe 
Anſicht, die früher fehon befonderd von Hufes 
land aufgeftelt und vertheidigt worden ift, bat 
fid auch Glarus in feiner eben erfchienenen fehr 
intereffanten Darftelung ber Anfidhten eines Vers 
eins practifher Aerzte in Leipzig Uber die Bers 
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mifchen Gonftitution, fo wie oft aus zu dfefen ' 
bingufommenden befonderen Urfaden, erklärt wens 
ben finnen, die größte Vorſicht erforderlich und 
die Anftedung nicht fogleich und ohne die über 
geugendften Beweife anzunehmen. . 


I. W. H. Conradi, 
Hannover, | 


Hahnſche Hofbudhandlung: Practifdhe Er: 
Srterungen aus allen Theilen der 
Rehtsgelehrfameit, hin und wieder mit 
Urtheilöfprüchen des Cellefdhen Zribunals und der 
ibrigen Juſtizhoͤfe beſtaͤrkt. Won Ernft Span: 

enberg, Dr. d.R., Oberappellationdtathe... ... 
Erfer Band. 1831. XX u. 578.6. in 4. 


. Auch unter bem Vitel : 
Dr. Theodor Hagemann’s....° practifche 


Grörterungen .... Bortgefegt von E. Sy, 
Neunter Band. 


" Aufgemuntert durch den Beyfall, mit welchem 
die von ihm berrührende zweyte Abtheilung des | 
achten Bandes der practifchen Erörterungen des 

verewigten Dn. Ganzley » Directors Hagemann 
aufgenommen worden fft, bat der Verf. 8. ges 
wagt, eine Fortfegung derfelben, die jedoch zus 
gleich aud ald ein für ſich beftehendes Werk an- 
gefehen werden Fann, dem juriftifhen Publicum 
zu übergeben. Gie ift nad gleichen Grundfägen 
bearbeitet, wie das Unternehmen , dem fie fidy 
anfchließt; ebenfo, wie jenes, zunächft Geſchaͤfts⸗ 
männern gewidmet, und, wenn gleich den eins 
zelnen Abhandlungen, wo ed erforderlich war, fo: 
wohl eine biftorifhe als auch eine theoretifche 
Grundlage gegeben worden iſt, die Darſtellung 
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dennoch vorzugäweife auf die Anwendung ber 
vorhandenen Mechtöfäge auf gegebene Fälle bee 
zogen, fo daß cin billiger Beurtheiler dem Bf. 
gewig deshalb feinen Worwurf machen wird, 
wenn es bdemfelben nicht fo fehr darauf anfam, 
neue theoretifche Wahrheiten zu entdeden, als 
vielmehr die fdon vorhandenen in Bezug auf 
ihre Anwendbarkeit für das wirkliche Leben gu 
prüfen. In wiefern dem Verf. folded gelungen, 
darüber fleht ihm natürlicher Weife fein Urtheil 
zu; er darf daher nur bemerken, daß der vorlies 
gende Band 64 theils ausflihrlichere, theils Fürs 
zere Abhandlungen enthält, von denen fid 8 auf 
das Staatss und Verfaffungsrecdt der hiefigen 
Lande, 13 auf das Mömifche, 17 auf das deuts 
fhe Privatreht, 6 auf das Kirchenrecht, 7 auf 
das Griminal: und Policeys Recht, und die hbris 
gen 12 auf den Civil» Proceß beziehen. Augers 
dem enthält ein Anhang ungedrudte Rechtsquel= 
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Form, nod ungebrudten flatutarifhen Fechte der 
Stadt Braunfdweig, find von dem Berf. aus - 
einem Pergamentcoder des dafigen Stadtardivs, 
Diplomatifh genau abgefdrieden, welder durch 
die Aufichrift: Dit bock let schriven de rat in 
dem Sacke (eines der mehreren MWeichbilder der 
Stabs) to brunsvick na der bort cristi ver- 
teynlundert jare unde darna in deme twei 
unde drittigesten jare to pingesten, ald au⸗ 
sbentifch bezeichnet wird. Sn dem. Stadtardive 
werden Daneben zwey Urkunden (da8 aͤlteſte Stadts 
recht) verwahrt, von denen die ältere in den 
Originib. Guelphicis T. IV. p. 107 und in 
Rehtmevyer’s Braunfdw. Chronik ©. 465 abs 
gedrudt iff, Scheid fest das ältere, als ein 
vom Herioge Otto dem Kinde verlichenes Stadt⸗ 
recht in dad J. 1227, Rehtmeyer dagegen in 
vas J. 1233. Das zweyte Document ift mit 
dem ältern gleichlautend, doch führt es die Unters 
fhrift: Datum anno dni. 1265 in crastino Dio. 
nysii. Aud Leibnig theilt in den Scriptt. 
Rer. Brunsvie. T. III. p. 434 einen Abdrud 
älterer Stadtgefege mit, und gibt diefe für ein 
1266 vom Derzoge Albrecht vermehrtes Stadtrecht 
aus. Dagegen liefern die in dem Archive vor- 
bandenen Statute den Beweis, daß Otto das 
Kind der Stadt Braunfchweig ein Stadtredt zwar 
nicht gegeben, aber doch feyerlich fanctioniert habe, 
daß dad daruͤber vorhandene Document echt fey, 
daß Herzog Albrecht das Stadtrecht nicht bedeu— 
tend vermehrt, wohl aber, nebft feinem Bruder 
Johann feyerlich beftätigt habe, daß der Scheidſche 
und Rehtmeyerſche Abdrud das Altefte echte Brauns 
fchweiger Stadtrecht vollfländig liefere, der Leibs 
nigifche aber keinesweges das Albertinifche Stadt. 
recht enthalte, Jenes Dttonifche Stadtrecht diente 
vielmehr zur Grundlage der fpäteren Willkuͤren, 
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Form, nod ungedrudten flatutarifhen Fechte der 

Stadt Braunfdweig, find von dem Werf. aus 
einem Pergamentcoder ded dafigen Stadtardivé, 
biplomatifh genau abgefchrieben, welder durd 
Die Aufichrift: Dit bock let schriven de rat in 
dem Sacke (eined der mehreren Weichbilder der 
Gtadr) to brunsvick na der bort cristi ver- 
teynlundert jare unde darna in deme twei 
unde drittigesten jare to pingesten, als aus 
ibentifch bezeichnet wird. Jn dem. Stadtardive 
werden daneben zwey Urkunden (da8 dltefte Stadts 
recht) verwahrt, von denen die dltere in ben 
Originib. Guelphicis T. IV. p. 107 und in 
Rehetmeyer’s Braunfdhw. Chronik ©, 465 abs 
gedrudt iff, Scheid fest das Ältere, ald ein 
vom Herzoge Otto dem Kinde verlichened Stadt. 
tet in das J. 1227, Rehtmeyer dagegen in 
das J. 1233. Das gwente Document iff mit 
dem Altern gleichlautend, doch führt es die Unter- 
frift: Datum anno dni. 1265 in crastino Dio- 
nysii. And Leibnig theilt in den Scriptt. 
Rer. Brunsvie. T. III. p. 434 einen Abdruck 
älterer Stadtgefege mit, und gibt diefe für ein 
1266 vom Derzoge Albrecht vermehrted Stadtrecht 
aus. Dagegen liefern die in dem Archive vor- 
bandenen Statute den Beweis, daß Otto das 
Kind der Stadt Braunfchweig ein Stadtredt gwar 
nicht gegeben, aber doc feyerlich fanctioniert babe, 
daß dad darüber. vorhandene Document edt fey, 
daß Herzog Albrecht das Stadtrecht nicht bedeus 
tend vermehrt, wohl aber, nebft feinem Bruder 
Johann feyerlich beftätigt habe, daß der Scheidfche 
und Rebtmeyerfche Abdrud das altefte echte Brauns 
ſchweiger Stadtrecht volfländig liefere, der Leibs 
nigifche aber keinesweges das Albertinifche Stadt: 
recht enthalte. Jenes Ottonifhe Stadtrecht diente 
vielmehr zur Grundlage der fpäteren Willkuͤren, 
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Sn der Dieterihfchen Buchhandlung: Die Ges 
ſchlechtskrankheiten bes Weibes, nofologifch und 
therapentifch bearbeitet von Dr. 2.3.6. Mende, 
s. d. Prof. der Medicin u. ſ. w. in Göttingen, 
4. Zheil. . VIII und 525 ©. gr. 8. a 

Der Verf. gab in ben Jahren 1810.. 11 ein 
Werk unter dem Namen: die Krankheiten ‘der 
Weiber, nofologifh und therapentifh bearbeitet,- 
heraus, das nach einem Ähnlichen, nur befdrand, 
teren Plane entworfen war, ald das vorliegens 
de. Obgleich dieB fdon nach zehn Jahren 
vergriffen war, fo wurde die Beforgung, einer 
neuen Ausgabe doch theild durch innere, theils: 
durch dufere Grimbde verhindert. Jetzt, nach eis. 
nem längeren ald zwanzigjährigen Zeitraum, 
bielt er cB nun für beffer, flatt einer neuen Ause: 
gabe, eine gänzlihe Umarbeitung des ganzen 
Werks vorzunehmen, und ed nah Namen, Ges, 
fait, und Inhalt ald ein völlig neues erfcheinen, 
zu laffen. Den Anfang der Ausführung diefes 
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fommenden Gegenſtaͤnde foll | 
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e8 Staates an folche Perfonen, 
fie. geltend ju machew allenthalbcr 
fo würde fic leicht ein Hebdtame 
laffen, dad allen Kunſtverſtaͤnbige 
bas . für alle Schulen. paßte; da t 
nidt der Fall ift, fo wird "tein § 
von wen «8 aud verfaft feyn m 
derungen entfprechen koͤnnen, und 
Berienft genug, wenn es nur d 
pati an angemefien if, für den ¢ 

mt. iff, 

Ref. der lange ſchon felber an 

menbuche gearbeitet hatte, und d 
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Schule beginnenden Lehrkurs zum Grunde zu 
legen, fiheiterte damit aber an der ungleichen 
Bildung feiner Schilerinnen gaͤnzlich. Eine bef: 
fer erzogene, und zum Denfen mehr gewöhnte 
Brau gebrauchte das Bud mit großem Mugen, 
bie Übrigen aber fonnten ſich daraus gar nicht 
seht verftändigen. Dieß darf jedodh dem Bude 
nicht im geringften zum Vorwurfe gereichen, 
fondern liegt lediglich darin, daß dem Ref. feis 
ne Schülerinnen ausdzumählen nicht freyfteht, 
fondern daß er fie annehmen muß, wie fie ihm 
geſchickkt werden. Es dürfte vielmehr in der That 
Fein Debammenbuch irgendwo geben, das mit 
größerer Sorgfalt, und mit höherer, auf daß 
Zweckmaͤßigſte gerichteten Anftrengung ausgears 
beitet ware, als gerade dieß. Ref. will es vers 
fuden, fo weit der befhrantte Raum dieſer 
Blätter erlaubt, auf einige feiner Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten aufmerffam zu machen, 3 zerfällt in 
zwey Theile, von denen der erfte von der Schwanz 
gerfchaft, der Geburt und dem MWochenbette im 
gefundheitögemäßen , der zweyte aber von ihnen 
im feblerhaften Zuftande handelt. 

Erfterer beginnt in der erjten Abtheilung mit 
einer Befchreibung des menfchlihen Körpers, fos 
wohl feined Baues ald feiner VBerridtungen, wos 
bey felbft die der Seele nicht ganz tibergangen 
werden, die Ref. völlig an feiner Stelle findet; 
wenn gleid nur wenige Hebammenfdilerinnen 
daflır volle Empfänglichkeit befigen dürften. Bon 
bicraus gefchieht der Uebergang zu den Gefchlechtds 
theilen, und Gefchlechtöverrichtungen auf eine 
fehr natürlihe Weife. Die zweyte Abtbeilung 
bandelt in fehr paffender Ordnung in vier Abs 
ſchnitten und vier Kapiteln von der gefundheité: 
gemäßen Schwangerfhaft. Bey den Zeichen der 
"einfachen bürfte die Bemerfung an ihrem Plage 
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ewefen feyn, daß fle teinedweged ;: weber ie 
im, nod in jhrer Aufeinanderfolge,- far. 
beftändig zu halten feyen, fondern baß fie, 
bey jeder Schwangeren , mannigfaltiger Urfachen 
wegen, größere oder geringere Abänderungen em 
leiden. Sn der dritten Abthellung, von der 
fundheitögemäßen Geburt würde Ref. das 
Kapitel, von der Eintpeilung der Geburten, :dems 
zweyten, von.den gewöhnlichen Erfceinungen 
"und den Zeiträumen der Geburt vorangefteit, 
und gleich bey den Zeiträumen auf die verſchie⸗ 
denen gefundheitögemäßen Stellungen: der Frucht 
zur Geburt, und während derfelben MRüdkficht. aes 
nommen haben. Was den Beyſtand in der viers 
ten Geburtözeit bey Kopfs und vorzüglih bey 
Schädelgeburten anbetrifft, fo hat er von dem 
fogenannten Unterflügen ded Damms eine andere 
Anfiht, und empfiehlt feinen Schülerinnen des; 
halb auc ein andered Verfahren. Auch. die Geis 
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von ber Wendung gleich in der erften Abtheilung 
des erſten Abfchnitts zu handeln, che er von den 
Geburtöfäflen geredet hat, in denen fie erforders 
lich iſt. Ref. geftattet jegt, durch traurige Era 
fahrungen erfchlittert, Hebammen die Wendung 
auf die Füße, ohne die Gegenwart und Mitwirs 
fung eines Entbindungsarztes, unter keinen Um⸗ 
Händen mehr. Die Lehre von der Einleitung 
bed Kopfes durch Außere Handgriffe, bat er iw 
diefem fonft fo vollftdndigen Bude ungern vers 
mift. — Die dritte Abtheilung bed zweyten 
TheilS hätte Mef., wie er ed in feinem Entwurf 
auch gethan bat, lieber gleich an die Spike dies 
ſes Theils geftellt. Dad ganze Bud ift übris 
ené ein bichft rhbmlider Beweis. mit welchem: 

— *— und Eifer der wuͤrdige Verf. auch das, 
dem Anſcheine nach untergeordnete Geſchaͤft des 
Hebammens Unterridts betreibt, und wie ſehr 
er dadurch die höchft fhagbaren Bemühungen der 
edlen Badenfden Regierung um das Hebams 
men: Gefen unterfiügt, die ibm in mehreren ) 

Provinzen. die fpecielle Auffidht darüber. mit ges | 
sechtem Vertrauen Übertragen bat. \ 
e. 


Breslau. 


Bey Aderholz, 1831: Der Untergang des 
Reiches Juda. Ein historisch - kritischer 
Versuch von Jo. C. Hermann Schmeid- 
ler. Eingeführt und empfohlen von Dr. 
Ludwig Wachler. X und 167 ©. in tl. 8. 

Man muß dem würdigen Empfehler diefes 
Bushs voltommen einräumen, daß es des Druds 
werth war; denn der Verf. hat mit nicht ges 
ringem Zleiße und nicht ohne tiefer eindringende 


oot 
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Hritit bie zerſtreuten Nächeihten- über: die lage 
ten Seiten ded Meiches Gude — 
Es fliegen gerade Aber vice 

ſchichte fo reihlihe ‚Quellen, 

iemtich volltomames Bild der 

ihten fo Iehrreichen Rataftrophe bes Davidifces. 
Reichs entwerfen läßt: Daß der Werf. in . 
den hiſtoriſhen Büchern A, Z., weide man gtx 
wöhnlid allein benugt, die freplich viet *8 
rer zu benutzenden apa +i 

QDuelien gebraucht ‘hat, Pat feiner Arbeit see! 
befondern Worzug gegeben. ‚geben. 1 

nicht fehr auffallend, wenn ber 

Benugen der prophetiſchen Schriften as * 
alles gethan hat was ſich erreichen läßt; denn 

«8 bedarf bier nod. vieler vorlaͤufiger Untere . 
fudungen, befonderd fiber das genauere Belts 
alter der einzelnen Drakel, welche in diefe Beit 
fallem Die Orakel Jeremia’s hat der VBerfaffee, 
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‚S.. 


Berlin. 


Das gweyte Heft von bem fedhsten 
Bande des civiliffifhen Magazins fängt 
mit zwey Auffigen an,. welche auch wieder, ‚hie 
fo Manches, was der Heraysgeber Hat. drü 
laffen, ſich bloß. mit der Bedeutung von juriftis 
ſchen Kunſtwoͤrtern, mit Dem, was man ‘font 
auf die Frage: quid est ...? antworten lernte, 
befcyäftigen. Freylich find es dießmal zwey Wörs 
‚ter, wovon das Eine jeder Bauer braucht und 
welches in den legten Jahren jeder Zeitungslefer 
gar oft findet, dad Zwevte aber ift, feit einigen 
Sahrhunderten, bey den Juriften in Deutfchlgnd 
lange nicht mehr fo üblich, als ed, theild bey 
den Römern, theils im Mittelalter, war. VII, 
Protocollum, juerft in der Nov. 44, .was 
dod wohl nod mehr Lefer wiffen, als die von 
Herrn Prof. Bidell in Marburg aufgefuns 
dene Zufammenftellung, daß in der Rov. 89. 
c.9 pr. am Ende duocwy nadav dad Wort und 
die Sache der jetzt aud in bes neueſten jurifis 

(147\ 
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ſchen Literaͤrgeſhichte ats bie Behaildiung, 
re mo van Sivitifen | ie be 
fu rer u 

7 ringen Oe 


"dert Hombdopathie : 
geleimte Stüd ‚„pder dap erfie Blatt, oder Bab 
erfte Heft, de AR us virfertigten Schreib⸗ 
materials , nat: besshite mitgetheilten: 

unferd Herrn Hofr. Ritter. Tychien. 
Notariatdauffa& follte auf ein ganzes oder neues . 
Blatt oder Heft ieben werden ‚: wenn“ auch 
bey febr turgen Inden noch fo viel Diag Abrig 
bliebe; um “eines fens ober ‚dritte parang ‘ye 
fegen. Dad leere Papier mußte entweder anges 
RAGE bleiben, Bder, wenn man es abfehnitt;-wer- 
nur nod ein Gebraud davon zu Privatſchreibe⸗ 
reyen geftattet. "Man wird dabey leicht an tins 
fer. Stempelpapier  denfen, mit welchem 'biefe 
Einrichtung hoͤchſt wahrſcheinlich dite) Das ges 
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befannte3 Beyſpiel geworden find, rühren das 
von ber, daß bey jedem Eongrefle ein fürmliches 
Protocoll Über die Verhandlungen aufgenoms 
men wurde, und diefe Bedeutung iff nun aud 
in der franzöfifhen Sprache uͤblich geworden, 
wo das Wort fonft nur für Gurialien, aud wohl 
überhaupt bad Gerenioniell, gewöhnlich war, und 
unfer deutfhes Protocol! den Namen proces- 
verbal (ein in, freylid nicht mündlich) audges 
fprochene, fondern geichriebene, Worte eingeflets 
detes Verfahren) führte — VII. Digeszta. 
Selbft die Philologen brauchen jest das Wort. 
digerere am Meiften für Das, was wir eins 
tragen nennen, 3.3. wenn aus verfchiedenen 
Büchern genommene Anmerkungen an ihren gea 
börigen Ort gebracht werden, und Diefes paßt 
allerdings zu den Digeften in unferm corpus 
juris febr gut, wo Saͤtze und Stüde von Sägen 
aus gar mancherlev Büchern ausgezogen und in 
gewille Abfchnitte geftellt worden find, Allein 
die ältefien digesta, die vielen Schriften der 
Roͤmiſchen Nechtögelchrten unter diefew Nas 
men, waren ja durchaus nicht fo etwas Zufams 
mengetragenes, fondern Gedanken eines und Deds 
felben Verfaſſers, wie andere Bücher auch, und 
fie haben den Namen von digerere, wie es, 
nad der Aehnlichfeit einer Menge mit di oder 
dis anfangender Wörter, fo viel heißt als theis 
ten, und zwar, wie Cicero fagt, in genera, 
oder, wie der jüngere Plinius, in partes, 
unser melchen partes man fih in den Büchern 
über das Roͤmiſche Mecht denn freylich nicht fo 
Bleine Abfchnitte, wie die Vitel oder auch die 
libri find, benfen muß, fondern große Lebrs 
filide, von denen wohl Sedes wieder in ein hals 
bed Dusend Bücher und mehr zerfällt. IX. 

Practifdme Laufbahn eines bloßen Theo: 


einige Praris gelten läßt. X. 1 
nus Codex, nidt Codex T 
Bus Ride nur läßt fih--die bie 
GfeRung aus elgemeinen, Gründe 
auf faß allen Zitelblättern der € 
don welden der Theodofifche 


m, dag | 
SAE dieſes Gover allein, in Der, | 
den acht lepten Büchern die editi 
(eigentlich aud bier eher umgefet 
et Deransgeber, e3 fey nun Titiz 
nd Ranconnet, gewiß. eine 
fibe Stimme, bey jedem Bude | 
in der Ueberſchrift Th. C. fagt, wo, 
lich der Golumnentite! auf jeder Kehrfei, 
adſticht, der aber auch auf den n 
gen das erfte Map richtig Th. C. 


Erfahrung, bie, wer etwas br 
Wohl: oft winds 4. 
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jedem Bogen, wo er es that, ein für alle Mahl: 
auf dem erfien Blatt, und in der Druckerey 
ließ man ed dabey bewenden, nur diefed erfte 
Blatt zu berichtigen. XL Einfluß oes Cis 
tiers®efeges auf die Digeften. XIL Bes 
sihtigung der Nachricht uber Dominici 
Albanensis promptuarium. Herr Bürs 
germeifter Dunge in Bremen wollte das wohl. 
etwas zu fehr gelobte Buch kaufen, und erkun⸗ 
‚ digte fi bey dem fel. Haubold, ob es A 
ver Parifer von Fabrot beiorgten Ausgabe 
paffe. Haubold, der dad promptuarium wes 
der felbft befag noch auch fonft näher fannte, uns ' 
terfuchte dads Eremplar, um welches gehandelt 
werden follte, und fand, es paffe blog zu der 
neueiten, theils zu Denedig theild zu Modes 
na erfchienenen, Ausgabe. agegen wiefen aber 
doch auch gar deutliche Epuren auf die früheren 
zu Neapel erihienenen Ausgaben bin; und 
dieß erklärt fic ganz einfach dadurd, daß bie 
erfie Ausgabe des promptuarium zu Neapel 
und für die dortige zweyte Ausgabe, auf deren 
Zitel urfpriinglidy das Jahre 1757, nachher aber, 
man weiß nicht warum, 1758 ftand, erfchienen 
fey. Seitdem ift nun wieder die Frage (wie ein 
interrogaturium speciale) aufgeworfen worden, 
woher der Unterz. Diefes wiffe, ob durch einen 
Schluß oder durch eigene Anfhauung und Vers 
gleihung? Antwort: durd Beides, er hatte 
nämlich von unferer Bibliothek die echte Ausgabe 
vor fid, und ſchloß aus Dem, was Haubold 
gefagt hatte, Diefer miffe einen Naddrud gefes 
ben haben. XIII Ueber die erſte Berbreis 
tung der Kenutniß desRömifhen Rechts 
in Niederſachſen und andern noͤrdlichen 
Ländern, von Herrn Ardivar Lappen 
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betg gu Hamburg, eine weitere 

eined Auffaged, welchen der Be 

ber in die Jenalſche A. 3. hai 

laffen, und wozu, Wer fein : Ari tig 

bearbeitet, auch indem er gedrudte Urtanden das 

. Mit vergleicht, wie er, gewiß noch erheblicge Wehe 
träge lieferm wird, eft Kenntniß auch: des 
Romifhen Rechts im AWigemeinen, befonders-bap. 
Gelegenbeit cines Proceffes der Stadt Damp - 

"burg mit dem dortigen Domeapitel an ber Sud 
te zu Avignon, Studieren auf. franzö| , 
Studicn und in Bologna, academifde . 
den, juriftifhe Bücher, namentlich bey Setegens 
heit jenes Proceffes in Avigwon: Erfaufte; 
zu der Zeit wo Petrarca über das a: bee : 

. mene Shadern mit Büchern klagt. er 
Stellen in Urkunden, wo auf Roͤmiſche Ercep⸗ 

tionen Verzicht geleiflet wird, Teftamente, nicht 

nur von Domberren, fogar ein jactus lapilli au 
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lich. da8 Edinburgh review den Deutiden bier: 
in zum Mufter vorgeftellt bat) aud das Bers 
bältniß feiner aurei oder res quof. und feiner In⸗ 
ftitutionen gehöre. Bey allen Abweichungen  beis 
der Werke, deren wir nun fo fehr viel mehr 
Tennen , ald vor Niebuhr's Entdedung, befols 
gen Suftinian’s Arbeiter Dasjenige, von wel 
chem dod bey den Nidtjuriften und bey den Bors 
lefungen, wie fie vor Suftinian gehalten wurs 
den, gar nicht die Rede war, vorzugsweife vor 
feinen Snftitutionen, welche ihnen dod in beis 
der Rüdficht vorgingen. Hr. Prof. v. Bud hols 
balf die r. q. für ein fpdteres Werf, und vers 
muthet, wads aber bier nidt gefagt ift, es fey 
vieleiht von Gajus nicht vollendet worden, 
und babe um Deswillen die Fnftitutionen ‘nidt 
verdrängt. Gegen einzelne Gründe läßt ſich viels 
leicht noch Einiges einwenden, wie ed auch fchon 
in einer etwas ftrengen Beurtheilung diefes Aufs 
faked gefchehen ift, obne daß darum die Unters 
fuhung im Ganzen ihren Werth vn 

OF Ugo. . 


Oldenburg. 


„Ideen über den erſten Unterricht in 
ber lateiniſchen Sprache, von J. P. . 
Greverus Rector und Profeffor. 1831. 16 S. 

in Quart. 


In dieſer Gelegenheitsſchrift ſpricht ein dens 
fender Schulmann über einen Gegenſtand, defs 
ſen practiſche Wichtigkeit man nicht verkennen 
wird. Er geht von dem Grundſatze aus, daß 
man nicht mit der Grammatik anfangen ſoll, 
ſondern vielmehr mit dem Ueberſetzen; indem 
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"der Lehrer ein: kagges Venſum vorkberfegt dhe 
Shiter «8 os oe und ed zu Haufe enke 
“fareiben, Auf biefem -BWege kommt: i 
“ten Befig der Sprache, ohne die: Knadew: 
etwas zu quälen das fle nod nicht: védtebens 
und fie fennen ſchon die Grammati,. soared 
felber zu wiffen; ween fle nachher wid: mitrige 
vertraut gemadt wetted -follen, — “SBir.teime | 
men darin mit Dem Verfaſſer fiberein, Ooh bay 
dem erften Unterricht tn dem Latein grit: wie. 
Grammatik deb- gewoͤbnlich wiel gx obel 
'gefhiept; und das“ —9 
ein, welche "die Minder : 
innen, zwe 
aber ift es 
Erlernung 
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Pra g. 


Handbuch der Mechanik von Franz 
Joseph Ritter von Gerstner, k. k. 
Gubernialrath, Ritter des k. k. österreichi- 
schen Levpoldordens, Director des techni- 
_echen Institutes zu Prag, Professor der Me- 
chanik, emeritirtem Director der pbysi- 
schen und mathematischen Studien an der 
Universität, em. k. k. Landeswasserbaudi- 
rector, und emeritirtem Professor der hé- 
hern Mathematik und Astronomie, Mitglied 
mehrerer gelehrten Gesellschaften, aufge. 
setzt, mit Beyträgen von neuern englischen 
Konstructionen vermehrt und herausgege- - 
ben von Franz Anton Ritter von Gerst. 
ner. Erster Band, in vier Heften. Me- 
chanik fester Körper 653 Seiten in Quart, 
Mit AO Kupfertafeln in queer Folio. 1831. | 

Gs ift ein fchon langft gefühltes Beduͤrfniß, 
neben denjenigen Werken Über die Mechanik, in 
welchen die Theorie berfelben abgehandelt if, 
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nung und Wofländigfeit aus 
Nicht ſelten fehlt es erage 
tung von größeren — 555 bean 


"tragt zu werden pflegen, an Gelegenheit um 


— —— 

enfdeit zu nehmen, deren Bor! 

Sei rommehheiten aufzufuchen, um in 

auf die neue Unternehmung einen pra 

währten Fuͤhrer zu erhalten, dir wi 

Fehler pönte und Dagegen die burd cy Be ae 
folg geprüften Maßregein anrathe.” 

fone der Wiſſenſchaften und Kinfe gibt bus 
bin gue Auffindung neuer Hhlfsmittel, die bei 
jeder Bauunternehmung eigenthämlichen Schwie 
rigkeiten zu befiegen, Gelegenheit. Dieſe ten 
nen zu * ift vn; der größten Erheblichkeit 
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fannt gemadt, und mit ben Erfahrungen, 

de der Herr Herausgeber auf feinen drey 

fen nad England und Frankreich gefammelt 

t, bereichert. 

Der in diefem Handbuce vorberrfchenbe deuts 

be mit fehr vielen intereflanten Beyfpielen aus 

e Wirklichkeit erläuterte, oft fogar populäre - 

trag geftattet aud denjenigen die Benutzung 

Melben, deren mathematifche Kenntniffe nicht 

ec die Elemente hinausreiden. Indeſſen find 

& für diejenigen, welche mit der höhern Mas 

matik vertraut find, die weiteren Ausfuͤhrun⸗ 

2 der einzelnen Lehren in anter ben Dert ges 

ten Roten bevgefügt. 

Die Einleitung (8.1 — 14) bezeichnet ben 
enſtand der technifchen Mechanik (mécanique 
ustrielle ou mécanique appliquée aux arte) 

‚ die Volfiihrung aller derjenigen Arbeiten, 

durch die Producte ded Bewerb: und Kunfls 

Bed erzeugt und nad Maßgabe der zu befrie- 

enden Ecbendbedürfniffe dargeftelt werden. Sie 

tet die Kräfte und Mittel (Mafdinen) an, 

Ihe zu Erreichung dieſes Zwecks angewandt 

den, macht auf die gehbdrige Einrichtung dev 

iſchinen, damit durd fie mit dem geringften 
afts und Koften = Aufwande ber größtmögliche 
ect geleiftet werde, aufmerffam, und zeigt 

ı hoben Werth der Lehre vom Gleichgewicht 
» ber Bewegung; erklärt dann die gleichförs 
ze und ungleidfirmige Bewegung, und gibt 
eat die befannten Relationen zwifchen durchs 
fenen Räumen zugehöriger Zeit und Geſchwin⸗ 
keit bey der gleichförmigen Bewegung nebft 
hreren erläuternden Beyfpielen. — Der Bes 
T der Mafchienen ift §. 4 fo gegeben: “Wenn 
rere einfache Vorrichtungen zu einem gemeins 
ftlichen Swede zufammengefeßt, hierdurch die 


weisen 81 
Zeit erreiche ‘werdert:, “fo neat’ man cr 
Mafcine, Beftimmter feinen ans die 4 
füinen als diejenigen Borsidtungen beein 
vermitteift deren. man- Kräfte zum‘ an 
GSle ichgewichts ee Herten eined-l 


Biberfattr. geld feyn inife tt ut bey 
mittelbater Birkun der Kraft auf den Wi 
fand gelte, Gefadte diefe aber vermittelt 
ue Mafhihe, fo tiie mbite — * — * 
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it, fo wie von der Dauer der Kraftanfirengung 
abbange, Dan. Bernoulli bemerft diefed in 
. finen Recherches sur la maniere la plus 
avantageuse de suppleer a l’action du vent 
etc. art. IIT. (Recueil des pieces qui ont rem- 
por les prix de l’Acad. roy. des sciences 
. VII. Paris 1769) und er glaubte annehmen 
zu dürfen, daß bey ein und demfelben Arbeiter 
Dad Product de von ihm in Bswegung gefegs 
ten Widerftanded in deffen Sefhwindigkeit ins 
nerhalb gewiffer Grenzen einen conflans 
ten Werth habe. Er fest den Drud oder Zug, 
den ein Arbeiter bey 3 Fuß Geſchwindigkeit aus- 
üben fann, auf 20 Pfund, und bey einer Bes 
fdwindigfeit von 2 Fuß auf 30 Pfund. Da 
man fid) indeffen haufig einfeitig auf Bernoulli 
in diefer Hinfiht berufen bat, fo fegen wir die 
oben angezogene Stelle bier gang bin: ‘Un 
grand nombre d’expériences mont appris 
que nonobstant une grande inegalite entre 
les vitesses, les fatignes ne laissent pas de 
auivre la raison composée de la pression, 
de la vitesse et du tems, pourvuqu'’on 
ne donne pas A ce principe une trop 
grande etendue, et qu’on ne sorte 
pas hors de certaines limites. Si. 
uo homme peut enlever une resistance de 
vingt livres avec trois pieds de vitesse, il 
pourra aussi y enlever une resistance de 
_ soixante livres avec un pied de vitesse, ou. 
trente livres avec une vitesse de deux pieds; 
ou quinze livres avec une vitesse de quatre 
pieds, et méme doisze livres avec une vi- 
. tesse de cing pieds, et tout cela sans se fa- 
tiguer ni plus ni moins’. Die taglide Quan⸗ 
titat der Wirkung eines Arbeiterd, der wabrend 
8 Stunden arbeitet, würde demnad S. 3600 „GO 
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= 1728000 Givres, die auf die Höhe von 1 Fuß 
gehoben werden, betragen. Indeſſen haben fos 
wohl Sambert (Nouveaux Mémoires de I’A- 
cademie de Berlin année 1776) al8 Coulomb 
' (Mém. de l'Institut national des séiences et 
arts Tome II. Paris an VII) gezeigt, daß die 
Regel von Bernoulli durch die verfdiedenen Ars 
ten der zu verrichtenden Arbeiten bedeutende Abs 
änderungen erleide, und daß ein Arbeiter bey 
einer Arbeit nicht fähig fey, Ddiefelbe tägliche 
Quantität der Wirkung zu verfchaffen, welche 
er bey einer andern Arbeit geleiftet hatte. Der 
ganze Kraftaufwand eines Arbeiterd fann ndms 
lid aus zwey Xheilen beftehend angenommen 
werben, der erftere dient ihm allein zur Aufs 
rehthaltung oder zur Bewegung feined Leibes 
entweder des ganzen oder nur eined Theil des; 
felben, und fann daber für den nüslichen Effect 
ganz verloren gehen; der andere Theil ded Krafts 
aufwandes wirkt direct auf die Bewegung des - 
Angriffouncts. Die Ermüdung aber tft Folge 
beider Theile des ganzen SKraftaufmandes. Iſt 
nun der Arbeiter gendthigt, zur Bewegung feis 
ned Leibed einen großen Theil feiner Muskels 
fraft aufzuwenden, wodurch er für den nuͤtzlichen 
Effect nur indirect wirken fann: fo wird er ges 
gen diefen einer zu unverhältnißmäßigen Ermuͤ⸗ 
dung unterworfen ſeyn. Diefem Umftande iff 8 
vorzüglich zuzufchreiben, daß die Leiftungen der 
Arbeiter, wenn fie auf ‘verfdiedene Arten. wirs 
fen, fo ungleihe BWerthe annehmen. Es ift 
demnady fiir die technifche Mechanif von der größs 
ten Erheblichfeit, gn wiffen, mie groß die tags 
licen Leiftungen der Arbeiter für jede befondere 
Art der Arbeit feyn, welche Geſchwindigkeit die 
Arbeiter dabey am vortheilbaftefien annehmen, 
und wie lange fie im Durchſchnitt bey ihr aus⸗ 
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gudauern vermögen, ohne fic) für eine gleiche 
Kraftanftrengung des folgenden Tages und 
ld zu mahen. Wir befigen in diefer Hinfiot 
fhon mehrere intereffante 3ufammenftelungen, 
unter denen die von Navier (in deffen Aus: 
gabe der Archit. hydraulique von Belidor) 
und von Ghriftian (Traité de mécanique 
industrielle) die vollftdndigften feyn dürften. 
Indeſſen verdienen diefelben noch mehr bereichert 
zu werden, wozu auch das vorliegende Hand⸗ 
buch mehrfachen Stoff darbietet. 

Für die genäherte Beftimmung ber thierifhen 
Kraft hatte Euler die Formeln 


——— 


c° 
p=P (4 6 

gegeben, in welchen P die abfolute Kraft, wel; 
che beym bloßen Gleihgewicht zur Anwendung . 
kommt, C die abfolute Gefhwindigkeit, welche‘ 

ber Arbeiter, ohne zugleich einen fremden Wider: 
ftand zu überwältigen, anzunehmen fähig ift, p 
bie relative Kraft und c die zugehörige Gefchwins 
bigfeit bedeuten. Nach den Verfuden von Schulze 
(Mem. de Berlin pour 1789) flimmt die erftere 
Kormel mit der Erfahrung am beften überein, 
welche baher von verfchiedenen Schriftftelern, naz 
mentlich von Prony (Archit. hydrauligue) 
neben den fcharfiinnigen Unterfudungen von da ⸗ 
bert, benutzt wurde. — In dem vorliegenden 
Handbuche hat der Herr Verf. eine andere For⸗ 
mel fiir die annaͤhernde Beſtimmung der thieri⸗ 
ſchen Kraft gegeben, die theils auf der Anficht 
ber Bernoullifben Erfahrung: daß 10 Pfund — 
Kraft das Acquivalent von AT Se 


und 





7H. obetngiphe del. Atze 73 
fdwindigtett fey, “in fofern eB nämikh 





nem Arbeiter glelgogtitig iff, cine Lat —£30 HF. 
mit'2 Fuß GSefdhwindigteit, oder «cine 
='20 Pfund mit 3 Fup Seſchwindigkeit zu tes - 
wegen, berubt, theils auf die Borausfegungen 
geftigt iſt, daB die größte Kraft und, Die grbbse 
tägliche Arbeitözeit. zwey Mal fo groß als- bie 
mittlere Kraft und die mittlere Arbeitözeit ſeyn, 
daß ferner der, durch eine gegebene wins 
digkeit, die der Arbeiter annchnien ſoll, erwach⸗ 
fende Kraftverluf zu feiner größten-Kraft in dente - 
felben Verhaͤltniß ftehe, wie die gegebeme Ges 
ſchwindigkeit gu der größten Geicminpigheits 
und daß endlich die durd eine gegebene tes 
zeit entftebende Ermädung zu der, während xis” 
ned Augendlids möglichen, Kraftanftrengung,, fi 
eben fo verhalte,. wie biefe Arbeitögeit' zu 
größten Arbeitdzeit, Die hieraus hervorgehende 
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Prag 


Beſchluß der Angeiges Handbuch der 

echanik von Franz Joseph Ritter 
von Gerstner, etc. etc. 

Auch dürfte die Formel hauptſaͤchlich nur für 
bie Fälle anzumenden feyn, in denen die Wers 
the für v und 2 nicht febr bedeutend von den 
Mittlern abweichen, ine über die Gränzen ges 
triebene Benugung derfelben darf aber nicht vers 
fattet werden. Flr Arbeiter mittler Stärke wird 
k = 25 Pfund, c = 2,5 Fuß, t= 8 Stuns 
den; flr fhwade k= 20, c= 2, und fir 
farfe Arbeiter k = 30, c= 12 gefegt. Die 
Rebereinftimmung der obigen. Kraftformel, mit 
der Erfahrung, fo weit man Ddiefe unter den vor: 
fommenden Umftänden erwarten darf, wird durch 
“einige Beyſpiele nachgewiefen. Auch zur Bes 
fimmung der Kraft der Pferde, Odfen, fel 
and Maulefel wird dicfelbe Formel angewandt; 
flix mittelmäßig ftarfe Pferde babe man k = 
100 Pfund, c = 4 Fugen; für fhwade k = 80, 

| {149} 
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ohne Rückfiht auf Reibung und Steifigkeit der - 
Geile, von welden fpäter gehandelt wird, durch⸗ 
gängig mit Anwendungen verbunden, und drey 
ſchaͤhbbare Abhandlungen uͤber die Hedeladen, Was 
gen und Goͤpel. 

Die Darftellung bes Hebeld ($ 52 — 72) kann + 
eber populär als mathematifch fireng genannt wers 
den. Die Cintheilung des Hebels ift die bes 
fannte (mathematifcher und materieller Hebel), 
Dod wird der Hebel der erfien Art Drudhes 
bel und die der zweyten Art werden Trag bes 
bel und Wurfhebel genannt, je nachden die 
aft awifhen dem Mubepuncte und der Kraft, 
oder die Kraft zwifchen dem Rubepuncte und der 
Laft liegt. DHicrauf wird der Schwerpunct er: 
Härt, und die Bedingung für dad Gleichgewicht 
aweyer und mehrerer Gewichte am Hebel nachges 
wiefen. An Beyfpielen zur Erläuterung fehlt 
& nidt. Dann werden (§ 70) die Bedinguns 

en für bad, Gleichgewicht am zufammengefegten 
Debel abgeleitet und ($ 71.72) die Befchräns 
Jungen, welchen die Anwendung bed Hebels uns 
terworfen ift, gehörig angegeben. Bon § 73 bie 
80 wird gezeigt, wie der Schwerpunet einer Bis 
nie, bed Dreyeds, Zrapezed, eines Polygonsé, 
der drey= und vielfeitigen Pyramide, ded Kegels, 
fowohl ded ganzen ald de8 abgeftirgten, gefunden 
wird. Die §§ 81 und 82 enthalten die Anwens 
bung ded HebelS bey Schubfarren, welde | 
mit der oben angegebenen Kraftformel in Bers 
bindung gebradt ift, um die zweckmaͤßigſten Ein: 
richtungen folder Arbeiten aufzufinden. 

Das Rad an der Welle ($ 83 — 95) wird | 
auf die befannte Weife in Haspel (Hornbasypel, 
Kreughaspel, Spillenrad) und Winden (Schiffs; 
winde, Erdwinde, Göpel) eingetheilt, und jede 
dieſer Vorrichtungen durch vortreffliche Kupfer 


; [149] * 
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wobey wieder aus der Kraftformel die günſtig⸗ 
ften Umftande für die Ausführung der Arbeit 
bergeleitet werden, und der Gegenwinde (§ 111 
und 112). - 


Nun erft folgt (§ 113 — 119) der Sag von 
der Zufammenfeßung und Zerlegung der Kräfte, 
mit einigen Anwendungen auf die Spannung eis 
nes an den Enden befeftigten und in der Mitte 
von einer Kraft angegriffenen Geils, und auf 
den Kniehebel (d. h. zwey mittelft eines Ges 
ten?8 verbundene Hebel) begleitet. 


| Bon. der Theorie der geneigten Ebene 
(§ 122 — 126) werden Anwendungen: auf bie . 
erführung mitSchubfarren über ſchie⸗ 
fe Flächen, auf das Laufrad und die ret: 
fheibe ‘gegeben, welde bis § 135 fortlaufen. 
Sn Beziehung auf die § 132 für das Laufrad 
geführte Rechnung bemerfen wir, daß die Kraft, 
welche ein unbelafteter Arbeiter aufzumenden bat, 
um an einer geneigten Ebene hinaufzufteigen, 
nicht bloß dem Sinus des Neigungswinkeld pro: 
portional angenommen werden dürfte; indem 
darans folgen würde, daß um auf borizontalem. 
Boden zu gehen, man gar eine Kraft anzu: 
wenden habe, aljo auch nicht ermüden werde 
(vergl. Lambert in Mem. de Berlin 1776). 


„Es folgen nun (§ 136 — 152) die Befadrets 
bung und Sheorie der Schraube, der Echraus. 
be ohne Ende, der Verbindung eines Räder: 
werks mit Schrauben, und als Anwendung die 
Befchreibung der Winden, d. b. der Mafibi: | 
nen zum Heben bedeutender Laften auf geringe 
Höhen, namlich: der Winde mit VBorgelege, der 
franzoͤſiſchen und der engliichen Winde (englifchen 
Hebers). Dann wird noch eine Aufgabe in Bes 
ziehung auf dad Auffchrauben eines Dachſtuhls 
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mit Einfhluß der Bunge und der Aren ift 10 
Loth 3 Quintel 17 Gran = 2597 Gran. 

2) Die Schnellwage (§ 180 — 186). 

3) Die Wage mit Zeiger (§ 187 — 190); 
fie beftcht aus einem Wintelhebel. Das Gegens 

ewidt und deffen Entfernung vom Drehpunct, 
o wie der Angriffpunct der abzumägenden Laft 
find unveränderlih 5 bloß aus dem Stande ded 
Wagebalfens, in deffen verlängerter Ldngenare 
ein an einer Scale oScillierender Beiger anges 
bradt ift, wird das Gewicht der Laft beftimmt. — 
Die Garnwage (§ 171 — 197) ift eine Zeigers 
wage, mit welder die baumwollenen Garne in 
den Fabrifen fortiert werden. 

4) Verjingte Bagen (§ 198— 208), dur) 
welche mittelft fleiner in die Schale gelegter Ge: 
wichte fehr große Laften abgewogen werden Fin: 
ven. Die fhwedifhe Skhifföwage, die 
Straßen: oder Mauthwage um beladene 
Laſtwagen abzumägen; die tragbare Bridens 
wage ber Derren Sr. Rolle und Sdwilgue in 
Straßburg. Ä 

5) Die Federwagen (§ 209 — 212), wels 
de ſich auf die Elafticität des Stahls und Eis 
fend gründen. — Kraftmeffer von Regnier. 
Endlich wird ($ 213) die Einrihtung einer Was 
ge angegeben, die nebft dem Gewichte auch den 


~ 


Preis der Waare anzeigt. Mit Rect wird fie 


fhr unzwedmäßig gebalten. 
Die dritte Abhandlung über die Gdpel (§ 214 
— 234) liefert die Befdhreibung und Xheorie 


fowohl der gewöhnlichen Göpel, ald aud des im - 


Sabre 1793 auf den Herrſchaft Pürgliger Ei- 


fenmerfen in Böhmen auf dem Berge Krußna 
Hora für eine Zonnenladung von 15 Gentnern 
und eine Schadhttiefe von 40 Klaftern angelegs 
ten Goͤpels, der ohne Unfall bid zum Jahre 1824, 
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1752. Bbttinglfie HA Angelgews .n 
wo et burch elnen · inzwiſchen erbauten Gitoier " 
tiberflüffig wurde, benugt ift. Dice Syel bet 
dad Eigenthumliche, dag fatt des gemögnliden = 
cylindrifen Sreibtorbes ein (Piralformiger - 
angebradt ift, wodurch der, ans ber verfibtedes 
nen Länge der Treiblette wahrend ded 

bend entfpringende ungteidformige Widerfand: 
feitigt wird. Gine Anlage, welche die Aufm 
ſamkeit Derjenigen die dbnlige Mafchinen gu- 
bauen, haben, in bopem Grade in Anſpruch 
niramt. 

Das dritte Kapitel handelt von ber Sekt gi 
feit der Körper ($235—346) und gwau 
A) der abfoluten (gegen das Berreißen), BJ 
der relativen tgegen das Berbrechen), C) der. 
tüdwirfenden (gegen das Serdriden) nd 
D) ber. Bekigeit, womit die an. einem Ende 
befeftigten Körper (z. B. Wellen) — 
wenn ihr anderes Ende gedreht werben fol 
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nicht wieder an, fondern fic Micben länger. Bon 
neuem angebdngte Gewidte brachten cine ihrerx 
Größe entipredende neue Ausdehnung hervor, 
die nah weggenommenen Gewidten eine neue 
~ bleibende Verlängerung der Drähte zur Folge 
Hatte, Jedod nahmen die Verlangerungen im 
srößerm Berbhältniß zu, als die vermehrten Ges 
wwidhte. Demnad ericheint die Ausdehnung uns 
Mer zwiefacher Art: als eine bleibende in Fols 
ge det vorhergegangenen Belaflung, und ald eis 
me veräuderlidye, welder die Drähte und 
Stäbe bey der nachfolgenden Belaftung nod uns 
erliegen. Es ergibt fi hieraus eine wichtige 
Wemerfung für die Anwendungen, namentlig 
Mer Kettendriden, Wenn diefelben bey ihrem 
Golgenden Gebraude mit einer größeren Saft bes 
IAchwert werden, als womit die Kettenglieder bey 
Wer Probe bHelafiet wurden, fo tritt eine neue 
Ausdehnung der Kettenftäbe und cine neue bleis 
Sende Berlangerung ein, wodurd ein Cinfinten 
Wer Brüdenbahn unter ihre urfpriinglide Lage 
entftebt. "Wenn daher Kettenbrüden bey ihrem: 
Bebraude ihren erften Stand aufrecht erhalten 
wind die Ketten nicht ſchlapp werden follen, fa . 
nüffen vie -Kettenglicder vorläufig bis zu der 
größten Laſt probiert werden, welche fie fpäter 
zu trogen erhalten’. Es wäre fehr intereflant 
genclen, wenn bey den. Berfuchen aud auf die 
irtung der Seit, während welder die Spans 
nungen Statt fanden, Rüdficht gerrommen wäre, 
Da plöglihe Belaftungen von geringerer Wire 
v tung find, ald lang anhaltende, fo fragt es fid 
auf welde Längen die obigen Drähte nach abges 
nommenen Sewidten wieder zurüdgelommen ſeyn 
, Sehrden, wenn dicfe ftatt während 10 bi6 12 Mix 
nuten, mehrere Stunden oder während ganzer 
» Lage tinausgefest belaftet gewefen wären. Gebe 
ſchaͤtzbar iff die Nachweifung, daß man ven 












1758  Wöttingifihe gel. Wageighn |. u 
Er elgsiagn — 
= 44’; 3) der ant ingten int 
dem Tragpfeiler gegen die Grafidaft Middieie 
= 142' 11”; 4) dem aufgehän, ten Theil de 
Briidenbahn hinter vem ragpfeiler gegen Die 
Graffcaft Surrey = 145, 63 5) den 2 Pantin 
widerlagen, jede von 45’ Stärke == 90’ i zufammıg 
822 Fuß 8 Zol. Die Brädenbehn liegt 16 Sab 
fiber dem hödften Wafferfpiegel, "und ift in‘ oer 
Mitte um 8 Boll höher ald an den Ufern. : Die 
Xragpfeiler find von der Bruͤkenbahn an gemefh 
len, 8 Fuß hod, ihre Länge nach der Richtung 
er Bride beträgt. 42 Buß; fie find von Seuch⸗ 
fleinen erbaut und mit Quaderfieinen befleidet; 
Die 30 Fuß breite Brädenbabn hängt an 8 Spauns 
Fetten, die je zwey in einer Entfernung von 1 Fug 
vertical über einander liegen und 4 Hauptfetten 
bilden. Der Pfeil des mittlern Bogens ift 29 Fug 
6 Boll, Die Bewegung der Ketten auf den gußei⸗ 
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mit dem feften Lande von England dienende, 102 * 
Zuß über dem hoͤchſten Waflerfpiegel liegende und 
579 FuB 103 Zoll lange, von Thomas Telford ers 
baute und am 30. San. 1826 eröffnete Bride. Sie 
gehört zu den bedentendften Bauwerken Englands, 
G8 folgen nun Nadridten von den Kettenbrüden 
über die Seine zu Paris, Über die Regnig av 
Bamberg, über die Saale zu Nienburg, von der 
Stahlbrüde in Wien, und Drathbriden in Franks 
tei. Darauf wird die Theorie der Kettenbrüden 
nebft verfchiedenen Anwendungen gegeben. , . 
Das fünfte Kapitel: Widerfldnde der Reis - 
bung, Unbiegfamfeit der Seile und ibe 
Einjluß auf den Effect der Mafdinen 
(§ 436 — 479) ift größtentheild auf die Verſuche 
von Goulomb geftügt, indeffen enthält ed aud eis 
gene Verfuce, die zur Veftimmung der Reibung 
bey Flaſchenzuͤgen am technifchen Suititute zu Prag 
angeftellt find. Uebrigens offenbart fid aud im _ 
dieſem Kapitel die practifche Tendenz des Buches, 
indem außer der erweiterten Theorie der cinfaden 
Mafchinen noch mehrere Aufgaben von bedeutens 
bem practifcben Intereſſe behandelt find. 
Sedstes Kapitel. Ungleibförmige Bew 
gung (§ 480 — 528). Es enthält die Darftels 
lung der Erfcheinungen der gleichförmig befchleus 
nigten Bewegung, der Bewegung geworfener Körs 
per, der Bewegungen auf geneigten Ebenen ohne 
und mit Berhdfihtigung der Reibung, der Bez 
wegung der Schrauben, der Einrichtung derfelben 
Damit fie von felbft wieder in die Höhe gehen, 
wie bey den Prägftöden in Münzen; der Bewes 
gung zweyer durch ein über eine Molle gehendes 
Geil mit einander verbundener Körper; Atwoods 
Falmafdine; geht dann über zur Bewegung eis 
ned Rades an der Welle die in Folge vorhandener 
Ueberwucht entfteht, auch für den Fall, daß diefe 
Mofchine mit einem: Schwungrade verfehen ik, 
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— Goͤttingen. — 


.Bey Dieterih, 1831: Jatob Srimm’s 
beutfhe Grammatik. Dritter heil, VII und 
788 Seiten in & 

In fieben Kapiteln find bier Pronominals und 
Partifelbiloungen, Genera, Comparation, . Dis 
minution, Negation, endlid Frage und Antwort 
behandelt. Der folgende Xheil wird nun unges 
hindert fic) zu der Gyntar wenden können. 

Bom Beginn biefer Arbeit an, deren Weite 
er damald noch nicht 6° fab, hat der Verfaffee 
was er felbft erforfchtg .abefangen und treu mits 
zutbeilen geftrebt, weder befümmert um Bors 

anger, bie ihm, weil fie gründliche Quellens 
Aubium verfäumt, der Beachtung unwerth ſchie⸗ 
nen, noch bedadt, die kaum angeregten Unters 
fahungen vorfdnell abzufchließen. ag et nar 
unten fchweben oder zuweilen höher dringen, fo 
haben ihn dod feine eignen Schwingen getras 
ens ermutbigende Theilnahme des Publicumé, 
Barut und Beyftand pleichgefinnter Bteunde ers 
feant ex dankbar. Far gewonnen aber Halt ev 
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| Werden, eine folche Bele 
(S, 414), In der Edda bei; 
e r u 


! ! ift fa 
bad Dferp, bu wirft den Götter: 
(Exposed de quelques uns des 
ticles de ta’ mıTues u 
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ben zu denen, die fchon hinten ben Buch an. 


gehaͤngt worden find; verſchlagen aber wird ed 
nicht, wenn ſtatt der im Buch ſtehenden Bey⸗ 
ſpiele neue oder andere gewaͤhlt werden. S. 384 
bis 386 kommt dad Genus unſerer Flußnamen 
in Betracht. Weibliche machen die Regel, den 


Griechen und Römern umgekehrt männliche, die 


bey uns felten find, neutrale die allerfeltenften. 
Reben dem Maſc. Leh (Licus) erfcheint im 
Biterolf 5654 aud ein daz Leh, Sn nieder 
Deutfchen Dentmälern des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts begegnet die fonderbare Benennung dat 
Swen, dem BZufammenhang nach für den Ga: 
nal, was die Franzofen la Manche nennen; 
man vergleiche Detmar’s Chronit herausg. von 
Grautoff 1, 88. 247. 248. 361 und Sartorius 
Hanse urk. nr. 183. (a. 1388) p. 444. 
Das ©. 786 zu ©. 603 nachgeholte gothifche 
vöthis (bonus) altfähfifib wödiera (me- 
lius) ift bisher fo wenig aufgefunden, daß now 
eine althbochdeutfhe Gloffe aus Diut. 2, 304« 
dazu angeführt zu werden verdient: daz sie din 
wuodera wurdin, ambiguosy qui ob tuam 
felicitatem dilexerant. Es ift nicht recht. Deuts 
lid, auf welchen lat. Ausdrud der Gloffatot fein 
wuodera bezogen hat, vermuthlich auf den Begriff 
felix. Ä " 
—S.. 679 wird die Werkleinerungsform KIN 
befproden. Sie iff wahrfcheinlih auch in der 
älteren hochdeutfchen Mundart häufiger zu fins 
den, al8 aus den angefühften Beyſpielen bers 


vorzugehen fheint. Aber der WVerfaſſer hat erft . 


nad der Ausarbeitung des Buchs Ulrichs von 
Lidtenftein Frauendienft zum erflenmal durch⸗ 
lefen koͤnnen, deffen Abfchrift aus der Münchner 
Handfdrift er dem ungemeinen #leiße eines 
jungen Pbilologen, Heim Emil Braun aus 
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durch die Wunder bes indifchen Lebens und At; 
terthums erregt, aud im fpdtern Alter die 
Schüler der Panditen zu werden, und tiefer in 
bie gelebrten Forfdungen hber dad alte Indien 
einzudringen nicht ermüben. Es ware unge⸗ 
“Sect, das aus foldem Eifer hervorgegangene mans 
nigfache Gute zu verdennen, zumal nur febr wes 
nige Engländer als eigentliche Gelehrte ihr ganz 
zes Leben dem indifchen Studium widmen. Was 
Die Maffe der fiber Indien verbreiteten Kennts 
niffe betrifft, fo verdanken wir unftreitig jenen 
Dilettanten dad Meiſte. Indeß, wo es fid unt 
Dinge handelt, bie ohne tiefere @inficht in den 
Geift des Alterthums nicht richtig gefaßt werden 
finnen, da feben wir in den Werken jener 
Männer meift eine Unficherbeit der Forfchung und 
Weitidweifigteit ber Darftellung, welche aus dem 
Mangel eines wahren wiffenfdaftliden Grunded 
nothwendig entfpringen muß. Ginen neuen Bes 
weis dafür gibt die obige Schrift, Der Gegen. 
fand, den der Verf. unterfucen wil, iff fchon 
an fid fo ungemein fdwierig und groß, daß 
ibm aud ein Gelehrter mit den ausgebreitetften 
Kenntniffen und ungewöhnlicher Vertrautheit mit 
dem Sinne ded Alterthumé nur mit Mühe ganz 
genügen würde. Zwar hatte der Verfaffer vies 
les vor europäifchen "Gelehrten voraus: er bes 
nugte alle Duranas, welhe in Europa fo wes - 
nig bis jest zugänglich find; der Unterricht ins 
diſcher Gelehrten und die eigene Anfchauung bed 
indifchen Lebend bewahrte ihn vor vielen Ans 
‚ nahmen europäifcher Gelebrten, welche nur aus 
einer Nichbeachtung des indifchen Lebens floffen 
Cein Beyfpiel f. p. XV über die von zwey deut: 
fen Gelehrten mifverftandene’ Stelle Hitop. 
p- 7). Dazu fommt eine felbfiftantiae und fdarfe 
Kritit, die der Verf. Aberal ausübt, wo fri: 
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Werfs., fondern auch die 2 
liden Kenners Colebrooke. zZ 
Verf. wopl befähigen etwas 


er Verf. in bag 
niß und die allmäpliche Ausbil! 
SRytbotogi gar nicht eingegan, 
‘well er glaubt, Daß die beilig 
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z Brahmaismus und das Waterland ber heis 
en indiihen Bücher Babylonien fey, eine — 
fiht, die der Berfaffer in einem früberen 
erfe on the origin and affinity of: lan- 
ages weiter bewiefen haben will, die aber 
merlich etwas anderes feyn kann ald eine von 
ı fonft vom Werfaffer fo. bitter verworfenen. 
tudlofen Hypothefen. Won der indifchen My⸗ 
logie hat. jedod der Verfaffer' eine weit ums 
fendere Kenntniß al& von der fremder Voͤlker. 
mn der Mythologie der .femitifchen Voller Tpriche: 

ar nit; vow der dgyptifen wenig ents 
ribend. Die griechifche, etrurifche und latei⸗ 
the leitet er aud Kleirlafien , die germanifche 
3 Thracien ab, und ftellt die indiiche als die 
prünglichere über alle diefe; in der Vergleidung 
fer Mythologien zeigt er. jedoch viel mehr 
tfidt als Sone’. Der Haupttheil des Buds 
Hartigt fid) nur mit der indifchen Mytholos: 
. an: vermißt bier überall das Bewußt⸗ 
n ber Bedeutung, Entftehung und Fortbils 
ig der Mythen. Die Kritik des Verfaſſers 
wohl ſcharf, aber ſelten tief und wahr. Viel 
allerdings, befonderd von einigen Deutfchen, 
re die indifche Religion und Mythologie ges 
elt, wads einem wahren Kenner ein Lächeln 
wingen fann; aud muß. man zugeben, daß 
fer Verfaſſer oft mit Recht ‘darüber zürnte; 
in feine Widerlegung gebt zu fehr von dem 
Ben Buchftaben aus, ald daß fie in den meis 
ı Fallen einen wahren Swed erreichen koͤnnte. 
inches ift aber auch) dem bloßen Sachbeſtande 
H in diefem Werke falfh behauptet, 3. U. 
242, daß Polier ohne Grund dem Brahma: 
atars zugefchrieben babe, die fich nirgends 
den. Allerdings werden die Avatars gewöhns 
) dem Viſchnu als dem Erretter ober Deiland 
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des Menſchengeſchlechts zugefchriebenz aber bag 
aman aud) dem Brahma —28 ufchrieb, 
das gedrudte Matfjopathjanam des 
rata, wo Brahma alé Fifch erfcheint zum Errets 
tung ded Menſchengeſchlechts wor. der Sin 
welded im Matfja Purana dem Viſchnu Zuger 
ſchrieben wird. — Uebrigens erſtreckt fich die Dare 
ſtellung des Bfs. nice tat alle indifden Götter, 
deren Mythologie freplidy noch viel reicher iſt als 
die der Sera; er spricht —* nur vom 
den drey böchften Göttern. und der hoͤhern 
beit, welche wenigſtens in ben ‘phitofo hen Sys 
ftemen alé alles — iehte ei belts. noch 
über dieſer Drevheit chmebt, 

Der Nutzen dieſes Buche, aus bem nod vieles 
Einzelne anzuziehen dem Ref. unnoͤthig fdeint, 
wird ſich auf Folgendes beſchraͤnken en nite 
lichſten find die vielen Sfüde aus den my 
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Sn der Dieterichihen Buchhandlung: Die - 
Lehre von ber. Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand. Eine civiliftifhe Abhandlung von G. 
C. Burchardi, Dr. und ordentl. Prof. des 
Mets zu Kiel.. 1831. XXIV u. 600 S. Octav, 

Schon lange ift bey der Lehre von der in in- 
tegrum restitutio eine fehr bedeutende Lüde 
unferer juriftifhen Literatur bemerkt worden, 
welde um fo empfindlicher war, ald fie einen 
für die Praxis Hid wichtigen Gegenftand bes 
traf. Seit den neueren Erweiterungen unferer 
altrömifchen NRechtöquellen aber wurde diefe Läde 
u einem eigentlihen Vorwurf für die deutfche 

urispruden;, weil von Ddiefer Zeit an mancher 
erhebliche Zweifel ficherer entfchieden, ja fogar 
mandes ganz Neue, beſonders fiber das "Vers 
fahren in Meftitutionsfaden, geltend gemadt 
werden konnte. Bon dieſem Standpuncte aus 
gewährt es alfo eine doppelte Freude, ein Bud 
anzeigen zu fünnen, in welchem gugleid) bem 
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practifhen Berhtfnig a entſprochen 
fung einer wiſſenſchaftlichen Taste — Fort 
and Umſicht verfucht worden If: Rad 

der Vorrede ausgefprochenen Verfiderutig, if 
Frage, auf welche die Quellen, oder cinene 

rung den Verf binleiteten, übergangen, fofern 
nur einigermaßen der Lofung bedürftig {olen 
Aud moͤchte in-feinem Paragraphen etwad rs 
heblides von dem vermißt werden, was die 
Quellen über den Inhalt desfelben bieten. Se. 
mehr nun die Umftände felber ſchon zur Benui 
dieſes Buches auffordern, um fo weniger 

es fogleid einer erfchöpfenden Erörterung über: 
alle einzelne Theile desfeiben, Wir dürfen und 
müffen und vielmehr bier auf die drey erfter: 
Kapitel, welche dieraligemeinften Fragen betrefe 
fen, befdranten, und wollen nur vorher nod 
bemerken, daß unfer Autor feinen ——— 








a 
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Sdictscommentaren, als’ in unfern Digeften fo 
unmittelbar an die Zitel über die eigentliche 
Reftitution. angereibet werden fonhte, ware ges 
rade deshalb um fo mehr einer Unterfudung 
werth geweſen. Vielleicht ift fie auf folgende 
Weife am jicherften zu loͤſen. Der ganze Vitel 
beftebt vorzugsweife aus Gtiden des Gajus 
zum Provingialedict; inden Provinzen alfo ſcheint 
diefe Materie zuerft entwidelt ‘worden zu feyn, 
während fie in edictum urbanum erft fpäter 
bieher geftellt, und felbft dann nur nebenher bes 
rührt worden feyn mag. Nun aber fann in den 
Provinzen die eigentlihe Meftitution überhaupt 
viel feltener zur Anwendung gelommen feyn, als 
die fogenannten Reftitutionstlagen, die actio de 
dolo, quod metus causa, u. ſ. w., weil Jene 
in der Xegel auf Fictionen, auf utiles actiones 
binausging, welche wiederum nur der Strenge 
des altrömifchen Givilrechted ihren eigentlichen | 
Urſprung und ihre Hauptanwendung verdanfren, 
In den Provinzen alfo fcheint fi dad, was in 
Rom wefentlid verfhieden war, mehr in eins . 
ander verichmolzen zu haben; fo konnte denn 
aud Gajus da von einer in integrum resti- 
tutio des Proconful reden (fr.3 $4 de Alie- 
natione iud. mut. causa facta), wo die Com⸗ 
mentatoren des ſtaͤdtiſchen Edicts diefen Ausdruck 
lieber gemieden batten, da fie ihn doch nicht im 
eigentlichen, ftrengen Sinne brauden konnten. 
Bey der Literatur follten nach des Verfafjers 
Plane nur foldhe Schriften genannt werden, wels 
de die ganze Lehre von der Wiedereinfegung 
umfaffen, wodurd denn fein Verzeichniß auf 
zwölf Werke, von Oddo, Cujas, Duarein, 
Doneau, Ant. Favre, Bachov v. Edt, 
Voet, Noodt, Cocceji, Biener, Glad 
und Dompierre de Sonquieres beſchraͤnkt 


(151) * 
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1772 Citing gel. Amahei gar - 
blieb. Allein: bas Legte Liefer. Werke , 
dasjenige, welches in meuerer, Zeit —X— 
heblichfte zu gelten te, wird S. 37 nur wit 
der Bemerkung erwähnt, daß es bem Perf, aly 
ler angewandten Mühe ungeachtet, mumigttd 
eroefen, dasfelbe aufzutreiben, daß jebed de - 
Dace Gitate daraus von einem Freunde weet . 
den worden. Diefe Entfuldigung bärfew 
wenigftend in Goͤttingen nicht gelten laſſen: 
bey der trefflichen einnügigkeit der bi . 
Pibliothet Fer Ag fen wie dem : * 
faſſer gewiß nicht (wer geworden, jenes eine 
Bud von bier aus geborgt zu erhalten. —- Ney 
ift zu bedauern, daß dem ine Abhandlung 
in Frande’s Bepträgen (B.T. 1828, M. 39 
“Ueber den Umfang, ber in integrom restilu-- 
tio wegen Abmwefenheit, ex clausula generali, 
und wegen Irrthums', gänzlich unberaint ges 
blieben feyn muß, da fie weder im zweyten Ka⸗ 
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bebirde ald eine Gnadenbewilligung ges 
währt werde. Da nun unfere Quellen Feine eis 
gentliche Definition darbieten, fo müffen die Be; 
weife für jene Begrifföbeflimmung aus indirecs 
ten Gründen hergeleitet werden. Diefer werden 
feds aufgezählt: 1) die Reftitution überhaupt 
bange vom arbitrium praetoris ab; 2) der 
Umfang, in weldem fie ertheilt werde, bleibe 
bent richterlichen Ermeflen Uberlaffens 3) das Ges 
währen der Meftitution werde faft immer durch 
Ausdrüde bezeichnet, welde eine woblthatige 
Hilfe andeuten, 3. B. auxilium praebere, 
subuenire, indulgere, largiri, u. dergl. 4) 
Selbft den Minderjährigen werde die Hilfe nicht 
beftimmt zugefichert, fondern nur mit den Wors 
ten: uti quaeque res erit, animaduertam, 
verbeifen. 5) Die Reftitution fey ein Ausflug 
des imperium magistratuum, und endlid 6) 
der Zotaleinprud, den bas Studium der Quel: 
len gebe, führe auf diefed Refultat. Wir wol: 
len diefe Gründe einzeln beantworten. 1) Das 
arbitrium praetoris tritt überall ein, wo ber 
Drätor fic eine causae cognitio vorbehalten 
bat. 2) Ueberall wo etwas nad Umftinden ganz 
verweigert werden darf, ſteht es aud dem Rich— 
ter frey, die Bewilligung unter Befdrans 
Zungen zu gewähren, wie 3.3. bey dem in 
litem iurare. 3) Die Auddrüde auxilium, 
subuenire, indulgere, largiri u. ſ. w. fommen 
auch fonft bey den utiles actiones jeglicher Art 
und felbft bey vielen in factum actiones vor, 
4) Die Worte: uti quaeque res erit, ani- 
maduertam fdnnen jedenfall nur bemweifen, daß 
‘aud Minderjährige nur causa cognita reflituiert 
werden follen, worauf denn aud Ulpian’s 
Gommentar im fr. 13 de minoribus ſich ledigs 
tid bezieht. 5) Aud die in factum actiones 





F UP oe SEEN 
177A" “Bdeektighfoje gel. Arpeigen “7 
Ind Ausftäffe bes imperium, unt nicht oer! 
tete 6) Nach dem otal: Eindruck vt 
rer Quellen erſcheint gwar die Reftiturion Abe: 
als eine’ Rechtswohlthat, nicht aber als ete 
mad von anderen Rechtswohlthaten fo fpecif 
verfhieden ware, wie etwa die Begnadigung 
Griminaleedt, Aus allen diefen Argumen 
würde ſich nun zwar noch keinekweges ergeb 
daß die Definition unfers Verfaffers falfd | 
wohl aber daß fie zu weit fey, und biefer I 
ftand wird um fo erheblicher, als fih Ei 
nicht verfeunen läßt, wie fehr die Wiathi 
Prätors und des Richters aud in Reftitutid 
fachen beichränkt werden mußte, feitdem 
vieljägrige Praxis, die Schriften und Guta 
der Juriften, und felbft zahlreiche Kaifergel 
feftere Regeln für die eigentliche Reftitution « 
widelten, Wir bedürfen alfo- für den Beg 
der _prätorifchen Reftitution noc eines nd 





vo... 
ER 
* ⸗ 


178. 179. St., den 10. Nov. 1831. 1775 


- telbare factifche Hilfe, namentlich ‚durch Immiſ⸗ 
fion, durch Bulaffung einer verfpäteten Proceßs 
handlung, u. dergl.; oder durch Gewährung 
derjenigen Klagen, welde man vor dem ignos 
tierten Greigniffe gehabt hätte, in Form einer 
fictitia, rescissoria, utilis actio. fr. 13 §4 
de Minorib. fr. 39 pr. de Enictionib. Der 
enge Sufammenbang zwifhen der Meftitution 
und den fictitiae actiones iff aud dem Werf. 
keinesweges entgangen ; allein er berührt denfels 
ben erft viel fpater und nur gelegentlid, ©. 429 
Mote 3. 

. Nach diefer Begriffsbeftimmung ‚muß es fid 
nun beynabe von felbft ergeben, in wie weit wir 
aud die Grengbeftimmung des Verfs. zwiſchen 
der Reftitution im engeren. und im weiteren 
Sinne zu verändern gendthigt find. Der Verf. 
unterfcheidet, von feinem Standpuncte aus. fehr 
Mar und verftändig , fon in der Einleitung; 
dreyerley Reftitutionen im weiteren Sinne: 1 
Diejenigen, vwelde ipso iure eintreten, 2) die: 
jenigen, welde als ein Recht verlangt werden 
fonnen, und 3) diejenigen, welche als Gnade 
bewilligt werden, bey welden dann wiederum 
zwifchen ber Gnade in Griminalfadhen und uns 
ferer eigentlichen prätorifhen Reftitution unters 
fdhieden wird, Wir hingegen miffen, von unfes 
rem Standpuncte aus, folgende vier RKlaffen 
von einander fondern: 1) Reftitutionen die i p- 
so jure eintreten; 2) Reftitutionen, welde 
mittelbar, durch Gewährung eines ganz neuen 
Rechtes bewirkt werden; 3) Reftitutionen, durch 
welche der Richter unmittelbar .den früheren 
Zuftand wiederherftellt; und endlid 4) Reftitu: 
tionen, welche durch einfahe Erflärungen 
oder Einreden vpn den Parteyen allein erwor⸗ 
ben werden. Hierbey bleibt die erfie Kloffe ganz 
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diefelbe; die völlige Abſe ng der Criminals - 

ſachen In der dritten Klaſſe iff ‘aud ganz ums - 

verwerflids und felbft in der zweyten Klaffe dite” 
fen wir, ganz wie der Berfafler, fogenannte res 
stitutiones ciuiles und reatitutiones pragtoe 
riae unterfceidben. Alein gu ben fogenannteg - 
restitutiones ciuiles fönnen wir feine anbereik 
rechnen al8 a) fämmtlice fogenannte condi 
nes ex causa; b) die Snofficiofitätäquerefen (fee. 
doch nur gewiffermafer, wie noch unten gezeigt 
werden foll), und c) die Aufhebung Br 
Bamilienverträge oder Güterverträge aus fpecia” 
len gefeglihen Vorſchriften; Peinesweged abet, 
wie der Verf. S. 10 und 11, die Reftitution . 
eines Greditors gegen feinen Schuldner, für dew. 
eine Grau, dem S.C. Velleianum zuwider, als 

. Ghuldnerin eingetreten war, nod die von Ju⸗ 
flinian eingeführte Reflitution bes suas heres 
gegen die Ablehnung der väterlichen Erbſchaſt 
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genannten wraterifdes RreSrsnerre cs mc: 
teren Siere. Su Pteiew san. tes Ber. S. 13 
his 15: a, Bie contra tayılas Ponurum Pus- 
Ssessio, b) Dad abstinecci Denelcium: dre 
Geparatioan bee Er’3:un, 2 tic in factuca 
achunes wren 37323 on? Berug mi cuca 
lover QRetitcsnenea, wie 3. B. tie Pauline, 
Fabiana uxt Caluisiana activ; e) tic redhi- 
bitoria actio. Usnireitig Reben wir bier tes 
dem fhmwieristen Pesitce Cer garen Unteriuz 
dung; denn Sekanntlit tober avd neuere Stifte 
Meder nod tie actiones quod metus causa 
und de dolo. fo wie tie Paulliana actio, für 
Reftiturionen im eigentliden Sinne erklärt. Wie 
find freclid der Meinung unſeres Autors, tag 
fie nicht dahin gehören; allein wir find überzeugt, 
dab feine Srünte bier nicht audreihen koͤnnen. 
Eine frege Wohlthat mürte die actio de delu 
gewiß in noch höherem Grate feyn, al3 Die resti- 
tutio ex capite doli; denn aud fie foll nur causa 
cognita, und in dringenden Notbfälen geſtattet 
werden. Aber fie if cin neues, eigentbümliches 
Rechtsmittel, wodurc die Mitwirfung des Megs 
ners erziwungen werden foll, um dad frühere Bers 
haͤltniß wenigftens in Anfehung feiner factifchen 
PBortheile wieder berzuftellen; und dasſelbe gilt 
von allen in factum actiones, die man mit der 
eigentlihen Reftitution vermengt hat. Aus dies 
fem Grunde alfo gehören fie in die aweyte, und 
nicht in die dritte Kaffe. Dasfelbe gilt bey 
der Separation der Erbfdaft von dem Vermoͤ⸗ 
gen der Erben, von welder unfer Berf. felber 
nicht verfannt hat, daß fie gang ald eine freye 
Gunſt des Prätors in unfern Quellen bezeichnet 
wird. fr.1 pr. $.1 fr. 14 de Separationibus 
(42,6) c 2 de Bonis autor. iudicis (7, 72). 
Gie ift ndmlid in fofern ein neues Rechtomit⸗ 
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tel, als fie nur erft im Soncurfe geltend gemedt 
wird, und die. Gläubiger des Erben teineswegeh 
ganz und gar von der Erbſchaft ausſchliet, few 
dern fie nur einfhweilen zurüdfegt. Cine dbus 
liche Anſicht der Sache würde ſich auch bey ber 
contra tabalas bonorum pussessio geltend mas’ 
then laffen, wenn es überhaupt richtig wärs; 
Diefe und die Inofficiofitätäquerelen mit den. Mes 
ftitutionen zufammenzuflelen. Gin früperer recht⸗ 
lider Zuftand wird durd die richterliche Berwers 
fung eines Teftaments doc nicht wieder derge⸗ 
ftelt ; denn der Erblaſſer mar bis dapin als 
Erblaffer nod niemals ein intestatus, ‚und 
die Notherben nod niemals Inteftaterben gewe⸗ 
fen; fie werden nun erft dazu gemadt. oY 

Es bleibt nun noch unter den vorhin ermäßns 
ten Galen dad abstinendi benefioiumi 
Bey diefem prätorifchen Inſtitute treten, wie 
auch b 9 bem oo Di ben OR 
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daß die Klage fofort verworfen Cbenegiert) wers 
de. Der Abftinierende ift alfo ſchon zufrieden, 
wenn er nur in feiner bisherigen factiichen Lage 
rechtlich gefhlit wird. fr. 57. pr. de Adquir. 
Hered. (29, 2). ' u 

Gs ift zu bedauern, baß der Verf. fid gerade 
bey diefen Grundlagen der ganzen Meftitutions. 
lebre nicht firenger an die Quellen gehalten bat. 
So glaubt er in einigen Fällen den Ausdrud 
in integrum restitutio zu finden, wo Ddiefer 
nicht vorfommt, und bey anderen, die wirklich 
fo bezeichnet werden, wird dieß nicht erwähnt. 
Namentlich wird die c, 4 de Inoff. donat. (3, 
29) auf eine auffallende Weiſe uͤberſehen. Der 
Berf. beruft fi nämlih auf die Vaticanifchen 
Fragmente §. 282, um zu beweifen,. daß fogar 
die Snofficiofitätöquerelen als Neflitutionen bes 
zeichnet worden feyen; zugleih wird Buchholz 
getadelt, daß er bey jener Stelle nur an die eis 
gentlide Reftitution gedacht babes aber es 
wird nicht bemerkt, daß wir diefelbe Stelle im 
Goder haben, nur mit den ganz entfcheidenden 
Schlußworten vermehrt: *Ideuque non est tibi 
necessarium aduersus immodicas donationes 
auxilinm ad instar inoflicivusi testamenti.’ 
Selbft wenn diefe Schlußworte für ein bloßes 
Emblema Triboniani erflärt werden follten, | 
möchte ed doch fchwer fallen zu beweifen, daß 
die Stelle dadurch einen ganz anderen Ginn ers 
halten, und nicht bloß verfländlicher habe wers 
den follen. 

Ein aͤhnliches Mißverftändnig ift dem Werf. 
mit fr.6 §.3 de Bonis libertorum (38, 2, 
nicht 38,1 wie ©. 13 durd einen Drudyebler 
geſagt wird) begegnet, und zwar erft in den 
Bufäßen zu ©. 13 feines Buches. Hier heißt ed 
namlid, daß jene Stelle das ‚Abflinieren des 
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“De Philis insula, ejusque monumentis 
gmmentatio. Scripsit. G. Parthey Dr. 
kccedunt duae tabulae aeri incisde.. 1830. 
PFEIL und 107 ©. in 8. 


"Die Infel Pils, gleich oberhalb ber lege 


em Nilfaͤtle an der. Süögrenze —— hat 
utd ihre Monumente ſeit der franzoͤfiſchen Exr⸗ 


ition die Aufmerkſamkeit auf fich gezogen. 


Die vorliegende Schrift iſt ſehr wichtig, da der 
Betf. ald Meifender an Ort und Stelle war, und 


nit Mude und Muße feine Unterfuchungen ana 


teten konnte. Sie zerfällt in gwen Abfchnitte, 
eren erſter die Beichreibung der Infel und ifs 
er Denkmaͤler, der zweyte eine Sammlung 


we Stellen der Alten. zu ihrer Gefchichte ents . 


it. Wir heben aus dem erften, obne frühere 
Radridten zu wiederholen, die Refultate hers 
BS, wodurdh der Berf. unfere Kenntuiffe bes 
sichert hat. Das reizende JInſelchen — nur ets 
ba 1000 Parifer Fuß. lang wnd.400 breit — 
War ‚größtentheild mit einer Mauer, 20 bis 25 
Buß hoch, aus Vadfteinen eingefaßt, wovon 
wed große Theile übrig find. Auf diefem filets 
ven Naum fanden dennoch mehrere Tempel wd 
pose Gebäude. Die Infel, fchon jenfeit der 
Bataracten gelegen, gehörte nicht mehr Aegyp⸗ 
kin, fondern fon Nubien -an. Sie war dev 
störlihe Landungsplag für die Schiffe oder 
arten, die aus Nubien den Ril herunter fas. 
men, und alfo eine Anlage nicht ber Aegypter, 
abern der Acthioper. Die icigt aud deutlich 
we Einrichtung des Ganzen. 
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fidenten Gonférengrath, Mumde; ihe ers 


befferte und bis zum Bode Herzogs Peter Friedr. 
seek fortgctegte Auflage, 1831. XIV und 
214 ©. 
Wir Inden die erſte Ausgabe diefer Schrift, 

bie im Sabre 1828, bey Gelegenheit ber funfe 

igjährigen Regierungäfeper bed berewigten 
Yen erfchien, mit der ihr gebührenden Uusyeidoe 
nung angezeigt (Goͤtt. gel. Anz. 1824. — 
und freuen und jetzt ihre: Fortſehun 
gum Zode ded Herzogs am 2iften 
reicht, ankündigen’ zu können, "Sie — 
fo nun feine ganze Tange Regierungsperiode, 
und enthält die befie.umd wahrfte Lobjhrift caer 
ibn; nämlich die ganz einfade, nad) der B 
folge geordnete, Erzählung feiner —— 
welde auch in dieſen legten, wenn gleich frieds 
licen Jahren, dod mit großen Unfällen, die 
theilß dad Land ‚Durch Ueberfhwernmungen und 
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London. 


Jortſetzung der von der Oriental Translation 
Committee Herausgegebencn Berke, vgl. zulezt 
St. 188 ded vorigen Jahrganges und ©, 688 . 
Des jetzigen. 

1. The travels of Macarius, pa. 
triarch of Antioch; written by bis attendant 
archdeacun, Paul of Aleppo, in arabic. 
Part the second. \Vallachia, Moldavia, and 
the Cossack Country. Translated by F. C, 
Belfour, A. M, Oxon. 1831. ©. 115 — 227 
in Quart. | 

Da die Art diefed Werks aus der Anzeige des 
erſten Theils S. 1185— 1190 ded vorigen Jahrg, 
{don befannt ift, fo gentige jest eine kurze Ans 
zeige beS zwenten. Der Patriarch mit feinem 
Gefolge war zulegt in der Moldau gewefen, wel: 
ae in diefem Theile nur flitig nod einmal 
berührt wird ©.161f.3 jest feben wir ihn in 
der Wallachey, befonders zu Torghiſcht am Hofe 
des Firfien, längere Beit verweilen. Gr war 


(162) 
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dort auch um bie Dfternzeitz daber die 
lichen ern der in ihr vorf 
vielen Feſilichteiten bes griechifchen 
bie EHEN ar — er 
chen eine höhere Bedeutung gab. Ausge 
iff darunter die kalte Taule, eine aud in ® 
Land uͤbliche Geremonie, woben ber Biſchof die 

en Kinder in das geweihte Wafler oder: eines 
Stromes taucht; nicht felten finden Kinder * 
ihren Tod, ©. 127. Ueber 400 — 

Berf. in der Wallachey, deren Firchlicd - 
Buftand ihm überhaupt ‚in ¢inem bi = 
erfhien als der der "oldan. Dod 

Refern wird das, was der Verf, von der pol 

ſchen Geſchichte berührt, wichtiger fl 
der Patriarch in der. Hauptftadt war, ftarb * 
thi-Beg, im Alter als Freund der Türken wes 
nig geliebt ; ihm folgte durch. freye und einftims 
miae Wahl des Volkes Conftantin. auch von dee 
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epbeitétriege der Rofaten, da fie fid, von dem 

etman Afhmil (eig. Chmielnisti) geführt, ber 
polnifhen Herrſchaft entzogen; der Patriarch fa 
eine Geſandtſchaft der Königin Shriftina bey dew 
Selten des Hetman. Wenn aud Bewunderung 
folder Größe die Feder des Vis. geführt hat und 
er Giniged in zu hoher Geffalt erblidt und fehils 
dert (wie ©. 179), fo dürfen wir ibm dod nad 
©. 200 glauben, daß er die größte Mühe auf die 
Erforfhung der biftorifchen Verbältniffe des Lanz 
deb gewandt hat, und ed wird Beinen Hiftorifer 
gereuen, den Bericht eined Augenzeugen fiber dies 
fen Seitraum gelefen zu haben. Die Polen, wie 
man leicht erwartet, erblidt der Bf. im ungins 
fligften Lichte; eben fo die ‘Priefter Sefu oder 
vielmehr des Zeufeld’ ©. 205, welche unter pols 
nifher Derrfchaft den römifch sfatholifhen Glaus 
ben mit Gewalt den Kofaten aufdrängen wollten, 
Außer ihnen find nur die Juden und Armenier 
als befonders verhaßt gefchildert, welde als Zolls 
beamten der Polen nach Rußland gefommen fim 
viele Sewalttbätigkeiten erlaubten. SBefonderes 
Vergnügen gewährte ed dem Wf. zu hören (G, 
222 ff.), daß “im Frantenlande” ein großer Pbis 
Iofoph aufgeftanden, der fich dem Pabfte widers 
fegt babe, und ed wird feine Gelegenbeit verfäumt 
zu zeigen, daß der Patriardy Antiochiens allein der 
wahre Nachfolger des Apoftels Petrus fey; welches 
ibm aus der Gefcidte zu beweifen aud leichter - 
wird alé dem Pabft. — Das Werk iff, obgleich 
feine Vorrede darüber berichtet, mit diefem Bane 
be nod nicht vollendet. 

Ueber die Art der Ueberfegung ift fon bey der 
Anzeige des erften Theils geredet. Man fieht auch 
bier, mit wie ungewöhnlihen Schwierigkeiten dev 
Werf. zu kaͤmpfen hatte Manches iff gar nicht 
überfeßt, entweder ganz auögelaffen, oder mit ben 
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nicht verftandenen, a 
nur dreymal, S. 200 
gere arabiſche Gride, G.157 ifts 
der der mae pe — — 
welded der Ueberſetzer J ra 

D The hiseavy Of Vartun seal at 
battle of the Arménians: containing an“ 
count of the rel is wars between the 
sians and Arnienians, by Elisaewsy bi: 
of the Amadunians, ‘Translated from the ar- 
menian by C.E.Neumann, member of 
armenian academy of the Miechitaristes 
St. Lazaro ete, 1830. XXIV u. 1116. in 4 
Die alte avin ne von den 











famen Armeniern in neuerer Zeit'mit: 
Eifer fludiert und allmaͤhlich ¢ 


lehrten Europas mehr — ee 
ult unter andern eine Reihe von hiftorifehen bid 
en, welche die mangelhaften und oft gang) 
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ben die Koͤnige deſto eifriger an, im Umfange 
des großen Reichs allein die zoroaſtriſche Reli⸗ 
ion herrſchen zu laſſen. Aber ihr Streben brach 

ch an dem Widerſtande des damals noch jun⸗ 
gen und kraͤftigen Chriſtenthums der Armenier, 
welche zwar nach langen und blutigen Kaͤmpfen 
der Uebermacht der perſiſchen Waffen weichen, nicht 
aber das Chriſtenthum aufgeben konnten; viel⸗ 
mehr gewann das Chriſtenthum in Armenien un⸗ 
ter dieſen frühen Religionskriegen eine ſolche 
Staͤrke und Feſtigkeit, daß es auch ſpaͤter ungleich 
kraͤftiger als in andern Laͤndern dem Islam wis 
derſtand und ſich bis auf die neueſten Zeiten er: 
hielt. — Jasgerd (Yesdigerd) IE. verfolgte die 

rmenier feit Dem Jahre feiner Thronbeftcigung, 
439. Die Anfpriihe der Magier fanden aber 
einen flandhaften Beftreiter an dem 441 zum Ka: 
tholifos der armenifhen Geiftlichkeit gewählten 
Biſchof Joſef von Ararat. Als die Verfolgungen 
offener bervortraten, fdloffen die Bifchöfe und Fürs 
fien Armeniens den “heiligen Bund’ zur gemeins 
fhaftlihen Gertheidigung, In drey Sdladten 
wurden die Perfer befiegt und and dem Lande 
vertrieben; die Grenzländer wurden erobert und 
ein Bindnig mit den Hunnen, den damals fdon 
minder mädtigen Feinden der Perfer, gefchloffen, 
aud die Hilfe der byzantinifchen Kaifer Theodo⸗ 
fiud HI. und Marcianus, aber vergeblich, angerus 
fen. Der Anführer der Armenier in diefen glid: 
liden Kämpfen war Vartan; aber die wahre Be: 
geifterung ging von den Bifddfen und Prieftern 
aus. Gin zwentes Israel glaubte das von aller 
auswärtigen Dülfe verlaffene armenifche Volk zu 
feyn, wie denn auch die Helden; Bücher und Lie: 
der des A. X. die Begeifterung diefer Zeit befon: 
ders hervorriefen. Indeß unterließ der perfifde 
König kein Mittel Armenien zu unterwerfen: der 
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anlagt glaubte, einige längere Stüde ber Art 
ganz auszulaffen. Eine befondere Wichtigkeit bat 
dad Werk noch durch die häufigen Schilderungen 
ber zoroaftrifchen Kehren und Sitten, wie denn 
überhaupt die armenifche Literatur für die Kennts 
nig der Bendbücher und der Zenbdreligion einen 
roßen, bis jegt wenig erfannten Nugen hat. 
err Neumann, deffen gründliche Kenntniß des 
Armenifhen den Lefern diefer Blätter fchon bes 
fannt ijt, bat foldye auf die Zendreligion bezügs 
liche Stellen feiner Ueberfegung, nebft andern 
- fhwerer zu verftehenden, in den Anmerkungen 
weiter erklärt. Bier finden fid auch viele ſch 
- bare Bemerkungen fiber die Geſchichte und Geos 
tapbie Armeniens und Perfiend. Ref. erlaubt 
ih jegt eine Bemerfung dazu. S. 75 wird bes 
bauptet, daß zwifchen dem armenifchen Namen 
Midpfin und dem griechiſchen Nifibie einer bes 
fannten Hauptfladt in Mefopotamien feine Bers 
bindung fid) nadweifen laffe. Es entging aber 
dem Verf. gewiß, daß der eigentlich einheimifche 
Rame Nifibin (4.4005) iff, woraus durch eis 
ne öfter vorfommende Berwedfelung des N und 
M leicht jene verdborbene armenifhe Ausſprache 
entitehen konnte. — Die ausfihrlide Vorrede 
fpridt außer andern literarifchen Bemerkungen 
aud über bie Ausgaben diefes Werks. Es wurde 
guerft 1764 zu Gonftantinopel georudt, dann 1823 
ebendafelbft, zulegt 1828 zu Wenedig. Eine Ves 
berfegung erfcheint jegt zum erftenmable. Der 
Ueberfeger gibt die angenehme Hoffnung, dag 
bald die Ueberfegung eines dbnliden armenifchen 
Geſchichtswerks folgen werde. 

3. The Mulfuzät Timüry, or auto- 
biographical memoirs of the Moghul Empe- 
rer Timür, written in the Jagtay Türky 
language, turned into Persian by Abu T 
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Hussyny, and translated into lish by 
Major charles Stewart, late Professor of 
oriental languages in the honourable East 
India Company's College. 1830. XVE und 
165 ©. in 4. 

Bekannt find feit einigen Jahren durch englis 
fche Ucberfegungen die Selbftbiographien zweyer 
berühmten Kaifer mongolifhen Stammes in Ins 
dien, Baber’s, bed Gründers der mongolifhen 
Herefhaft in Indien, und Gehangir’s, feines 
dritten Nachfolgerd. Fegt erfcheint ein ähnliches 
Werk Timur's, des Stammvaterd diefer Kaifer, 
deſſen Beyfpiel auf die Beherrſcher Indiens wie 
in andern Dingen , fo aud in der bey den aflas 
tiſchen Zürften fo feltenen Abfaffung von Gelbfis 
biographien madtig eingewirtt hat. Was Timur 
gum Dictieren dieſes Werkes bewog, ift aus dem 
Anfange der Erzählung, nod mehr aber aus dem 
in dem ganzen Werke fidtbaren Character is 
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Dee göttlihen Hilfe nur durch firenges Recht und 
andere den Herrſcher ſchmuckende Zugenden un: 
ter vieler Arbeit und Mühe die größte Macht er: 
langt babe, welde ein Sterblicher ſich erwerben 
fonne. Daher ftehen auc mit diefen Denkwlrs 
digfciten die von William Davy überfesten, 1783 
von White zu Orford, aud 1787 von Langleds 
franzöfifch herausgegebenen Institutes of Timur 
in der engften Verbindung, indem diefe theoretifch 
dasſelbe lehren was jene aus der zufammenhäns 
genden Sefchichte an Beyfpielen beweifen. Beide 
Werke finden fidh in Handſchriften vereinigt, fo 
dag die Institutes bald vor, bald hinter den Denk: 
würdigfeiten ihre Stelle haben, und beiden Wer⸗ 
Fen eine gemeinfchaftlihe Vorrede vorbergeht. 
Gelbft die Dentwürdigkeiten beginnen mit allge: 
meinen Detradtungen und Schilderungen: mit 
den Herriderregein, welhe Timur fi vorges 
fdrieben und immer befolgt babe; mit den reli= 
gidfen Thaten Zimur’d und den günfligen Vor⸗ 
bedeutungen und Zeichen feiner Größe und der 
goͤttlichen Gunſt. Won GS. 21 hebt die zufams 
menbangende Gefhichte. an. Daß Timur erft 
nachdem er ‘die Welt erobert’ hatte, und im 
böherm Alter die Abfaffung diefes Werks befchlofs 
fen babe, erhellt fiher aus diefen allgemeinen Bes 
merfungen im Anfange, wo aud der Sieg tiber 
Bajozid fdon erwähnt wird S. 7.9.10; dens 
now aber geht die chronologifhe Gefchichte nur 
bis zum 4iften Lebensjahre Zimurd oder bis 
4375 n. Gh. herab, wo ſich nicht einmal ein dents 
licher Abfchnitt in der Lcbensbefchreibung Timur's 
benfen läßt. Wir werden fdon dadurch darauf 
bingeführt, daß Timur in der Vollendung des 
Werks unterbrochen fey; und dads Fehlen der legs 
ten Hand zeigt fi) aud fonft aus der oft etwas 
unzufammenhängenden und fid wieberholenden Ers 
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zählung. Kür die Echtheit des Werks: ſpricht 
Dicfer Umftand entfcheidend: gwar finden fi 
Handfchriften, worin das Leben Timurs bid zum 
Ende, fogar fein Bod erzählt wird; daß diefe 
Zufäge aber von fpätern Scfern und Umarbeittrn 
fommen, wird qué ben Zeugniffen in der Ap- 
pendix &.9 — 11 gewiß. 

Obgleich die Geſchichte der legten 30 Jahre 
ded Lebens Zimur’d oder ber Zeit, wo er als 
der große Welteroberer aud außer den Grenzen 
feines Vaterlandes glänzte, in diefem Werke 
feblt, ift 8 dod fenr Iehrreih, die Erzählung 
des großen Mannes von den Spielen feiner Kinds 
beit an durd alle die vielfachen Gefahren und 
Beſtrebungen bid zu ber Stufe zu begleiten, wo 
er durch die Zeit in einem Meinern Kreife gereift 
größeren Thaten entgegen ging. Das Gefühl zu 
etwas Grogem beftimme zu fey, aud von dem 
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flegte, und fid lange verborgen halten mußte, 
S. 60 ff.; auch die Schilderung des Antritts 
feiner allgemein anerfannten Regierung, wobey 
er fo freygebig war, daß er zulegt nur 1 Pferd, © 
4 Schwert, 1 Schild, 1 Speer und 1 Bogen mit 
Köcher übrig hatte, ©. 136. 

Das Original diefed Werks, welded fiir wes 
nige Lefer beftimmet lange vernachläffigt und vers 
borgen blieb, wurde unter der Negierung Sdah 
Sehan vor etwa zwey Jahrhunderten ins Perfis 
fche uͤberſetzt. In Europa wurde diefe perfifche 
Ueberfegung zuerft durd William Davy, den 
' englifcden Ueberfeger der Institutes, befannt. Aus. 
feiner Handichrift bat aud H. Stewart jest: die 
Dentwürdigkeiten überfegt, mit wenigen Bemers 
tungen und Proben des Textes. Auch konnten 
bie Berfe, welche, in dem wenig befannten Alts 
tuͤrkiſchen oder Dſchagatai gefdrieben, auch der 
perfifche Bearbeiter nicht anrährte, nicht übers 
fegt werden; fie hätten daber wohl im Anhange 
gedruckt werden follen. Eine Charte von Mas 
varalnahar, dem Schauplage der Jugend und 
der erften Shaten Timur's, iff paffend zur Ers 
lAuterung der Geſchichte hinzugefommen. Man 
muß die gelungene Ueberfegung diefed wichtigen 
Werks für eine der nüglichften Unternehmungen 
balten, die man ber englifchen Geſellſchaft vers 


vdankt. 


4. The life of Hafiz ool-Moolk, Ha- 
fiz Rehmut Khan, written by his son, 
the Nuwab Moost’ujab Khan Buhadoor, and . 
entitled Goolistan-i-Rehmut. Abridged. - 
and translated from the Persian, by Char- 
les Elliott, Esq. 1831. 144 ©. in 8. 

Diefe’ Werk, welded Here Elliott mehr für 
englifche Sefer bearbeitet und verkuürzt, als mit 
ſtrenger Genanigteit überfeht bat, if cin Dents 


* 
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abt der Liebe und Verehrung, welded ein 

ter Sohn. ſeinem —— Vater ſetzt 
i Rehmut iſt ein in Indien. berühmter 

in Aſghane von Geburt, Sohn eines R 
im, nördlichen. Indien, aber. feit dem wierten 
Sabre feines Lebens vermaift, ‚erwarb ex fich 
bioß durch eigene Züchtigkeit ein berrächtliches 
Gebiet ndrblid) vom Ganges in Rohilkund, 
fen Haupeftädte Pillibent (nach ihm Da 
demand) und Bareilly waren, » Fuͤr da 

feines Landed, deſſen Einwohner noch jeot 
Andenten fegnen , eifrig. beforgt „ griff ex aud 
bey allen, zablreicyen. Kriegen Im mörblichen 
Indien mit Einfluß im die dugern Verhaͤltniſſe 
ein. Ihn berührten die Kämpfe der Afgbanen, 
der Mahratten, der Statthalter des — 
gewordenen Kaiſers vom Dehli, zulent auch die 
der Engländer. Bis im fein 67ftes Jahr unter 
allen Sthemon how Reit feine Mache hohanwtonh 
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RNuwab von Oude, bes Feinded Hafiz’s, fat 
allein befolgt find, und biefes Bud vorzuͤglich 
auch deswegen gefchrieben ift, um Haftings Vers 
fahren. gegen RNohilfund zu vertheidigen. 
. Bulest freut fih Ref. gwey Werke binzufligen 
zu koͤnnen, woraus erhellt, daß die Geſellſchaft, 
wie oft ſchon gewuͤnſcht iff und in gewiffen Fäls 
len al3 unumgänglich nothwendig erfdeint, aud 
den Drud ves Terted von ihren Unternehmuns 
gen nicht auöfchließen wil, indem fie es mehr 
der guten Einficht der Ueberfeger überläßt, of 
ber Dert gedrucdt werden miffe oder nicht: 
' §. The life of sheikh Mohammed Ali Hs 
Zin, written by himself: edited from two 
Persian Manuscripts, and noted with their 
various readings. By F. C. Belfour, M, 
A. Oxon. 1831. 289 ©. in 8. Oo 
Ueber diefed Werk ift nad der Ueberfegung 
des Hn. Belfour ſchon im vorigen Sahrgange 
St. 188 ©. 1870—73 fo ausfuͤhrlich geredet, 
daß hier davon weiter zu reden überfläffig ift, 
Bey dem Drud der Ueberfegung fcheint Hr. B, 
nod nicht an den Drud des Textes gedacht zu 
haben: fonft würden fchwerlich bey jener (don 
die zahlreichen Verſe und Gedichte ded Werks 
gedrudt feyn. Indeß ift der Drud des ganzen 
Textes immer willfommen.. Bey dem fchönen 
Wechſel von Profa und Pvefie, und dem anzies 
henden, mannigfaltigen Inhalte ded Werks eig; 
net es fic) febr wohl zu einem Lefebuche auch 
für die Anfänger. Die Varianten zweyer Hands 
fohriften bat Hr. B. unter dem Texte bemerkt, 
ohne dem Text der einen ausſchließlich zu folgen. 
Sn diefer eklektiſchen Weftimmung es Textes 
bätte er aber folgerecht noch weiter gehen miiffen, 
und wenigftend unter dem Berte bemerfen, daß 
an einzelnen Stellen, beide Handſchriſten falfche . 
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Göttingen " 


. Bey Vandenhoe? und Rupreht: &. VI (Fer's, 
vorm. Churbeffifden Oberhofraths und Directors 
der Bibliothek und des Mufeums zu Gaflel, Ar: 
@dotogifger Nachlaß, herausgegeben von 
8. D. Müller. rites Heft. 1831. XVI x. 
176 Seiten in 8. nebft einer Rupfertafel, welde 
architectonifche Riffe vom Tempel des Jupiters 
gu Olympia gibt. 
Da der Herausgeber biefes Archäologifchen 

Nachlaſſes in diefen Blattern bereits von dem 
Anbalt und Werth dedsfelben im Allgemeinen 
Beugniß abgelegt bat (1830. St. 64): fo iff es 
- bier nur nothig den befondern Inhalt diefeß ers 
ften Heftd anzugeben. Es enthält in vier Abs 
fdnitten 1) eine Abhandlung über den Tempel 
und die Statue ded Jupiter zu Olympia,  : 
mit Beziehung auf dad Werk des Herrn Quas: : 

tremere s bes Quincy fiber diefen Gegenſtand; 
2) einen Auffa über die Färbung (circumli- 
tio) und den Wachſfirniß (xavocs) ber alten 
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Statuen; 3) ausgewählte Seth ied ¢ 
von dem Gerewigten » ten Catalogus _ 
artifieu welde die sg 
Agelados , gtaophon , U —E 
ite 


madus, Golotes und Cleomenes betreffen 

ne Probe einer neuem Bearbeitung der & 
Griebifben Infbriften, u 
ee Seni 

Hifde ausgewählt fini ind im 
——— die Numern 40. 1. De 
von — — a 
nicht, aber bey Rofe, y 
Herausgeber jegt binguttat, auch ‘von Beate bers 
ausgegeben in. den ‘Transactions of the Ray. 
Society of Litterature T. I. P. WU. N. 1., 
wo aud — gegeben wird, die 
unſer Dr aufftellt. a ee Abhandluns 
em: hat det Herausgeber cht Sroaeflat 
en Hauptzweck nur der iſt, durch ſpater 
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neuen Ausmeffungen und Nacforfchungen flim: 
men werden. Man barf hoffen, daß die beiden 
Sectionen der Commiffion, die architectonifche,; 
an deren Spige Here Blouet, und die archäos 
logifhe, welcher Herr Dübois vorfteht, naͤchſtens 
ihre Publicationen beginnen werden. Der ins 
tereffanteftle Fund dicfer Gelehrten - Gefelfchaft 
find eine Anzahl Brudftide von den Bildwers 
fen, welche Paufanias an den beiden female 
Seiten des Tempels von HOlymypia über den 
Zhüren fah, und welde die Arbeiten des Heras’ 
kles darftellten. Nah Pauſanias handelt davon 
Die Bölfelfche Abhandlung S. 28 und der Nads 
trag ©. 74. Ueber die nach Paris gefommenen 
Brucdftiide hat Raoul: Rocette einen Rapport: 
abgeftattet, welder im Journ. des Savans Fevr. 
‚1831. abgedrudt ijt, welded Blatt der Unterz. 
zu lefen nod nicht Gelegenheit hatte. Dagegen 
verdankt er den briefliben Mittheilungen eines 
jungen Archäologen, deffen gründliche und eins 
dringende Studien die ausdgezeichnetiten Erwar⸗ 
tungen erregen, bed Herrn Dr. Forhhammer, 
eine fehr genaue Befchreibung der in Paris bes 
findliden Brudftüde, woraus er fich erlaubt 
Solgenbes hier mitzutheilen. Größere erhaltene 
Stüude find 1. Herakles mit dem gebänbigten 
Stier, ebenfo gruppiert wie aus der Albanifchen 
Vaſe (Z0¢ga Bassir. II. tv. 61.62), die am bes 
ften erhaltene Tafel. 2. Herafles mit Geryoneus 
kaͤmpfend, nah Raoul: Rodette’s Erklärung; 
dod fann man. bon dem dreyfachen Körper des 
Geryoneus bey dem Buftande des Bruchſtuͤckes 
Nichts mit Beflimmtheit erfennen. 3, Herafles 
nit dem Nemeifhen Löwen; eine ganz cigens 
thümliche Darftellung. Der Löwe liegt todt am 
Boden, fein Kopf ruht auf dem rechten Border: 
bein, die Zunge hängt aus tem Raden; von 
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dem auf ihn — 
Bein, ein Fuß und ein | 
ten. Ueber die Geflalk, we — 
andern Thiere, — ihe Hr J 
fae Bea — ee 

ie Beobachtungen mi It, ‚welche a 
85 SB — en ib. 
einen Auszug — 
* diefem Sabre M, 120. Daneben 

Shle des Löwen eine weibliche din, 

* abe — wird, ei nad ae 
Bus es vorher genannten Gelehrten, cine 
phe, Nemea, darftellt, - Die Übrigen Bugis 
beftehen meiftens in ‚Köpfen des Herafles ohne 
Lowenhaut, aber. mit unauögeführtem DHaupthaae 
Cindem entweder Malerey, oder eine, nod. Flinfte 
lidere Behandlung die Sculptur- dierin erfehte), 
einigen Stüden von Armen und Beinen, einem, 
Dferdefopf von dem Abenteuer bey Diomeded, 
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'¢ Gruppen an der Vorders und Hinterfeite 
6 Tempels nöthig, und die Vermuthung drängt 
h auf, daß zu den elf von Paufaniad genann= 
un Shaten des Herakled die zwölfte, die Hers 
ufholung bes Kerberos, durch Ergänzung bins 
zufügen fey: eine Vermuthung, die, wie der 
nterz. jest fiebt, aud) Stuart fhon, ob zwar 
am andern Anfichten ausgehend, gehegt und bey 
jelegenheit des Attiſchen Olympicions ausges . 
wochen hat (f. die Deutfche Ausgabe von Stuarts 
Iterth. Athens Bd. IL. ©.376), fo daß der 
nterz. nur eine nähere Angabe der Weife, wie 
‘wa die Erwähnung diefer That ausgefallen feyn 
Innte (ſ. diefen Nachlaß ©.74), als fein Giz 
enthum anfprechen dürfte, 
$. O. M. 


Carlsruhe und Freyburg. 


Im Verlage der Herderſchen Kunſt⸗ und Buch⸗ 
andlung: Vorleſungen über die Feldver⸗ 
hanzgungssKunft, in Verbindung mit dem 
Yionnier: und Pontonnier: Dienfte, fo wie über 
ie ftebende Befeftigung und die Lehre des Ans 
viff8 und der Bertbeibigung fefter Didge, aus⸗ 
earbeitet von Baron M. von Miller, Oberft 
m Königl. Würtembergifchen General; Quartiers 
neifter- Stabe. Erfter Theil: die Feldbefeftigung, 
en Pionnier- und den Pontonnier s Dienft ents 
altend, mit 34 Figuren:Zafeln in Querfolio. 
831, XV und 218 Seiten in 4. 

Die vorliegenden Gorlefungen, veranlaßt durch 
ichtjaͤhrigen Unterricht, welden der Hr. Bf. an 
er Königl, Würtembergifchen Dfficierd:Bildungs: 
Inftalt in der Befeftigungstunft und in der Tacs 
if ertheilt bat, find nicht ſowohl für Ingenieure 
om Zach, ald vielmehr zum Leitfaden für Leh⸗ 
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zunehmenden Ruͤckſichten; in der Adten Borle 
fung Anleitung einen Serrains Abfnitt Läng 
einer Sandesgrenze zu befefligen, mit An 

auf das Schwarzwaldgebirge; und handelt in den 
beiden folgenden Borlefungen von bem Angriff 
und der Vertheibigung ber Felbverfhanzungen, 

; Die zweyte Hauptabtheilung enthält zwey Une 
terabtheilungen: L Bon dem Pionnierdient 
und zwar insbefondere von ber Weg. 
befferung. Man findet in drey Vorlefungen 
das Allgemeinere vom. bürgerlichen — 
fo wie eine nähere Anleitung gum militdrifehen 
Straßenbau oder der Anlage bon Colonn 

und BVorfriften, Wege auszubefferm und 
verderben. II, Brüdenfhlagen; enthält in 
den Übrigen neun Vorlefungen eine detailierte 
Befhreibung ded Pontons des Wiirten 
Brüdenzuges, und der übrigen Theile einer Schiff- 
Irlrfor handelt Dann bon ber Raufbrhre wah hor 
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geleprte Anzeigen 
unter ber Aufficht 

der Konigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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Calcutta 


Printed at the Government Gazette Press: 
Report on the Epidemick Cholera Mor- 
bus, as it visited the territories subject to 
the Presidency of Bengal, in the Years 1817, 
4818, and 1819. Drawn up by order of 
‘the Government, under the intendencs . 
of the Medical Board. By James Jameson, 
Assistant S and Secretary to the Board, 
LXXXIV und 325 Seiten. Nef einer Mery, 
breitungdfarte der Krankheit. 1820. Octav. 


Bombay 


Printed by J. F. de Jesus: Reports on 
"the Epidemic Cholera which has 
throughout Hindostan and the Peninsula of 
India since August 1817. Published. under 
the Authority of Government.. XLIII und 
214 und. Appendix 14 Seiten. 1819. Quart. 
[154]. 
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der Literatur auft zu 

wir doc auf Diefe fhon vor 12 Jah 

nenen Werte juckdtemmen, Die 

officiellen Beridte engliſcher % 

Oftindien während’ der Jahre 

graßierendgen Gholera- bilden Gra 

tenftüd zu denen von Scot zu 

gegebenen, welche wir früher (1984, St. 44 —45) 
ausführlich angezeigt haben, Sie gehörten ſchon 
im Zähre 1824 in Indien felbft zu den ſchwer 
zu befommenden Geltenheiten. Bon den wenis 
gen Gremplaren, die als Gefchen? nad England 
famen, find die gegenwärtigen in die Privatbis 
bliothe® des Sir Senn Halford, Leibargtes 
Sr, Majeftät des Königs, gelangt, durch wels 
chen unfer allverehrter Bicetinig fie Firj- 
lich file die: hiefige Univerfitats = Bibliothek er: 
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delt er von dem Urfprunge und Fortgange der 
Krankheit, von den Gymptomen, von den Leis 
dendffnungen, von den nddften und entfernten 
Urfachen, von der anftedenden Natur, von den 
prädijponierenden Urfachen, von der Sterblichkeit, 
von einigen Gigenthimlidfeiten der Krankheit 
und von der Behandlung. Als Anhang fügte 
er einzelne Rranfheitsfalle bey und einige ihm 
fpäter zugefommene Angaben. 

Die beiden Herausgeber ber Bombay Reports, 
nämlih R. Stewart und B. Philipps lies 
fen, wie aud Scot, nad einer voraudgefchidten 
allgemeinen Ueberfidt die einzelnen eingeſandten 
Berichte abgedrudt folgen. Die Mittheilung 
diefer Actenftide iff um fo intereffanter, als fie 
für die vorurtheilsfreye Forſchung das einzig 
glaubwürdige Material liefern, 

Da Ref. an einem anderen Orte die wefents 
licen Duncte diefer Reports bereits hervorgebos 
ben und mit anderweitigen Thatſachen, welde 
dad Wefen und die Behandlung ber Cholera bes 
treffen, verknüpft bat, fo glaubt er der Anfühe 
rung bed Einzelnen bier ſich überheben zu Pins 
nen. Auf Einen Punct jedod fühlt er fid ges 
brungen die Aufmerffamfeit hingulenfen: auf die. 
Frage liber die Contagiofitat der Cholera. Wiele 
Schrift ſteller, welche ſich Öffentlih dagegen erklaͤ⸗ 
ren, berufen ſich dabey nicht ſelten auf die Au⸗ 
toritaͤt dieſer indiſchen Berichte; wie bedingt und 
zweydeutig indeſſen dieſe letztere iſt, das geht 
gerade aus dem genaueren Studium derſelben 
hervor. Es iſt leicht einzuſehen, daß, ſobald 
dieſe Krankheit ſich in Indien verbreitete, viele 
Beobachter ſie für eine epidemiſche halten mußs 
ten, weil fie ihre Verpflangung nad) ganz ans 
dern Ländern und Himmelsftrigen nod nicht 
kannten, und weil Indien als dad Mutterland 


[154] * 
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und man ohne grofier annehmen fi 
daß allerwärts, wo fie ſich dorten keiater 
Bedingungen ihres Entftehens diefel : 
ald an den Orten, wo fie fberhaupt 'erft zum 
Vorſchein geommen war. Deffen ungeachtet 
auch denjenigen Aerzten, welche fi in Im 
fofort für die blog epidemifche Verbreitung ents 
fhieden harten, die eigenthümliche Art 7 
Weiterfehreitens, fo wie ihrer Mittheifung fo 
daß fie zuruckhaliend in ihrem Urtheil ben, 
und daß viele allmählich) die unbedingte Webers 
zeugung von der Gontagiofität annabmen, 
Sa mefon iſt einet der bedeufendflen aus 
erfigenannten Zahl; ex erkannte die Eriftenz 
ned Gontagiumd durdhaud nicht an, und 
ſich auch fpäterhin- nicht zur Zuridnahme 
gefaßten Anficht entfchließem Daß er jedoch 
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folgenden Nacht Frank und flarben (130). Als 
Die Cholera in den Cordon (into the lines) von 
Dnail eindrang, wurde zuerft ein Grobſchmidt 
befallen, ber in wenigen Stunden farb. Sein — 
Bruder ward nad) dem Begraͤbniß während des 
Badens ergriffen und den Morgen darauf ein _ 
dritter in der namliden Wohnung (147). . Ein 
Apotheker, ein Lehrling und ein Dofpitalauffes 
ber wurden einer nah dem andern .befals 
fen, und mehrere wurden krank, während fie 
ihre flerbenden Gameraden pflegten (317). - 
Dieſe und ähnliche Fälle aufzuführen, wurde 
unverfennbar Jameſon ſchwer; jeboch Kebt er 
nicht an fie alle dem Lufteinfluß und der uͤber⸗ 
großen Anſtrengung gugufdreiben. Wer aber 
iefe Facta mit unzähligen andern zufammens 
hält und dabey Feine vorgefaßte Meinung burchs 
gufegen hat, wird die einfachere und näher lies 
gende Erklärung nicht von der Hand weifen. 
Nun Einige aus den Bombay Reports: 
In Yaulnah brad die Cholera unmittelbar nad 
dem Gintreffen der Truppen vpy Nagpur aus 
(VID. Bon Panwell aus hatie «in Cingelner 
. dad Uebel verſchleppt (IX und 198). Man fonnte 
. die Spur, wie ed von Ort zu Ort weiter (leis 
end (creeping) da und dort auftaudte, genau 
verfolgen; immer erfinad dem Eintreffen 
von Perfonen aus erfrantten Plägen. 
Kleine Dörfer, die außer Communication blies 
ben, befamen aud die Krankheit nidt (X). 
Hoͤchſt bemerkenswerth erfcheint folgender Aus: 
fprud der Herausgeber, eine faft unwillkuͤhr⸗ 
lide Folgerung unbefangener, naturgetreucr. Bes 
‘obadtung: Es fdeint und unbeftreitbar, 
daß diefe Krankheit fähig fey, von einem Ort 
zum andern veridleppt zu werden, gerade wie 
in den Fallen gewöhnlicher Anftedung; nicht wes 
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bracht batten (46). Nie fev fie an einem Orte 
ausgebroden, bevor nicht dicfer mit einem an: 
deren, wo die Krankheit war, communicierte. 
Schneller, ald Menſchen Zagereifen aurüdzulegen 
vermögen, fey fie nie weiter gezogen (118). 
viel Verkehr gewefen, da habe fie fid rafd, we 
wenig, febr langfam verbreitet. Won Punderpur 
aus babe fie fid) zur Zeit de8 großen Jatra durd 
bie Pilgrime, welde in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
Zehrten, nach allen Richtungen hin ergoffen (151). 
Ein Mann, der die Krankheit mit nad Haufe | 
gebracht hatte, ftarb; ihm folgte ben Zag darauf 
fein Weib, und ebenfo eine andere zunaͤchſt wohs 
nende Frau; bald darauf zwey andere Nachbas 
sen (177). Eine Perfon, die aus Deccan tam, 
bradte ausgemadter Weife die Cholera nad 
Bombay. Wo fie in einer Familie erfchien, da 
farb ein Theil derfelben oder der Nachbaren (195). 
Indem wir die Würdigung diefer fchlagenden 
Argumente dem Ermeffen des Leferd liberlaffen, 
erlauben wir und nom zum Sdluffe einige alls 
gemeine Bemerkungen. Die Cholera hat, feits 
dem fie die Grangen Indiens Überfchritten, den 
größten Theil Afiens und einen nicht unbedeus 
tenden Europa’ befallen. Die Stunde, welde 
für eine epidemifhe Berbreitung in ihrem Ges 
burtélanbe zu fprechen fdienen, find weggefallen ; 
die Beweiſe für ihre Gontagiofität haben fid bis 
in das Unendlide vermehrt. Gaͤlte ed blog eis 
nen theoretifhen Streitpunct, fo möchte man 
endlid die Gade auf fic) beruhen laffen; aber - 
ed gilt eine hohe practifche Wahrheit; von dies 
fem Ja oder. Nein hängen die Maaßnahmen der 
Behörden, die Sorge der Familien, die Vorfidt 
- per Einzelnen ab. Da die Werfchleppung der 
Srantheit in unzähligen Fallen nachweisbar 
ift, fo wäre ed unrecht zu verlangen, fie in 
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ment fid) jeder Barger, welchen nicht kleinliche 
oder eigennägige Triebfedern leiten, aud gerne 
unterziehen wird. Wären die Aerzte in der Ans 
nahme bed oberften Princips, nämlich in dem 
der GSontagiofität einiger, wuͤrden ed aud die 
Nichtaͤrzte; aber leider ftehen fic) jene ald Parteyen 
allenthalben einander gegenhber. Der - Medicis 
tals Director Bidder in Gurland erflärte die 
Gholera fir rein contagidß; ihre feyn follende 
epidemifche Verbreitung gehöre in dad Gebiet 
der vönig unerwiefenen und unerweidliden Hypos 
thefen. Um über die Gontagiofithe entfdeidende 
Weobadtungen machen zu finnen, dazu eignes 
ten fid nur Beine, weitläufig gebaute Lands 
flddte wie die Gurländifchen. Die eigenthuͤmli⸗ 
he Wohnart des Landvolks nicht in Dörfern, 
fondern in einzelnen Gehoͤften, biete ein ebenfo 
dequemes Mittel zur Beobachtung des Verbrei⸗ 
tungéganged einer Seuche, ald zu ihrer Verhüs 
tung. Won mehr ald 2000 Individuen könne er 
bie Herfunft des Contagiums mit Evidenz nach⸗ 
weifen (Preußifhe Staats s Zeit. 1831. 7. Sept. 
©. 1404). Daß die Verbreitung der Cholera 
in Polen urfprünglic einzig und allein durch die 
&ufflihen Zruppen gefchah und daß fie nachher 
faft immer den Heeredzügen folgte, dad bemühte 
fid Schnuhr auf das genauefte zu zeigen (in 
Julius Mag. 1831. Aug. &.98 — 122); ebenfo 
Pilte (Beodadtungen x. S. 4—9) und felbft 
emer (Beobadtungenre.) möchte faum dagegen 
zeugen, wenn man mit ©. 44 die Aenferungen ©. 
49 oben, ©. 60 fo wie feinen Brief an Radius 
in deffen Mittheilungen M.6. 6.47 vergleidht. 
Das von dem Prof. Kleinert heraudgegebene Ers 
trablatt zum allgemeinen Repertorium, welded 
“gang der Cholera gewidmet ift, dürfte für Männer 
vom Fade hinſichtlich der Gontagiofität-der Krank; 
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ren 1813 und 1814. 1831. 426 Seiten in 8. 
(bey Hahn). | 

Wir Lönnen dieß Denkmal, daB einen ber 
erften und würbigften Geifiliden unfers andes, 
Der nur zu fruͤh ihm entriſſen wurde, auf eine 
ſeiner wuͤrdige Art feyert, nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen. Indem aber ſein Wirkungskreis, 
wie es feine Aemter mit ſich brachten, ſich zus 
naͤchſt auf ſein Vaterland beſchraͤnkte, und er 
deshalb dem Auslande weniger bekannt wurde, 
glauben wir die Hauptumſtaͤnde feines Lebens 
Hier fury angeben zu müffen. Der Verewigte, 
geboren am 22. März 1763 , war der Bohn eis 
nes Landprebigerd im Lüneburgifchen. Hier vers 
lebte er daber auch, indem er ded väterlichen 
Unterrihtö genoß, feine Knabenjahre, bis er in 
feinem 42ten Jahre die Domfchule zu Halbers 
fladt, und da fein Vater in die Nähe von Dana 
mover verfegt wurde, nachmald das dortige Ly: 
ceum befucte. Bereits hier Enüpfte fich das 
Band einer Sugendfreundfdaft an, bie burdy 
das Leben reichen follte, mit unferm erften Unis 
verfitätöprediger und Superintendenten Hn. Dr. 
Ruperti. Sie dauerte fort während ihrer ges 
meinfhaftlidben Studien feit 1782 auf der hies 
figen Univerfität. Während derfelben aber fant 
ber Verewigte bier in genaue Verbindung mit 
einem Mann, die feine thnftigen Schidfale gros 
fentheils beftimmen follte, mit Koppe. Yıs 
Diefer 1785 nad Gotha ging, ward er dort als 
Lehrer deffen Kinder fein Hausgenoffe und Freund; 
und folgte ihm, da diefer 1787 ald Oberhofpres 
Diger und Gonfiftorialrath nad Hannover vers 
fett wurde, dahin. Hier fam er bald in die 
Befanntfdaft mit dem Mann, deffen Nachfols 
er ald Abt er einft werden follte, mit Sals 
feld; und da man ihn zum-Infpector ded Schuls 


“res werDoe fein 
bie entidiedene Ridtu 
worin er nachher auf 
Außzeichnete, Man | 
von in dem Aufblüpe 
geſtellten Seminarium, 


und Mitarbeiter im ( 








182. 183. St., den 17. Mov. 1831. 1821 


aber diefer Werth ward von feiner Gemeine und 
feinen Mitbürgern auch laut anetfannt. Aud 
als er Harburg nad dem Frieden verlaffen hats 
te, und 1815 als Generalfuperinfendent nad 
Gelle verfegt ward, dauerte dort das dantbare 
Anbenfen an ihn fort, und: ward bey jeder Ges 
legenheit laut ibm geäußert; wie er denn and 
bey der erften proviforifchen Verſammlung der 
Stände von Harburg zu deffen Deputierten ers 
wählt ward. In Gelle war nun ein Haupttheil ' 
feiner Thatigfeit dem Sculs und Armenwefen 
ewidmet; die dort beftehenden Ginrichtungen 
And dur ihn theild gegründet theild verbeflert. 
Dod bald ward ihm die Ausfidt zu einer now 
bibern Stufe eröffnet, indem er im Sabr 1820 
Dur feinen Freund ben Abt Galfeld zum 
Nachfolger in Loccum, der erften geiftlichen Stelle 
ded Landes, beftimmt ward. Er folgte naw ers 
baltener Königliher Beitätigung in diefer Stelle 
nach dem Xode des ehrwürdigen Salfeld , wels 
cher im December des Jahrs 1829 erfolgte, ‘Aber 
nur wenige Monate follte er feine neue, fo eb» 
renvolle, Stelle befleiden. Zu den großen früs 
beren Anftrengungen famen Ffamilienverlufte. 
Auf ben BWerluft eines Bruders, den aud uns 
fere Univerfität, deren Angelegenbeiten ald ges 
beimer Gabinetérath in feinen Händen waren, 
u beflagen hatte, und auf den Verluſt ents 
ernterer Verwandten, folgte am 9. April 1830 . 
der Verluft einer geliebten Gattin, die feit 22 
Sabren feine Stüße war; eine hinzugelommene | 
Berkältung auf einer Gefcaftereife, die fein 
unbegrenzter Dienfteifer veranlafte, führte ein 
Nervenfieber herbey; das bereits nad 9 Tagen, 
am 25ten April im 67ften Sabre feines Lebens 
ihn wegrafite. Sein Leben iff das Mufterdild - 
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verhältnigmäßig gering; der Aufenthalt überhaupt 
angenehm. Gie paft alfo ganz für foldhe Pas 
tienten zu ben für fie nöthigen Luftbaͤdern. Dieß 
veranlaßt daher den Werf. eine genauere Bes 
fchreibung ded Landes zu geben, die in Briefen ' 
geliefert wird. Der erfte gibt eine kurze Nach: 
ridt von zwey dahin unternommenen Meifens 
die legte in Sefellfchaft eines franzöfifhen Bo⸗ 
tanifers Lefchenault de fa Dour, deffen Bericht 
eingefchaltet wird. Der gweyte von dem Vers 
hältniß der Neilgherried zu den übrigen Ghauts, 
Die hichfte Spige des Plateaus erhebt fid) 8700 
Fuß fiber bad Meer. Die Landfchaft ward in 
den Kriegen mit Zippo verwiftet; fie wird-in | 
drey Naads oder Diftricte getheilt. Der dritte 
und vierte Brief gibt genauere Nachrichten von 
dem Glima. Es ift fehr gefund, die Luft dünn 
und rein, auch während ded S. W. Monfuns. 
Der Thermometer bielt fi) 1825 zwiſchen 54 — 
64° Fahr. Europäifhe Tagidhner koͤnnen den 
ganzen Bag im Freyen arbeiten. Die Vegeta: 
tion ift von dem fladen Bande Indiens .gan 
verfhieden. Europäifche Kornarten, Weisen un 
Roggen gebeihen bier. Der fünfte Brief hans 
delt von den Einwohnern. Der Verf. unterfcheis 
bet vier verfchiedene Claſſen. Die Thodawurs 
find ein DHirtenvolf. Ihre Heerden beftehen in 
Büffeln und Ziegen, befonders den erfiern. Sie 
find ein fhönee Stamm, von athletifher Ges 
flalt, Römifchen Phylionomien (Der Verf. möchte 
fie fir Abfommlinge einer Roͤmiſchen Colonie — 
halten); fie fommen faft nie von ihren Bergen 
herunter; fannten fonft fein Geld, jest if 8 - 
aber anders. Zu ihren eigenthamliden Sitten 
gehört die Polyandrie, mehrere Brüder haben 
nur Eine Frau, wie eb befanntlid aud bey der 
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Indifhen Kriegerfafte, den Radiputs und Rais 
ren der Fall ift. Sie fennen feine Schrift; igre 
Eprade hat man nod nicht eriernen können; fig 
maden fic gegen Fremde durd ein verdorbenes 
Malavifh verftändlih. Der zweyte Stamm, von 
dem der fehöte Brief Nachricht gibt, find die 
Buddagurs. Sie treiben Landbau, und wos 
nen in Dörfern; ihre Vorfahren follen aus’ Mys 
fer eingewandert feyn. Außer dem Getreide 
jauen fie mehrere andere Pflanzen. Gie fiad 
aber fein fo tréftiger Menfchenftamm als die vos 
tigen. Die Rothurs dagegen find mehr Hands 
werfer, befonderd Zöpfer und Eifenarbeiter. Ein 
vierter, wilder, Stamm die Kurumburs, die auf 
den Gipfeln der Berge wohnen, hält der Perf. 
für Ureinwohner. Alle diefe verehren Gottheiten, 
deren unbefannte Namen wir nicht wiederholen, 
ba fie wohl nur Beynamen betannter Gottheiten 
find. Sieht man aber in diefem Allen nicht gleiche 

m bis Glemen b Gaftenei silung? Diss 
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Ben Hemmerde und Schwetſchke: Helleniſche 
Altertbumstunde aus dem Gefichtéepuncte des Staa: 
tes, von Wilhelm Wachsmuth, ord. Prof, 
d. Geſch. an der Univ. zu eras Erſter Theil, 
Erſte Abtheilung. 1826. 329 Sweyte Abs 
theilung. 1828. 556 ©. Zweyter Theil. Erfte 
Motheilung. 1829. 4436. 3weyte Abth. 1830. 
699 


Der Unterzeichnete Fann natürlich nicht glatte 
ben, durch diefe Anzeige bem Publicum ein 
Bud befannt zu maden, weldes durch feine 

ausgezeichnete Brauchbarkeit ſich fchon felbft bins 
länglih feinen Weg gebahnt hat, aber es iff 
fom ein Bedlrfnig feine Freude darlıder zu Aus 
gern, daß ein Werk vollendet vor uns liegt, wels 
ches die neuere Ausbildung dex Briechifchen Als 
terthuméfunde in Deutfdland auf eine ähnliche 
Weife abſchließt und zur Anſchauung bringt, wie 
etwa Barthelemys Anacharfid die vow den Frans 
aöfifchen - Literaten : gewonnenen. Ergebniffe und 
(155 1 
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fiellend, und die hiftorifchen Yoetn, welche ans 
ber Darftellung hervortreten, find dem Werf. ofs 
fenbar die Hauptfahe. 
Der Verf. ftellt, wie fdhon der Vitel befagt, 
Die Dellenifche Alterthumstunde unter dem Ges 
ſichtspuncte des Staats dar, und in der That 
iſt Dieß der richtige Weg, um einer Disciplin, 
welche früher bey den Meiften ein Miſchmaſch 
von verfchledenartigen Dingen, zum Theil aug 
von unbedeutenden Kleinigkeiten, ja eine Rums 
pelfammer war, in welde man hineinwarf, was - 
man anderwärtd nicht brauden konnte, wieder | 
eine edle und unabhängige Stellung zu verleis 
ben. Der Staat wird bier aber nicht al’ eine 
bloße dugere Form gefaßt, fondern in feiner les 
bendigen, bildenden und erbhaltenden Thätigfeit, 
als das Ganze durddringend; und fo foll dod 
eigentlich auch hier dad gefammte Leben der Hels 
Ienen, nur immer in feinem 3ufammenbange 
mit dem Öffentlihen, zur Anfchauung Ponımen, 
Diernach zerfällt das ganze Gebiet in zwey 
Daupttheile, indem in dem erften, nad dem 
Ausdrude des Wis., die Beftandtheile des Stags 
tes, von denen feinorbnended und bilbendesd Wals 
ten audgebt, die Berfaflung — in dem sweys 
ten das Leben der Staatsgenoffen, infofern ef 
Durch dad Walten de Staates bedingt wird — 
die Regierung), behandelt wird. Diefe Scheis 
bung ift, obgleid) die Ausdruͤcke, Verfaffung und 
Regierung, etwas Schiefes und Sweydeuriges 
haben, der Gace nad gewiß volllommen rids 
tig 3 der erfte Theil ſtellt gewiſſermaßen den Staat 
an ſich dar, indem er die Fragen beantwortet, 
welches die Staatögewalt fey, wer daran Theil 
habe, und in welchen Grangen, und auf welde 
Weiſe; der zweyte aber zeigt den Staat als Lei: . 
ter und Ordner aller Hbrigen Berhältniffe, in 
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feiner Veräftung und Berpeigung durch bas 
ganze Leben. Oder mit andern Worten: dort 
haben wir eö nur mit dem Seyn, hier mit dem 
Hanteln de3 Staates zu thun; dort mit der 
Gliederung, hier mit der Bewegung dieſes befeels 
ten Körpers. Nun ſchlaͤgt der Werf. den Weg 
ein, daß er den erften Haupttheil in hiſtoriſchet 
Entwidelung, nad Zeiträumen, behandelt, .fo daß 
er nad einer einleitenden Betrachtung der Ras 
turbefchaffenheit ded Banded der Hellenen, der 
Volkſtaͤmme, die es bewohnt, und des Gefammts 
characters des ‚Hellenifchen Volkes, zuerſt (Abs 
ſchnitt 1) den politifhen Zuftand des Volkes im 
beroifchen Zeitalter darftellt, alédann zu der Pes 
riode nach der Dorifhen Wanderung und vor 
dem Perferkrieg Üibergebend, (2) die dugern Stans 
tenverhältniffe, (3) die Stellung der Stände ges 
geneinander, (4) die factifche Geftaltung der Ariz 
ftocratie und Democratie in Hellas, und (5) die 
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ſich die Sorge des Staates bezieht: phyſiſches Be⸗ 
ſtehen und Gedeihen des Staats; Beſtehen recht⸗ 
licher Verbuͤrgung und Befriedung im Innern 
und aͤußerer Selbſtſtaͤndigkeit; Pflege der Huma⸗ 
nitaͤt. Demnach wird, nach einer Einleitung 
über Helleniſche Staatsregierung Überhaupt, den 
nah der Berfchiedenheit der Werfaffungen vers 
ſchiedenen Geift derfelben und die Regierungsbes 
borden (daß bier, ganz unerwartet von den Ge: 
ſchlechtern, Phratrien und Stämmen gehandelt 
wird, fcheint und eine Schwaͤche des Syftems) 
zuerft die Staatöwirthfchaft der Hellenen (1), 
dann die Rehtspflege (2), das Kriegsweien (3), 


Die öffentliche Zucht (4), der Götterdienft (5), die | 


Kunft (6) und Wiffenfhaft (7) abgehandelt. Es 
ift flar, daß alle Seiten ded Lebens, des gefels 
Jigen wie de8 gciftigen, bier erfchöpft find, und 
eine lebendige Worftelung des ganzen Griechens 
thums dem aufmerfjamen Sefer zu Theil werden 
muß; minder außer Zweifel möchte feyn, ob 
der Verfaffer aud den aufgeftellten Grundbegriff 
(der Re qi erung) in der Ausfuͤhrung diefer Ab⸗ 
fcbnitte tiberall feft gehalten bat. Wir finden 
im fünften Abfchnitte unter der Ucbherfdrift: 
die Gdtterdienfte ald Staatdinfitute, ein Vers 
zeihniß der in einzelnen Städten Griechenlands. 
verehrten Gottheiten, dad, fo willlommen' e8 
uns aud ift *), doch bier faum erwartet werben 


*) Wie weit indeß biefe fhäpbare Sammlung nod von 
Vouftändigkeit entfernt ift, wird man leicht bey jeder 
Stadt, von deren Bottesdienften ung olele vereinzelte 
Notizen bey Grammatikern zugelommen find, wads 
weifen können. Bey Argos 3, B., ©. 177 bis 180, 
germiffen wir bie Hera Bvepyeola (Bein) und He 

nOvia (ebend.), aud bie: "Hosoidss xdgas as dov- 
Toa somsoraes +7 “Hog (Stymol, M. p. 436, 49. 
Heſych. Phavorin.), die Hunbeopfer ber_ Gileithyia 
(Plutard) Quaest. Rom. 52), die Saves sopır 
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fonnte. Denn wenn aud die in jedem Gtaste 
beitehenden Heiligthiimer Objecte der Aufficht 
und Sorge des Staats waren: fo ift ihre Gris 
ftenz dod auf Beine Weife durch den Staat ER 
geben; es läßt fich Leine politiſche Xharigteit 
darin wahrnehmen, daß hier etwa Hera alé bre 
fomna, dort Demeter als Chthonia verehrt wurs 
den. Ebenfo werden wir zwar in dem Abſchnitte: 
Kunft, durch geiftreihe Blide in den tiefen Zits 
fammenhang de3 Hellenifhen Nationallebens mit 
gewiffen Kunftprincipien angezogen: aber ed wärs 
de und fihwer fallen, die Schilderung der einzels 
nen Bildhauer und Maler, die Claffificierung der 
Griebifchen Bauwerke, die Characterifierung der 
epiiben und lyriſchen Dichter, die ausführliche 
Beſchreibung des Theaters, in ein richtiged Ver⸗ 
haͤltniß von Unterordnung zu dem allgemeinen 
Begriff der Regierung zu bringen. (Eher fonnte 
bier eine vonändigers Behandlung der alten 
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ſentliches und Characteriftifches gehalten wird, dag 
jene nicht die Begebenheiten und Veranderungen, 
fondern die bleibenden Zuftände zum Segenftande 
baben, und dad Leben eines Volkes als ein Gans 
ges, gleichfam im Durdhfadnitte genommen, und 
nach feinen verfchiedenen Seiten hin vor Augen 
führen. Nun ift ed gwar unleugbar, daß bey den 
allgemeinen Verhaltniffen der Stände und Staatés 
gewalten die Verdnderungen durch gemaltfame 
Uebergange, Kämpfe von Ariflocratie und Demos 
cratie, Revolutionen, fichtlicher hervortreten, in 
bem Walten des Staated aber, welches bier als 
Regierung zufammengefaßt wird, ſolche Veraͤn⸗ 
derungen weniger dad Ganze zu ergreifen fcheis 
nen; wie indeß aud die Erziehung und der Gots 
teddienft als Gtaatéinftitut feine Geſchichte bat, 
fo fann umgekehrt aud von dem Dellenifchen 
Nerfaflungdmefen ald einem Allgemeinen, Blei: 
benden gehandelt, es können die überall vorfoms 
menden Staatsfirper der Bollsverfammlung, der 
Bule, erflend in ihrer durdberrfhenden Form, 
dann in ihren befondern daracteriftifden Bildun: - 
gen aufgezeigt werden. Auf diefe Weife zu vers 
fahren möchte dem Begriff der Alterthlimer am 
gemäßeften feyn, und es fcheint, daß dann aud 
Die im Griechiſchen Geifte wurzelnden Ideen des 
politifchen Lebens, die aller wirenfdaftlicen Dos 
litif um viele Zahrhunderte vorausgebende unbes 
wußte Politik der Nation, am deutlidften durch: 
fheinen, und die Alterthimer eine intereffante 
Mitte zwifchen der Politik ald einer Griechiſchen 
Wiffenfhaft, und der politifhen Geſchichte ein: 
nehmen würden. 

Da eine ehrlich gemeinte Kritif in den meis 
ſten Fallen, wo fie an einem fremden Verfahren 
Ausftellungen zu machen hat, dabey ein anderes 
als dad richtige in Gedanken haben muß, und 
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privatae und publicae zufammen fallen würde. 

ein indem da8 Volk Staat: wird, werden auch 
Geſchlechter und Familien Staatöglieder, und, 
, je weiter der Staat fein Walten ausdehnt, um 
defto mehr wird bie Gitte zugleich ein öffentlich 
anerfannted und gefchügte Redt, bey den Als 
ten, eben weil ihr Leben einen viel mehr dffents - 
licen Character trug, in weit größerem Umkreiſe 
alé bey den Neuern. Dadurch erwachft die Noͤ⸗ 
thigung, den Staat ald die herrfihende und bil: 
Dende Form des gefelligen Lebens allen andern 
überzuoronen, fo daß nur bey den einzelnen Obs 
jecten feines Waltend aud das geiellige Leben, 
‘infofern es von ibm unabhängig geblieben, 3. B. 
bey der Familie als einem Rechtsinſtitut diefels 
be al8 ein Gegenftand der Gitte, beridfichtigt 
werden fann: fo wenig wir fonft der Meinung, 
eines neuern Phitofophen beypflichten finnen, 
welder nur den Staat ald würdigen Gegenftand 
der Geſchichte anficht, dad Sammeln jener Züge 
aus dem geielligen Leben aber ganz und gar dem 
biftorifhen Roman zumeifen will, gleich als 
wenn eS nicht eine echt hifterifche Thaͤtigkeit wads 
re, aus einer Menge vereinzelter Puncte und 
Züge die Vorftellung des durch innere Gefege ges 
regelten Ganzen, dem fie angehörten, wiederher: 
guftelien. Nun wird flr die Betrachtung des pos 
lirifchen Lebens eine ähnliche Anordnung gewählt 
werden fonnen, wie die vom Verf. befolgte iſt. 
Wir werden ebenfalls guvorderft (1) den Staat 
felbft, wie einen mannigfach gufammengefegten 
‚aber von einem Geifte befeelten Körper, befchreis 
ben müffen, guerft nad feinen Elementen (dex 
Staatöbürgern im Gegenfage von Schuggenoffen 
und Knedten) und den unter biefen ſchon vor 
bem Staate beftehenden Verbindungen, die nun 
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alé Glieder des Staats auftreten (Geſchlechter, 
Pbratrien, Phylen); alddann nad den Gewal⸗ 
ten, welde fid in ibm bervorthun (N3olföver 
fammlung, Rath, Magiftrate), Um nun biefen 
Staatölörper in Thaͤtigkeit erbliden zu koͤnnen, 
muß man ihn nothwendig in Verhaͤltniß zu dea 
andern Seiten des menfdliden Lebens bringen, 
und zwar aunddft (2) zu dem gefelligen Leben, 
ald den Lenker und HOrdner der Werhaͤltniſſe ber 
Menſchen unter einander. Diefer Abfchnitt be 
faßt dad Recht (Privatrecht, Criminalredr) «ld 
das Beſtimmtſeyn des Leben’ durch den Staat, 
nebft Gefeggebung und Redtspflege als den bes 
ftimmenden und aufrecht erhaltenden Thaͤtigkei⸗ 
ten. Dan wird dad fogenannte Sachenrecht, wel 
ced zwar, wie alled Meh, nur Verhaltniffe der 
Menfchen gegen einander regelt, aber doch folde, 
welche durch die Beziehung auf die dußern Din 
ge gegeben find, in diefem Abfchnitte zulegt fd, 
len, um einen natürlicyen Uebergang zum folgen 
den (3) zu gewinnen, in weldem Die menjds 
liche Geſellſchaft, vornehmlich der Staat, ald die 
Dinge der Natur ſich aneignend und für fic ver: 
wendend dargeftellt wird. Dieß find die fogenanas 
ten Sconomifden Alterthümer, die man, ‘wenn 
man den Grundbegriff des gefelligen Leben’ fehl: 
halt, nicht mit der Betrachtung der menfchlichen 
Thatigteit, welde unmittelbar auf das Börper: 
lide gerichtet ift, verwedfeln wird. Es wir 
indeß in einem academifchen Vortrage gerathen 
feyn, an diefer Stelle mande nützliche Kennts 
niffe über alte Agricultur und Jnduftrie einflies 
Gen zu laffen, wenn diefe aud eigentlich in eis 
nen andern Cyklus gehören; denn wenn eine; 
feitd für pen Geift der academifchen Jugend nichts 
‚bitdender ift, alé dad Bewußtſeyn, die allgemeis 
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nen Begriffe mit aller Schärfe mitten unter dem 
Zuftrömen der verfchiedenartigften Kenntniffe fefts 
zubalten: fo Tann fide doch andererfeitd damit 
recht gut der Swed verbinden laffen, den Manz 
gel an volftändiger Ausbildung der Wiſſenſchaft 
in einzelnen Difciplinen durch gelegentliche Eroͤr⸗ 
terungen in andern zu erfegen. Nun bleibt uns 
übrig, den Staat, und das gefellige Leben fibers 
haupt, in Werhältnig zu bringen zu dem innern 
Geiftesleben der Religion, Kunft und Wiffen: 
fhaft (4). Auch bier wird man, wenn man 
fid innerhalb ded einmal durch den Grundbes 
griff gezogenen Kreifes halt, nicht fürchten diirs 
fen, die verwandten Difciplinen der Religions: 
Kunfts und Literatur⸗-Geſchichte zu beeinträchtis 
en; aber der Gotteddienft ald gefellige Thaͤtig⸗ 
eit, die Agonen ald öffentliche Anflalt der Kunſt⸗ 
tibung, die Erziehung ald Gace des Staats 
und der Familie werden bier ihre Stelle finden: 
Materien, die im Griechiſchen Leber felbfi in 
der engften Verbindung fichen, und gang natürs 
lid aus einander hervorwachſen. In der That 
bewährt fid der Begriff — oft eine fehr wills 
kuͤhrlich und eigenfinnig gezogene Form ded Dens 
fend — nur dann alé ein glüdlihed Hilfsmits 
tel zur Gewinnung lebendiger BWorftelungen, 
wenn der natürlide Zufammenbang der Dinge 
durch ibn möglichft wenig zerfhnitten, und gleids 
fam nur die wirklichen Gelenke von feinem fonft 
fo jerftbrenden Meffer bezeichnet werden. As 
lester Abfchnitt (5) wird nothwendig die Be: 
trachtung der VWerhaltniffe der Staaten, unter 
einander eintreten, Der befreundenden ſowohl 
(Bündniffe, friedlide Werbandlungen), als der 
feindliden (Antiquitates militares), 
Bey biefer fyftematifden Darflelung wird 
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hberal nach der Nachweilung ber Grunbform, 
die fih aus der allgemeinen GeifteSart der Ne: 
tion ergibt, die Beichreibung der am vollfom: 
menften entwidelten Geftaltung gegeben werden 
müffen, wodurd allerdings in den meiften Theis 
len Athen fchr in den Wordergrund gefchoben 
wird; die andern Modificationen werben gerade 
durch die VBergleihung mit diefer, die ofe aud 
ein Entgegenftellen feyn wird, ihr Lice erhalten. 
Dabey ijt nicht zu läugnen, daß, um den Lers 
nenden zu orientieren, durchaus cine gefchicht: 
liche Ueberfiht vorausgehen muß, welde, von 
der Breite des Lebens abfehend, das fucceffive 
Hervortreten verichiedener Richtungen, vie als 
mählihen Verwandlungen des politifchen und ges 
felligen Zebens der Griechen im Ganzen, Bar zu 
machen den Swed hat. Nur hier ift zugleich die 
Möglichkeit gegeben, die Einwirfung des Gries 
Hifhen Nativnalcharacters, der Eigenthümlich⸗ 
keit der verfchiedenen Stämme, endlich felbft der 
Individualität einzelner Perfonen auf diefe Les 
benöfreife an rechter Stelle zu entwideln. Alles 
gruppiert fich hier auf andere Weife nach einem 
durchaus verfchiedenen Gefege ald in der fyftes 
matifchen Behandlung; aber fo unmöglich es ift, 
ben bhiftorifchen Gegenftand zugleid in beiden 
Richtungen und Dimenfionen, ald coeriftierendes 
Ganzes, vollfiäindigen Abdrud des Geiftes, und 
als fi entwidelnde Lebensfraft, werdende Ges 
ftalt, zu durddringen: eben jo nothwendig if 
eö, die eine Weife der Zufanmenfaffung neben 
der andern nicht zu vernachläfligen. Da indeß 
bie Difciplin der Alterthitmer hier ſchon auf den 
Beyftand der ihr verfchwifterten politifchen Ges 
fhichte des Alterthums rechnen darf, und, wie 
gefagt, dad Ausführen der Zuflände immer die 
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igentliche Aufgabe der Alterthuͤmer bleibt, wird 
ieſe hiſtoriſche Entwickelung, im rechten Maaße 
ehalten, nur eine Einleitung und Vorbereitung 
den ſpſtematiſch geordneten Haupttheil bilden 
nnen. 

Der Unterz. hat dieſe Anſichten hier um ſo 
eſtimmter ausgeſprochen, je mehr gerade unter 
en neuern Bearbeitern dieſes Faches die entge⸗ 
engeſetzte vorherrſcht, und es ſelbſt als eine For⸗ 
erung der Wiſſenſchaft ausgeſprochen wird, aud 
ie dauernden Zuftände, mit denen ed die Alters 
bümer zu thun haben, nur ald Momente einer 
woßen Bewegung und nothwendigen Entwides 
ung aufzufaffen. Won Diefer Ande gebt der 
Berfaffer des folgenden Werks aus, welches zu 


Hetbelberg. 


ey 3. C. B. Mohr erfdienen iff: Lehrbuch 
der griechischen Staatsalterthümer, aus dem 
Standpuncte der Geschichte entworfen von 
Dr. Karl Friedrich Hermann, Privatdo- 
senten an der Universität in Heidelberg. 
1831. 404 Seiten in 8. ' 


Dies trefflide und fih an bad größere Werk 
pon Wachsmuth auf eine fehr würdige Weife 
anfchliegende Werk eines fcharffinnigen und geifts 
reichen Philologen und Alterthumsforſchers führt 
den duch den Ditel fhon angekündigten Plan 
fo durch, daß nad einer Einleitung über den 
Begriff der Alterthiimer und die bisherige Bears 
beitung, im 1. Kapitel “einige Blide auf die 
Verhaltniffe de8 griehifdhen Staatdlebens in der 
vorgefhichtlichen Zeit, infofern Spuren und Res 
fte derfelben in der gefchichtlichen fortdauern” ges 
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worfen werben; dann folgt (2) die Gefchichte bes 
Dorifhen Stammes, insbefondere der Bacebäs 
monier; (3) die geſchichtliche Entwidelung und 
Gharacterifti€ der verfehiedenen Regierungsformen 
ber griedjifmen Staaten im Allgemeinen; (4) eine 
Ueberfidt der griedhifchen Golonien und ihrer 
Mectsverhaltniffe; (5) die innere Gefchichte Athens 
bis zur Wefeftigung feiner Democratie; (6) der 
Gtaatdorganismus der athenifhen Democratic; 
(7) die innere Sefchichte der athenifhen Deme 
cratie; und im legten Kapitel (8) eine Darftets 
lung einiger -Bundebflaaten, die in Griechen 
lands Gefdidte eine allgemeinere Bedeutung en 
langt haben. 

So funftreih in diefer Anordnung das eigents 
lih Antiquarifhe mit dem Hiftorifthen verflods 
ten ift, indem von geeigeneten Ruhepuncten der 

eſchichtlichen Entwidelung aus zufammenfaffens 
de Berichte Über den Buftand und den innern 
Hrganismus der griedifchen Hauptſtaaten und 
Gtaatenverbindungen gegeben werden: fo wenig 
wird es fic doch auch felbft der Werfaffer vers 
hehlen finnen, wie ed bey einer folden Difpos 
fition oft beynahe auf willlührlihe Weiſe ent: 
fdieden werden muß, ob man die Erörterung 
dieſes oder jened Gegenftanded an die eine oder 
die andere Epoche anknüpfen wolle. Go barf 
man ed wirflid eine Art Willkühr nennen, daß 
die Pyläifch : Delphıfche Amphiktyonie ihre Stelle 
ſchon im erften Abichnitte erhält, während von 
dem eben fo alten Böotifhen Stammbunde erft 
im legten gefprochen wird. Auch geiteht der 
Verf. feblft das Unbequeme ein, daß während 
fchon im zweyten Abfchnitte dad gefammte Spars 
tanifche Leben als eine Erflarrung des aͤlteſten 
Zuftanded (weldhe Meinung dod fehr ermagigt 
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werden muß) zufammengefaßt wird, die Home: 
riſche Schilderung der politifhen Werhättniffe des 
heroiſchen Beitalterd erft im dritten ihre Stelle 
findet. Daß von der äußern politifhen Geſchichte 
mehr gegeben wird ald man bier erwartet, und 
dagegen dad gefammte gefellige Leben außer dem 
politifhen auögefchloffen erſcheint, fo daß 3. B. 
Die Ehe nur als Gegenftand der Gefeagebung 
vorfömmt, und fein lebendiged Bild ihrer Wirks 
lichkeit gegeben wird, liegt in der Aufgabe, wels 
che fic) der Verf. gefegt bat. 

Wenn der Unters. in diefem Stüde eine ans 
dere Anlage des Werks für feinen Gebraud zu 
Borlefungen vorgezogen haben würde: fo ift in 
andern Ridjidten die Einrihtung mufterdaft 
zu nennen. Der ert der Paragraphen mit groͤß⸗ 
ter Präcifion und Bündigkeit abgefaßt; die Nor 
ten eine mit großer Sorgfalt gefammelte und 

efichtete Literatur, und die wichtigeren Beweiss 
jellen in volftändiger Anflhrung enthaltend; 
überall gleiche Wärme für die genaue Auffafs 
fung ded Einzelnen und Befondern, wie Fähigs 
keit, die leitenden Ideen deutlich und fcarf bers 
vortreten au laflen; eine preiswürbige Genauigs 
teit in allen Angaben und Zahlen, machen zus 
fammen dieß Bud gu einer fehr werthvollen Leis 
flung der neueren Philologie und zu einer guten 
Bürgfhaft für fernere Ausbildung dieſes Zweis 
ges unferer Studien. 

Wenn nun vom Ref. weiter erwartet wird, 
dag er feine Beurtheilung aud auf die Auss 
führung der vorliegenden Werte im Ginzelnen 
ausdehnen, und, wo ed noͤthig und flatthaft ift, 
zur Bervoltommnung derfelben etwas beyzutra⸗ 

en fuchen werde: fo wird dod) Niemand, der die 
Séroierigheiten eines ſolchen Vornehmens fennt, . 
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nen Begriffe mit aller Scarfe mitten unter dem 
Zuſtroͤmen der verfchiedenartigften Kenntniffe fefts 
gubalten: fo fann fi dod anbdererfeits damit 
recht gut der Swed verbinden laffen, den Mans 
gel an volftändiger Ausbildung der Wiſſenſchaft 
in einzelnen Difciplinen durch gelegentliche Erörs 
terungen in andern zu erfegen. Nun bleibe und 
übrig, den Staat, und da8 gefellige Leben übers 
haupt, in Berhaltnif zu bringen zu dem inners 
Geiftesleben der Religion, Kunft und Wiffens 
ſchaft (4). Auch bier wird man, wenn man 
fid innerhalb des einmal durch den Grundbes 
riff gezogenen Kreifed bält, nicht fürchten dirs 
fen. die verwandten Difciplinen der Religtonss 
Kunfts und Literatur: Gefhichte zu beeinträchtis 
ens aber der Gotteddienft als gefelige Thatigs 
eit, die Agonen alé dffentlide Anftalt der Kunits 
hibung, die Erziehung ald Sache ded Staats : 
und der Familie werden hier ihre Stelle finden: 
Materien, die im Griechifden Leben felbft in 
der engften Werbindung fliehen, und gang natüts 
lid aus einander hervorwachſen. In der Bhat 
bewährt fic der Begriff — oft eine fehr wills 
Tührli und eigenfinnig gezogene Form des Dens 
fend — nur dann ald ein glidlideds Hülfsmits 
tel zur Gewinnung lebendiger Worftellungen, 
wenn der natürliche Bufammenbang der Dinge 
Durch ibn möglichft wenig zerfhnitten, und gleids 
fam nur die wirklichen Gelenke von feinem fonft 
fo zerftörenden Meſſer bezeichnet werden. Ais 
legter Abfchnitt (5) wird nothwendig die Be: 
trachtung der VGerhdleniffe der Staaten „unter 
einander eintreten, der befreundenden ſowohl 
-(Bünpniffe, friedlide BWerbandlungen), ald der 
feindlichen (Antiquitates militares). 
Bey dieſer fpitematiihen Darflelung wird 
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überall nach der Nachweiſung der Grind) 
die fich aus der allgemeinen Geiftesart der 
tion ergibt, die Befchreibung der am vollfoms 
menſten entwickelten Geffaltung gegeben werben. 
miiffen, wodurd) allerdings in den meiften Shee 
Ten Athen fehr in den Vordergrund gefchöben 
wird; die andern Modificdtionen werden gerade 
durd die Vergleichung hrit diefer, die oft auch, 
ein Entgegenftelfen feyn wird, ihr Licht erhalten, 
Dabey it nicht gw läugrten, daß, um den Lees 
nenden zu orientieren, durchaus eine” gefdich: 
liche Ueberficht: voraus gehen muß, melde, von 
der Breite ded Vebens abfehend, das fucceffine 
Hervortreten verſchiedener Nihtungen, die alle 
maͤhlichen Berwandlungen des politiſchen und ges 
ſelligen Lebens der Griechen im Ganzen, klar zit 
machen den Swed hat, Nur hier ift zugleich die 
Möglichkeit gegeben, dierEinwirfung ded Gries 
Hifhen Nationakharacters, der Cigenthinnlide 
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jentliche Aufgabe der Alterthimer bleibt, wird 
fe biftorifche Entwidelung, im rechten Maaße 
halten, nur eine Einleitung und Morbereitung 
e den fpftematifch geordneten Daupttheil bilden 
nnen. 

Der Unterz. hat diefe Anfichten bier um fo 
flimmter audgefprochen, je mebr gerade unter 
n neuern Bearbeitern diefes Faches die entges 
ngefegte vorberricht, und es felbft ald eine Fors 
sung der Wiſſenſchaft ausgefproden wird, aud 
e dauernden Zuflände, mit denen es die Alters 
ümer zu thun haben, nur ald Momente einer 
oßen Bewegung und nothwendigen Entwides 
ng aufgufafjen. Won diefer Anfiht gebt der 
erfaffer des folgenden Wests aus, welches: zu 


Hetibelberg 


» J. C. B. Mohr erfhienen ifl: Lehrbuch 
er griechischen Staatsalterthiimer, aus dem 
tandpuncte der Geschichte entworfen von 
ir. Karl Friedrich Hermann, Privatdo- 
enten an der Universität in Heidelberg. 
831. 404 Seiten in 8. 


Dies trefflihe und fih an das größere Werk 
on Wadsmuth auf eine fehr würdige Weife 
nfchliegende Werk eines ſcharfſinnigen und geifts 
‘iden Philologen und Alterthumdforfchers führt 
m Durch den Zitel ſchon angekündigten Plan 
» dur, daß nach einer Einleitung fiber den 
Zegriff der Alterthimer und die bisherige Bears 
eitung, im 1. Kapitel “einige Blide auf die 
Zerhältniffe des griehifhen Staatslebens in der 
orgefchichtlichen Zeit, infofern Spuren und Res 
€ derfelben in der gefhichtlichen fortdauern” ges 


he. 
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Leipzig. 


Bey J. A. Barth: Ueber die Hauptpe—⸗ 
rioden der ſchoͤnen Kunſt, oder die Kunſt 
im Laufe der Weltgeſchichte dargeſtellt von Amas - 
deus Wendt x. 1831. XVII u 3778 &. 
Dem Unterzeichneten ziemt es blog, von Swed 
und Cinribrung feines Buchs in diefen Blaͤt⸗ 
tern eine Purze Auskunft zu geben. Cie ift fols 
gende. Der Unterz, betrachtet die fhöne Kunſt 
— worunter er auch die Poejie begreift — in 
ihrem Zufammenhange mit dem in der Kunft 
fi veräußernden Menfchengeifte, al’ ein geglies 
berteS Ganzes, dad feine Entwidelung bat, wie 
diefer. Die Gefchithte foll diefe Entwidelun 
im Großen darftellen, und die philofophijhe Geis 
te davon befteht darin, den gefeglichen Werlauf 
biefer Entwidelung zum Bewußtieyn zu bringen, . 
Won diefer Seite betrachtet auch der Verf, in 
dem gegenwärtigen, aus academifchen Worlefuns 
gen entiprungenen Buche, die große Reihe der 
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nicter mit ihren vornehmften Beftrebungen in bils 
bender Kunft nnd Poeſie an und voritber. 

Die Abhandlung der zweyten Periode (©. 
71. ff.), der Periode der griechiſchen oder clafs 
ſiſchen Kunft, fchildert die Bedeunmg und die 
Bedingungen derfelben erft im Allgemeinen, und 
die Aufgabe der griehifden Kunft nad. dem 
Character diefed Volks. Hier tritt nun die Plas 
ſtik frey hervor, deren Gegenftände, Bedinguns 
gen, und große Meifter bezeichnet werden, und 
bie Arcitectur bietet den Werfen der Plafti? die ‘ 
angemeffenfte Umgebung dar. Der Plaftif zur 
‘Seite fteht die Orch eſtik. Die Poefie, als die 
allgemeine Kunft, nimmt felbft den plafti: 
fhen Character an; Epos, Lyrik und dramatis 
fhe Poefie werden durch ihre Hauptdenkmaͤler 
bezeichnet. An die Poefie Schließen fid Mufil 
und Sdhaufpielfunft alé untergeordnete Kinz 
fie an. Ebenfo erfcheint die Malerey in uns 
tergeordneter. Stellung neben der Plaftif, und 
fie wird in ihrer Beihräntung und Entwidelung 
ald bad Letzte der griedifden -Kunftwelt bes 
ſchrieben. 

Den Griechen ſtehen die Etrusker und Roͤ⸗ 
mer nach, deren Wirken in der Kunſt in feinen 
Suuptfächlichften Richtungen daher nur kurz ans 
gedeutet wird. 

Auf ben BWerfall der claffifhen Kunft baut 
fid) die dritte Periode, Die Periode der ger: 
manifden Kunſt auf, deren Character, Zus 
fammenbang mit der chriftlihen Weltanfidt und 
dem germaniiben Vollsgeifte, im Werhaltniff 
zur. antilen Kunft (von S. 133 an) geſchildert 
wird. Diefe Periode aber zerfällt, nady hier ges 
nauer -beftimmecr Eintheilung, wiederum in die 
der Alteren oder romantiſchen Zeit, welde 
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als herrfchende Formen der Didtfunft Roman 
und Novelle, wie fie bey den verfchiedenen 
Völkern fich eigenthimlicy geftalteten, und die im. 
419. Jahrh. hervortretehdDen Erſcheinungen der 
Poeſie und der Lyrik indsbefondere bis auf die 
peutige Zeit verfolge. — Unter den Künften des 

ugern Sinne fommt die Tonkunſt, pie 
durch das mufifalifde Drama in dad weltliche 
Leben eintritt, zur Blithe, und wird zur felbits 
ſtaͤndigen, "berrfhenden Kunftl. Der Verf. hat 
bier verfucht die Gefchichte der Muſik in ziem⸗ 
licher Ausfuͤhrlichkeit durch ihre verfchiedenen Dez 
sioden hindurch bis auf die neuefte Zeit fortzu 
fuͤhren. Darauf wendet fic die Schilderung zu 
den in den Hintergrund tretenden bildenden Kinz 
ften, nimlid Baufunft und Bildnerey und 
Durchläuft ihre YHaupteriheinungen bid auf die 
neueflen Aufitrebungen derfelben. Ebenfo verfolge 
fig die weitere Entwidelung der Malerey unter 
der Derriihaft jenes modernen Principe; fie bes 
zeichnet die hier hervortretenden - Gattungen — 
Landſchaft — bey welcher Gelegenheit aud auf 
die verwandte Gartenkunſt ein Blick geworfen 
wird — Schilderung des täglichen Lebens, und 
Portrait, — und ſchildert ald Hauptridtungen 
die italiäniiche, welche hier thre Nadblithe 
feyert, und die niederländifche Kunft famme 
ihrem Gefolge. Aud die Kupferſtecherkunſt 
und Die ihr verwandten Kunfigattungen, welde 
fic der Malerey anjdlieBen, find bier nicht vers 
geſſen worden. 

Anı Schlujfe betrachtet der Werf. nod die 
Stellung der Kunft zur Gegenwart, in Bezies 
hung auf das Hcrvortretende Wiffen und tie 
Kritif, und faßt den Gang der Kunft in einem 
Ueberblide zujammen. 
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Celle. 


Bey Schulze: Fualdes angeblide Er: 
mordung; nähere Beleuchtung des merbwirs 
Digften Griminalfalles unferd Jahrhunderts, durch 
Peter von Kobbe, Verfaſſer der * Erften 
Stimme aus Norddeutfhland hher Fonks Une 
ſchuld. 1831. 200 Seiten in 8. | 

Sn einer Zeit, in welder fid von neuem fo 
mande Stimmen laut machen, welde für bie 
Medtspflege in den deutfchen Staaten, bas eins 
ige Heil in der Einführung ded Öffentlichen Vers 
— und der Geſchwornengerichte finden, glaubt 
fih Ref. verpflichtet, die Aufmerffamfeit auf die 
obige kleine Schrift bingulenéen und fie zur forgs 
fältigften SBeadtung zu empfehlen. Sind die 
derfelben zum Grunde gelegten, öffentlich im 
Drud erihienenen Actenflüde, welche Über jes 
nen berühmten Griminalfall verhandelt ivurden, 
edt — und daran dürfte .wehl nit zu aweis 
fein feyn — fo bat der Verf. bis zur hoͤchſten 
Wahrſcheinlichkeit, ja vielleicht bis zur völligen 
Evidenz, aus denfelben dad Refultat abgeleitet, 
daß die ganze Gefdhidte ber Ermordung des 
Fualdes in dem Bamalfchen gpaule eine Fabel 
war, und daß die angeblichen Mörder, Uun ſchul⸗ 
big beftraft worden find. Am fdjlagende 
fien fällt der Beweis für den hingrridteten Bas 
Ride aus, denn, obgleich das Alibi von ihm als 
auf dad Ugberzeugendfle nachgewieſen, erfcheint, 
wurde er deilen und der Betheuerung feiner Uns 
fhuld ungeachtet von den Sefchwornen für ſchul⸗ 
Dig erkläre!!! Mit welcher Leichtfertigkeit in 
den Öffentlichen Berhandiungen verfahren wurde, 
darlıber moͤge nur ein Beyſpiel, flatt aller, bier 
audgehoben werden. An dem Leichnam des Fuals 
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_ London. 


The political life of G. Canning by Gran. 


ville Stapleton etc. (f. St. 162 — 168). 
Wir haben uns bisher ausſchließlich mit der 
äußern Politi? Großbritanniens, unter- Gans 
ning’s Leitung befchäftigt und wenn eine firens 
gere Prüfung derfelben eine BWergleidung der 
von ibe übernommenen Berbindlichkeiten, und 
gemachten Anfprüche mit ihren wirklichen Refuls 
taten, und zu einer, von der Über Canning 


herrſchenden, fehr verfchiedenen Anficht führte, - 


‘fo fonnten wir bod um fo weniger umbin Diefe 
unummunden auszuſprechen, da wir die Belege 
dazu faft ausſchließlich aus dem vorliegenden 
Werke eines entihieden günftigen Zeugen nehs 
men konnten. Indem wir nun nad denfelben 
Grundfagen auc Ganning’s Stellung in der 
-innetn Politi? Großbritanniens unterfuden, ers 
fheint er uns allerdings gegen die heftigen Bors 
würfe melde ibm früher von den Whigs, fpäter 
von den Tories gemacht wurden, gerechtfertigt; 
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racter. Indem wir nun zu einer kurzen Ueber⸗ 
ſicht der Hauptrichtungen der innern Politik Groß⸗ 
britanniens übergeben, infofern Canning als Mis 
niſter auf ſie einwirkte, bemerken wir nur noch, 
daß Canning's Antheil feiner ganzen Stellung 
nach hier nothwendig geringer und ſchwerer zu 
definieren iff, ald dieß bey der andwartigen Pos 
litik der Fall war. Hier ſtand er an der Spitze, 
eine irgend bedeutende Modification ſeiner Colle⸗ 
gen iſt nicht vorauszuſetzen, da die engliſchen 
Staatsmaͤnner, wenn nur ibre Anſichten uͤber die 
inneren Angelegenheiten einem Zuſammenwirken 
nicht eutſchieden im Wege ſind, uͤber die aus⸗ 
waͤrtige Politi? ſich ſehr leicht zu vertragen -pfles 
gen, da bier Die individuellen oder Parteyanſich⸗ 
ten von felbft fid den gemeinfamen Nutionalins 
tereffen und Nationalvorurtheilen nnterordnen, 
Können wir nun aber frevlid fon aus der 
Thatſache, daB Canning während mebrerer Jahre 
Mitglied des Liverpooiſchen Babinetd war, fols 
ern: daß feine Anjidten in Begiebung auf die 
innere Politik fi mit diefer Stellung vertrus 
gen; fo bedarf es doch faum eines Beweifes, 
- daß diefe feine Anfichten dod keinesweges mit 
Denen feiner Collegen, oder wenigftend der mets 
fen derjelben völlig übereinflimmten ; und eben 
daraus ging eine wefentlich falſche Stellung für 
ibn fowohl als (obgleich weniger auffallend) aud. 
für fie, und alfo für das ganze Minifterium hers 
vor, aus der fih der ganze Character fomohl 
der damaligen miniftcriellen Politi® im Allges 
meinen, ald des Antheild den Ganning daran 
hatte indbefondere erklären läßt. Obgleich aber 
‚ bier eine gegenfeitige Modification unvermvids 
lid war, fo mußten dennoch, da das Cannings 
fhe Element die Minorität bildete, . die Mes 
fultate fid immer mehr nad der andern Seite 
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birneigen. Kann man ‚daher aud nicht billiger a 





Weife Canning vorwerfen, baß er feine politi 
ſchen Ueberzeugungen denen feiner Gollegen aiife 
opfeıte — denn feine Ueberzeugungen und Ans 
fibten, und deren Auseinanderfegung von ber 
Reduerbuͤhne herab blieben — fo vertrugen 
denned die Refultate der minifteriellen Politi 
im Ganzen fehr viel beffer mit den Anfichtem 
feiner Gollegen, «ld mit ‘den feinigen, mit be, 
nen fie fogar nicht felten im entfcbiedenften Wiz 


derfprud ftehen. Gind wir nun auch weit ents +- 


fernt, deshalb (wie von Seiten der Whigs daz 
mals gefhah) auf Ganning den Berdacht zu were 
“fen, al8 babe er um der Außern materiellen Bore 
theile feiner Stelle willen, ed untetlaflen fi ele’ 
ner ſoichen Mitverantwortlicleit zu entziehen — 
find wir aud fehr geneigt fein Beharren in eis 
ner folden falfhen Stelung zum Theil aus deu 
Ueberzeugung zu erklären, daß ber Nugen der 
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ſchiedenheit zwifchen feinen Anfichten und benen 
feiner Coflegen Statt gefunden babe; und, daß 
er fih in diefer Hinficht ausdrädlich die volls 
fommenfte Gelbftftandigfeit ausbedungen babes 
alein dad vorliegende Werk felbft und Cannings 
‚ganzer politifcher Character liefert zu viele Bes 
weife gegen die unbedingte Gültigkeit diefer Ans 
fit. Wir wollen zwar hier die von den Whigs 
mit fo vieler Deftigkeit erhobene Anklage: daß 
Gannings Eintritt in das Minifferium Liverpool 
1816 im entjchiedenen Widerſpruch mit feiner 
Weigerung demfelben 1812 beyzutrcten fiche’, 
nicht wieder aufnehmen, da wenigftend die Art _ 
wie der Streit von diefer Geite geführt und 
Ganning die gemeinften Beweggründe unterges 
legt wurden, keinesweges zu rechtfertigen finds 
dennoch aber geflehben wir Daß wir fogar in dem 
vorliegenden Werke, außer Gannings nachträge 
lider Darftellung Diefer Angelegenheit, feinen 
Beweis finden können, daß zwiſchen dem eriten 
und zweyten Antrage cine fo welentliche Verſchie- 
denheit ftatt gefunden hatte. 1812 weigerte fid 
zwar Lord Liverpool: to take into considera- 
tiun the state of the catholick question’, 
wie der Verf. fih ausdridt, oder wie es ges 
wöhnlich heißt: to make it a cabinet -que- 
stion. Aber cs ift durchaus nicht die Rede das 
von, daB Canning zugemutbet worden fey, feine 
eigene Anficht von der Gace, feine ijolierten 
Bemühungen zu Gunften der Catholifen feinen 
Gollegen aufzuupfern — in der That ſcheint es 
Ganning gar nicht eingefallen zu feyn zu ciner 
folhen Weigerung Gelegenheit zu geben. 1816 
blieben die Bedingungen von Seiten Lord Li: ° 
verpool's ganz Ddicfelben, Ganning aber madte 
nun feinerjeit5 jene Bedingung, Die ihm aud 
gugeftanden wurde, da fie in Der That dem von 
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zu bewahren, der damals wenigften’ ned ei 
unentbehrliches Requifit für einen britifhen Staates _ 
mann war, feitdem aber freylich als ein laͤſti⸗æ 

ed altväterifches Borurtheil wenig mehr berlds 

Htigt wird, — Eine ausführlichere Darftelung 
des Ganges, den die Emancipationsfrage Sis — 
1827 nahm, würde uns bier zu weit führen, und: 
wir befchränfen und auf einige allgemeine Bes 
merfungen über Canning's Antheil- an der Ent» 
widelung diefer Angelegenheit. Won jener Zeit 
an gehörte ed ein für allemal unter die gleiche 
fam conventionellen Bedingungen feiner politis 
fhen Eriftenz fo oft die Emuncipationdfrage ans 
geregt wurde zu ihren Gunften im Parlamente 
aufzutreten, und diefe Bedingung erfüllte er 
aud mit feinem gewöhnlichen Talent, aber. doch 
auf eine Art die deutlich bewies, daß ed für ihn 
eben nur eine conventionelle Pflicht, keinesweges 
‘aber eine politiſche Gewiffensfade fey; und obs 
gleich wir keinesweges behaupten wollen die Ans 
fiht von der er dabey ausging fey von feiner. 
zweydeutigen Stellung bedingt, und etwa eine 
befjere Ueberzeugung aufgeopfert worden, fo fale 
es doch in die Augen, daß aud bier feine Ans 
fibt, fein Character und feine Stellung fic treffs 
lid in die Hande arbeiteten und es ihm mögs 
lid) machten Jahr für Jahr glänzende Reden zu 
Bunften der Emancipation zu halten, und fig 
doch frene Hand zu bewahren um fich nicht durd 
die Unterftügung irgend einer entfcheidenden, wirks 
lich fürdernden Maßregel in irgend einer Art zu 
compromittieren. ‘The catholick question, 
fagte er, is one which may win but will 

never furce its way’, und erklärte fid deshalb 
z.B. beionderd entjchieden gegen die catholifche 
Allociation, welde feit 1824 als Mittelpunct 
der Öffentlichen Meinung in Friand fo bedeutend 





186.187. St., den 24. Nov. 1831. 1859 


fen. Diefe Schwierigkeit Tiegt eben in dem 
 mehrberübrten Vorherrſchen des rhetoriſchen Eles 
ments bey Ganning, wodurch e8 3. B. fehr ſchwer 
feyn möchte feine Reden außerhalb des Pars 
laments, mit feinen parlamentariichen Reden in 
‚@inflang zu bringen, und zu entfdeiden was 
feine eigentliche Anficht war. Whig nad) der als 
sen Bedeutung bes Wortes war Ganning jedens 
fall8 nicht — ein Radicaler — davon fann nicht 
Die Rede feyn — und man koͤnnte ihn allenfalls 
amt beften den Nepräfentanten des Liberalismus 
in dem allgemein verbreiteren europäiichen Sinn 
des Worts nennen, der früher in England uns 
befannt war. Als folcher aber oder ald was er 
fonft angefeben werden mag — war jedenfallé 
fein ganzes Wefen den Tories wo möglich nod 
frember, verbagter ald wenn er ein Whig gewes 
fen ware, und ihre Abneigung uußerte fic fpds 
ter, nachdem Lord Liverpool’s Tod ihre fonders 
bare Verbindung aufgelöft hatte, ald wahre Idio⸗ 
fyntrafie. Auf welche Weile eds nun Ganning 
gelang in allen andern Puncten, die Emancipas 
tion ausgenommen, entf@iedene Collifionen mit 
feinen Gollegen zu vermeiden, fonnen wir nicht 
angeben, gewiß iftaber, daß ihre Anfichten mehr 
oder weniger die Oberhand behielten, und durch 
Ganning nur eben fo weit movificiert wurden 
ald nöthig war, damit fie der Öffensiihen Meis 
nung gegenüber tiberhaupt nicht ganz unbaltbar 
erf:bienen ; und da Ganning diefen fo modificiers _ 
ten Torysmus des Cabinets mit feinem ganzen 
Talent unterftiigre, fo konnten die Tories fich die 
Gache wabrlith wohl bebagen laffen, und ibe 
fpätered Benehmen gegen Ganning erfdeint als 
der bitterfte Undanf, 

Der innere Zuftand von England feit dem. 
Frieden brachte bald nach Canning's Eintritt ins 
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“ aber ohne jene permanenten Urfachen nie ſolche 


Wirkungen hervorbringen fonnten; und da dies 
fen legtern permanenten Urfachen nicht ohne gros 
Be Dpfer von Seiten der Ariftocratie, ohne wes 
fentlihe Modificationen in der Verfaffung abges 
‚bolfen werden fonnte, fo fann es nicht befrems 
den, daß die Tories fi) mit der augenblidlichen 
gewaltfamen Unterdridung der Unzufriedenheit 
begnügten,, ihre cigentlichen Urfaden aber und 
deren Abhülfe auf fic) beruhen ließen. Cannings 
Verhalten dagegen in Beziehung auf Parlamentés 
reform, welche, wie fic denken läßt, unter dies 
fen Umftänden von Seiten der Nadicalen und 
ber Whigs dringend angeregt wurde, Pünnte als 
lerdingd auffallend, ja unerflärlich erfcheinen, - 
auch wollen wir nicht verfuden, ed zu erllären, 
fondern nur zur Beherzigung Derjenigen denen 
Ganning das deal eines freyfinnigen, aufgeßlärs 
ten, patriotifhen Staatsmannes ift, auf die Thats 
ſache hinweifen, daß Ganning ein entfhies 
bener Gegner jeder Art von Reform 
war. Zwar fommen in feinen nidtparlamentas 
tifhen Reden Aeußerungen vor, wonach er eis 
nen Unterfchied zmwifchen Radicalreform und Res 
form gelten lich, im Parlament aber erklärte 
er fid immer beftimint gegen jede Reform, und 
namentlich gegen die Motion welche Lord Ruffel 
1821 einbradte. Soll Ganning’s politifdyer Chas 
racter nach feinen Aeußerungen, fetnem Verhal⸗ 
ten in Beziehung auf diefe vitale, entfcheidende 
Frage der innern Politi? beurtheilt werden, fo 
reicht e8 hin zu bemerfen,. daß während in dies 
fem Augenblid neun Bebntheile des englifchen 
Wolfs es ausfprechen, daß die gepriefene britis 
fhe Berfaffung zu einer unerträglichen Oligarchie 
entartet fey — während fogar ein Gir Charles 
Wetherell, ein Lord Winchelfen nidt wagen zu 


laugnen, daß große Mißbräuce eingeriffen feyen, 
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Es bedarf nun wohl faum der Erinnerung, 
daß Ganning Feinedweges daran Dachte, der A 
Rocratie, dem landed interest irgend bedeutende — 
Opfer sugumuthen — daß ed ihm nur darum. ag 
thun war eine einigermaßen billige, menfdlide 
und befonderd eine: immer unabweislider notbs 


wendige Rüdfiht auf die Bedlrfniffe bes Vols 


kes zu erhalten; aber auch diefe befcheidenen Vers 
fuche nfißlangen gänzlih und endeten in einem - 
entfcheidenden Sieg der Ariftocratie — Dank dem 
-berüchtigten Amendement womit der Herzog von 
Wellington feinen ehemaligen Gollegen fo zierlich 
ein Bein ſchlug. Nach den Cornlaws bon 1815 
folte die Einführung fremden Getreide unbes 
dingt verboten feyn, bis der Preis in England 
80 Sb. p. Quarter fiberftieg ; dann aber folls 
te die Einfuhr unbedingt geftattet feun, bie 
der Marktpreis wieder auf 80 Sh. fiel, 
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aber ‘werigften8 vor Hunger gefhüßt wurde, 
Diefe Bil hatte anfangs den beften Fortgang, 
bis Lord Wellington — wie er behauptete im 
Einveritändnig mit Huskiſon, und ohne die ent: 
ferntefte Abfiht der Bill zu ſchaden — ihr im 
Oberhauſe ein Amendement anbing, wonad der 
Verkauf des warehoused corp unbedingt vers 
‚boten feyn follte, fo lange nicht der Marftpreis 
auf 66 Sb. geftiegen fey, dann aber gänzlich abs 
abenfreyer Verkauf diefed Getreides flatt finden 
ollte, bid ber Preis wieder auf- 66 Sh. gefuns 
Ben wäre. Dieſes Amendement beruhte nun gang 
auf bem Grundfag des Geſetzes von 1815 und 
fond im entfdiedenften Widerfprud zu dem 
rundfag auf dem die Bill berubte; es mußte 
alfo die Wirkungen die man fied von ihr vers 
fprad geradezu zerftören, da jene nad den Markt⸗ 
Hreifen wechfelnde Scala von Auflagen auf den 
Betant fremden Getreided eben gerade nur auf 
Bie aufgefpeicherten, bey der Hand liegen; 
den Worrdthe (warehouse corn) anwendbar 
war. — Es blieb bemnad, da and nach geges 
Benen Erläuterungen von Seiten Hustifon’s, Wel: 
lington auf feinem Amendement beftand, nichts 
Anderes fibrig als die Vill zurädzunehmen; da - 
aber irgend Etwas durchaus gefchehen mußte, fo 
brachte Hr. Weftern eine Bill ein, wonad bie 
Grundfage des Gefeges von 1815 ebenfalls beys 
behalten, das Marimum des Marktpreifes aber 
von 80 Sh. auf 70 Sh. herabgefegt werden _ 
follte. In der Discuffion über diefe Sache fehlte 
es natirlider Weife nidt an fcharfen Bemers 
fungen über dad Wellingtonfche Amendement, die 
jeboch von der andern Seite Durch oratorifihe Ans 
fpielungen auf den Sahreötag der Schlacht bey 
Waterloo (an dem die Discuffion Statt fand) 
fiegreich befeitigt wurden. Dad Refultat war, 
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gen nicht am beften, gewählt.war, und dab eins 
gige was man dagegen einmwenden, ténnte wäre, 
Daß in mander Hinficht ‘von einer. freyen Wahl 

ar nicht die Rede war, da (wie Canning mehr⸗ 
fag bewied) die veränderte Handelspolitik der 

ber ihr wahres Intereffe beffer aufgeklaͤrten frems 
den Mächte, feit dem allgemeinen Frieden eine 
Bortdauer der britifchen Handeld « und Schiffs 
fabrtémonopole durchaus unmöglich machte. Die 
Daupturfahe der faſt beyfpielofen Handelscrife 
von 1825 fab nun aber Ganning in dem Sys 
fiem des Gelds und Papiers Cours (currency), 
_ wie ed fid in Folge der veränderten Dandelds _ 

verhältniffe feit dem Frieden audgebildet hatte, 
und durd irrige Maßregeln der Gefeggebung bes 
fördert worden war, an denen er felbft jedod 
(wie der Verf. nachweift) keinen Theil hatte. 
Schon 1811 hatte Canning fic für die Anficht, 
Der fogenannten Bullivnists erflart, wonad die 
papercurrency fo bald wie möglich durch eine 
cashcurrency erfegt werden follte; und er wid 


nur in der Zeit der Anwendung biefer Grunds - © 


fage von ihnen ab, inden er diefe (d. h. den 
Wrederanfang der baaren Zahlungen der Bank 
von England) nit im voraus auf einen beftimms 
ten Zermin feflfegen, fondern von Umftänden, 
namentlich von der Dauer des Krieged abhängen 
laffen wollte. Das damalige Minifterium aber 
verwarf die ganze Anficht der Bullioniften und 
bebarrte dabey die papercurrency zu beg init 
gen. Als nun nad dem Frieden eine Epoche 
Des ungefähren Gleichgewichts des Marktpreiſes 
des Goldes mit dem Münzpreife eingetreten war, 
drang Ganning darauf, dag nun jene Grundfäge 
in Anwendung gebracht werden follten. Die ents 
gegengefegte Anficht behielt jebocdy die Oberhand 
und feitdem hatten faft alle Maßregeln der Se; 
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Papierinhaber irgend einer Art, und brachte eis 
nen lavinenartig zunehinenden run auf alle Bans 
fen hervor, von denen (aus gleichen Urfachen) 
nur wenige im Stande waren dem Anlaufe zu 
begegnen, fo daß in Zeit von eimer Woche das 
anze Gebäude eines erfünftelten, papiernen Wohls 
andes über den Haufen fiel. Douerte nun aber 
aud die eigentliche Grife (the panick) eben ibs 
ree Heftightit wegen nicht fehr lange, fo mußte 
bie Reaction derfelben auf die Indüftrie um fo 
anhaltender und drüdender feyn, da die unglitd: 
lichen Refultate der während der legten Zeit nad 
America unternommenen Speculationen, fic ims 
mer mehr häuften und die von daher erwarteten 
Rückzahlungen ausblieben. Go fehr nun aud 
die Gefeggebung wegen der Art, wie fie bas Mife 
pethaltnif ded Papier zum Gelde befdrderte 
indem fie auch hier, befonders 1822, dem Ges 
Ichrey des landed interest da8 Wohl ded Gans 
jen opferte), getadelt zu werden verdient, fo 
chlug fie doch im Augenblid der Grife offenbar 
ven rechten Weg ein, indem fie fi ganz paffiv 
erhielt, und ed der Natur diefer BWerbhaltniffe 
hberließ die Grife zu verarbeiten and ihr Gleids 
jewicht wieder zu finden; und nur dafuͤr forgte, 
aß für die Sufunft ein ähnliches Mißverhaͤltniß 
wifchen Papier und Geld nicht wieder eintreten 
'onnte. Canning's Verhalten in diefer fchwieris 
jen Epoche war, infofern nur von der unmittels 
yaren currency: Frage die Rebe feyn foll, durchs 
md vormurfsfrey und bildet viefleiht den ruͤhm⸗ 
ichften Theil feiner politifhen Laufbahn, indem 
© eined Theils von den Fehlern welche die Ges 
eggebung im Anfang beging frey blieb — obs 
leich es freylich nicht fdeint daß er fid große 
Muͤhe gegeben bat fie zu verhindern — andern 
Theild aber wefentlich dazu beytrug, Daß allge 
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halbwegs rationellen Regierung werden koͤnnte, 
fo ift es wirklich unbegreiflid wie Ganning dies 
ſes Land fo unbedingt feinem jegigen traurigen | 
Lope, wodurch ed für den britiiben Handel fo - 
| gut wie nicht vorhanden ift, hberlaffer konnte; - 

während er zugleich die ehemaligen Golonien Spas 
niend als den einzigen Markt anzufehen fchien, 
der nod irgend Werth für den britifchen Dans 
del haben Fonnte, da dieß doch in der That nur 
dann der Fall feyn fonnte, wenn die Anerken⸗ 
nung ihrer Unabhängigkeit in Uebereinftimmung 
mit dem Mutterlande gefchah *), Mechnen wir 
bierzu noch, wie nachtheilig der Zufland von Pors | 
tugal (der ebenfalld wie wir faben bauptiächlich 
Ganning zur Laft fällt) dem britifhen Handel 
feyn mußte — wie febr der Levantehandel durch 
die griehiiche Infurrection litt, deren lange 
Dauer wejentlid Canning's Politik zuzufchreiben 
ift, der es weder wagte, der Öffentlichen Meis 
nung trogend, der Pforte in der Unterdrüdung - 
der Griehen beyzufichen, und nod weniger durch 
kräftiges Einfchreiten zu Gunften der Griechen 
Die Herfteliung der Ruhe zu bewirken; fo läßt 
fid eradten in wiefern Ganning der Ruhm eis. 
ned Befoͤrderers des britifhen Dandeld, der bris 
tifhen Induͤſtrie gebührt, Ueberbaupt, wenn 
man bedentt, wie dringend norhmendig eine Crs 
weiterung bed Marktes für den Ablag der Ers 
zeugniffe der britifden SIndüftrie wird — wens 
man bedenft, weld ein unermeßliched, nod faft 
unbenugted Feld bier das Innere des Africanis 
fben Süden, die Infeln ded Afiatifhen Archis 
pels, ja Oftindien felbft darbietet, und wie uns 


" *) Es lag überhaupt in der Natur der VerhAltniffe, 
baf die vortheithaftefte Epoche für den britiihen Hans 
det nach jenen Ländern mit bem allgemeinen —* 
deu aufhörte. 
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tern Auseinanderfegung; und eben fo müffen wir 
es al8 befannt vorausfegen , daß die Maßregeln 
welde auf Beranlaffung Großbritanniens von 
den dabey betheiligten Seemädten feit dem Wies - 
ner Gongreß getroffen worden find, durchaus 
nicht die gewünfhte Wirkung gehabt haben — 
daß im Segenthell der Sclavenhanpel (befonders 
unter franzofifcher Flagge) eine ebenfo große, wo 
nicht größere Ausdehnung hat ald je zuvor, und 
daß er mit früher feltener oder unerherter Oraus 
famfeit und Gewaltthätigkeit verbunden ift. Cans 
ning gehörte nun zwar von jeher zu Denjenigen 
welche ihre Kräfte mit Wilberforce zur, Abſchaf⸗ 
fung des Sclavenhandeld vereinigten, und ließ 
e8 auch als Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten nicht an Schritten und Bemühungen 
fehlen, um die übrigen Seemaͤchte zu einer aufs 
ridtigercn Mitwirkung zu bewegen, wie er denn 
aud namentlich in dem Bertrag mit Brafilien 
1825, und in Unterbandlungen mit. ben vereis 
nigten Staaten, und den ehemalige Spanifchen 
Golonien diefen Punct befonderd beruͤckſichtigte; 
und wenn diefe Bemühungen, wie die Erfabs 
rung lehrt, durdaus nicht die gemüinfchten Res 
fultate hatten, fo läßt fic) doch nicht nadweifen, 
dag Ganning in diefer Angelegenheit anders und 
zwedmäßiger hätte verfahren fonnen als er that. 
Dasfelbe fünnen wir jedoch nicht von feinem Bes 
tragen in Beziehung auf die nicht weniger wid: 
tige Angelegenheit der Abolition der Negerfclaves - 
ten in den MWeftindifchen Golonien fagen, melde 
befonders feit der Motion des Herrn Burton 
1824 ein Gegenftand der Parlamentöverhandiuns 
en, zahlreicher Schriften und des Intereſſes der 
Üfentligyen Meinung wurde, Ohne und weiter 
auf die Zweckmaͤßigkeit, Nothwendigkeit und Bils 
ligteit der Sache felbft und der verfchiebenen in dies 
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g zu Grunde gelegt wurde, war denn aud, 
"fi vorausfeben ließ: dag in den alten Gos 

fen, deren repräfentative Verfaffung ihnen eis 
größere, nicht fehr genau definierte, Unabs 
gigfeit von Mutterlande fihert, bisher durchs 
i Nicht8 zum beften der Gelaven gefcheben ift, 
in Den neuern Eolonien die unmittelbar durch 
lers in council regiert werden fo wenig, daß 
kaum der Rede werth ift, wie die durchaus 
sends widerlegten, zum Theil auf gerichtlis 
ı Documenten beruhenden Mittheilungen dee 
islavery suciety beweifen, bie vor und lies 
. Die zarte Schonung womit man bie Pflans 
behandelte, hatte Beine andere Folge als daß 
Widerfiand gegen jede Zumuthung in diefer 
selegenbeit, ihre Wuth gegen die Abolitionis 
, die Ungebührlichleit, Gebaffigteit und 
avaise foi ihred ganzen Betragend einen fols 
ı Grad erreicht haben, daß gegenwärtig ein . 
mooller und vortheilhafter Ausgang dicfer Sas 

für da8 Mutterland kaum mehr denkbar iff, 
te man entweder nad confequenten Torys 
ndfägen verfahren, feinen liberalen Redens⸗ 
n Raum gegeben, und daß göttliche Redt 
Pflanzer unangetaftet gelaffen, ober hätte 
t von vorne herein suaviter in re aber fur. 
r in modo verfahren, fo braudte von dieſer 
wießlichen Gache, die noch zu unabfehbaren 
widlungen führen fann, gar nicht mehr die 
e zu feyn. Denn wenn man bedenkt, wie 
edingt die geringe Zahl der freyen weißen 
oͤlkerung, eben megen ihres Verhaltniffed zu 
farbigen Bevdlferung von dem militärifchen 
ug des Mutterlanded abhängt — wenn man 
net daß die weitindifchen Producte fogar nue 
bh eine, für dad Mutterland fehr drüdende 
mie, und durd bie ganze Einrichtung ded 
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Anſpruͤche fand fid Canning endli 1826 bes 
. Wogen die alten Grundfäge der Navigationsacte 
gegen. die Nordamericaner wieder in Kraft tres 
ten zu laffen, wodurd fie von dem Verkehr mit 
den Weftindifchen Golonien ausgefchloffen wurs 
den. Der Nachtbeil dieſes Reſultats war, vers . 
bienter Maßen, gang auf Seiten der vereinigten 
Gtaaten; inden zwar Anfangs die Weftindier 
in einige Berlegenheit geriethen, bald aber ihre- 
erften Lebensbedirfniffe eben fo gut und eben fo 
wohlfeil wie früher von den vercinigten. Staaten 
fo nun aus Canada bezogen, zum großen Bors 
theil diefer Colonie. ; 
Nah diefer aus bem vorliegenden Werle eines 
fadlundigen Bewunderers von Canning — wenn 
aud nicht in deſſen Sinne gefhöpften Ueberficht 
feiner politifhen Wirkſamkeit, überläffen wir 8 
nun dem Lefer und fünftigen weitern Unterfus 
dungen, zu entfcheiden in wiefern Canning bie 
Stelle gebührt, die er in der öffentlichen Meis 
nung bed Liberalismus erhalten bat — in wies. 
fern ihm der befcheidene Ruhm zufömmt, vuf 
den er felbft bey einer Gelegenicit Anſpruch 
machte, indem er ſich darftelt: “als den fiegreis 
hen Anwald der Negerfelaven, der unterdriids 
ten SKatholifen, der Xiberalen in Portugal und 
Spanien, der unterdrüdten fpanifchen Colonien, | 
und der für ihre Freyheit fampfenden Griechen!” 


V. A. H. 

Leipzig 
Bey Fode: Das Corpus juris civilis 
ins Deutsche übersetzt von einem 


Vereine Rechtsgelehrter, und herausgege- 
ben von Dr. Carl Ed. Otto, Dr. Bruno |. 


a Zuninianiſchen 
muß, um fo mehr freuet fig 
rafchen Fortgange deöfelben Kun 
nen, Der vorliegende werte 4 
Ueberfegung des zwoͤlften Bud 
Heben und zmanzigfi 
AIS Ueberfeger — ſich diefesn 


riſten facultaͤt dafelbft; Fir Bud 
OFM, Drivardocent der Net 
ch) 


nn 1881 
Gittingtifde 
gelehrte Anzeigen 
\ unter der Aufficht | 

Der Koͤnigt. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





189. Stuͤck. 
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Pari 8. 

Chez Jules Lefebure, 1830: Lettres d’Art- 
wel, correspondance politique et privée, de 
Louis XVIII., roi de France. Auteur du 
voyage & Coblenz. 116 Seiten. 

Boltaire bellagte fih einft, daß während febr 
viele Nationen, Chinefen und fogar die Juden, 
denen er fo gram war, nidt ausgenommen, uns 
ter ihren Königen Schriftfteller zählten, Franks 
reich diefer Ehre beraubt fey (denn der Behaups 
tung, der Urheber der Bartholomäus: Nacht, Kös 
nig Karl IX. fey Verfaffer eines Werks über die 
Jagd, will.er nicht beypflichten). Unfern Zeiten 
war ed vorbehalten, einen König von Frankreich 
in der Meihe der Sebriftfteler auftreten, wir 
wollen nicht behaupten glänzen, zu fehen. Bwar 
nennt der anonyme Herausgeber der anges 
zeigten Schrift die Voyage a Coblenz un spi- 
rituel ouvrage, beffen succés juste et bril- 
lant dem koͤniglichen Autor felbft viele Freude 
gemacht habe. Wir find aber geneigt zu glaus 
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oder war niemals ber Ehrgeiz vorherrfchende Let: 
benfchaft in feinem Herzen? Er aͤußert nicht 
jene verzehrende Sehnfucht nad dem Befibe ei: 
nes Throns, zu dem er berechfigt war (dads ge: 
wöhnliche Erbtheil vertrichener Monarchen). Zwar 
fagt er bey Gelegenheit der Auffangung Lucians 
‘ Bonaparte durd die Englander auf feiner Reife 
nad America: {Je regarde M. Lucien comme 
un autre Sinon. Mais il était brouille aves 
son frére :— Plaisante raison!  Qucrelle de 
coquins n'est rien. Ils ont le méme interét 


et voila le lien de ces gens la. Allein feine , 


Stelle in feinen Briefen verräth Unzufriedenheit 
mit feiner damaligen Lage; er fpricht uͤber die 


Siege Wellingtons und über die Zwiftigfeiten, | 


die fih gwifhen Bonaparte und den Kaifer 
Alerander in Ddicfer Periode erheben, als ihm 
gleihgültige Saden, deren MRefultate fir ihn 
nur ein allgemeines biftorifches Intereffe haben. 
Das Haus, dad er in Hartwel bewohnt ift feucht, 
es mangeln viele Bequemlid€eiten. Man hat 
dem Könige das Schloß von Warwick gerühmt, 
er befucht ed, es gefällt ihm, er möchte ed gerne 
miethen, aber der Miethpreis iff zu bod. Su 
feiner Lage, fcreibt er, muß man fid zu bebels 
fen wiffen. Er will in Hartwell bleiben, feine 
Gemalin ift dort mit ibm gemefen, iff dort ges 
‘ ftorben. — Der intereffantefte Theil diefer Briefe 
. betrifft den abgefegten König von Schweden. 
Ludwig XVIIL war diefem Berbindlichkeiten fchuls 
dig; dad diefem Monarchen zugeftoßene Unglüd 
(das er febr unverdient glaubt) hält er für eine 
gute Gelegenheit fid dankbar zu bezeigen. Er 
Indet den entthronten Monardyen ein, nad) Engs 
land zu femmen, und feine Einfamleit’zu Darts 
well mit ihm zu theilen. ‘Gein unglüdlidyer_ 
Freund, ſchreibt ær, fey hinlänglich an der. ſchwe⸗ 
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189. St., den 28. November 1831. 1885 


drückt fid Ludwig XVIII. noch ftarfer aus: ‘Sie 
verwundern fich über mein Stillſchweigen in Be: 
treff des König von Schweden. Seine, groß: 
müthige Seele hatte und wird nie einen andern 
Swed fennen, ald der guten Gade zu dienen. 
Sch werde nie vergefjen, daß er mir, als er im, 
Glide war, die Hand reichte. Meine Dankbars 
barkeit, meine Sreundfchaft werden ihm ins Grab 
folgen. J’aurais toujours eu horreur du 
crime qui la precipité du trone, mais, je 
vous l’avone, jai cessé d’en étre surpris. 
Gardes-vous de croire que je veuille l'ac- 
cuser de demence, mais n'est pis fou qui 
ne raisonne bien. Intact, sublime dans tous 
ses principes d’honneur et de vertu, il n’est 
malheureusement pas si bien partagé du 
coté des idées. Plut & Dieu que les francs- 
magons se fussent bornés aux concerts de 
Ja loge Olympique. Je crains de n’étre pas 
clair; mais autant ma main obéit aisement 
quand je veux parler de mes peines perso- 
nelles, autant elle repugne 4a traiter le su- 
jet en question. Jamais, je le prédis, il 
ne remontera sur son trone; et, je l’ajoute 
avec douleur, jamais le moindre rayon de . 
. douceur ne luira pour lui!’ — Bey der 
Veranlaſſung, dag Ludwig XVIIL der Ueberfegung 
beS Horaz von Daru auf eine tadel8welfe Art 
erwähnt, benachrichtigt und der Herausgeber der 
Lettres d’Artwel daf ber König eine Webers 
fegung DdiefeS Dichters in franzdfifchen Werfen 
verfertigt habe, die naͤchſtens gedrudt erfcheinen 
würde. — Wir miffen now eines glänzen: 
den Balld und Goupers erwähnen, daß der 
verftorbene König Georg IV. ald Prinz Regent 
am 19. Julius 1811 den damald in England 
fi) aufhaltenden Mitgliedern der Königlichen 
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Podagra, das ifn oft heimfuchte, warf ihn am 
folgenden Sage auf das Kranfenlager, und ins 
dem er feinen Freund hiervon benadprichtigt, 


ſchließt fih der Briefwechſel. 
Minden. 


Typis Caroli Wolf: Dissertatio iuridica: 
Num bonae fidei possessori dene- . 
ganda sit damni infecti stipulatio? — 
quam pro facultate legendi rite gbtinenda 

ublice defendet auctor Ernestus Phil. L. 

.a Reizenstein, J. U. D. 1830. 36 Geis ' 

ten in Octav. | 


Der Verfaffer ſucht aus Gründen ber Billig: 
keit und aus Analogien zu beweifen, daß der 
bonae fidei possessor in dem Anfprud auf 
damni infecti stipulatio eben fo wohl dem 
wahren Gigenthiimer gieidfiehen miffe, als in 
den meiften anderen Beziehungen Die beiden 
entgegenftehenden Gtellen, fr. 11 und fr. 13 
§. 9 de damno infecto, befeitige er dadurch, 
daß er in der erften die Worte am Ende: id 
est creditori, welde nah Daloander | 
fogar in einigen Handfdriften oder Ausgaben 
fehlen follen, mit Faber für ein falfhes Glof: 
fem erfldrt, und dann in der zweyten Gielle 
mur eine Relation über eine dltere Meinung des 
Marcellus findet. Die Hauptſache iff alfo- nicht 
neu; nur die Gründe daflr find ſchaͤrfer und 
voUftändiger entwidelt als bisher. UWebrigens. 
ließe fi noch einfacher helfen, wenn ftatt id 
est gelefen würde: item; .denn diefe Aus: 
drücke werden in Handſchriften außerordentlidy oft - 
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Buleßt find noch zwey Carmina beS Paulinus 
von Nola mitgetheilt, welche fic in den bisherigen 
Ausgaben nicht finden. Das eine von 239 Vers 
fen ift eine Art von Suͤnden- und Glaubensbe- 
feuntniß Des Paulinus’ post conversionem et 
baptismum suum, Dag andere von 28 Verfen 
ebenfalls ein carmen ad Deum de domesticis 
suis calamitatibus, nämlich Über das unglids 
lide Schidjal feines Bruders und feiner Schwe⸗ 
fter. Die Echtheit beider Carmina ift, da der 
fchriftftellerifche Character und die Lebensgefchichte 
des Paulinud aus den bereits edierten Werfen 
hinlaͤnglich bekannt ift, nicht ſchwer gu evins 
cieren. 2 

Wir kehren in unferer Anzeige zu den Serif - 
ten de3 Nicetas zurüd. Der Herausgeber gibt 
von denfelben einen lesbaren Zert, aber er zeigt 
genau an, was er geändert und wie die Hands . 
fchriften lefen. So ift es möglih, feine Emen: 
bationen ober Gonjecturen zu prüfen und.zu bee 
richtigen. Dieß legtere fcheint mir befonders in 
einer Stelle der Schrift de diversis. appellatio- 
nibus etc. p. 32. notwendig, wo die Hands 
Schrift folgende Worte hat: Panis dicitur, quia 
famis scientiam per suum refecit evan- 
gelium. Hr. Mai corrigiert famen gentinm, 
was weder dem Sinne, nach ber handfchriftlis 
chen Lefeweife entfprehend genug ift. Richtiger 
fcheint famem esurientium; wofür auch eine 
Stelle im Folgenden fpride: justitiam debes 
esurire, redemtorem sitire, quod Christus 
est; satiat enim, quia panis est. Andere 
Stellen, wo wir Über unfern Widerfprud gegen 
Den Herausgeber weniger gewiß find, laffen wir 
unberührt. — Die gelegentlichen Anmerkungen 
unser dem Verte verrathen, wenn fie theologis 
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thums, fo follte man benfen, baß wenn, wie 
Mai mit Recht behauptet, bie neu entdedten 
Schriften des Nicetad feine andern find, als ein 
Sheil der von Gennadius Cap. 22 aufgeführten 
6 libelli iustructionis ad competentes, aud 
der Bifchof Nicetas, dem fie beygelegt werden, 
fein anderer fenn kann, als der Gennadifche 
episcopus Romaniciae civitatis aus Dacien. 
Die von Mai mit aufgenommenen 6 Fragmente 
ded Nicetad in der Wiener Handfdrift haben 
zur Ueberfchrift bloß den Namen des Heil. Rice⸗ 
ta83 aber Anhalt und Gitierformel der Frags 
mente aus liber 1. oder 2. ad Competentes fegen 
ed außer allem Zweifel, daß fie dem Gennabdis 
fiben Biſchof aus Dacien angehören, Auch ſchei⸗ 
nen Fragm. 3. die Worte des Anfangs: Non 
enim ante ad confessionem venilur, nisi 
prius fuerit Diabolo renuntiatum. Sicut 
nec aurilegus ante aurum mittit in 
sacculum, nisi prius terram vel:li- 
mum laverit universum, — auf Gold: 
wafdereyen oder Goldgruben hinzudeuten, bie 
dem Dacifchen Bifdhofe wohl näher waren, als 
. dem Bifchof von Aquileja. 

Auf ein ganz anderes Refultat fcheint dagegen 
bie ſchon früher befannte, aus einem Codex 
Chisianus zuerft gu Pabua 1799 herausgegebes 
ne Schrift des Nicetad, explanatio symboli, 
habita ad competentes, zu führen; denn fie 
wird in der Handſchrift audsdridlid dem Bifdof 
Nicetas von Aquileja zugefchrieben. Wenn 
nun diefe Schrift, wie wahrfcheinlich, Diefelbe 
ift mit dem fünften Bud des Gennadifchen 
Nicetas de syınbolo, fo 'entftcht ein Widerfpruch 
zwifchen der Nacricht- des Gennadius und des 
Cod. Chisianus fiber die Perfönlichkeit bes Ver: 
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Rändig zu erörtern; es iff von beiden Seiten 
viel Yeered und Hailtlofes gefagt worden. Nur 
Folgendes gehört hieher. Wir wundern ‘uns 
nidt, daß Petr. Braida, ber vornehmfle Ver⸗ 
theidiger der Identität ded B. Nicetad von Aquis 
leja und ded Gennad. Bifchofs Nicetad von: Ros 
matiana, bie völlige grundlofe Vermuthung ves 
Baronius, daß civitas Romantiana bey- Gens 
radius und in der Martyrol. Roman. 22 Ju- 
nius nur ein anderer Name für Aquileja fey, 
ganz aufgegeben hat. Er ftellt eine fcheinbarere 
Vermuthung auf, nämlich die, daß die civitas 
Romatiana ein rt in der kirchlichen Dioͤces 
von Aquileja nicht weit von der Stadt Concor- 
dia am $luffe Romatinus (Romazio), und Ris 
cetad ein Auriliarbifchof der Didces von Aqui⸗ 
leja gewefen und wohl auch im weiteren Sinne 
Episcup. Aquilejensis genannt worden fey, Als 
lein die Vermuthung bat zu wenig biftorifchen 
Grund, und zu viel Willkührlihes, als daß wir 
ibe vertrauen "dürften, Von einer Stadt jenes 
~ Namens in jener Gegend findet fid nirgends eis 
ne fihere Spur. Auch die Aquilejifhen Auris 
liarbifchöfe werden in der Art, wie Braida fie- 
findet, vergebens gefucht. "Und wenn ber frags 
liche Nicetad derfelbe fepn foll, an ben Leo der 
Große feine Epist. 169 (Ed. Baler.) im J. 458 
geſchrieben, Jo war diefer wirklicher Bifchof von 
Aquileja; ald folcher wird er auch in dem oben 
erwähnten Episcopologium aufgeführt. 

Rec. hält ed für unmöglich, den Gennad. Mis 
cetad von Romatiana mit dem Bifchof Nicetas 
von Aquileja bey Leo dem Gr. und im Episco, 
polog. zu identificieren. Sind fie aber zwey 
verichiedene Perfonen, fo bleibt nichts übrig, als 
entweder alle von Mai cdierten Schriften dem 
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firdhlide Symbol, welded in der Schrift Expl. 
symboli vollftändig angegeben wird, nicht mit 
Dem Symbol der Kirche von Aquileja, das wir . 
aus Ruffin ennen, fondern weit mehr mit dem 
Symbol der Mim. Kirche Übereinflimmt. Die 
Rimifcdhe Formel de8 Symbol8 aber fpricht weit 
mehr für den Dacifchen Nicetas, von dem wit 
aus Paulinus und ben Briefen des Papſtes Gris 
nocens I. wiffen, daß er mit der Rim. Kirche 
in genauer Verbindung geftanden, als für den 
Nicetas von Aquileja, der, wenn er auch mit 
Leo dem Gr. in Correfpondenz fand, dod daburd 
nicht beftimmt werden fonnte, von der fymboli: 
ſchen Formel feiner Kirche fo abzuweichen, daß 
er 3. B. den Gag von Chrifto descendit ad in- 
feros, und im erften Artifel die Worte invisi- 
bilem et impassibilem, welde zur Zeit Rufs 
fins fchon in der Aquilejifhen Forme ftanden, 
ausließ. | 

Diefe Gründe fcheinen uns. von foldem Ges 
wichte, daß wir e8 wagen, mit dem BVenetianer 
Sambeo und mit Denis gegen Mai fammelide 
von Nicetad vorhandene Schriften dem Daciſchen 
Bifhof Nicetas von Romatiana oder Nomefiana 
beyzulegen. | 
| Das von Gennadius gerühmte libellus bes 
Micetas ad virginem lapsam glaubte Petrus 
Braida in dem vorhandenen Buche diefes Titels 
und Inhalts, weldhes in den Ausgaben bald 
bem Hieronymus, bald dem Ambrofius, bald 
Dem Auguftin beygelegt wird, wieder zu erfens 
nen, und hat ed deshalb in feine Ausgabe, als 
Merk des Nicetad von Aquileja aufgenommen. 
Mai hat ed nicht aufgenommen, weil e6 bis jebt 
in keiner Handfchrift dem Nicetad beygelegt wers 
de, auch die Verſchiedenheit des Styles und bie 
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Zheorie ber Syfteme von Lidtftral)s 
len, von Hamilton. Jn diefer Abhandlurig. 
unterfudt dew Berfaffer ganz allgemein in geos 
metriſcher Rüdfiht die Eigenfchaften,, welche trie 
Lichtfirahlen , die von Puncten oder leuchtend en 
Flächen ausgehen, und beliebig zuruͤckgeworf en 
oder gebrochen werden, binfichtlich ihrer gegen 
feitigen Lage erhalten miffen, in welden Uns 
terfuchungen derfelbe zwar an Malus fchon einen 
Vorgänger gefunden hat, der aber nach ded Ver⸗ 
fafjers Urtheil in der Anwendung feiner Theo rie 
auf die Verbindungen von Spiegeln und G lds 
fern, einige Fehlichlüffe begangen haben f oll. 
Der Berfaffer leitet zuerfi aus dem befann ten 
Geſetz der Zurückwerfung des Lidts den Ejes 
ab, daß der Weg eines Lichttheilchend zwifchen 
zwey beftimmten Puncten immer ein Minim um 
wird. Sucht man ferner eine Oberfläche, we Iche 
ein gegebened Gyftem von Lidtftrablen in einen 
gegebenen Brennpunct vereinigen fol, fo ınuß 
man zuerft unterfuden, ob ed eine Reihe von 
Hberflachen gibt, welche dad Syftem der einfal: 
lenden Kichtftrahlen fenfrecht durchſchneiden, (per: 
pendiculäre Oberflächen) ; ift dieß nicht der. Fall, 
fo laͤßt fih für diefes Syftem fein Spiegel, der 
bie angegebene Eigenfchaft befigt, finden. Hiers 
aus läßt fich folgern, daß wenn Strahlen, die: 
von einem gegebenen Dunct, oder einer perpen= 
biculdren Oberfläche ausgehen, durch eine belies 
bige Berbindung von Spiegeln, fo oft man will 
zurüdgeworfen worden find, die Strahlen des zus 
legt gebildeten Syſtems fenfredt von einer Rei⸗ 
be Oberflächen durchſchnitten werden, welche die 
merkwuͤrdige Eigenfchaft beiigen, daß das ganze 
Polygon, welches das Licht bis zu einer diefer 
Dberflächen durchlaufen hat, für jeden Strahl 
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die. Elemente der Lage, und nach ber Anzahl 
der Elemente wird das Syſtem claffificiert, fo 
dag diejenigen Syſteme, welche ein Element ents 
halten, zur erften Glaffe. gehören u. ſ. w. Bes 
tradtet man 3. DB. die, Strahlen die in allen 
Richtungen von einem leuchtenden Puncte aus⸗ 
geben, fo jind die Gleichungen der. Strahlen von 
der Form, x — a = u(z—c), y„—b=v(2—.c), 
wo a, b, c bie Goordinaten bed leuchtenden 
Punctes find, und wenn man unter allen Strabs 
Ien nur Diejenigen berüdfidhtigt, die in einer 
Ebene liegen deren Gleihung 2z°-c=A(x—a 
-+- B(y —c) if, fo find die Größen ge, », durch 
bie Gleihung Au + By = 1 verbunden, und 
bloß eine derjelben ift willkuͤhrlich, fo daß dieſes 
Gyftem durd die Gleihung 7 = P (u) ausaes 
drüdt werden fann, und daöfelbe von der eriten 
Klaffe ift. Zugleich tft einleuchtend, daß wens 
dieß Syftem beliebig oft gebrochen oder zuruͤck⸗ 
geworfen wird, die Glaffe wozu ed gehört, nicht 
geändert werden fann, ausgenommen in dem 
Sal, wo bey der Brechung nod ein Element, 
wegen der verfchiedenen Farbe der Strahlen ‘eins 
geführt wird, und hierdurch dad Syftem in die 
zweyte Klaffe gelangte. Man fieht hieraus in 
welcher Allgemeinheit ber Verfaſſer feine Unter: 
fuchungen in der analptifhen Optik durchgeführt 
hat. Ueber bie Größe der Präceffion, 
aus folden Sternen abgeleitet, die leis 
ne eigene Bewegung zu haben fdheinen, 
oon Brinkley. er Berf. findet diefelbe für 
das Jahr 1788 zu 50492, und die .cigene Be- 
wegung des Polarfterns gegen den Pol zu in 66 
Sabren = 3°18. Ueber die Correction 
der mit Aequatorial: Infisumenten ges 
madten Beobahtungen von Kobinfon. 
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Gsttingen 


Bey Dictrid, 1830 u. 1831. J. H. Plath 
Dr.: Geſchichte des Sfilichen Afiend TH. 1: Die 
Bitter der Mandfchurey. 2 Bande. 1036 Seis 
ten in 8. Ä 

Kein Theil der Gefhichte iſt leicht allgemein 
fo unbekannt, als die des Öftlichen Afien’. Bey 
dem mannigfaltigem Intereſſe, bad fie gleiche 
wohl bietet, glaubte daher der Werfafler ſich 
nidt unzwedmäßig zu befhäftigen, wenn er ibe 
vorzugsweife feine Aufmerkſamkeit widmete, und 
fie zur Kenntniß eines größern Publicums zu 
bringen ſuchte. Worliegended Werk tft ein Shell 
feiner allgemeinen Sefhidte des dffliden 
Afiens, namlid das Slime Afien unter . 
der Herrfhaft der Biller der öftlihen 
Zartarey, oder ber Bölder der Man 
fbhurey. 

Man weiß, daß China und dad ganze Sfilide 
Alien jest feit bald 200 Jahren unter der . 
{daft der Mandſchuren ſteht. Weniger befannt 
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19% St., den 3. Oceember 1831. 1907 


‘tigen Weftrand, den Norden baben einmal Cos 
fadenhaufen verwüftet, in die Schludten und 
Bergwälder ded Sunern find ein einziges Mal 
ein Paar Miffionäre in Khang-hy's Gefolge ges 
brungen, dazu ein Paar vage dinefifhe Unga: 
ben: das ift alles was wir an Nachrichten fiber 
dieſes große Land haben. Die einzige chineſiſche 
Geographie von Moukden würde fehon vieled ers 
‚ganzen, fie iff aber wohl nod nicht einmal in 
Europa. Die ethnographifchen Notizen find nod 
.bürftiger and betreffen dazu meift. nur die nicht 
tungufifchen Grangvdller, namentlich die Kurilen . 
(Ainod) und Mifchlinge im Often. Ueber die 
tuffiiden Tungufen in Sibirien haben wir (dou 
mehr Nachrichten, da fie aber feit lange von 
den chineſiſchen Zungufen politifch getrennt, in 
Gitte und Lebensart vielfältig von ihnen abweis 
chen. wagen wir ed nicht , fie hergugugieben. 
Die Gefdhidte der Khitan*) oder Liao 
aft nur kurz erzählt. Es ift überdem juͤngſt wies 
der zweifelhaft gemacht worden, ob fie überall 
tungufifchen Stammes waren. Ihr Stammiand 
war im Norden vom Liao: Fluffe (daher aud 
ber Mame Liao) an der Grange der Mandichus 
rey und Mongoley. Apaokhi hich der Mann, 
der von einem Befehlshaber einer fleinen Horde 
fih zum Stifter jenes bedeutenden Reiches aufs 
zufhwingen wußte. Indeß mußten die Zerwürfs 
niffe China's, da8 in eine Menge Eleiner Reiche 
damals zerfallen war, und wo (907 — 960) fünf 
Sefchledbter von Namen = Kaifern ſchnell fid 
drängten, ibm in feiner erften Ausbreitung nicht 
wenig Borfhub thun. Die Vereinigung Chi⸗ 
nag unter den Goung, die nicht lange darauf 


*) Der Name Khicthan ift dinefifh, und bebeutet 
Rothe in Streifen 
[161] * 
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nur im Gibden, wo fie der Sonne ber dinefis | 
fhen Macht zugelehrt war, Kern und fefte Grans 
n, das andere ein nebgliger, gebaltlofer Schweif. 
m jenen wurde daber eigentlich auch immer ges . 
kaͤmpft, diefer folgte, wenn jener einmal erftrite 
ten, wie von felbft. 
. Die Gefdhidte der Mandſchuren ends 
lid) und ihrer Herrfder iff am ausführlichs 
fien. Die Sagen vom erften Urfprunge ded 
Derrfcherhaufes der Kioro, fo wie die erfte Grins 
dung ihrer Macht wird nach den Nachrichten der 
Mandfchuren felbft erzählt. Ueber ihrer weitern 
Ausbreitung in der Mandfchurey und ihrer erften 
Verbindung mit den Mongolen ruht nod vieles 
Dunkel. Rach China, das von Parteyungen gers 
riffen, die Beute eines unternehmenden Empoͤ⸗ 
rers zu werden droht, fommen fie 1644 bon dem 
chineſiſchen Gränzbefehlöhaber Ou⸗ſan⸗-kauei zu 
Hilfe gerufen. Der Rebell wird auch befiegt, 
aber nun bleiben fie, und fegen fid) zunäcft im 
Morden feft, indem fie einen jungen Sproß ibe 
res Königshaufes, den -fechsjdbrigen Chun = tſchi 
in Peking anf den Thron erheben. Sein Oheim 
und Bormund, der Vaters König (Amawang) 
leitet die Unterwerfung Chinas. Die Gefdhidte 
derfelben hat ein faft dramatiſches Sntereffe. Dee 
legte Kaifer der vorigen Dynaftie der Ming hat 
fi felbft erhängt, aber aus dem abgehauenen 
Kaiferftamme fchießen nad einander nod eine 
Menge Sprößlinge auf. Dieſe werden nun 
(1644 — 1654), nicht ohne anderweitige Untus 
ben befiegt. Indeß hatten die Mandfduren den 
Weften (Yunsnan) nod dem Ou: fan: fouey, 
den Süden drey andern Ghinefen, darunter einer 
aus Kong ⸗tſeu's (Confucius) Geſchlechte als erbs 
lichen Bafallen » Königen überlaffen müflen. Kaum 
ift nun Chun⸗tchi bereits im 24ften Jahre feir 
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192. St., ben’ 3. December: 1831. 1911 


eine folde Vereinigung zu hindern, oder alle au 
bändigen, und fie an fein Intereffe gu feſſeln. 
Tübet iſt als Sitz des Dalai-lama für die las - 
maitiſchen Mongolen jetzt gewiſſermaßen der 
Magnet und Anziehungspunct und ſchon deshalb 
für China von Wichtigkeit. Die perſiſchen und 
türfifchen Mubamedaner in ber Heinen Bucharep 
würden ed wohl gern ungefährdet laflen, wenn 
Diefes unrubige Volk nicht nothwendig in Auf⸗ 
fiht zu halten wäre. Go ficht man den Grund 
and den Zufammenbang aller der Unternebmuns 
gen der Ghinefen nach Wehen, zu Zeiten bis 
zum caſpiſchen Meere bin, da fie fonft: ein bes 
triebſames, gewerbfleifiges Wolk, nichts weniger - 
al8 eroberungsiächtig, vielmehr allen diefen weits 
fihtigen Eroberungen von Herzen feind find, ins 
dem nur die drohendſte Gefahr fie zu folder Uus 
ternebmung wapnen fann. Golde aber war 
damals nicht fern. Kaldan, Fürſt der Eleuten, 
batte alle die Beinen Songarenflämme bereits 
unter fic vereinigt, die Bewohner der kleinen 
Bucharey von fid abhängig gemacht, und auf 
Tuͤbet ſich ſtuͤtzeud, fiel er jest auf die Khals 
khas, um nad Bereinigung aller Mongolen tans 
me unter feine Herrfchaft, Scdhingiss hans Rolle 
zu wiederholen. Seine Hoffnung war nicht ges 
singe, aber RKhang-by trat ihm in den Weg, 
und nach mehreren Zeldzügen,; einem unter feis 
ner eigenen Leitung durd die Gobi — Cambyſes 
Zuge in die Inbifche Wüfte nicht undbnlid — 
wurde die Macht des Songarenfürften bey Tchaos 
modo (1696) gebrochen und nicht lange darauf 
aud fein Nachfolger Zagan-arabdan, der Tibet 
berbeerte, von dort vertrieben (1720), Khang⸗ 
hy's Nachfolger Young: tching führte den Krieg 
nur matt fort; er liebte den Fricden, aber Khians 
loung gelang ed, die Zerwürfniffe zwiſchen Amurs 
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nah Tibet und Indien bin, — daß Ihnen eben 
nichts eigen bleibt, fondern daß fie, zu der Heres 
{daft über das dftlide Alten betufen, ganz zu 
Chinefen werden. Wir lernen daher aud das 
chineſiſche Wefen nothwendig vielfach hier tens. 
nen, wenn ſchon eine vollftändige Entmwidelung. - 
des chinefifchen Syftems bier nidt am Orte wes 
te. Go feben wir, wie gleich Khangelhy gang 
als Gbhinefe denkt und handelt, indem wir ibm 
in den Beziehungen feined Privat > wie feines 
Öffentlichen Lebens folgen und feine Grundfage 
und Handlungsweiſe vielfach mit feinen ‚eigenen 
orten darftellen. Unter Youngstching laffer 
dann die Gefchichte ber Verfolgung der Familie 
Gounou’s — die die Brille des Sefuiten Parens 
nin nur etwas entftellt gibt — befonders aber 
die Ausslige aus feinen Verordnungen und Ers 
laffen manden Blid in bas dinefifhe Leben und 
bie Eigenthümlichkeiten feiner Staatdeinrichtuns 
gen thun. Khian-loung endlich feben wir bald 
mit den feindlichen Elementen, Dürre und Wafs 
fernoth, bald mit Aufruhr im Innern — his 
na’s beftändigen Feinden — Tämpfen, dann aber 
auch wie er ald Vater feined Volkes hilft und 
ibm reichlich fpendet. Der Verf. nimmt davon 
Anlaß, auf die Bewohnerzahl, die Einkünfte, 
den Militärs und Giviletat unter ihm binzumeis 
fen, und legt meift mit feinen eigenen Worten 
die Grundfage feiner Megierung dar. Wir lers 
nen ihn als Förderer der Literatur, in feinen 
Berhältniffen zu den Miffiondren, endlich, wie 
fhon früher aud Khang-hy in feinem bAuélia — 
den und Familienleben Tennen. Ueber die beis 
den jüngften Regierungen Kiasthing (1796 — 
1820) Zaosfouangé (feit 1820) gibt e& nur 
mangelhafte Notizen. Einige „allgemeine Bes 
merfungen fiber den Umfang bed Reis, die 
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en erzählt, ober wo ein Gerbillion, Im Ges 
olge des Kaijers als Augenzeuge,. Begebenheis 
ten, bey denen er felbft zugegen war, fdtldert, 
wo blos cinejiihe Zeitungsnachrichten zu Ges 
bote ftanden, oder ihre vortrefflich gearbeiteten 
Denkſchriften und Geſchichten. Die Krigik ergibt 
fi von felbft. 


Halle. 


Verlag der Buchhandlung bes Waifenhaufes, 
4831: Der Prophet Joel. Ueberfegt und ers 
fart von Dr. Karl Auguft Eredner, Pros 
feffor der Theologie zu Gena. XVIU und. 317 
Eeiten in Octav. 

So oft aud) die Feine Schrift Joels in neuern 
Beiten erklärt ift: immer noch reizt nicht wenis 
ger die Schwierigkeit ihrer Erflärung wie bie 
Bichtigfeit ihres Inhalts und ihre Ddichterifche 
Schönheit neue Erklaͤrer, ihre Kräfte an ihr zu 
Aden. Unter allen neuern Bearbeitungen wüßte 
aber Ref. feine zu nennen , welche die gefammte 
Erklärung dieſes Buchs fo fehr gefördert hatte, 
wie die vorliegende. Der Verf. hat die wahren 
Schwierigkeiten der Erklärung Joels richtig ges 
fühlt und viele davon durch eindringended Stus 
dium befeitigt. Ueberall fieht man, wie bdiefer 
Erflärer, indem er Soel erläutert, aud mitten 
in den andern Büchern der Bibel, mitten im 
gefammten Alterthum ſteht, um ſich vor cinfeis 
tigen biftorifden Anfichten möglihft zu hüten. 
Daher find auch mehrere Unterfudungen allges 
meineren Inhalts eingeflochten, welde mit den 
Morten Joels nur in entfernter Degiehung ftes 
ben. Ref. muß indeß den naturhiftorifdhen Thei⸗ 
len diefer Schrift die größte Wichtigkeit zufchreis 
ben: mit dem forgfältigften Fleiße find z. B. 
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bringt, daß in ben Werbalformen bone u. ſ. w. 


die Schilderung von vergangenen Thaten liege, 
Schon an ſich läßt es fi nicht denken, daß der 
Prophet mitten in der Deufchredenplage, als 
feine Zeitgenoffen zum Lefen einer folden Schrift 
wenig geftimmt feyn fonnten, gefchrieben habe, 
Ueberhaupt verdiente ed eine befondere Unterfus 
chung, wie fidh dad Abfafjen prophetifcher Schrifs 
ten zu dem mündlichen Vortrage verhielt; Ref. . 
ift überzeugt, daß die Propheten ſehr oft erft 
geraume Zeit nachdem fie geredet, die verfloges 
nen Gedanken der Rede durch die Schrift gefefs 
felt haben, fo daß aud fpätere Betrachtungen 
in. die Darftellung einfließen konnten: denn an 
eine dngftlid) genaue. Niederfchreibung der einft 
gehaltenen Vorträge ift nicht zu denken. Allein _ 
der Verf. behauptet, Joel habe nie ein Wort 
aud diefem Orakel wirklich geredet; K. 1. 2 ents 
bielten eine bloße poetiſche Schilderung der ſchon 
vergangenen Diirre und Deufchredenvermüflung, 
und 8.3.4. zögen zu diefen Vorgängen eine 
Reihe prophetiiher Parallelen. Dieß ift aber 
fdyon gegen die Analogie der prophetifchen Büs 
der. Denn fein alter Prophet (dried ein Bud 
von Reden, ohne je ein Wort davon mündlich 
vorgetragen zu haben: erft in der fpateften Beit, 
da das Reden der Propheten ganz aufhörte, wurs 
den prophetifhe Bücher gefdrieben ohne jede 
Riderinnerung an wirklich gehaltene Meden. 
Dann aber enthält 8.1.2 keineswegs eine bloße 
Schilderung der Heufchredenplage und Dürre, 
wie fie ein bloßer Dichter entwerfen würde; denn 
wenn aud die Rede, weil der Prophet von der 
ungewöhnlichen Bhat tief ergriffen ift, bie und 
da in eine Schilderung des Außerordentlichen 
übergeht, fo iff dod deutlich dee wahre Swed 
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nichts als die Zukunft fdilbern Finnen. Ref. 
Hat bier aufs neue gefeben, wie nothwendig die 
enauefte grammatifche Kenntniß zum Werftehen 
gegend eines größern Ganzen iff und wie oft 
die Zotalanficht über ein Stud nur daburd ficher 


werben fann, 
8 H. A. €. 


Hameln 


- Bon dem Hannoverfhen Schulfreund, . 
eine Zeitfchrift für Schulmänner, denen ihr Ame 
theuer ift, vom Paftor primarius F. G. Schlaͤ⸗ 
ger in Hameln, deffen wir wiederholt erwähns 
ten 1828. 1829 haben wir bereits die ‚Hefte des 
vierten Sabrganges 1831 vor und. Aud biefe 
zeichnen fich fomohl durch zwedmäßige Auswahl 
als Mannigfaltigfeit der Auffage aus. Mir 
machen befonderd auf die beiden ausführlichen 
Auffäge aufmerkſam: über die Erforderniffe 
eined guten Schullehrers, im gweyten 
und dritten Heft; zur Belehrung fhe diejenigen, 
welde über den nüglihfien und muͤhevoliſten 
Stand oft leichtfinnig, wo nicht wegwerfend, urs 
theilen. Und im dritten Heft: wie fann der 
Lehrer in der BVollsfdule durd den 
Befangunterriht zur BWerbefferung 
und Beredelung des Kirhengefanges 
swedmäßig und eiftig wirfen? von 
Wiegand. Wir fennen noch Beine fo forgfäls 
tige Auseinanderfegung dieſes Gegenflandes, defs 
fen Erheblicykeit wohl Niemand verfennen ann, 
der fic erinnert, welden wichtigen und wefente 
lichen Theil unfers Gotteddienfted der Kirchens 
gefang ausmacht. 9 
n. 
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Paris 


Bey E. 8 F. Pandoude, 1829: Histoire’ . 
naturelle de Pline, traduction nouvelle par 
M. Ajasson de Grandsagne, annotée 

r MM. Beudant, Brongniart, G. Cavier, 

aunou, Emeric David, Descuret, Doé, 
E. Dolo, Dusgate, Fée, L. Fouché, Fou- 
rier, Guibourt, El. Johanneau, Lacroix, 
Lafosse, Lemercier, Letronne, Louis Lis- 
kenne, L. Marcus, Mongés, C. L. F. Pan- 
ckoucke, Valentin Parisot, Quatremére de © 

uincy, P. Robert, Robiquet, H. Thibaud, 

hurot, Valenciennes, Hipp. Vergne. Tome 
premier. LXXXVII u. 424. Tome second. . 
402. Tome troisitme 370. Tome quatriéme 
424. Tome cinquieme 375. Tome sixiéme - 
466. Tome septieme (1830) VIII und 412. 
Tome huitiéme 459. Tome neuviéme 430. 
Tome dixitme 450 Geiten in groß Dctav, 
Auch unter dem allgemeinen Zitel: Bibliotliöque 
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ert und Über die Vertheilung der einzelnen zu 
erklaͤrenden Materien unter die zablreiden Mu: 
arbeiter befonders zu berichten. Ä 
Obgleich ed fchon zwey Frangofifhe Ueber: 
fegungen ded ganzen Plixiud gibr, wovon. bie 
ältere von Antoine du Pinet, Seigneur 
du Norry im fechözehnten Jahrhunderte öfters 
in verbefjerten Auflagen wiederholt worden ift, 
und die jüngere, von 8. Doinfinet de Gis 
vry, in 12 Quartbänden mit ſchaͤtzbaren Noten 
von Guettard u, a. in den Gabren 1771 bis _ 
1782 erfdhien, fo war e8 doch den gründlichern 
Gelehrten Frankreichs nicht verborgen geblieben, 
daß eine gediegenere, weniger. periphraficrende 
Arbeit fehr winfchenswerth fey. Diefem Wuns 
fhe bat nun Here J. B. F. St. Ajaffon von 
Grandfagne fo entgegen zu fommen geftrebt, 
daß er den Ausdrud feiner Mutterfprache dem 
lateiniſchen Mufter fo viel ald möglich affimts 
lierte, jedoch ohne gewaltfame zu verfchrobenen 
und unverfländlichen Gonftructionen und Wenz 
dungen führende Mittel anzumenden, fondern 
vielmehr ‘fi bey einer im Ganzen lobenswers 
then Zreue in zwanglofen und natirliden Fors 
men der franzSfifcpen Nationalität bewegend. | 
Man erwarte aber hier keine folde Genauigkeit 
und enges Anfchliegen an die Gigenthimlidfeis 
ten des Römifchen Spradgentus, ale die deute 
fhe Sprache in der Nadbilbung einiger nod 
fhwierigerer Autoren durd gluͤckliches Aushars 
ren erreicht bat. Nur von Annäherung und eis 
nem höheren Grade von Feblerlofigkeit als den 
frübern Ueberfegern zu erreichen gelungen iſt, 
fann bier bie Rede feyn. Gleichmäßigkeit des 
Styls gehört freylich auch zu den Vorzügen des 
neuen Ueberſetzers; allein ed drängt fi) und ims 
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Diefes fo wie bas vorhergehende (34) und fols 
gende (36) Bud Über die RKunfiwerfe in Erz 
und. Marmor: nebft der Gefchichte der Erzarten 
und einem Abriffe der Mineralogie verdanken 
die Frangjofen auch dem gelehrten Falconet — 
in 2 Octavbanden (2. Audg. 1773). Yn diefen 
Partien wird maw alfo in Zukunft: Anfpride 
auf eine höhere Volfommenbheit machen können, 
als man in den nod nidt einzeln bearbeite- 
ten Theilen zu madhen Befugniß bat. Bey der 
Ueberfegung der vier Bücher der Geograyphie 
bat indeg fchon jegt Valentin Parifot bhlfs 
reihe Hand geleiftet, und es ift febr zu wins - 
fen, daB Herr von Grandfagne aud an ans 
Dern fdwierigen Stellen fic) ded Raths und der 
Hilfe. der verfchiedenen Meifter in den einzelnen 
Fächern der Naturwiffenfdaften bedienen möge. 
Die Herftellung des Dertes war nicht in dem 
Maße Swed ded SHeraudgeberd, daß er cd für 
noͤthig eradtete, neuen und unbenugten kriti⸗ 
ſchen Huͤlfsmitteln nachzuforſchen; fonft hätte er 
fi auch diefed bedeutende Berdienft um feinen 
Autor wenigftend durch die Benugung der 
Schäge der Königlihen Bibliothek in Paris 
ohne irgend ein Dinderniß zu befürdten erwers 
ben koͤnnen; und man follte glauben, daß die 
Michtigkeit der Kritif in einem fo fihweren und 
vielfach corrumpierten Schriftfteller, wie Plinius 
anerfanntermafen in den Augen befonnener Les 
fer ift, fic befonder8 dem Weberfeger und Ers 
klaͤrer desfelben aufdringen und beide zu ber Uez 
berzeugung bringen miffe, fie fey die crfte Bee . 
bingung ihres Unternebmen’. Indeß ſoll diefe 
Betrachtung keineswegs die Verantaffung gu eis 
nem ungiinftigen Urtheile über die ganze Arbeit 
werden; wir wollen vielmehr die jegigen Leis 
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Pari 6. 


Beihluß der Anzeige: Histoire naturelle 
de Pline, traduction nouvelle par M. Ajas- 
son de Grandsagne, etc. etc. 
- Die Erklärung bed fo reichhaltigen zweyten 
Buchs, weldhes den zweyten Band füllt, haben 
mehrere Gelehrte unter fid getheilt. Die Ross. 
mographie im allgemeinen wie aud die Aftrgs 
nomie im befondern ift von Deren & Mars 
cus, einem Berliner Gelehrten, den das Ming. 
ftudium nad Paris zog, und von dem wir eis 
ne Schrift unter dem Zitel: ‘Histoire des co. 
lonies étrangéres qui se sont fixées dans 
P’Abyssinie et dans le Sennaar depuis le 
septi¢me sitcle avant J. C. jusqu’ au qua- 
triéme siécle de l’ere chretienne; suivie de 
dissertations sur la civilisation des peuples 
de Soudan au temps des Egyptiens et des 
Mervens, des Carthaginois, des Grecs et 
des Romains; et des plusieurs traites sur 
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fefin, und Mannert ausführlich mitgetheilt. 
Bu bedauern iſt, daß Ukert's trefflidhe Fors 
fcbungen unbenugt geblieben find, in benen fid 
der firengfte wiffenfcaftlide Ginn mit! der ges 
diegenften Gelehrfamkeit zur Begrindung de8 
Wahren wunderbar vereinigt bat. Sehr nüßs 
lich und zweckmaͤßig wird man bie geographis 
‘fen Ueberfidten in den von Herrn Parifot eins 
geſchalteten Tabellen finden, in denen die frans 
Bfierten Namen der Römer, mit den urfpriings 
igen Lateinifchen und Griechiſchen Benennuns 
gen und mit ben entfpredenden neuern Namen 
der Orte in drey Golumnen neben einander aufs 
geführt worden find. Auf diefe Art ſtellt ſich 
und 3. B. die Geographie Italiens nad elf Res 
gionen und der benachbarten Infeln B.3..&. 
431 —154 in einer bequemen und dabey fehr 
enauen und zuverläffigen Ueberfiht dar. Auch 
ie Geographie ded alten Hellas nebft Thrake 
und Makedonien und den Hellenifchen Infeln ift 
“fo behandelt 3, 268—303. Nicht zu Aberfeben 
if ferner 3, 346 figde.: ‘Tablean comparatif, 
indicant & quelle partie de la France mo- 
‘derne, ou des etats circonvoisins, r&pon- 
dent les divers provinces de l’ancienne 
Gaule. — Herr Marcus, welcher befonders die 
Geographie Africa’s und des innern Afiend toms 
mentiert, hat zu dieſem Swede neben den neuern 
Beifebefshreibungen z B. von Burdhardt, die 
allgemein gefhägten eben fo gruͤndlichen als 
fcharffinnigen Erdrterungen eines Heeren, mit 
denen von Rennel, Bougainville und ans 
dern Gelehrten verbunden. — Dad fechste Bud 
bat bids zu Kap. 25 ein Anonymus erklärt, den 
man für Parifot halfen könnte, wenn dieſer 
nicht im Folgenden und auch fonft ftet feinen 
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abgeleitet. Mehrere Anſichten des Plinius hat 
derjelbe Gelehrte von dem hoͤhern Standpuncte 
ber neuern Naturforfhung aus zu berichtigen 
efucht, und andere unentfchieden gelaffen. — 
eit ausführlicher hat Cuvier, die Naturgefchichte 
der Landthiere bearbeitet; nur wenige Bes 
merfungen ven Gueroult, dem fribern Uebers 
feger der Pliniſchen Zoologie, find bier aufgenom⸗ 
men. — Die Gefihichte der Wafferthiere, 
befonderd die Ichthyoologie ift wieder von 
einem Anonymus mit Noten ausgeftattet wors 
den, in denen man aber Gupier fchwerlich vere 
Fennen wird, welcher neulich nod (1828 — 30) 
in Berbindung mit Valenciennes eine hi- 
stoire naturelle des poissons in 5 Octavban: . 
Den herausgegeben bat. Man Fonnte aud Baa 
lenciennes für den Werfaffer halten, wenn 
diefer nidt mit P. Robert und Hipp. VBergne‘ 
als Mitarbeiter im Face der Anatomie bes. 
kannt wäre; daher wir feiner Erfcheinung erft 
im 28. 29. 30. 31. 32. Bude entgegen feben. — 
Die Ornithologie hat Cuvier mit Hn. Do& 
etheilt. Daneben find nocd Erläuterungen von 
Mauduit und Em. Nouffeau auigenoms 
men. Das für Deren Doc beftimmte Fad iff 
eigentlid materia medica, alfo die B. 20. 23. 
24. 26 — 32,. welbe er im Gerein mit den 
n. Descuret, Guibourt, Robiquet und 
‚ Shibaud bearbeiten wird. — Merfwirdig 
ift die lange Abhandlung, welde Mauduit zu 
den Worten des Plinius (10, 32): ‘olorum — 
ınorte narratur flebilis cantus, falso, ut ar- 
bitror, aliquot experimentis’ gefchrieben hat. 
Gie enthält (B.7. ©. 3814 — 398) dad Befries 
bigendfte, wad bisher über diefen fo oft bey ber 
Erklärung des alten Dichter, Geſchichtſchreiber 
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tet worden; einen geringern Antheil an ber Ere 
Märung de8felben haben die Herren Doe und 
FAR denen ſich Auszüge aus Em. Roufs | 
Jeau und Gueroult anfcließen. | 
. Die Botanil, über die fid) Plinius am aus⸗ 
führlihften verbreitet, bat Herr Fee fon im 
adten Bande zu bearbeiten angefangen, und 
ird auch, da er der einzige ift, welcher dicfes 
Bs übernommen hat, die nddftfolgenden Gans 
‘De. beforgen. Die vier legten Bücher follen, fo 
piel wir erfeben fonnen, in metallurgifcher 
und mineralogifher Hinſicht von Lafoffe, 
Beudant und Brogniart, der befanntlich 
mit ©. Cuvier die Umgegend von Paris mines 
ralogifd (1811) und geologifc (1822) 
beichrieben bat; und in arhäologifher Hins 
ht von den auögezeichneten Altertbumsforfchern. 
Quatremere de Quincy und Letronne, 
ferner von T. GB. Emeric David, Verfaſſer 
ber recherches sur l’art statuaire (1805), 
2. Listenne und Mongesd beleuchtet werden, 


G. H. B. 


London. 


Bey Parbury, 1830: Transactions of the 
Royal Asiatic Society of Great Britain and 
Ireland. Vol. II. (P. 2). 1830. ©. 341 — 579, 
mit CXXVIG, in 4. mit Kupfern. 


NZ. 18. Essay on the Life and Writings 
of Ferishta. By Lieut. Col, John Briggs, 
©. 341 — 361. Die Ueberfegung des wichtigen er 
ſchichtswerks diefes indifchen Mubammedaners von 
D. Briggs ift tury nad ber Abfaffung biefer Abs 
bandlung erfdienen, vgl. diefe ©. A, 1880. Gr 
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2077 —80. Sn der Vorrede bazu iff auch ver: 
Snhalt der vorliegenden Abhandlung enthalten, 
Ref. ann daher, ohne in diefe jegt weiter eins 
zugeben, auf die erwähnte Stelle diefer Blätter 
verweifen. 


JV2.19. Notice of a Visit to the Cavern 
Temples of Adjunta in the East-Indies. Com- 
municated by Lieut. James Edw. Alexan-: 
der, ©. 363— 370. Jn ber Provinz Berar, 
mitten im nördlichen Deffan, liegt die Stadt 
Agajanti, in deren Nähe die bis zum J. 1824, 
wo ber Vf. fie befuchte, wenig befannten Hoͤhlen⸗ 
tempel find. Der Weg zu ihnen ift theils durch 
unwegfame Felfen und Schluchten, wo Ziger in 
Menge haufen, theild durch die wilden rauberis 
fhen Bhild (Ureinwohner) fehr unfider und ge 
faͤhrlich. Auch konnte der Vf. nur eine Furze Zeit 
lang einige der unterften Höhlen betrachten. Aber 
ſchon ein kurzer Aufenthalt ſchien ihm genügend, 
die ungewöhnliche Schönheit der Kunft in der 
Anlage und dem Ausbau diefer Höhlen anzuers 
Bennen. Er erhebt diefe Grotten noch über die 
Munderwerfe von Ellora; vorzüglich ausgezeich⸗ 
net ſchienen ihm die Gemadlde. Wenn er fie aber 
fie Werke ber Buddhiften hält und ihnen ein 
Alter von etwa 3000 Jahren zufchreibt, fo ers 
warten folhe Annahmen nod ihre weitere Beftds 
tigung durch wiederholte genauere Betrachtung, 


NZ. 20. Description of the Celestial Globe 
belonging to Major - General Sir John Mal- 
colm, deposited in the Museum of the Royal 

— "Soc. By Dr. Bernhard Dorn. ©. 371 
— 2.7 Ber VF. geht von einer Aufzählung der 
EX dienſte der Araber um die Aftronomie und 
be. von arabifden Aftronomen verfertigten Ins 
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firumente und Himmelskugeln aus. Die von 
Malcolm nad Europa gebrachte Himmelskugel ift 
im J. 1275 n. Chr. von einem Aftyonoimen ans ° 
Moful verfertigt. Die Namen der Sternbilder 
und der vorzüiglichften Sterne find in kufiſcher 
Schrift bepgefchrieben, deren Erklärung dem Bf. 
nah den ſchon vorliegenden Hülfsmitteln nicht 
febr. fiver ward... Einige Verwirrung berrfcht‘ 
Deutlid in der Ordnung; ed verdiente z. B. Uns 
terfudung, ob nicht der vom Werf. gar nicht 
erwähnte Fifth neben der Andromeda, wobey 


Cog (bs (Leib des Fiſches) fleht, viel 
mehr urfprüngli zu dem Bilde der zwey Fis 
{dhe (ixSve, UL) gehöre. Der Verf. vers 
bindet jenen Namen mit der Andromeda, wels 
es wenigftend nicht fein urfpringlider Ginn 
feyn fann. Der nidt entzifferte Name bey 
RM. 25, dem Löwen, ift wohl Rs = 
AUS coma Berenices; vergl. Gidbhorn’s 
Bibliothet TH. 7. ©. 466. ' 


N. 21, Poeseos Sinensis commentarii. By “ 
John Francis Davis, esq. ©. 383—471. Der 
Titel diefer Abhandlung ſcheint von einem bes 
fannten Werke Soned’ entlehnt, Als der erfte 
Verſuch etwas Zufammenhängendes über finefifche 
Poefie zu ſagen, verdient die Abhandlung im: 
mer Beachtung. Seit länger ald 2000 Sabren 
hat fic) diefe Poefie wenig verändert. | Sie 
trägt noch gleich der althebräifchen dad der .äls 
teffen und einfadften Poefie fo natürliche Ges 
wand bes Parallelismus der Glieder, wd «8 
gibt eine höhere Profa, worin biefer allein bas 
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duBere Kleid. des Moefifchen- iſt. i 
der eigentlichen Poefie feit den. en Be 
um fo mehr nothwendig, da ein durch | 
nen Wecfel langer und Furger 6 hi 

ft. 


Hender Rhythmus wegen ber J 
der finefifchen Sprache nicht möglich iff. 
ift auc fo eine beſtimmte Modulation aint 
fefte Zahl ıder Wörter eines einzelnen 
nothwendig: aber der darin liegende 

Kann doch bey weitem nicht fo ſchn un 
fic felbft geniigend feyn, wie wenn ber 
mus fdon an fich in dem gegenfeitigen 

nif der Sylben einer fon ausgebildeten. 

the liegt. Diefen unrbpthmifchen Chi ' 
finefiihen Sprache fucht der Berfaffer indep | 
fonder dadurch zu entfernen, dap ex bie. 
wöhnliche Meinung Über die ganglide Cir 
bigfeit der finefifchen Mörter als unridtig 
kaͤmpft. Mobdificieren laͤßt ſich dieſe Anſicht 
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Gnd Poeſie nur in den lyriſchen Anlaͤſſen. — 
Am Schluß gibt der Verfaffer mehrere Proben, 
Wworunter zwey neuere Gedichte über Euroya, 
En zwey Sinefen die in Europa lange gelebt 
atten. 


: 0.22. Memoir on the Diplomatic Re- 
lations between the Courts of Dehli and 
Constantinople in the Sixteenth and Seven- 
feenth Centuries. By the Chevalier Jo- 
seph de Hammer. ©, 462— 486. Diefe 
Berbältniffe wurden mehr von den Kaifern und 
Prinzen zu Debli al’ von dem tuͤrkiſchen Hofe 
angefnipft und unterhalten. In (dhwierigen 
Lagen fudten jene bey dem Sultan ald einem 
Sunniten gegen bie fehismatifhen Perfer und 
andere Feinde Schug und Hilfe. Aber der. 

of von Gonftantinopel ließ ſich nie auf thätige 
Sur ein. G8 ift intereffant zu feben, wie der 

ultan von Stambul in den diplomatifchen Vers 
; Yandlungen immer feine höhere Würde als Chas 
lif aller Orthodoren aufreht erhält. In der 
Beichreibung der wechfelfeitigen Sefandtfchaften ift 
manches Lehrreihe. Die wichtigften Briefe hat 
ker Verfafier am Ende voliftandig abdruden 
laſſen. 


M. 23. Observations on the Sculptures 
in the Cave Temples of Ellora. By Cap- 
tain Robert Melville Grindlay. ©, 487 
— 490. Kurze Bemerkungen über die beyges 
legten Seichnungen von : 5 Gruppen aus den 
Höhlentempeln, welde der Werfaffer ganz treu 
entworfen zu haben verfidert. An Schönheit 
ber Formen ſtehen viele diefer Sculpturen den 
beften griechifhen Muftern nahe, Solche Dents 
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mahle ſind die beſten Zeugen fuͤr die hohe Aus⸗ 
bildung der Kunſt bey den alten Indern. Die 
Sculpturen beziehen ſich ſichtbar auf den Cul⸗ 
tus des Siva. Eine ſehr vollendete, ausdrucks⸗ 
volle Gruppe ſtellt Siva und Parvati, umge⸗ 
ben von ihren Dienern, am Schachſpiel in Cis 
ferfucht und Uneinigfeit gerathend dar; im Hin 
tergrunde grinzt der boͤſe Geift der Uneinigfeit, 
der bier fein Spiel treibt. Die fchönfte Gruppe. 
ift die legte, etwas verftimmelte: eine {id ente 
febende Mutter mit ihrem auf ein Ungebeuet 
tretenden Sohne. Der mythologifhe Sinn dies 
fer Gruppe iff, da der Verfaffer nicht die ganze 
Reihe von Gruppen geliefert hat, nicht fo leide 
zu finden. | 


NE. 24. Remarks on the Religious and 
Social Institutions of the Bouteas, or In- 
| habitants of Boutan, from the unpublished 
Journal of the late Samuel Davis. Com- 
municated by J. F. Davis. ©. 491 — 517. 
Der Auffag enthält zur Befchreibung Butan's 
nod mehr, als diefe Auffchrift ausfagts ed wird 
auch über die natürliche Befchaffenbeit der Ges 
gend gefproden. Der Verfaſſer war felbft läns 
gere Zeit in Butanz in der Hauptftadt Zaciffu: 
don, wo ber Radſcha wohnt, drey Monate 
-Iang. Man fann daraus fron fließen, daß 
feine Bemerkungen über diefes Land wohl bes 
gründet find. Butan ijt zwar im Ganzen dem 
größern Thibet in religidfer, politifher und naz 
tionaler Hinfiht glei: es hat zwey geiftliche 
Dberhäupter, Lam: Sebdo und Lantz Geyjey, 
und ein nicht erbliches weltliches Oberhaupt mit 
dem Vitel Radſcha, welches, befonders fo lange 
jene nach dem Tode des vorigen Oberhaupes 
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ganz fehlen ober noch jung find, "eine ganz uns 
Befdrantte Gewalt hat, aber feine Gewalt zu 
mifbrauden ftets fürchte. In manden Dins 
gen fteht Butan jedod den Gangesländern, von 
denen es gleih Thibet die Buddhareligion em⸗ 
pfarigen hat, nod) näher als dad nördlichere This 
bet. Go werden in Thiber die Zodten der Luft 
auögefegt und von Thieren zerriffen, welde ſcythi⸗ 
fhe Sitte gewiß aus dem Alterthum geblieben 
ift, in Butan aber wie in Bengalen verbrannt. 
Das Wolf beftebt aus drey Glaffen, welche aber 
nicht durch die Geburt, wie im brahmanifchen 
Indien, gefdieden find. Die in Klöftern les 
benden Prieftee herrſchen über alled; ihre naͤch⸗ 
ften Diener fim Frieden und Kriege find die 
Bin-Gaabs, welde von den Prieftern ausges 
wählt und von Jugend an erzogen die Ord⸗ 
nung des Landes erhalten, Alle übrigen‘ Eins 
wohner find fi voͤllig glei, in einem von jes 
dem Verkehr und Handel auögefchloffenen, Gelb 
gar nicht Eennenden Lande ohne Neid und ohne 
Gewinnfudt, ein ruhiges und, wenn man ein 
auntegfames Leben auf einer niedern Ctuffe der _ 
Kenntniß und Bildung glüdlid nennen will, 
glüdtiches Volk. Aber das weibliche Geflecht, 
meint der Verfaffer, fey nirgends unglidlider 
als in Butan, wo felbft die Schwefter des Radz 
fda von dem allgemeinen Elende der Weiber 
feine Ausnahme macht. Im September fah der 
Werfaffer an einem Volksfefte 7 Zage lang Tange 
und Maskeraden von den Prieftern aufgeführt, 
die eine religidfe Beziehung hatten. 


MG. 25. Observations on the Oriental Ori- 
in of the Romnichal, or Tribe miscalled 
ypsey and Bohemian; by Colonel John 
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Staples Harriot. ©. 518 — 658. G8 wäre 
freviié zu wuͤnſchen, daß det Verfaffer Biefes 
uffaged über bie Sigeunet die daruͤber gefdrin 
denen beutfchen Werke benuge hatte, wodurd 
feine Arbeit gewiß vollfommner geworden wares 
indeß kann vieles in biefem Auflage doch and 
» sue Ergänzung bed in Deutfchland Bekannten 
Sienen. Das Neue in diefem Auffag iſt nd 
lid die genaue Nadweifung deffen, was -aes 
Afien über diefed ſich uͤberall gieich bleibende 
Bolt bekannt iſt. Sie leben auch in Perfien, 
amd zwar hier feit undenfliden Zeiten, da fen 
- Kirdufi die Einführung der Luri (Zigeuner) is 
Perfien dem Behram aufdreibt. In Indien 
find fie unter dem Namen Nat’ d. i. Tänze 
febr verbreitet ; Zippu hatte in Kriegszeiten ans 
: fhnen ein regelmäßiges Bataillon gebildet, das 
‚er zum Plündern gebraudte. Die perfifche Sas 
ge über ihren Urfprung weift auf Gabul und 
die benachbarten Provinzen auf der Grange des 
alten Sndiens und Perfiend zurid; die indifde 
Gage leitet fie von Ausftößlingen ber Kſchatri⸗ 
jad und anderer Kaften ab, welche von allm 
verabfcheut in dieſe tiefe Entartung gefunden 
feyen. Das angehängte Gloffar von Bigeuners 
wörtern, welden der Verfaffer, wo er fonnte, 
bie entfprechenden Dindi-, perfifden und Gans 
‚flrit -Worter hinzugeſetzt hat, last über den Urs 
fprung des Bolts Beinen Zweifel; die Vergleis 
dung mit dem Sndifchen läßt fic) felbit nod 
viel weiter fortfegen, ald der Gerfaffer gevacdt 
bat, 3. B. ma karo (thue nicht) tft im Gans 
ffrit ma kuru, Jn die Frage aber, wie ber 
- fonderbare Stamm nad) Europa feit dem Sabre 
. 1400 vorgedrungen iff, geht der Verfalfer nicht 
ein. | 
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ı JM. 26. Observations on a Gold. Ring 
in Hindu Fabrication found at Montrose 
in Scotland. By Lieut. Colanel James Tod. 
©. 559 — 571.. Colonel Figelarence fandte dies 
fen Ring dem Werfaffer zur Erklärung feiner 
‚Embleme. Der Verfaffer, ohne nadweifen zu 
Zönnen, wie ein oftindifder Ring in Schottlands 
Gebirgen guögegraben feyn tonne, hält ihn für 
zines alten Ring mit indifhen Emblemen. 
Die zwey Stiere an ihm, meint er, feyen awey 
‚heilige Stiere Siva’s, Bilder der ſchoͤpferifchen 
Kraft Siva’s gleich dem heiligen Stiere Nanda. 
Dieß gibt ihm dann Gelegenheit, weiter uͤber 
Den nad feiner Anfibt in der ganzen alten 
Welt verbreiteten Dienft bes Siva und der ibm 
entfprechenden Göttin, über die Sitte bes Rin⸗ 
getragens im böhern Alterthum u. f. w. zu rez 
den. Ungemeine Gelehrfamteit und Kenntmig 
im Alterthum aller Voͤlker mit fehr geringer, 
oft irre gehender Kritik gie fih hier eben fo, 
wie in dem in biefen Blättern fon angezeig- 
ten großen Werke des Verfafferd Über Raͤdſcha⸗ 
fiban, Won dem indifden tsa (Herr) leitet er 
2.2. eben fo wohl die ägpptifhe Sfis wie den . 
etruriihen’ Namen Caesar ab, weil Caesar 
nad Suetonius im Etrurifchen Here bedeute, 


M.%7. Account of an ancient Arabic 
Grave-Stone, found at Dhalac- el Kibeer, 
near Massowah, Abyssinia, decyphered by 
Graves C. Haughton. ©. 573 — 579. 
Bwey folder Grabfteine von anzichender dugerer 
Schönheit find durch Lord Valentia’s Reifen, 
unter großen Gefahren, nad Europa gebracht. 
Der hier erklaͤrte und gezeichnete ift vom Jahre 
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Gbttingen. 


Am 12ten vorigen Monats feyerte die 1754 

eftiftete Koͤnigliche Societät der Wiffenfchaften 
fren: Sahrötag zum 79ften Male, 

Die Vorleſung bielt der zeitige Director ders 
felben Herr Dofratb Tychſen de inscriptio- 
nibus arabicis in Hispania repertis, von des 
zen Snbalt bemnddft in diefen Blättern aus: 
führliche Nachricht gegeben werben wird. | 


Hierauf erftattete Herr Ober: Medicinalrath 
Blumenbach den Sahresbericht von den wich; 
tigften -Worfällen und Weränderungen bey ber 
Sorietät feit dem vorjährigen Anniverfarium. 


Das jährlich zu Michaelis wechfelnde Direc⸗ 
torium war nah dem fo unerwarteten Tode 
des fel. Hofraths Mayer gunddft anf Herrn 
Hofrath Sauß in der mathematifchen Claffe und 
von Ddiefem im vorigen September auf Herrn 
Hofrath Tychſen in der Hiftorifch  philologifchen 
übergegangen. 

(16% \ 
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, . 8m neuen Mitgliedern waren im laufen: 
ben Sabre einftimmig erwählt: | 


: gum biefigen in der mathematifchen Claſſe 
Dayere würbiger Nachfolger, Herr Profeflor 
eber. 


zu auswärtigen die beiden Ruffifch - Kai: 
ferliden Staats - Räthe , 

Herr Dr. und Prof. Joſeph Frank, gu 
genwärtig in Como, der fic) auch durch ein rei 
ches Vermaͤchtniß zu wiſſenſchaftlichen Sweden 
um die Königl. Societät verdient gemadt. Die 
fer in der phyſiſchen Glaffe; 

und in der hiftorifch = philologifhen Herr Chr. 
Mart. Fraͤhn, Oberbibliothefar und Directer 
ded affatifhen Mufeums zu St. Petersburg. 


Su Gorrefpondenten aber find ernannt: 

Herr G. H. W. Blumenbad, Gcheimer 
Gangley: Rath zu Hannover, j 

und Herr C. König, auswartiger Secretaͤr 
der Kin. Sorietät zu London und Director ded 
mineralogifchen Theils im britiſchen Mufeum. 


3 * s 


Hingegen find der Societät binnen Jahres⸗ 
‚ feift dur) den Zod entriffen: 

A. von ihren Ehrenmitgliedern 
' Sr. Exe. Graf Joſeph Carl von Auerfperg, 
K. K. Caͤmmerer und Ober Ridter in Böhmen. 
B. von biefigen Mitgliedern wie fdon 
gedacht unfer fel. Mayer, deffey Gebächtnig in 
einer eigenen Sitzung ber Eocictät im vorigen 
May gefeyert worten. 
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C, von auswärtigen Mitgliedern zwey 
aus ber hiitorifch = philvlogiichen Claffe: Heinr. 
Gregoire, vormaliger Btichof von Blois; und 
Paul Gregoriewitih von Demidoff, Ruff 
Kaijerl. Staats sath, 

und D. von ihren Gorrefpondenten: 

J. Bortl. Fr. Bohnenberger, Prof. der 
Aftronomie zu Tuͤbingen; Fr. Ambr. Neuß, 
Fürſtl. Lobkowitziſcher Leibarzt zu Bilin; dann 
aren unferer vormaligen trefflichen gelehrten 
Mitbürger: C. Horner, Prof. in Zürich (der 
ebedem als Aftronom den H. Admiral Krufens 
ftern auf deſſen erfter Ruſſiſchen Weltreiſe bez 
gleitet hatte), und Br. Tantini, Prof, der 
Arzneyw. zu Piſa; ferner Benj. Gonftant de 
Rebecque, Deputierter von Straßburg in Pas 
ris; Gof. Aug Schultes, Prof. der Phyſik 
und Botanik zu Landöhut; Joſ. Rehmann, 
Ruff. Kaiferl. Staatd: Rath und General:Stabs; 
arzt zu St. Petersburg; und früher fon J. 
Helfer. Müller, Obrifter und Director des Bays 
collegiumd zu Darmfladt, 

* « * 

Nun zu den von der Koͤnigl. Societaͤt fuͤr 
dad dießmahlige Anniverſarium, fo wie für die 
nächfifolgenden Sabre beftimmten beiderley Preis: 
aufgaben. 


Fur den November b. 3. war von der mas 
thematifdhen Glaffe der Hauptpreis auf die 
Beantwortung der Aufgabe geſetzt: 

Quaeritur adhuc in astronomia practica 
modus determinandi aciem lucis corporum 
coelestium, siquidem methodi hactenus eu 
scopo prupositae parum ei satisfecerunt. 


(164) * 
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Cum vero non uno respectu utilissimam 
foret. diversas gradationes lucis stellarum el 
mututiones cui obnoxia est, certo et facile 
dijudicare, 

desiderat R. S. nova curatis explicationi- 

bus illustrata consilia ad tales priacipiis 

photometricis nixos apparatus, quorum ope 
diversi gradus luminisfixaram certo, co» 
venienter et faciliter dijudicari et deter- 
minari possint, ita ut ex plena exposi- 
tione observationum et quae exin sequun- 
tur consectariorum in stellis diversae mag 
nitudinis demonstratorum, certum in istis 
apparatibus dignoscere et dijudicare liceat. 


In der practifchen Aftronomie mangelt 
es nod immer an einem Mittel jur 
fihern Beftimmung der Lichtfiärfe der 
HimmelsFSrper, und die früher 3u diefem 
Zwede in Vorfchlag gebrachten Worrid: 
tungen baben fic in der Anwendung 
wenig brauchbar gezeigt. 

Da e6 jedoch von vielfahem und aro: 
fem trugen feyn würde, die verfdicde 
nen Abftufungen dcs Sternenlidtes und 
die darin ftatt findenden Veränderungen 
mit Sicherheit und Leichtigkeit beurtbel: 
len zu Fonnen: 


fo wuͤnſcht die Röniglihe Societaͤt 
neue, durch voliftdndige Befehreibun: 
gen erläuterte Vorfchläge 3u folchen 
auf pbotometrifhen Grundfasen beru: 
benden Vorrichtungen zu erhalten, mit: 
telft welcher die verfchiedenen Grade 
des Lichts der Sirfterne mit Gicher: 
beit, Gleihförmigfeit und Keichtigfeit 
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beurtheilt und feftgeftellt werden Fön: 
nen, und deren Leiftungen aus einer 
ausführlichen Darlegung der Refultate, 
die aus ihrer Anwendung auf Sterne 
von den verſchiedenſten Größen erbal: 
ten worden find, fid) erFennen und be: 
urtheilen laſſen. 


Es waren darauf gwey Goncurrenzfcpriften mit 
den Dentfpriden ‘ 

AM. 1. Errare humanum est; 

AG. 2. Per aspera ad astra 
bezeichnet, eingegangen. 

Der Verfaffer der erften Abhandlung legt zus 
erfi dad Princip bar, nach welchem allein, feis 
ner Meinung zufolge, das Verhaͤltniß der Licht⸗ 
ftärke der Himmelskoͤrper beftimmt werden fon: 
ne, gibt hierauf eine ausführlihe, durch Abbils 
dungen erläuterte Befdreibung einer Vorridtung, 
mittelft welder jenes Verhaͤltniß ſich werde fee 
fegen faffen, und zählt gulegt die mancherley 
wichtigen Bortheile auf, welche die Aftronomie 
und Phyfit von einer fidern und richtigen Phos 
tometrie gu erwarten haben. — Die if Vorſchiag 
gebrachte Vorrichtung fommt im Wefentligen 
mit dem feit ‘vielen Jahren bereits befannten 
Koͤhlerſchen Photometer ganz dberein, deffen uns 
mittelbare Anwendung nicht fehr brauchbar bes 
funden worden ift, und unterſcheidet fid von dies 
fem nur durd einen finftlidern Mechanismus, 
Ob der Verfaffer aber eine folde Vorrichtung 
wirklich angeführt, und ihre Leiftungen bey den 
verfchiedenen Lidtabftufungen ber Sterne unters 
fucht babe, geht aus der Abhandlung nicht hers 
vor, indem darin Überall Feine Erfahrungen und 
Beobachtungen angeführt worden find, aus wel⸗ 
chen fic) ſoiche erfeunen liegen, Da alfo biefe 


miabte find bie beften. Betigen 


Bildung, der Kunft bey den 
Seutpruren beziehen fieh fied 
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ben von ihren Dienern, ant 
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der hier fein Spiel treibt, deal 
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Reihe von Gruppen geliefert 
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Social Institutions of the Bou! 
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gang feblen oder noch jung find, ‘eine gang un: 

Befadrintte Gewalt bat, aber feine Gewalt zu 
mißbrauden ſtets firdtet. In manden Dine 

gen ſteht Butan jedoch den Gangedldndern, von 

denen ed gleid) Shibet die Buddhareligion em: - 
pfangen bat, nod näher als das nördlichere Thi⸗ 

bet. So werden in Thibet die Todten der Luft 

audgefegt und von Thieren zerriffen, welde feythis, 

fde Sitte gewiß aus dem Alterthum geblieben 

ift, in Butan aber wie in Bengalen verbrannt. 

Das Vol! befteht aus drey Glaffen, melde aber 

nicht durd die Geburt, wie im brabmanifchen 

Indien, gefdhieden find. Die in Klöftern les 

benden Priefter herrfchen uͤber alles; ihre naͤch⸗ 
ften Diener fim Frieden und Kriege find bie 

Sin-Caabs, welde von den Pricftern ausge⸗ 

wählt und von Jugend an erzogen die Hrds 

nung ded Landes erhalten, Alle übrigen‘ Eins 

wohner find fic völlig gleich, in einem von jes 

dem Verkehr und Handel ausgefhloffenen, Geld 

gar nicht fennenden Lande ohne Neid und ohne 

Gewinnfudt, ein ruhige und, wenn man ein 

untegfamed Leben auf einer niedern GStuffe der 

Kenntnig und Bildung glidlid) nennen will, 

glidlides Volt. Aber das weibliche Geſchlecht, 
meint der Verfafler, fey nirgends unglidlider 

als. in Butan, wo felbft die Schweſter ded Rad: 

fha von dem allgemeinen Elende der Weiber 

feine Ausnahme macht. Sm September fah ver 

Verfaffer an einem Volksfeſte 7 Tage lang Zänze 

und Maöferaden von den Prieftern aufgeführt, 

die eine religidfe Beziehung hatten. 


MM. 25. Observations on the Oriental Ori- 
in of the Romnichal, or Tribe miscalled 
ypsey and Bohemian; by Colonel John 


“  venienter et faciliter 


die darin face finde : 
‚mit Steerheir und Keichti 
len zu Bannon. ° 
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beurtheilt und feftaeftellt werden Fön: ' 


nen, und deren Keiftungen aus einer. 


ausführlichen Darlegung der Refultate, 
die aus ibrer Anwendung auf Sterne 
von den verfchiedenfien Größen erbal: 
ten worden find, ſich erfennen und be: 
urtbeilen lafjen. 


@8. waren darauf zwey Goncurrenzfchriften mit 
den Denffprüchen 

AM, 1. Errare humanum est; 

M. 2. Per aspera ad astra 
bezeichnet, eingegangen, 

Der Verfaffer der erften Abhandlung legt zu: 
erft dad Princip bar, nach welchem allein, feis 
ner Meinung zufolge, das Verhaͤltniß der Licht: 
flärfe der Himmelstirper beftimmt werben koͤn⸗ 
ne, gibt hierauf eine ausführlie, durch Abbils 
dungen erläuterte Befchreibung einer Vorridting, 
mittelft welcher jenes Verhaͤltniß fic werde ‘elke 


fegen faffen, und zählt gulegt die mancherley - 


wichtigen Bortheile auf, welche die Aftronomie 
und Phyſik von einer fidern und richtigen Phos 
tometrie zu erwarten haben. — Die it Vorfchlag 
gebrachte WBorrichtung kommt im Wefentliden 
mit dem feit ‘vielen Jahren bereits bekannten 
Koͤhlerſchen Photometer ganz überein, deffen unz 
mittelbare Anwendung nicht fehr brauchbar bes 
funden worden ift, und unterfcheidet fich von dies 
fem nur durd einen Pünftlihern Mechanismus, 
Ob der Verfaffer aber eine folche Vorrichtung 
wirklich ausgeführt, und ihre Leiftungen bey den 
verfhiedenen Lichtabftufungen der Sterne unter: 
fudt babe, geht qué ber Abhandlung nicht hers 
vor, indem darin Überall feine Erfabrumgen und 
Beobachtungen angeführt worden find, aus wel: 
chen fich folde erfeunen liegen: Da alfo diefe 
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Unterfudungen zu wibmen. Gie ftellet daber 
biefe Frage: Ueber die Beflimmung der Licht: 
ftärke der Himmelskoͤrper' noch einmal für den 
November 1834 auf, und wird die Goncurrengs 
fhriften darlıber bis zum Ende des Geptembers 
bed genannten Jahrs entgegen nehmen. 


:. Die diefen beiden Concurrenzfchriften beyge⸗ | 
legten verfiegelten Zettel find orbnungsmäßig in 
dex Sigung uneröffnet verbrannt worden. 


. Die dconomifche Preidfrage betraf: 
‘ine gründliche Erörterung der Maͤn⸗ 
gel, die fih in den mebrftien Gegen: 
den von Lrorddeutfchland bey dem 
Sladhsbau: finden, nebft Angabe der 
Maaßregeln, wodurch derfelbe wefent: 
lid) verbeffert werden Fénnte, um das 
3u erzielende Product, der Güte des 
in den Niederlanden gewonnenen, mög: 
lichſt zu nähern.’ 

. Obgleih der Gegenftand biefer , früher fon 

einmal ohne Erfolg aufgegebenen Frage, für die 

vaterländifhe Landwirth/d@aft und Snduftrie von 
böchfter Wichtigkeit ift, fo find dennoch leider 
aud) dieſes Mal Peine Beantwortungen einge: 
aufen. 


* * * 


Mun zu den beiderley Aufgaben für die naͤchſt. 
folgenden Jahre. Und zwar zuerft für den 
Dauptpreiß, | Ä 


Auf den November künftigen Sabres 
von der biftorifdsphilologifden Elfi. 


‚ versionum hi 
rata adhuc caremns, 


ique quae. 
curate Pecenseantur, 


De es bey sem a ſehnlichen 
welchen va, Snub der me 
Fe te hil 

— wozu glich ner 
fe  Schäge des torgenländı 
wichtig ift 3u wiffen, was I 
Morgenland den Abendlande » 

Po wünft die Königliche. Soc 

die KHachrichten von Ueber 
piece er Schriftfteller. ing 


vabifche, Armen be, Deri 
welden es —— Pen 
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Für den Movember 1833 von der phy fiz . 
fden Glaffe: _— 


Ut gastromalaciae ratio accuratius 
exp oretar atque certis observationibus ad- 
hibitis exponatur quatenus fere illam post 
mortem demum oriri, aut quatenus per 
morbum quendam effici vel morbum saltem 
aliquid ad illam gignendam conferre ponen- 
dum sit, tum quaenam eius morbi conditio 
sit, quibus indiciis cognosci et quam cu- 
ralionem recipere possit. 

Daf das Werhdlenif der Erweichung 
des Magens naͤher unterfudht und ins 
befondere durch fichere Beobachtungen 
dargethan werde, in wiefern fie etwa 
erft nach dem Tode entftebe, oder in 

_ wiefern fie dur einen kranken Zuftand 
bewirft, oder ibre Entftebung wenig: 
fteno befördert werde, von welder Art 
dann diefer FranFe Suftand fey, durch 
welche Zeichen er erFannt, und wie er 
am beften behandelt werden koͤnne. 


- Die von dee mathematifden Glaffe für 
den Movember 1834 vom neuen aufgegebene 
Preiöfrageift oben (S. 1947 u. f.) [yon ausführlich 
mitgetheilt. 


Der Preis für jede biefer Aufgaben ift von 
funfzig Ducaten, und die Goncurrenzfchrifs 
ten miffen lateinifch abgefaßt, und vor Ende 
des Septemberd "der beftimmten Sabre poftfrey 
eingefandt feyn. B 


Die für die nddften Termine aufgegebenen 
‚sconomifhen Preisfragen find Ywlagndesr 
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baren Mittel, um dem Gedeiben des 
Duwocds und feinem vwoeiteren Sort: 
fehreiten mit Erfolg entgegen 3u wir: 
Fen?’ 
Die Adnigl. Societät verlangt, daß bey 
der Beantwortung folgende, die Lrédr: 
terung der Hauptfrage vorbereitende 
Puncte abgehandelt werden: 

„4. Welche Arten der Gattung Equise- 
tum L. finden fib in den nördlichen 
Provinzgen des Rönigreichs und welde 
derjelben befigen nadtheilige Kigen- 
ſchaften? 

2. Welche nachtheilige Wirkungen au 
den Boden und das thieriſche Leben 
ſind mit Recht den ſchaͤdlichen Arten 
per Gattuns Equisetum L. zuzuſchrei⸗ 


Was aber die Beantwortung der Haupt⸗ 
frage anbelangt, fo erwartet Rénigl. 
Societat: 

1. Daf die vorac(dlagenen Mittel als 
in der Liatur des Gewddfes nachges 
wiefen und begründet erfcheinen. 

2. Def thre WirkEfamfeit ourd Mrfabh: 
‚rungen und Verfuche, in den Marſch⸗ 
gegenden des RBénigreihs Hannover 
angeſtellt, erwiefen fey. 

3. Dak fie fowobl auf dsirecte Vermin: 
derung des Duwods und Hemmung 
feiner weiteren Verbreitung gerichtet 
find, als aud auf die Befämpfung 
deo Uebels durch zweckmaͤßige Anord⸗ 
nungen und Einrichtungen im land; 
wirtbfchaftlichen Betriebe dortiger Ge- 
genden überhaupt. 
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Roſt und Brand it feinem Wefen nad 
nod nicht hinreichend aufgeflärt; fo wie 
es aud noch an ficheren Mitteln feblt, 
den dadurch oftmals verurfachten., gro: 
fen Schaden zu verhiten. Die Aédnigl. 
Societaͤt verlangt daher : 


‘Pine gründliche Unterfuchung der (a: 
tur und SEntfiebungsart des Roftes 
und Brandes am Getreide und an 
anderen Culturgewächfen, nebft Anga- 
be der Mittel, welche. dagegen im Bro: 
Gen mit erfolg anzuwenden find.’ 


Die Rönigliche Gocietdt wünfcht, daß 
bey Beantwortung diefer Srage folgende 
Puncte beionders. berüdfichtigt werden 
mögen: | 


41. Wie erzeugen fidh Bot (Uredo linea- 
ris) und Brand (Uredo segetum); 
worin liegen die Urfadhen ihrer Ent: 
ftebung ? ee 


2, Sind fie wirklich als parafitifhe Pflan⸗ 
zen, oder nur alo Erzeugniſſe voran: 
gegangener Veränderungen der Säfte 
der Pflanzen und mitbin als Pranfbafte 
Zuftände zu betrachten ? 


3. Warum werden manche Gewddfe fo 
häufig und swar mit Roft und Brand 
zugleih, andere aber mit Aoft. oder 
Brand, manche bingegen mit Feinen 
von beiden befallen? 


4. Gibt es verfchiedene Arten von Roft 
und Brand, und wie kommen fie bey 


mehr als den geweienen AHy 
- Durch feine Zalente und Begin 
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_ * anter der Auffidt 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


197. S tuͤck. 
Den 12. December 183141 





Göttingen. 


Hey Vandenhoed und Ruprecht: Taſcius Cds 
tilings Cyprianus, Bifdhof von Carthago, dars 
eftellt nach feinem Leben und Wirken von Dr. 
Friedrich Wilhelm Rettberg, Repetenten der 
‘ theologifden Facultaͤt zu Göttingen. 1831. XII 
und 399 ©. in 8. 
Der Verf. hofft die Bearbeitung diefcr Firchens 
biftorifchen Monographie dur die ausgezezeich- 
nete Stellung gerechtfertigt zu ſehen, die Cyprian 
“von Garthago in der alten Kirche einnahm. Wes 
niger hervorragend an Geiſtesgaben, ald fein gros 
fer LantSmann und Lehrer Tertullian, weiß er 
1heild das Ercentrifche dieſes Feucrfopfes durch fein 
überwiegend practifched Talent zu vermeiden, theils 
erlangt er für die Kirche um fo größere Bedeuts 
famfeit, weil er fofort die Sdeen auc im Leben 
bervorzurufen weiß, von denen feine chriftliche 
Anficht bewegt wurde. So befchränfte fich feine 
Wirkſamkeit bald nicht allein auf die Africanifche 
Kirche, fondern feine im Orient und Derren 


(AGS) 
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&.291 — 399 die chriftlide. Ucberzeugung Cy- 
priané im Zufammenbahge enthält. 

Als epodemadend für das Leben bed Biſchofs 
eignet tid) am beften feine Ruͤckkehr nad Gar: 
thago aus dem Verſteck während der Decianifchen 
Verfolgung, Ojtern 251, und dann der Beginn 
ber Streitigkeiten uͤber die Kegertaufe, Herbft 
263. Diernad ift das Leben wieder in drey Zeit: 
räume getheilt. Beftinmungen über dic Abfanfe, 
Derfönlicpkeit, das Alter unfers Bifchofs konn⸗ 
ten bey dem Mangel beftinmter Angaben nicht 
fehr genau gegeben werden. Sehr nachtheilig 
für Beurtheilung feiner Perfönlichkeit war recht - 
oft eine feltfame Berdoppelung, die befonderd feit 
Gregor von Nacianz und Hrudentius mit unferm 
Biſchof vorging, indem ein Biſchof und Marty: 
rer gleiched Namens in den Orient verlegt, und 
deffen Gefchichte nicht ohne Aehnlichkeit mit den 
Vorfaͤllen des carthagifden Cyprians, freylich vers 
feßt mit Legendenpomp, überliefert wird; aus bei: 
‚ben Perfonen wurde dann wieder eine gefhmolzen, 
und fo fam ber carthagifche Biſchof in die übele 
Machrede arger Zauberey und MWolluft, womit die - 
Zegende nicht fparfam war, um fo bie endlid 
fiegreiche Kraft des Chriftenthums defto glorreicher 
bervortreten zu laffen. Das Ganze wird als Pros 
duct einer poerifhen Bearbeitung der Geſchichte 
des echten Gyprian, und fo der orientalifde als 
ein unechtes Eremplar bed Garthagifchen nachge⸗ 
wiefen. Das Leben des Bifchofs felbft:ift nun 
ein fortgefeßter Kampf gegen Feinde der Kirche 
innerhalb und außerhalb derfelben, wie gegen per: 
finlide Gegner. Gleich feine Wahl zum Bifchof 
rief eine Gegenpartey im Garthagifden Clerus 
bervor, die den Mann faft während feiner ganzen 
Amtsführung befchäftigte ; fie ging von den Pres⸗ 
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Die Krankheiten Indiens haben ein großes 
Sntereffe auch fir und erhalten, feitbem eine der 
ärgfien Audgeburten bed dortigen Climas feinen 
Weg fogar bis in das weftlide Europa gefunden 
bat und ba einheimifch zu werden drobt. Fir 
die Engländer, die Herren jener audsgedehnten 
Länberfireden, ift die Kenntniß derfelben oon nog 
größerer Wichtigkeit, da jAhrlidy ein WH’ vanes 
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erklärt fic) hieraus fo gut al3 Cyprian’ Grund: 
gedanfe von der Einheit der Kirche, die ja wie 
jedes real eriftierende Ding nur ein abgefchlofes 
ned Ganze, alfo ftreng gefchieden von dem, was 
fie nicht iff, feyn mug. Sn den theoretifcdm 
Sägen ded Mannes ift fein ſtreng ſyſtematiſcer 
Zuſammenhang nachzuweiſen; die Anfidten des 

Biſchofs find vielmehr aus den ſpetifiſch⸗chriſt⸗ 
lichen Sägen nicht ſelten ohne leitende Idee 
und mit nebeneinander ſtehenden unausgeglidt 
nen ©egenfägen gebildet, nur daß jener Anfidt 
von der Kirche wegen ein ziemlich judaifierende 
Geprage herausfommt. Deſto confequenter if 
aber der Mann in feinen practifhen Sägen Aber 
Kirchenregiment und Disciplin, wobey der gro: 
Be Segenfag der Kirche und der Welt (saeculım) 
heroortritt. Die Welt ald Reid) des Teufels kaͤmpft 
gegen die Kirche theild durd Leiden und Bers 
folgungen, theild durch beabfihtigte Kegerenen und 
Schismata an; dieſe ſetzt Dderfelben aber ihre 
Märtyrer und Bekenner, ihre rubmvollen Jung⸗ 
frauen, ihre Buͤßungen und guten Werke ents 
gegen; fo wird die hriftlihe Ueberzeugung mn: 
ſers Kirchenlehrers zufammengefaßt, als bie 
möglichft finnliche Aneignung der  chrifftichen 
Mahrheiten mit dem vorbherrfdenden Princip ker 
kirchlichen Einheit, die Kirche als die fortge: 
feste altteftamentliche Theocratie ift bas Gorteas 
reich durch Chriſtum geftiftet, dad bier zum 
Kampfe gegen Welt, Teufel und Heidenthum 
verpflichtet, Ddereinft aber feinen Mitgliedern bie 
Seligkeit verfpricht. 

| DOr. R. 
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Die Krankheiten Indiens haben .ein großes 
ıtereffe auch für und erhalten, feitbem eine der 
aften Ausgeburten des bortigen Climas feinen 
eg fogar bis in dad weftlide Europa gefunden 
t und da einheimiſch gu werden droht. Fir 
: Englander, die Herren jener ausgedehnten 
nberfireden, iff die Kenntniß derfelben von nod 
Sheree Wichtigkeit, da jährlich ein nicht unbe⸗ 
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Darftellung der Krankheiten felbft nicht genug 
loben. 

Der erflaunliche Umfang bed Werks erlaubt 
und bier nur einige intereffante Duncte hervor: 
zuheben. 

Mit vielen Belegen eroͤrtert er den Satz, daß 

. alle Orte innerhalb der Tropen und der gemaͤ⸗ 
Bigten Zonen, die nicdrig liegen und der Uebers 
: fdwemmung -audgefegt feyen, fo wie die mit - 
. Feuchtigkeit gefättigten oder mit den Ueberreften 
organifcher Subftanzen angefülten Plage unges 
funde Ausdünftungen erzeugen. Beſonders feyen 
aud Shonboden und die reichlich angefchwemmte 
Erbe in tiefen Thälern oder am Ufer des Meers 
und der Ströme, wenn eine fräftige Sonne auf 
fie einmirfe, oder nach Ueberſchwemmungen, oder 
wenn die Ueberbleibfel einer uͤppigen Wegetation 
fie bededten, an Miasmen aͤußerſt productiv 
(I. 47). Bey der Angabe der verfchicdenen Ems 
pfaͤnglichkeit für RKrankheitseinfliffe bey Einges 
bornen und Europäern findet fid folgende beads 
tung8werthe Bemerkung: Kinder, die von wei: 
: en oder europäifchen Eltern in Indien geboren 
würden, müßten nad Europa gefandt werben, 
um da ihre volle Reife und Stärke zu befoms 
men. lieben fie in Gndien, fo zeigten ſie fels 
ten, felbft wenn fie gur Mannbarteit gelangt 
wären, bad Anfehen von Gefundheit. Viele firs 
ben, bevor fie diefe Periode erreichten, und es 
fcheine hberhaupt, daß Kinder von europäifchen 
Eltern, wenn fie in Indien geboren wurden und 
ed nicht verließen, befländig ſchwaͤcher blieben, 
fpäter zur Maturität oder zur vollen phufifchen 
Entwidelung der weißen Species gelangten. Dr. 
Copland verficherte den BWerf., daß Kinder, bie 
‚in den europäifchen Niederlaffungen an der Wefts 
kuͤſte von Africa von weißen Eltern geboren. wers 
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Bey der drmeren Klaſſe det Eingebornen. ver: 
uvfachten Unreinlichfeit und eine fchlechte Nabs - 
rungsweife Dyspepfie, Anhäufungen untauglicher 
Btoffe im Darmcanal, Würmer, Durchfall, Hauts 
hbel. Allein noch ein anderer Grund des Leis 
dens-der Sepoys, wodurd der Character ihrer 
Beichröerden modificiert würde und den der bes 
handelnde Arzt nicht vergeffen bürfe, muͤſſe ges 
kannt werden, namlid ihre unglaubliche Ginns 
lichkeit. Um ihr Verlangen zu erhöhen, gebrauds 
sen fie alle nur möglichen Reigmittel, Narcotica 
ler Art, befonderd Opium und beraufchende 
Betranfe. Dadurch erfhhöpften fie ihre Lebens⸗ 
raft, bedingten einen frühen Verfall, und da 
wd fvphilitifche Uebel ganz gewöhnlich bey ibs 
zen feyen, fo begreife man, woher ihre vielfals 
tigen Dautleiden und ihre Entnervung (553). 
Man fonne nicht genug hervorheben, daß Gols 
yaten und Matrofen in Allem, was ihre Ges 
'undheit betreffe, vollfommen Kinder wären und 
af fie ebenfo behandelt werden müßten (583). 

Wir haben nod einige Worte Über die Kupfers 
ylatten zu fagen, welche dad Werk begleiten und 
yeren Zahl zufammen vierzig beträgt.  Feded 
Blatt derfelben ift in anatomifcher, noch mehr 
ber in Fünftlerifher Hinfiht ein Prachtſtuͤck zu 
ıennen. Die Feinheit und Genauigkeit ber Auss 
führung, die Schönheit und naturgetreue Ans 
vendung der Farbe übertrifft faft Alles, was in 
yiefer Gattung gefchehen if. Man findet dars 
zeftellt : Leberabfceffe in verfchiedener Ausdeh⸗ 
ung und in verfchiebenen Durchſchnittsflaͤchen; 
Songeftionszuflände, Atrophie, Vernarbung, Zu: 
berfelbildung, Granulation, Wafferblafen diefes 
Organs; entzündete, gefhmürige, aud ihrer 
Stelle -verfihobene Eingeweide; heftige Entzünz 
ung der Schleimhaut der diden Gebärme; ents 
zuͤndetes und geſchwuͤriges Colon, - Stricturen, 
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wickelt und ben Begriff des immanenten Gefeßes 
gegen den Empirismus gut vertheidigt hat; wird 
die nähere Befiinnmung gewonnen, Wahrbeit fey 
die Einjtimmung des Geijtes mit fich felbft, nicht 
nad feinen zufälligen und veränderlichen Stims 
mungen, fondern nach den urfpriingliden, außer: 
zeitlichen Eindrüden und Empfindungen, die er 
von jenem Gegenftande bat (vgl. ©. 38). Der 
Begriff von Ordnung und BZufammenbang er: 
zeugt fi), wie in den einzelnen Beltimmungen 
unfers zeitlihen Bewußtſeyns, fo in den duz- 
Bern Dingen, indem die Gefege unferer fubjectis 
ven Erfenntnißthätigkeit mit den anregenden und 
beftimmenden Eindrüden ded Wirkliden zufams 
mentreffen. Wie aber der Menſch zu denn Wife 
fen von der Natur vermittelft einer lebendigen 
Gemeinfchaft mit den wirklich eriftierenden Din; 
gen gelangt, fo gelangt er aud zu dem Willen, 
von dem Abfoluten vermittelft feined lebendigen 
Verhaͤltniſſes zu dem Ewigen (durch Gemeinfchaft 
mit dem Abfoluten). In der wirklichen Gemeins 
fhaft mit dem Endliden und Unendliden kommt 
der Menich zu feinem ganzen und vollftändigen 
Selbftbewußtfeyn. Die Ueberzeugung von der 
Wahrheit unferer Erkenntniß geht aber allem 
Zweifel und allen Beweifen voran. Cie muß 
baber auf Thatfacen beruhen, die früher felbft 
alg das menfdblide Bewußtſeyn find, vieleicht 
dad menfdlide Bewußtſeyn erft möglich und 
wirklih machen. Es fann daher jene Ueberzeu⸗ 
gung nur in Ariomen und in Gonfequenzen aus 
ihnen ausgedrückt werden. Der Beweis aber für 
diefe Ariome fann allein in ber Nachweifung 
liegen, daß fie mit den Thatfachen, Beflimmuns 
gen, Berhaltniffen unſers Bewuftfeyns Übereins 
flinmen, Das erfte Ariom ift dieſes: der 
menfchliche Geift ift urfpriinglid — vor allem 
zeitlichen Bewußtfeyn auf nothwendige Meile bes 
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weyte Abhandlung über die (fogenannten) 
Se eweile für dad Daſeyn Gottes, welche von je: 
dem nachdenfenden Theologen gelefen zu werden 
verdient. Der Verf. entwidelt hier zuerſt den 
Begriff der Religionspbilofophie und ihr Vers 
haͤltniß zur wiffenfchaftliden Lehre von Gott, 
Sene Empfindung des außerzeitlichen, überfinns 
liden Eindrucks, welchen die endlihe Seele ems 
pfdegt, und welche der Verf. ald urfprüngliche 
Thatfadhe vorauöfegt, geht, ebe fie fih zur Ers 
tenntniß geftaltet in das Gefühl des Menfchen 
über. (Dierbey iff nicht erklärt wie fih die Ems 
pfindung von dem Gefühl unterfcheide.) Brite 


das religiöfe Gefühl, welches (fehr unbeftimmt) . 


als Gefühl von Etwas, was außer und über 
hem Endlichen iff — oder nach andern: Gefühl 
der Abhängigkeit des Endlichen von Gott in das 
Bewußtfeyn, und fomit auch in die Erfenntniß 
des Menfchen ein, fo entfteht der religidfe — 
Glaube — Wie fann aber ein Gefühl der 
Abhängigkeit, ober ein Gefühl vom Ges 

enfage, wie ed auch genannt wird, opne 
Bemwußtfenn gedacht werden? — Mit diefem 
Bewußtfegn ferner ift die Reflerion über fein 
religiöfed Leben nod nicht gefordert. Der Verf. 
geht bier fo weit, zu behaupten: “nicht eins 
mal bey dem Lehrer einer Religion ift an und 
für fic) eine folche Reflexion Über dasjenige, was 
er ‚innerlich iff und Außerlich (2) Iehrt und thut, 
notwendig; denn feine Lehre fann ja aud ber 
reine, unmittelbare Ausdrud feines Innern feyn.’ 
Es fol alfo von einer gewiflen Individualis 
tät abhängen, ob man fiber die Religion Unters 
fuhungen und Betrachtungen anftellen werde, 
aus welden Religionsphilofophie, als Theorie 
vom religidfen Gefühl und Glauben, hervargede. 
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4) die Sbee von Gott zu bilden; 2) die Ueber⸗ 
zeugung von der Wahrheit diefer Idee bervorzus 
“bringen. Wie man diefe Aufgaben auf dem Stand: 
puncte der reflectierenden Demonftration zu löfen 
verfucht hat, zeigt nun der Gf. in biefer Abhand⸗ 
lung, indem er nidt nur jene ontologifchen, fods 
mologiſchen, phyfifotheologifden und moralifden 
Beweiſe nach ihren Dauptgeftalten genau darftellt, 
- jondern aud mit Schärfe und Billigkeit beurtheilt. 
Der Bf. bleibt bey Jacobi's Anficht fteben, 
- welche es verfäumt babe, nachzuweifen, wads jene 
‚son allen Beweifen unabhängige, allen Beweifen 
borangehende Grundlage unferer rel. Ueberzeugung 
fey, und auf weldem Wege fie der weitern ‘Ents 
widelung und Beftimmung durch den Verftand 
fähig und bedürftig fey. Des Vis. Anficht ftellt 
fre ſonach alé eine Ergänzung ber Jacoriſchen 
ar. 


Copenhagen. 


Auf Koſten des Verfaſſers gedruckt im Koͤnigl. 
Taubſtummen-Inſtitute zu Schleswig: Medicis 
niſches Schriftſteller-Lexicon der jetzt les 
benden Aerzte, Wundaͤrzte, Geburtshelfer, Apo⸗ 
theker, und Naturforſcher aller gebildeten Voͤlker. 
Bon A. ©. P. Calliſſen, o. & Prof. an der 
Königl. hir. Academie zu Copenhagen ꝛc. Erfter 
Band XIV u. 514 ©. A— Ba. 2.1. 5096. 
Be — Boug. B. IH. 522 S. Bonr — Caspa, 
4830. Dctav. — Diefes in bdeutfcheer Sprache 
verfaßte große fchriftftellerifche Unternehmen eines 
banifdhen Arztes und Wundarztes muß eine lebs 
hafte Zheilnahme bey und erweden, da fein Mei: 
ner Muth dazu gehört alle lebenden Gelehrten mit 
ihrem Leben und ihren Lciftungen in einem der 
ausgedehnteften Fader bed men(hlichen Boer 
fo viel al moͤglich volftändig autyuthgren woo 
gufammen zu flellen. Dah hierzu die geadtonr 
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Printed for John and Arthur Arch: A 
eview of the doctrine of a vital principle, 
s maintained by some writers on causes 
if physical and animal life; by J. C. Pri- 
‘hard M. D. F. R. S. XII und 236 ©. in 


Detad. 1829. . 
Dieſe Schrift enthält, wie ber Verf. in ber. 

Borrede fagt, das Wefentlidfte einer Abhands 
ung, welde berfelbe während einer Verfamme 
ung ber mit ber Bristol Institution verbunbes 
ten Literary and Philosophical Society vors 
jelefen hatte. Gr beabfidtigte nicht, neue Ents 
ledungen im Gebiete ber Phyfiologie befannt zu 
nahen, die auc der Lefer vergeblich ſuchen wiirs 
ve, fondern eine forgfame und leidenſchaftsloſe 
Prüfung verfchiedener phyfiologiſcher Theorien, 
samentlid den Anfängern zum Mugen, dann 
ber aud um im Allgemeinen gewifle Begriffe 
‘eftzuftellen und Unterfcheidungen zu machen (Wh 
hen Leuten zum Mugen, welhe x W. We Wee 


— (as7\ 





landz und des 8 
nenne Alen, Gorde 
Mer auf die Bore 
Ende des Budes; 
andere nennen Pnne 


"gemößnlicher Belehrfam 

laffifer und ppitof, 
Unparteptiäpeit und & 
der Ha 


meh ais in dann) 
"anfangs mit einiger Ge 
derfelben.' hefannaua = 





Be ee 
® / , 


200. St., ben-17. December 1831. 1987 


tigen Zag in England To bedeutend und man. 
faun fagen für den jebigen Stand der Wiffens . 
fihaft fo erbrüdend ift, daß es ebenfalld Teiche 
für cine phpſiologiſche Kegerey gehalten wird, 
wenn man jeine Lehren nidt ald unantaftbare 
Ariome achtet. Sm Verlaufe der Unterfuchungen 
zeigt ¢3 fid) indeß deutlich, daß er tein Nadheots 
ger Hunters. ift, daß er vielmehr durch feine in 
Diefer Schrift niedergelegten Betrachtungen gang 
andere Refultate teFam. 

‘ om erften Abſchnitte machen Curze einleis 
‚Sende Bemerkungen über den allgemeinen Chas 
racter organifher Wefen den Anfang, worauf 
dann gleichfalls Furze Bemerkungen über den 
Urfprung einer Theorie vom Lebensprincipe fols 
gen. Eine aufmerffame Betrachtung der mans 
nigfachen Lebendserfheinungen mußte zu der Ans 
nahme eines unbefannten Etwas leiten, welches 
im lebenden Körper wirkt und ihn in der Bo, 
desſtunde verläßt. Die Benennungen diefes Et, 
was in den verjchbiedenen Sprachen deuten darauf 
bin, daß diefe Namen von einigen der auffals 
lendften Shatigkeiten oder Eigenfchaften des Kör, 
pers entnommen waren, wie die Wörter porn, 
mvevua, anima, spiritus und die ihnen ents 
ſprechenden Namen im Hebräifhen, Arabifchen, 
Sanſkrit beweifen. Diefe Benennungen werden 
vom Verf. etymologifh beurtheilt: fo wird z. 
B. anima und “veuog von dem fanffr. “any- 
mai’, respiro abgeleitet. Lange Zeit hindurch 
mochte dad Princip, welded die Verrithtungen 
des Körperd in Thaͤtigkeit erhält, auch für den 
Mittelpunct des inneren Bewußtſeyns gehalten 
worden feyn, da man aber fpäter bemerken 
mußte, daß die Eigenfchaften des koͤrperlichen 
Lebens aud den niedrigften Zhieren und dea 
Pflanzen angehören, während andere Sigenigoie 
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ten höherer Art nicht fo allgemein verbreitet find, 
fo wurde man zur Annabme eines don "jenem 
verfibiedenen Principes, welded den Geiſteskraͤf⸗ 
ten vorſteht, vermodt. Indes waren weder bie 
Alten noch die Neueren bey der Unterfceidung 
dieſes geiftigen Wefens von jenem Etwas, weli 
thes den Verrichtungen des Körper vorficht, ge: 
nau und iibereinftimmend zu Werke gegangen, 
fo daß man namentlich oft nicht beutlich ſicht, 
ob fie dad lebtere für etwad Immaterieliei 
oder Materielles hielten. Erſt in ber neueflen 
und namentlid feit I. Hunters Zeit nahmen, 
der Meinung des Verfs. nak, diefe Betrachtuns 
gen einen beftimmteren Character an. 

Im zweyten Abfadnitte wird eine ben 
Gegenftand nicht erfchöpfende Anficht der Theorie 
neuerer Schriftfteller und hauptfählih I. Huns 
teré und feiner Anhänger gegeben. Nachdem die 
Glectricitat entdedt war, hielt man Ddiefe für 
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fieliten, allgemeinen Betrachtungen über die Me: 
thode. der Unterfuchung und über den Werth der 
Hypothefen in Beziehung auf die im Gebiete 
der Raturmiflenfchaften zu gebenden Auffdliffe, 
ſucht ber WBerfaffer im vierten Abfdnite 
diefe (von anderen Schriftftellern entlehnten) Mus 
zimen auf die Sheorie eines Lebensprincipes ans 
zuwenden. Da eS der Annahme eines Lebensprincis 
ped.an directen Beweifen für ihre Richtigkeit mans 

t, fo ift zw unterfuchen, welche Beweiſe von der 

nalogie oder von der Wahrfcheinlichleit hergenom⸗ 
men werden Finnen. Die von der Electricität ents 
nommene Analogie ift nicht von der Art, daß 
man das electrifche oder galvanifche Fluidum für 
eines der Agentien halten dürfte, durch welce 
die Functionen des Körperd wollzogen werden. 
Da Einige eine nod entferntere Analogie zwi: 
fhen dem Lebendprincipe und der Seele haben 
nachweiſen wollen, indem die Exiſtenz ded erftes 
sen eben fo gut durch Snduction darzuthun ſey 
«13 die Eriftenz der legteren, fo Halt es der WF. 
für nöthig, eine Ueberfiht der in Rüdficht auf 
die Eriftenz eines immateriellen Wefens oder eis 
ner Seele obwaltenden Gontroverfen vorauszu⸗ 
fhiden. Dieß gefchieht in dem fünften, ſechs⸗ 
ten und fiebenten Abfchnitte; zu burg 
und zu wenig Mar für den Gegenfiand an und — 
für fih, wenn gleih mit einem reidliden Aps 
perate philoſophiſcher und poetifcher Gitate, zu 
lang flix die vorliegende Schrift. 

Defto Türzer if— der ahte Abſchnitt audges 
fallen, welder der Ueberfchrift zufolge. über die 
Anwendung ber Dypothefe vom Lebensprincipe 
auf die Erflärung phyfiſcher Borgänge handeln 

fol. Die beiden Principien des Bewußtſeyns 
und bed Lebend ‚unterfcheiden ſich daducd, vum 
einander, bag das erftere fi nor auf We Sen 
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legenheit der Geeretion gefagt: “Wenn man je: 
ner Theorie folgte, fo müßte man eben fo viele 
einzelne Principe annehmen, als es verfdiedens 
artige Abfonderungsorgane gibt; wenn man aber 
fi die Freyheit nimmt, fo ohne Ende bie Urfas 
en auf bloße Bermuthungen hin zu vervielfachen, 
fo wird es unmöglich, überhaupt etwas zu bes 
weifen oder zu widerlegen. Begnuͤgen wit uns 
Dagegen mit einem Lebensprincipe, und nebs 
men wit an, daß die Verfchiedenheit feiner Wirs 
fungsart von dem Baue der verfdiedenen Oris 
fen bherriihrt, wie Tann es dann bewiefen wers 
den, daß diefe Verfchiedenheit des Baues nicht 
fhon an und flır fi) dazu hinreiht?’ S. 122 in 
dem Abfchnitte über dad erfie Entſtehen organifcher 
Wefen heißt ed: “Hier nimmt das Sebensprins 
cip den Character einer bildenden Kraft an zc. 
Diefe Lehre fchreibt alfo einem Dinge, welded 
nur als eine Art Hodft feiner Materie gedacht 
wird, Gigenfdaften und Wirkungen zu, welde 
der höchften Macht und der hoͤchſten Einfiht ars 
gehören. Einem materiellen Principe folde Giz 
genfchaften zuſchreiben, heißt demfelben nicht al= 
lein Vernunft beylegen, fondern ed mit der Weiss 
heit und Macht des allwiffenden Schöpfer bes 
gaben’ u.f.w. &.128 fagt der Verf. abere 
mals: Wie gewöhnlich haben auch zu ber Er: 
Märung der Mustelbewegung die Anhänger des 
Lebensprincips ihre Theorie angewandt, eine 
Waffe, welche jeglichen Knoten zu zerhauen be; 
reit iff, aber unfähig irgend einen aufzuldfen.’ 
Hiernach darf es uns nicht wundern, in ben 
Sclußbemerfungen, weldhe im vierzehnten 
Abfdnitte enthalten find, den Ausfprud zu 
finden, daß es durch eine forgfame Prüfung er: 
wiefen fey, wie der Hypotheſe von einem Le: 
bensprincipe alled Characteriftiiche eter "\entlü- 
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Veberichrift: “Bemerkungen über die Inftrumens 
talität de3 Hirns und des Nervenfyftens bey 
den Gerridtungen des Werftandes’. Nachdem 
im erften Abfchnitte einige allgemeine Bes 
merfungen als Einleitung vorausgefhidt wors 
ben, fo wird im zweyten gefagt, daß die Ems 
pfindung von gewiffen Veränderungen im Ners 
venſyſteme abhängig fey; im dritten folgt eine 
unvolfommene Aufzählung der befannten Haupt 
Sheorien Newton's, Darwin's u. f. w. über die 
Art diefer Veränderungen , Oscillation, Gontracz — 
tion ,” Electricität. Im vierten Abſchnitte 
wird unterfudt, welded der Sif dieſer Verdns 
Derungen feyn möge. Des Cartes, Le Cat, Sims 
merring, welde ihn in der Zirbelbrüfe, in der 
pia mater, im Hirnbiblens Waffer, Darwin, 
welcher ihn im Sinnesorgane felbft fuchte, wers 
den der Meihe nach vorgeführt. Gall’8 und 
Spurzheim's anatomifche Unterfuchungen leiten 
den Verf. zu der Annahme, daß bas Hirn Lele : 
nen Antheil an der Empfindung babe, baß fie 
möglicher Weife in einigen befonderen Stellen beds 
verlängerten Ruͤckenmarkes Statt haben koͤnne, 
daß aber am wabhrfdeinlidfien der Proceß, aus 
weldem bie Empfindung entipringt, in der Ners 
venmaffe eines jeden einzelnen Sinnesorgans vor 
fi) gebe. Ein arger Fehlſchluß! Im fünften 
Abfdnitte befhaftigt fid der Werf. mit ber 
Frage, ob alle Geiftesverrihtungen mit 
Veränderungen der Nervenmaſſe verknüpft feyen. 
Wahrnehmung, Bedähtniß, Dhantafie 
bringen Ideen bervor, welcde fo gut, wie bie 
Empfindung , eime begleitende oder vielmehr vors 
hergehende Operation bes Nervenfyftems, oder 
eine augenblidliche Weränderung der Befchaffens 
beit beds Nervenbaued vorausfegen. Das Gera 
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bey aber Ales von ‚den chemifchen Verdnderuns 
gen ded Blutes während der Refpiration herges 
Teitet. Diefer Ginfeitigfeit feheint er fich fpater 
bewußt geworden zu feyn, und er fügt deshalb 
in der dritteu mote die befannten Verſuche 
Brodie's Über den unmittelbaren Einfluß des 
Nervenfpftems auf die Erzeugung thierifcher Wär: 
ine hinzu, Gegen diefe wendet er zwar ein, wie 
uh Philip und Boftod gethan, dag bey kuͤnſt⸗ 
lidem Athmen die frühere Abkühlung wohl von 
einer zu großen Menge eingeblafener falter Luft 
bergerührt haben möchte (ein Einwurf, der nebft 
Der bedeutenden Gewaltfamfeit und MWidernatär: 
lidfeit der Brodie’fchen Erperimente gewiß mit 
Mecht gemacht werden Tann); allein er gibt weis 
terhin den Einfluß ded Nervenlebend, namentlich 
der Gemuͤthsbewegungen, doch zu, ohne ihn ins 
deß der chemifchen Theorie fir widerfprechend zu 
halten, indem er behauptet, daß die Nerven 
aud bier wieder zunähft auf das Gefaͤßſyſtem 
einwirken. (Ref. ift damit ganz einverſtanden; 
nur muß man den Eis ded Waͤrme bereitenden 
vital: hemifhen Proceffes und die Einwirkung: 
bes Nervenlebend nicht bloß in den ungen fus 
chen, wie der Verf, thut, fondern an einem jeg: 
liden Puncte des Organismus, überall wo in 
den feinften Gefäßen in jeder Gecunde ein Umtaufch 
der Form und der Mifchung von Statten geht:) 

Sn der vierten Mote gibt endlich der Verf. 
eine Ueberficht zweyer Bheorien fiber Haupt: Ere 
fbeinungen bes Lebens, nämlich der Lehre vom 
Bildungstriebe unferes bochverbienten Hr. 
OMR. Blumenbad, und der Bheorie über die 
lebenden Atome von Dutrodet, Prevoft und 
Dumas, hauptfählihb aber von Milne Ed: 
warde. Die Blumenbad(de Lehre IK ui 
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Bey Brokhaus: Briefe aus Paris, zur 
Grlauterung der Gefdhidte bes feds 
zeonten und fiebenzehnten Sahrhuns 
dertö, von Friedrim® von Raumer. Erfter 
Theil: Deutfchland, Dänemart, Spanien, die 
Niederlande, Frankreich. XVIII u. 496 Seiten, 
Zweyter Theil: Stalien und Großbritannien, 
533 ©. in 8. 1831. Ä 

Diefe Briefe enthalten die wifferfdhafts 
liche Audbente der vorjährigen Reife des Vers 
fafferd nah Paris; ftatt daß die frühern, aud in 
awey Sheilen erfchienenen, die aus eigner Anficht 
gefloffenen politifchen und geſellſchaftlichen Beobach⸗ 
tungen umfaften. Diefe legten in unfern Bläts 
tern anzuzeigen, hielten wir für überflüffig, da 
wir bald wahrnahmen, daß fie aud ohne folde 
Empfehlung ihren Eittgang ins Publicum fans 
den; die erften können wir nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen, fie bezichen fic nicht wie jene 
auf die Gegenwart, fondern auf die Wergongew 
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hatiges der Begebenheiten als einer Kette von 
Urfahen nnd Wirkungen ift, welche die Ges 
ſchichte zum wiſſenſchaftlichen Range erhebt, und 
ehren pragmatifiben Character ihre gibt. Wenn 
Diefer Zufammenbang aber nidt bloß in dußern 
fördern in innert Umftänden und Verhaͤltniſſen, 
befonder8 in den Gharacteren der handelnden 
auptperfonen zu fuchen ift, fo fonnen Auszüge 
iefer Art einen. hoben Werth für den denfenden 
Geſchithtsforſcher erhalten, Der erfte allgemein 
raud bervorgehende Gewinn iff der, daß wir 
Vie Begebenheiten in dem Lichte ihter Zeit Een; 
nen, und nach diefem fie beurtheilen und wirdi: 
en lernen, Bir hören bier die Zeitgenoffen 
über fie fprechen; und zwar Beitgenoffen, die 
felber an der Zeitung der Angelegenheiten "An: 
thetl hatten. Als den größten Gewinn aber be 
trachten wir die genauere und zuperläfligere pfy: 
chologiſche Kenntniß der handelnden Hauptperſo⸗ 
nen. Wir leſen bald ihre eignen Briefe, in de: 
nen fie fid mehr oder weniger offen darlegen; 
‘bald die officielien oder aud vertraulichen 
Beridte ber Gefandten und anderer Perfonen 
über fie. Es verftebt fi, daß auch bey diefen 
die Regeln einer gefunden Griti® werden anzus 
wenden fiyn; ber Gewinn bleibt aber darum 
nicht weniger pre. Und fo find wir dem Werf. 
am fo mehr für diefe Mittheilungen Dank ſchul⸗ 
dig, da nur eine angeftrengte Thätigkeit fie uns 
verfchaffen konnte, indem der Aufenthalt weni: 
get Monate in Paris durch eine faft toͤdtliche 
ankheit unterbrochen wurde, und außerdem 
bie Sammlungen für eine neue Ausgabe feines 
großen Werks, der Gefdhidte der Hohen⸗ 
ftaufen, abgefondert von dem bier mitgetheils 
ten, feine Seit in Anfpruch nahmen. Ä 
Der Werfaffcr hat, wie aus dem Vitel Gers - 
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fdidte ihr Gefchenke durd Antonio Perez, der 
jedoch bie Sache mehr für fih als für jenen bes 
trieb. Escovedo entdedte dieß und madte dem 
Perez Vorwürfe Um ihm zuvorzulommen fagte 
Diefer dem Könige: Escovedo trete feiner Liebe 
in den Weg; wenn er ihn tödten laffe, und fich 
feiner Papiere bemaͤchtige, werde er große Dins 
ge tibee die Plane Don Juans finden. Der Kb: 
tig gab den Befehl (fit le billet). - Escovedo 
ward getddtet und fein Nachlaß in Beſchlag ges 
nommen. Don Juan hoffte Stönig von Spas 
niet zu werden, weil Philipp damald feinen Sohn 
hatte’. — Ueber Don Carlos und feine legten 
Skhidfale werden mehrere Berichte mitgerheilt. 
Zuerft von dem frangzofifcen Gefandten Fourques 
vault, der die Werftandeszerrättung, welche ihn 
zur Nachfolge untudtig machte, bezeugt. Leis 
der aber war der lebte Bericht dıber feinen Tod 
nicht vorhanden; wohl aber über den Tod feiner 
Stiefmutter der Königin, der bloß natürlichen 
Urfachen zugefchrieben wird. Dann der Bericht 
eincs Ungenannten, jedoch nur Aber die Verhaf⸗ 
tung und Gefangennebmung. Dagegen aber drey 
Schreiben bed Königs, in denen derfelbe von 
bem. Tode ded Prinzen ald von einer Schickung 
des Dimmeld fpridt. Endli aber eine Erzaͤh—⸗ 
lung von Perez, der zufolge der Pring auf den 
Rath von Eboli und andern von den Cafuiftis 
fern und der Snquifition zum Tode verurtheilt, 
und tin fein Auffehen zu erregen durch ein lang: 
fame3 Gift hingerichtet fey. Aus Alten zicht 
der Berf. die Folge, daß Don Carlos fowohl 
al3 die Königin nattrlichen TodeB geftorben fern, 
und nie ein Liebesverhältniß zwifchen ihnen Statt 
gefunden habe. Fir legtercd ift freylich fein Bes 
weis, und wads den Bod von D. Carlos Lain, 
fo ift von einer Dintidtung wirgendd Vie Alter | 


vee ate 
fete der darin auftren 
fehr intereffant, 


ei 
Net ganzen Ridtermtirdi, 
ne Verhandlungen mit 


m geliehen zu bekomn 
dankte fih be 


e eſtens. Lie 
leihen, © 


ie, ware fie ni, 
Werth feon würder 





[2 
— 


201. St., den 19. December 1831. 2007 


Griöfung.’ Auch über. bad Benehmen der Slis 
fabeth nach der Hinrichtung berichtet Chateaus 
neuf. Sie fhwur bey Gott und mit vielen Eis 
den daß fie daran unfduldig fey. Ihre Raͤthe 
batten ihr einen Streich gefpielt, uͤber den fie 
fid nie beruhigen fünne. Wan weiß wie fie «8 
verfudte die Schuld auf den Staatsjecretär Das 
vifon zu ſchieben. 

Sehr reich if diefer Theil an Nachrichten über 
Sacob I. und feine Zeit. Es find die Berichte 
ded franzdfiihen Gefandten Beaumonts und Zils 
tiered welche bier, nebit einigen andern, reichen 
Stoff darboten. Freylich einen keinesweges tröfts 
lichen Stoff. Einen fo allgemein verachteten und 
verächtlihen Farften wie Sacob war, mit fo vers 
ächtlichen Umgebungen als feine Lieblinge was 
ven, ein Sommerfet und Budingham, findet 
man nicht leicht wieder. Es werden Grenen 
gefchildert, die der Anftand zu wiederholen vers 
bietet, und der Gefandte felber anfangs nicht zu 
erzählen gewagt hatte. Und dieß nabm bey Yas 
cob mit den Jahren zu. ‘Die Laffer ded Kö: 
nigs, fcreibt Tillieres 1622, ſchwaͤchen feinen 
Geift, wie aus den Briefen hervorgeht, welde 
er an dad Parlament gefchrieben bat, und in 
denen man Ordnung, Bufammenhang und Urs. 
theil vermißt, Mo er ald König fprechen will, 
fährt er zu wie ein Zyrann, und wo er fic bers 
abläßt, wird er gemein’ Und bald nadber: 
“der König iff ohne Rath, das Land ohne Res 

ierung, und Budingham zieht um feinetwillen, 

paniend Erhebung dem Glid Englands vor.’ 
Jeden Engländer lehrt dieß fein Gefühl, und alle 
flagen darüber; der König allein ſcheint ohne 
Gorge zu feyn und iff nah Newmarket abge: 
veifet, wie einft ein Anderer nad Gapri, Das 
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bin nimmt er feinen Budingham mit, will lies 
ber Freund als König heißen. Unter fo fcheins 
baren Titeln ſucht er ehrlofe Handlungen 
verbergen, und weil ihn die Kraft zu diefen 
verläßt, weidet er feine Augen da, wo er feine 
übrigen Sinne nicht mehr befriedigen fann. Das 
Ende von Allem iſt jedesmal der Becher’ Es 
wäre vergeblihe Mühe noc mehr anführen ju 
wollen; die Berichte des Venetianiſchen Gefands 
ten ftimmen mit denen des franzoͤfiſchen völlig 
überein. — Die Nachrichten Aber Carl I. und 
Grommwell find gleichfalls meift aus den Be 
richten franzoͤſiſcher Geſandten gezogen. Die fol: 
genden Auszüge betreffen die Niederlande, und 
geben aud Nachweiſungen Über Kriegskunft, und 
vifefte jener Beit, die beweifen daß der das 
malige Lurus, nur unter andern Formen , grös 
Ger war als ver jegige; endlich aud ein Bericht 
über cin Feſt anderer Art, ein Auto da Fe dad 
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Gittingen 


Die Vorlefung des Herrn Hofr. Ty dfen am 
42. November als der Jahresfeyer der Stiftung. 
der Gefellfhaft handelte: de. inscriptionibus 
arabicis in Hispania repertis. Spanien bat 
befanntlid mehr Dentmale arabifher Geſchichte 
und Kunft alé irgend ein anderes Zand in Cus 
ropa. Es ift natürlich daß die Araber, bie im 
Mittel in Wiflenfchaften und Künften allen Cus 
ropäifchen Boͤlkern vorgingen, in Gegenden wo 
fie 700 Yabre lang berrfhend waren, Spuren 
ihres Dafeyné Hinterlaffen haben. Wieles if 
durch den Fanatismns ihrer chriftlichen Betiegey 
zerftört, die die Muhammedaner alé Ungläubige 
und Heiden betrachteten. Wieviel aber noch ets 
halten fey, jeigen die neuern Werke. von Murs 

phy und dem Grafen de la Borde, worin eine 
“Menge von Paldften, Tempeln, Brüden, Bruns 
nen und kuͤnſtlichen Verzierungen befchrieben und 
abgebildet find. Der Berf. hatte viel früher wer. 
fucht , etwas ber Art au leifhen. 
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bie Reiſenden ercerpiert und gefammelt hatten, 
aud ein paar Gopien von arabifden Infchriften 
von der Hand des damals berühmten Schreibes 
kuͤnſtlers Palomares, die der gelehrte Canonicus. 
Franz Perez Bayer geſchenkt hatte, blieb im 
Belle des Dr. Moldenhawer, der ed faft 38 Fabs 


re lang in Gewabrfam hatte, ohne etwas davow 


befannt zu machen. Endlih im 3. 1921, viels 
leicht im Borgefühl der Krankhelt, die bald nach⸗ 
ber den trefflichen, geiftvollen Mann hinraffte, 
ſchickte er bem Werf. diefer Abhandlung alle uns 
fere fpanifchen Ercerpte und Sammlungen zu, 


mit der Erlaubnig davon beliebigen Gebraud - 


zu maden. Gigene Bemerkungen des fel. Mold. 
fanden fih darin nicht. Nicht ohne Ruͤhrung 
betrachtete er die Zeichnungen die er ald Juͤng⸗ 
ling copierte, nun zum Öreie geworden, und 
befhloß von den Inſchriften wenigftens einige 
zu erläutern und befannt zu machen. Nach wies 
derholten und häufig vergebliden Werfuchen glaubt 


‚er, baßes ihm jegt gelungen fey, die oft gweyders . 


tigen und verfchlungenen Züge zu lefen, obgleich 
einzelne Wörter, die nicht zum Wefen ber Ins 
ſchrift gehören, unfider feyn mögen. 

Uebrigen’ find diefe Snfchriften, fo fpdt fie 
aud, wegen obiger Umflände, erfcheinen bod 
in fofern neu al8 fie bisher unbelannt waren. 
In dem Berke ded Srafen de la Borde finden 
fie fih nit. Die Arab. antiq. in Spain von 
Murphy bedauert der Verf. nicht vergleichen zu 
können, weil dad Werk auf der Königl. Univers 
fitatd - Bibliothe nicht vorhanden ift. Er zweis 
felt jedoch daß fie darin vorfommen, weil beide 
Werfaffer befonders Kunftwerke berüdfichtigen und 
fih fchwerlih die Muͤhe gaben die unanfehnlis 
chen, zum Sheil an Aborten verftedten, Steins 


{chriften aufzuſuchen. Sollte aber cue doer We 
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::Die "IE. Inſchrift enthält eine dffentlide Er⸗ 
Härung eines Beamten, Abdorrapman ben Hams 
mad, daß er dem Chalifen Abdorrahman (III.) 
treu und geborfam feyn wolle. Gie hat die Jahrs 
zahl: 333 (944) und der ‚genannte Chalife res 
gieste 300 — 350 ber Fludt. Die Veranlafs. 
fang der Inſchrift ift in der Geſchichte zu fuchen. 
Unter diefem Ghalifen waren nämlich unter den. 
fpanifchen Arabern verfdiedene Parteyen. Meh⸗ 
tere waren Anhänger der Abbafiden zu Bagdad. 
und erliärten Ddiefe für rechtmäßige Chalifen.. 
en folhe bezeugt nun diefe Inſchrift oder. 
Urfunde die Anhaͤnglichkeit ihres Ausſtellers an 
dem Ommiaden Abborrabman IIL, der aud durch - 
Klugheit und Strenge die Factionen unterdrüdte 
und nod faft 20 Sabre lang mit Ruhm tes 
ierte. Diefe Inſchrift fcheint auf den erfter 
lid wegen der fleifen, edigten und in einans 
der gehobenen Buchſtaben mit eingemifchten - 
Schnoͤrkeln unleferlid, iff aber ungleich deutlis - 
der als die vorhergehende, weil jeder Budftab 
feine beftimmte Seitalt hat, an einzelnen Unges — 
nauigheiten der Schreibart fehlt es indeflen aud 
bier nicht. Merbwhrdig ift, bag am Ende der . 
Berfertiger der Inſchrift fid genannt hat. III. ents 
Halt nur die Worte: Fm Namen Gottes u.f.w.. 
Grab des Emirs Mohammed. Gott er 
barme fim feiner am Tage der Aufers 
Rehung, Meder der Mame des Waters von . 
. diefem Mohammed nod das Zodesjahr, die fonft 
immer beygefügt werden, find bier angegeben. 
Man kann alfo nur aus Wabhrideintidfeitsgriins 
den vermuthen, welder Mohammed bier begras : 
ben war. Den Titel Emit führten fchr früh 
die Prinzen, Söhne ber Chalifen zu Bagdad, 
die oft zu Statthaltern von Provingen AL 


wurden, und in Spanien, wo WS BOO &. Bore . 
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, 437 n. Chr. 1045 flarb. Der Sterbetag if 
mau angegeben. Ber diefer Abdallah gewefen 
vy, läßt fidy bey dem Mangel an Specialgefdichs 
n nicht nachmeifen; aber die Snfcrift fest ihn 
ı die Zeit, wo nach dem durch Schwäche und 
nfanigfeit der Regenten herbeygeführten Verfall 
re Ommiadenberrfchaft das Reich im vicle klei⸗ 
e Herricaften gerfallen war, daher es Abulfeda 
anal. III. 26. mit der Theilung ded Gricchis 
hen Reichs nad Alerander vergleicht, nur daß 
1 Spanien faft jede Stadt oder Diftrict ihren 
genen Herren hatte. In folden Zeiten macht 
nd wohl der Inhaber einer einzelnen Burg fich 
nabhängig. Da nun in der Kirche, wo fic dee 
Stein befindet fein Wapen oder Anzeige ift dag 
e dem Nitterorden von Galatraba gehört habe, 
» fann man vermuthen, daß fie urfprünglich, wie 
re Name anzeigt, eine arabifche Burg war, die 
ad) Vertreibung der Araber in eine Kirche vers 
sandelt worden; daß ferner der Abdallah Befiser 
lefee Burg war und fich darin habe ein Grabe 
ewölbe bauen laffen, deffen Stelle der Stein 
ezeichnet, der wahrſcheinlich not feinen urfprüngs 
den Pah einnimmt. Da die Schrift diefes 
Steing mit Schnörfeln verziert iff, die die Bes 
entung einzelner Budftaben ungewiß machen, 
y ift e3 dem Verf. nicht gelungen alle Wörter 
u lefen, der Sinn des Ganzen ift indeffen ficher 
enug. Die dunfeln Züge finden fick befonders 
m Schluß. 

Die folgenden Infchriften haben Beinen ge; 
Hidtliden Werth, fondern dienten als Verzie⸗ 
ung, wozu die fpätere arabiſche Schrift wegen 
‚rer hirgſamen und dehnbaren Zuͤge ſehr be⸗ 
nem iſt. 

V. iſt ein Fries der in einem Have a Bou 
do den Vorhof ziert. ES Led Me Dare Deo 
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GSbottingen. 


Bey Dieterich: Bur Lehre von den Correal⸗ 
obligationen. Bon ©. J. Ribbentrop. XII 
und 273 Seiten in 8. | 

Der Werfafjer geht von einer ganz fpeciellen 
Grage aus, naͤmlich wie ed fid erfiäre, daß 
bey mehreren in solidum verpflichteten Schuld» 
neva nach einigen Stellen ſchon durd die bloße 
mit einem der Schuldner bewirlten Litißcontes 
flation die übrigen befreyet werden, nad andes 
zen Stellen dagegen bie Litisconteftation dazu 
nicht genüge. Diefe Frage führt auf die Uns 
terfcheidung eigentlicher Gorrealobligationen, oder 
folder Verhaltniffe ,- bey welchen die Römifchen 
Suriften von der Vorftellung einer directen Be⸗ 
ziehung einer und bderfelben ungetheilten Obdlis 
gation auf mehrere Gläubiger oder Schuldner 
audgingen, und bloßer folidarifher Werbindlichs 
Zeiten, bey welden jene Vorftellung nicht zum 
Grunde lag. Darauf bezieht fih nun der erke 
Abſchnitt der hier mitgetheilten Unterfucquage, — 


\v70\ 
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in weldem vornehmlich mehrere obligatoriide 
Berhältniffe der lesteren Art zur Sprache fom: 
men, wie denn namentlih das Berhäunig von 
Mitvormündern, indbefondere in Anfehung ba 
Frage, in wiefern der eine für die Werfchuldus 
gen bed anderen bafte, erörtert wird. Dad Fels 
gende enthält dann einen Verſuch, die Bälle sie 
entlicher Correalobligationen zu beftimmen, ws 
Bey ber Werfaffer glaubt, vornehmlich in dem 
Abfehnitt Über die untheilbaren Obligationen- yx 
Erklärung der LL. 85. und 2. D. de V..:Q, 
fo wie anderer damit in Verbindung fkebender 
fhwieriger Stellen Etwas beygetragen zu baben. 
Den Beſchluß machen einige Bemerkungen über 
die practifhe Bedeutung des Unterfchieds zmis 
ſchen eigentlichen Gorrealobligationen und bloßen 
folidarifchen Verbindlichkeiten. 


$andbart. 


Bey C. Georges: Medicinifhe Stati: 
fit der Stadt und Bundedsfeftung Landau 
in Nbheinbayern. Won Dr. Friedrich Pauli 
IV und 224 Seiten in 8., nebft einem Grund: 
viffe ber Stadt. 1831. 

Weber den Werth mebicinifher Orisbefchrei: 
bungen, wenn fie von dem richtigen Stants 
puncte aus unternommen und mit Sachkenntniß 
durchgeführt find, kann unter Verftindigen feis 
ne Frage mehr ſeyn. Während fie an dem Orte 
foreS Eniftehens, in den naͤchſten localen Ber: 
Hältniffen Lidt, Einfiht, Beruhigung verbreis 
ten, gewähren fie auch dem fernften Zufchauer 
die Möglichkeit über die allgemeinen Bebingun: 

en bed menfhlihen Zufammenmwohneng , oes 

ohlfeynd und Erkrankens characteriftifche und 
individuelle Rhatlahen ya wlan, Ne amar 
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unter andern Geflalten allerwärtd fic) wieberhos 
len, aber gerade deshalb umfaffende Vergleis 
ungen und Schlußfolgen erlauben. Wir freuen 
und in der vorliegenden Schrift einen dankends 
wertben Beytrag hierfür anzuerkennen. Dee 
Verfaffer, unfer ehemaliger academifcher, durch 
die Gewinnung des medicinifhen Preifes ruͤhm⸗ 
lich‘ befannter Mitbürger, hat fi) dadurch ebenfo 
fee um die Wiſſenſchafi, als um feine Waters 
fladt, in welder er ein befchaftigter: Arzt und 
Wundarzt ift, verdient gemadt. Nah dem 
Bortvort ward ex bierbey burd die gefammelten 
Materialien feines Waters, der ebendafelbft [don 
über 30 Jahre ald practiſcher Arzt thätig iſt, 
unterflügt. 

Die Folge und Behandlungsweife der Gegens 
fände iit im Allgemeinen diefelbe wie in det 
medicinifchen Topographie von Göttingeh. Die 
Abſchnitte find: Lage und Umgebung ; Geſchichte 
der Stadt; climatiihe Befdaffenheit; Naturers 
zeugniffe; Einwohner; Bevölkerung ; Nahrungs« 
mittel; Öffentliche Anftatten ; Medicinalmefen 5 
Arantbeitsgufand; mebdicinifche KWolköfprache; 

nhang. 

Das freundliche Landau, zwiſchen ben Voges 
fen und dem Rhein, uͤber dem ˖es 133 Fuß liegt, 
genießt einer gefunden Befcaffenveit. Seine 
Umgebungen find böchft angenehm; Aderland, 
das mit Gärten, Wiefen und Weingeländen abs 
wechfelt. Mancherley Beengung bringt zwar 
die Feftung, aber daflır trägt die mehrere 1000 
Dann ſtarke Garnifon zum Wohlftand der Stadt 
bey. Der Abfdnitt von den Einwohnern gibt 
uns einen guten Begriff von den phyfifden, 
bürgerlichen und gefelligen Eigenſchaften derfels 
ben. Ihre Zubl beträgt gegen 6000. Die Kr 
fentligen Anftalten zur Beforderung Ws Wow 
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Leipzig. 


Bey Hahn: Lehrbuch des im Königrei— 
he Sachſen geltenden Criminalredts, 
von Dr. Julius Volkmann. Erſtes Banh 
chen. 1531. VII und 182 €. in 8. 

Die Literatur des Saͤchſiſchen Neches, wit 
seich fie aud) immer feyn mag, fann Feine cin 
ige Schrift aufweifen, welde bad gefammte, 
m Königreihe Sachſen geltende Griminatlredt 
als ein zufammenhängende8 Ganze dar 
ſtellt. Das Saͤchſiſche Griminalrecht war bisbe 
auf zweyerley Art bearbeitet worden, entweder, 
wie von Altern Griminaliften, in Berbindung 
mit bem gemeinen Redie, (© Wh Yok Gia 
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ſche nur als unbedentende Sugabe erfdien, ober, 
wie von Erhard, nah Saͤcfiſchen Quellen 
allein, mit Ausſchluß bed gemeinen Rechts. Beis 
be Arten der Bearbeitung waren weder für den 
Selbftunterriht, . nod den Gebraud ded 
Geſchaͤftsmanns bintinglid; die erftere nicht, da 
fie. Burhans als veraltet angefehen werden mußte, 
die letztere nicht, well durch die Beſchraͤnkung 
des Plans awh die Brauchbarkeit des Buchs 
vermindert wurde. In Bezug auf dad Erhards 
he Wert fam hinzu, daß fehr wichtige Acte 
ber geſetzgebenden Xhätigkeit, welche noch in die 
Beit vor dem Erſcheinen -deöfelben fallen, von 
Erhard ignoriert werden mußten. Dahin gehds 
ren namentlich die aud in Bezug auf dad mas 
terielle Strafrecht fo wichtigen geheimen Inſtruc⸗ 
tionen und Befcheidungen der Dicafterien über 
die Interpretation der Griminalgefehe von dem 
Sabren 1770 und 1783. Diefe Verordnungen 
mußten damald nod wirklich geheim gehalten 
"werden, fo daß deren Nichtbenugung dem fel. 
Erhard nicht zum Vorwurfe gereihen kann; 
unleugbar machte diefelbe aber einen großen Mans 
gel feines Werks aus, weil gerade aus ihnen 
eine richtige Darftellung der Abänderungen und 
Erläuterungen des früher geltenden Rechts ges 
ſchoͤpft werden mußte. AS ein wahres Bebürfs 
nig war alfo ein Buch zu betrachten, was nicht 
allein dad gemeine Griminalteht, fo wie ed 
durd dad Saͤchſiſche Recht und den dortigen Ges 
richtsgebrauch feine Fortbilbung und Abänderung 
erhalten hatte, darftelite, fondern aud naments 
li den Inhalt jener geheimen Inftructionen 
(deren Benugung gegenwärtig nicht mehe bloß 
den Rathen in den Landescollegiew und den Bev⸗ 
figern in den Dicafterien frey fteht) , fo wir der 
sahlreihen neuern Berordnungm wa Griatanie 
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faden, angabs und ein ſolches iff und dard dei 
Verf. geliefert, und hierdurch jenem Beduͤrfniſſe 


abgebolfen. Der Werf. hat fih, hinfichtlich ws 5 


Inhalts, bas Handbuch bed im Königreike 
Gadfen geltenden Givilrehts von Curtixd, 
binfichtlich der Form, das Lehrbuch des Kiniel 
Saͤchfiſchen Privatredtö von Haubold, m 
Mufter erwählt, und ſchon diefe Wahl muß An 
günftiged Vorurtheil für feine MWBearbeitudg ms 
weden; aber aud die Benrbeitung ſelbſt un 
dient, wegen der forgfältigen Benutzung akt 
Quellen und der widtigften Literatur, fo wie 
wegen der Pracifion und Klarheit der Darfid 
lung alles Lob. Fir den Saͤchſiſchen Rechtsge— 


lehrten muß daher fein Bud eine willkommene 


Erfcheinung feyn, aber auch für die Redhedgei 
lebrten außer Eachfen iff ed von Wichtigkeit, 
wenn man bedenft, welden wichtigen Ginfluf 
das Sähfiihe Ret und die Sächjifche PMrarié 
auch auf die gemeinrechtlige Fort= und Ausbils 
bung des Griminafrechtd gehabt bat. Zu bemers 
fen iff endlich noch, daß das vorliegende afte 
Bändchen das Griminalredt enthält, das zmeyte 
Dagegen das Griminalgerichtswefen und den Gris 
minalproceß liefern fol. Möge dasfelbe bal 
erfheinen, und nicht etwa zurüdbleiben,, wie 
diefed leider mit dem zweyten Bande des Eis 
bardfcheu Werks, der benfelben Gegenftand um: 
fallen follte, der Fall gewefen ift! 


Breslau 


Bey Wilhelm Gortl. Korn: Pflanzenzeorr- 
phic nach Alesander von Humboldts \Ver- 
ke uber die geographische Vertheilung der 
Gewächse, mit Anmerkungen, srüfseren 
Beylagen aus andern pionzengoogranghiachen 
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Schriften und einem Excurse über die bey 
pflanzengeographischen Floren-Vergleichun- 
gen nöthigen Rücksichten von C. T. Beil. 
sohmied, Apotheker zu Ohlau, einiger 
gelebrten Gesellschaften ordentlichem, cor- 
respondierendem oder Ehren -Mitgliede. Mit 
einem Chärtchen. 1831. 201 6. in Octav. - 
Ref. würde es kaum für paffend gehalten has 
ben, dad vorliegende Werk in diefen Blättern 
anuzeigen , weil es nur. eine Sammlung von 
Auszügen aus verfdiedenen, befonders A. von 
Humboldr’s phytogeographiſchen Schriften ift, 
und der Verf. deöfelben felbft auf dem Zitel und 
in ber ald Gorrede dienenden an A. von Hums 
boldt gerichteten Dedication offen gefteht, daß 
es nichts anderes feyn folle, wenn nicht gerade 
durh eine ſolche Bufammenftellung befannter 
hatfaden, die, wie eb bier gefchehen ift, zus 
gleich die ndthigen Hinweifungen auf bie Quels 
len gibt, das Studium der Phytographie dem 
Anfänger mefentlid erleichtert würde. Zwar 
hätte der Verf. fein Bud mit geringer Mühe 
nod viel braudbarer maden können, wenn er 
die Materialien beffer gefictet und beffer ges 
ordnet hätte, wenn er 3. B. Aler. von Hums 
boldt'8 Angaben über die bis zum Jahre 1815 
befannten Pflanzenarten, bie jegt nur nod ein 
hiſtoriſches Intereffe gewaͤhren ?önnen, unters 
drüdt, wenn er die aus Schouw's, Schuͤblers, 
Mirbel's, De Candolle’s und anderer Schriften 
efammelten Beylagen am gehörigen Orte dem 
arte einverleibt, kurz wenn er nicht allein zus , 
fammengetragen, fondern das Bufammengetras 
getragene aud zu einem Ganzen verarbeitet 
hätte; doch wil Ref. darüber nicht mit dem 
Verfaſſer rechten, da er gern deffen Flag in ter 


er meint die allenfalls mit De 
totopograpbie. zu bezeichnenb 
Vorfommen der Pflanzen, 
nennt, die von ben Stando 
Boden, Feuchtigkeit, Side u. 
gewiß ‘dad Auffinden - de 
etationdverfchiebenheiten fe 
lid, wenn men die Hi 
miffe ald bie erfie und einz 
eb gewiffen Begetationd.Ty 
udt, und biefen. den. Einflu 
ſonders der chemiſchen Befa 
baren Bodens geradezu unter: 
‚tere (mit die ber meee 
die in ben meiften Salen; 
bemerkt, Feiner zu limmten 
‚Werbreitung und Versheity 
Bert) die Beuctigkeitb «Berbitt 
dad Eiht, das’ Klima u, f. x 
coorbinferte nicht fubordinf, 
Begetation. Ft dod bie Kor, 
- more welt mehr verſchieden 
| barten Sandhügels, ate’ 
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London 


The Elements of physiology, by J. FE. 
Blumenbach, translated from the latin 
of the fourth edition, and supplied with 
copious aotes, by J. Elliotson. 1829. 582 
Seiten gr. Octav. 

Cine andere Englifche Ueberfegung diefes Hands 
buch war fdon früher in Philadelphia erfchies 
nen, Won den vieren- in London durch den bes 
rühmten Arzt und Lehrer am St. Phomas’s Hos 
fpital beforgten, ift die zweyte auch ald typos 
graphifche Merkiwürdigkeit bekannt, da fie dad 
erfte Bud war welches mittelft der Dampfpreffe 
gedrudt worben. 

Hier diefe vierte bat fo bielartige gehaltreiche 
Anmerkungen erhalten, daß dieſelbe leicht noch 
einmal fo viel an Bogenzahl betragen als die 
Urfchrift. 

. Unter diefen Bufägen befonderd eine ausführs 
Sidhe Hare Darftelung der Gallfchen Drganens 
lehre, wie fie fich von dem: Wert. ald. ER 


La71\ 
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Auch mit dem Vitel: Philosophorum graes 
sorum veterum, praesertim qui ante Plato- 
nem fuerunt, operum reliquiae etc. Vol. I. 
P. I Xenophanes. 1830. XXI u. 2086. 8. 
“1. Wir zeigen hiermit wiederum eine Schrift an, 
durch welche. den Freunden und Bearbeitern der 
Geſchichte der griechifehen Philofopbie ein ariges 
nehmes Geſchenk gemacht worden iff, und nod 
‘mehr verfprochen wird. Dad Studium des Plato 
‘unter feinem Lehrer Hewsde, dem diefe Schrift 
‚gewidmet iff, führte den Verf. auf die Älteren 
“Philofophen zuräd, und erwedte in ihm ben 
Borſatz, die für bie Gefchichte der griechifchen 
“Pbilofophie fo wichtigen Brudftiide derfelben zu 
. fanimeln und fritifd zu behandeln. Möge die 
Ausführung diefed Unternehmens , welche der ges 
febrte Verf. in biefem erfien Bändchen begonnen 
bat, nicht durch die unrubige Gabrung in feinen 
Vaterlande unterdridt worden feyn; denn felbft 
nach dent, was die neueften Forfcher in diefens 
Gebiete Lobenswerthes geleiftet, bleibt dem Wf. 
mod manches Verdienf ju erwerben übrig. Nas 
mentlid) möchten wir ihn ermuntern, junddft 
mit den, nod am meiften vernadlaffigten Eleas 
ten fortzufahren. (Die uns Pürzlich zu Geſicht 
gefommene Dissertat. von Rofenberg, de 
eleaticae philosophiae primordiis, Berol. 1829, 
8. , enthält nur eine, hoͤchſt allgemeine, Einleitung 
in die Sefchichte ber Philofophie.) 
In Hinſicht des Zenophaned fdeint uns das 
Hauptverdienft des Hn. K. darin zu beftes 
ben, den Forfchern der Gefchichte der Philofos 
phie eine gründliche philologifche Vorarbeit ges 
liefert au haben, welche einen um fo angenebs 
mern Gindrud macht, da fie wohlgeordnet iff 
und da die ſprachliche Darftelung, wie man 
- Bey nieberlänbifchen "Dbilotegen yw Ken m 
(i74\ * 
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babe, weil er vielmehr Gott al3 bas vortrefRlidhe 
Seyn fesen fonnte, ohne von ber Welt abzuſ 
ben. — Er behauptet ferner, Ariftoteles hak 
bie materielle Erflärung de gv xdvra be 
den Späteren veranlagt durd feine Forme! 
ding eidg — aber die p. 134 angeführte Erd 
des Ariftoteles handelt gar nicht von ben Elm 
ten, fondern von Anaragoras, Demofrit, Haw 
flit; und fo wirft er auch, wie bemerfr, deal 
Simon (p. 136) und dem Sext. Emp. gleidd 
Mifverftandnig vor. Hierdurch fey ein andere 
Fehler entftanden, dag man angenommen habt, 
%. bebe die yeaveoıs und Pdopa fiberbausi 
auf (p. 138); wads aber X. von Gott fage, wi _ 
man nicht auf die Welt übertragen, und Dies 
ned drüde ſich richtiger aus: Alles was entf 
be, fey aud vergänglid. Hierin liegt nad 
des Rec. Ueberzeugung ctwas Wahres, Der Bi 
Halt nämlich felt, daß X. (wie und Ariftotefes, ia 
Uebereinflimmung mit den Zeugniffen jener ihm 
beygelegten Schrift und mit Simplicius le) 
von ber Borftellung Gottes ausgegau 
gen fey (nicht vom reinen Begriffe des Sal) 
und jene Schlüffe fih unmittelbar auf Gott te 
ziehen; daß alfo auch der allgemein anwends 
bare und von den folgenden Eleaten wirtid 
angewenbete Grund, welden jene Zeugnift 
in beftimmter Schlußform vortragen (naͤmlich 
bad Richtentſtehen aus Aehnlichem oder Unia: 
Lichem) nur von Gott, nidıt von den in de 
Welt eriheinenden Dingen gilt, was aud 
(wie fehr richtig S. 112 bemerkt worden if) die 
in jener ariftotelifhen Schrift enthaltene ritif 
ausſagt; aber daraus folgt nicht, daß es anf das 
Weltall, welches Gort beſeeit, fich nicht bes 
siehe. Dieſe unfere Anſicht befätigt fic eben 
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fi) uop$n und deras zu nahe, theild ift der 
Unterfchied von Porn und Asuas fehr natürlich 
‘and entfpridt auch dem odAos Spay und axovsır 
in einem andern Brudftide. — In der drits 
ten Abtheilung, p. 89 — 198, welde de X. 
philosophia et placitis dberfdrieben ift, 
wird nun bie Lehre des Xen. mit Beziehung auf 
jene Sragmente unter drey Hauptrubrifen auss 
einandergefegt. Dieb Verfahren hat nur das 
Unbequeme und Unzwedmäßige, daß Zert und 
Erklaͤrung der Brudftide getrennt find und jes 
ner oft wiederholt werden muß, Go 3. B. vers 
mißt man bey dem Brudftiide XII p. 49 glei 
die erfiärende Stelle des Arist. de Caelo, von 
welder erft in der dritten Abtheilung Gebrauch 
gemadt wird. 

Was nun bie Srundlehre ded Fen., die Lehre 
von Gott anlangt, fo fdeint uns der Berf. den 
Sotteöbegriff deB Xen. allgubod zu ftellen, 
und, was davon die Folge ift, beöfelben Anfid: 
ten fiber Natur zu niedrig und ohne allen Zus 
fammenbang mit jener (vgl. p. 145), — wogegen 
wir gern einräumen, und felbft in Audsfpriden 
des Zen. Spuren zu finden glauben, Daß ders 
felbe die Anfdauung der Naturerfcheinungen mit 
feiner Speculation nicht ganz zu vereinbaren ver: 
mochte. Bon der berthmten Stelle über die Elea: 
ten bey Plato (Soph. 242 D) geht ber Bf. aus. 
und bemerkt fehr ridtig ©. 94 daß man, was 
den Ginn der Formel +d naiven dp sivas bes 
trifft, die verfchiedenen Philoſophe fener Schule 
unterfcheiden mitffe. Um die Frage, wie Diefe 
Formel in Hinſicht auf Fen. w verfieben fey, 
zu beantworten, fommt er auf Ariſtoteles, wels 
Mer berichtet, ¥., als der erfte Einsfehrer, babe 
nicht genau beftimmt (ob er dieß Eins dem Be⸗ 
griffe oder der Materie nah nehme), fondern auf 





yreuenur Nims oportet 
in antiquiorum Placitis 
pius halucinatur etc 
Det ſich dea Vfo Mißtraue 
zit? Auf eine Vorauss, 
heit der Zenophanifcen 
tamen, fagt er ndmlid, nv 
senserit, quiinprimis 
contemplatione ay. 
merito dubitandum est, 
andere Zeugniffe will denn 
teled berichtigen? durch zwey 
ſtellern qui diligentia et 
poneudi sunt, Nämlich 
aus einem verloren gegange 
phraft die Sebrmeinungen él 
trägt, und durd die unte 
verbreitete Sdqrift, welche 
führt: de Xenophane, Zen 
ein fpäterer und weit minh 
richterftatter, welder erft ai 
ſchoͤpfte, und eine Schrift, 4 
felbit (6. 98) nicht zu enti 
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Ischleit aber, von welcher bier die Rede ift, hat 
fogar einen Verdacht gegen fim, ba fie auf 
Schlußformen beruht, in welchen, wie der 
Werf. nachher felbf{ bemerft (S. 108), Lenophas 
ned, der Didter, fid nicht mittheilen 
Tonnte Ritter vermuthet mit Grund, baß 
jene fehr verdorbene Schrift von einem Peripates 
tiber herrühre; Ref. glaubt, daß fie dem Theo⸗ 
phraſt angehöre und von Gimplicius, ber feis 
nen. Gewähssmann nennt, excerpiert worden fey 
und findet in dem Inhalt beider Schriften gar 
nichts, was jenes Aeußerung in der Ariſtoteli⸗ 
fchen Metaphyfik widerfpräche, obwohl er es 
für möglich Halt, daß in denfelben gerade dem 
&. mehr, ald ihm gebührt, beygelegt worden fey. 
Hier gibt nun der Werf. guerft den Dert des 
LI, Kap. jener Schrift und den betreffenden Abs 
ſchnitt aus Simplicius mit fddgbaren Pritifchen 
Aanmerfungen. . Ref. Hat bey diefer Gelegenheit 
bemerkt, daß Beck's genaue Collation (Varie- 
fas lectionis libellorum Aristotelicorum e 
Cod, Lips, diligenter enotata Lips. 1793. 4.) 
aud von dem —* wie von ſeinem Vorgaͤn⸗ 
ger Brandis, noch nicht voͤllig benutzt worden 
ift — fo z. B. p. 103 xaS’ Gd ph xpecrray, 
ferner xepuxevas yap cd Seiov um x., ferner 
goow deiv sivas xpaticroy, wobey Bed das 
ety wegwirft und iberfegt: non potest deus, 
quoad naturam, praestantissimus esse; ends 
lid od} yao ay dvvaodas zAudvev dyrayz 
iva dpa eivas uovor, weldhe Ledart aud Brans 
Dis nicht anführt. Berner zu p. 104 lieft jener 
Codex aidıoy de obte ıc., ferner eb wAelo ein. 
Am Schluffe ded Kapiteld glaubt man in dem 
Mannferipte edxdvysor zu Tefen, was aud beſſer 
paßt ald amivnrov. Dod wir fehren zur Sage 
ſelbſt gurhd. Des Verf., whem u un 
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und nimmt babey einen Irrthum ber Erklärung 
an. Sa er geht fo weit auc dem Beugniß-KeB 
Zimon, welder den Kolophonier von dem dw 
caité ve may redend auftreten läßt, ebenfalla 
ein DMißverftändnig aufzubürden, weil er das 
felbe auf dad ganze Univerfum und nicht — 
wie Hr. K. will — blog auf das Inteligible ber 
zogen habe. Eleatici autem non universum 
mundum, fagt er, cogitatione complexi,' sed 
intelligibilem naturam a rebus spec 
tabilibus abstractam contemplati sunt ef 
explorarunt, obgleih er in Beziehung auf den 
menſchlichen Geift (S. 192) es für unwabrideins 
lid halten muß, daß Xen. Denken und Empfins 
den untkfdieden habe, und. obgleid aud alle 
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erlärt bas opaspoedng nur von ber völligen 
Gleimheit, und Gberfegt sphaerae similem, 
wobey er nur feinem eigenen Ganon (p. 94) nicht 
bätte untren werden und fid auf des Xenopha-z 
nes Nachfolger, Parmenides berufen Jollen n 120). 
Wenn wir aber vorhin fagten, daß diefe Beſtim— 
mungen mit dem WBeltbefeelenden Gotte fid befs 
fer ve. cinigen ließen, al8 mit einem von ber 
Welt g.trennten, außerweltlihen, fo meinten 
wir, der von der Welt untrennbare Gott finne 
natürlicher mit Eigenſchaften, welche der Welt 
als folder zukommen, belegt werden , 3. B. wes 
ber bewegt feyn (weil ed dad Gange iff) nod 
unbewegt feyn (da alles Bewegte in thr ift) wes 
der Begränztfeyn (d. i. die Geftalt eines einzels 
nen Geſchoͤpfs habend, in welder Dinficht Xen. 
gegen den Polytheifmus ſprach) nod Unbegrangts 
feyn (welded dem Unbeflimmten , ja dem Nichts 
feyn gleichgeftellt wird) und fo viel mehr eine 
alibefeelte, unendlide Sphäre — wie viele Als 
fer fi die Welt dachten — oder ein durchaus 
febendes, hörended, wie es nad dem Fragment 
beißt. Auf diefe Weife finden wir auch in allem Wes 
brigen Plato und Ariftoteled mit den gwen gulegt 
angeführten Seugniffen im Einklange. Der Werf. 
aber behauptet fbn gegen Plato, daß dab dr 
zaysa burh Parmenidels in ber eleatifchen 
Schule herrfhenb geworden fey. und daher auf 
Zenophanes mit Unrecdht Übertragen worden’ 
— der Grund, daß &. bas Seyn nicht für fid 
gefebt habe, wie jener, fondern e8 mit bem Bes 
griff Gottes verbunden babe, tft aber nicht bes 
weifend, weil nicht nachzumwelfen ift, bag X. den 
Beariff Gotted, den er, befonders unter dem 
Pradicat ded Kparıorov, ohne Beweis gefegt 
au baben ſcheint (p. 127) von ber Welt getrennt 
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gen zeigten. — Ueber die Geftalt, -welde cat 
fläffige homogene Maffe annimmet, deren Theit 
fid gegenfeitig anziehen, und anf die anferdm 
fleine außere Kräfte wirfen, von Airy. De 
Verfaffer betrachtet bloß die angiehenden Krafty 
welche dem Quadrat der Entfernung umgekchu 
- proportional find. Als Beyfpiel eines Fale, 
wo dufere Kräfte einwirken, wählt derfetbe pis 
Geftalt ded Gaturns, und findet dag die Zhe 
tie diefem Körper vermöge der Einwirkung: del 
ihn umgebenden Ringed eine zmifchen den Pa 
len abgeplattete Geftalt gibt, während Herſcheit 
Beobachtungen zeigen, daß der größte Durchmeſſet 
Diefe8 Planeten, einen Winkel von 45°- mit de 
Ebene bed Acquators bildet. — Ueber den Ges 
braud der belegten Slasfpiegel in Zelefcopen, 
von Airy, In diefer Abhandlung fuae der 
Werfaffer zu zeigen, wie man Burd Verkin⸗ 
. bung zweyer auf gewöhnlide Art belegten Spies 
el mit fugelfirmigen Oberflächen, die bey der 
Brehung der Strahlen entfichenden Farben nebfl 
ber Abweihung wegen der Kugelgeſtalt, avfhes 
ben fann, und auf diefe Art ein Gaffegrainicts 
Velefcop ſich bilden läßt. Wenn nun aber and 
die Sache theoretifh betrachtet richtig ift, fo 
zeigen bod die Berfuche, welche Airy mir Fes 
lefcopen , die auf diefe Art verfertigt waren, ans 
ftellte, daß die Bilder der. Sterne mit Gtrabs 
len umgeben waren, und daher diefe Einrichs 
tung wohl nicht annebmbar feyn mädıe — 
Nachricht tiber einige Verſuche welche angeſtellt 
wurden, um die Sefdhwindigheit des Called 
in der Luft zu meffen, von Olinthus Gres 
gory. Der Verfaffer meint, daß trog der vit 
len Bemühungen, die man in theoretifher Rüds 
fit angewendet bat, dod die Beflimmung ver 
Geſchwindigkeit des Soles beg Aericyiedenen 
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auch dadurch, daß zwar bas voew diefem Gotte, 
aber nicht getrennt von dem aiorvavey beyges 
legt wird, wie der Bers angibt ovaAeg opa, ov- 
og ds voei, otdos Öl t” axoves. 

Unter der gweyten Rubrik Physica folgen 
nun die, wie der Werf. meint, auger allem Zus 
faumenbange: mit feiner religidfen Grundlehre 
ftebenden Behauptungen Über den Urfprung und 
die DBeichaffenheit der natürlien Dinge Wie 
fimmen mit dem Berf. darin überein, daß wir 
annebmen, X. babe in der Betrachtung ber Bes 
fchaffenbeit und des Verhaͤltniſſes der Naturers 
fdeinungen fid dem Augenſchein vornehmlich 
bingegeben. Go ging er aus von dem Sdaus 
plage ded Menfchen, “der Erde, die fid) mit ihren 
Murzeln ind Unendliche erfiredt’, aber er erkennt 
Die Spuren früherer Ueberſchwemmungen (p. 17) 
an und läßt daher die Erde aus dem Waffer 
bervortreten, fie immer mehr abtrodnen und 
einft wieder ing Meer verfinfen. Erde und Wah 
fer treten alfo bier als die erften Erfcheinungen 
bervor; fie find die primordia mundi wie Hr. 
K. fie nennt. Hierin nähert fid X. den Aeltes 
ten, namentlich dem Hefiod (f. die Stellen p. 155 
und Arist. Met. 1, 3) an. Aber mis Recht bes 
merkt der Verf., dafi man auf die Befchreibung 
ded Meers und der Erde, weldhe in dem Ges 
Didyte des Xenophaned vorfam, die Begriffe der 
Elemente gar nidt hatte anwenden follen, und 
er verwirft. daher eben fowohl die Meinung, dag 
X. nur eın Slementarprincip im firengen Sinne 
angenommen habe, welded mit dem Ausfpruch 
bed Ariftoteles (Met. 2, 7). nicht übereinſtimmt, 
als aud) die fpätere Angabe, X. babe die 4 Ele 
mente gu Principien gemacht, welde erft dem 
Empedolles von allen älteren Schriftſtellern 
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Kalfformation in High Teesdale, von Eedgs 
wid. — Auddrud dc8 Winkels, den zwey Ebes 
nen oder zwey gerade Xinien bilden, vermits 
telſt ſchiefwinkiichier Goordinaten, von Whes 
well — Bon der Beftimmung des allgemeis 
wen Gliedes einer neuen Art von unendlichen 
Riven, von Babbage. — Ueber die Princis 
pien und die Gonftruction achromatiſcher Ocus 
larglafer und den Adromatismus der Micross 
cope, von Airy. — Nagdricht über einen 
Walifiſch von der Spermaceticlaffe, der am 
28. April 1825 an die Kifte von Porkfhire ges 
worfen wurde, von Alderfon. — Allgemeis 
ner Beweis des Princips der virtuellen Ges 
fdwindigteiten, von Power — Ueber bie 
Geftalt der Radzäpne, von Airy. — Bemers 
Zungen über die Ornithologie von Gambridges 
fhire, von Irnyns. — . Ueber den Einfluß der 
Zeichen in der Mathematit, von Babbage. — 
Ueber die Glafiification von Gryfiallverbinduns 
en, und die Regeln nod welden die ‚Gelege 
ter gegenfeitigen Ableitung unterfudt werden 
miffen, von Whewell. — Angabe der Urs 
fahen, warum die verfchiebenen Ebenen deb 
Gryfials Bezeichnungen erhalten miffen, von 
Woewell. 


Celle 





diaconus ad aedem Cellensem. 1831. 48 Geis 
ten in Quart, 

_, Die Frage Über die Religionsgeheimni(e wor 
ihre Bedeutung im Shriftenthume iR doe Wr 
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gung derfelben nicht fo conffant,. als in ander 
Tepasarten; fie wechfelt von 43 Grad bis 50° 
5°, auch bejigen diefelben keinesweges gleiche Nds 
gung gegen die natuͤrliche Oberflähe der Blaͤck 
Ebenfo weiden die Farben in diefem Xos 

mehr als die der andern Arten, vom ber 
ewtonſchen Farbenfcale ab. Im Adgemeinen 
wird dicfer Topas phosphorefcierend, wenn. et 
auf heißes Gifen gelegt wird. Der Werf. fans 
in vielen Topafın eine weiße pulverartige Subs 
ſtanz cingefdloffen, die zugleich mit dem Mines 
ral felbit entftanden feyn mug, ba man aud 
durch die flärfiten Microffope teine ce u 






entdcden im Stande ift, durch welche biefelbe 
ing Innere gelangt feyn fönntez diefe Subftang 
beftebt hauptfählib aus Kalk. Außer diefer 
Subftanz trifft man noc zuweilen eine andere 
durchſichtige Materie in dem Topas an, welde 
eine zinnoberrothe Farbe befigt, und entweder 
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Sfefe mit einanber'einfchließen, halbiert. Bezeich⸗ 
net man ferner die Mittelfraft durch vr, die 
Seitenfraft durch p, den Winkel, welchen beide 
Geitenkräfte einfließen, durch 26, fo wird r 
Derfcwinden , wenn p Null ift, oder wenn 0 = 


+ 1 x wird, Hieraus ſchließt der Ver⸗ 


faſſer, dag r durch ein Product aus kp in ein 
unendlides Product, deffen Factoren von ber 


8 . 
gorm 1 2°" __ fan, wo Ratt n ade 

™ (2n + 1)* x* 
ganze ‚Zahlen von Nu bid Unendlich gefegt wers 
den, welches. Probuct mit kp cus. @ gleich gels 
tend ift, ausgedridt werden fann, Der Vers 
faffer zeigt hierauf, daß der willkuͤhrliche Factor 
k, weder p noch @ enthält, auc baß die Fats 
toren, die das unendliche Product ausmaden, 
nicht auf Potenzen erhoben feyn koͤnnen, und 
fließt dann, indem er d=0O annimmt, daß _ 
k 2 feyn muß Daß fid, fo bald das Pas 
raflclogramm der Krafte für zwey gleiche Kräfte 
bewiefen ijt, die andern Falle aus Dielen. obne 
Schwierigkeit ableiten laffen, ift befannt. — Ues 
ber die Entwidelung des Electromagnetismus 
durb Wärme, von Gumming. Es iſt bes 
fannt, daß der Surmalin und einige andere Cry⸗ 
ftalle die Eigenfchaft befigen, dur) Erwärmung 
entgegengefegte Glectricitaten zu zeigen, und. 
daß Seebeck diefelbe KEigenfchaft bey Körpern 
entdedt bat, welde vollfommene Leiter der Wars 
me fowohl ald der Glectricitdt find. In vors 
liegender Abhandlung werden nun die Verfude 
dargelegt, welche der Verfaſſer in diefer Rid 
ſicht mit einer großen Menge von Metallen ans 
geftelt bat, und welde alle unter der Cinwits 
ng der Wärme. electromagneti{He Crier 
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Kalfformation in High Teesdale, von Eedgs 
wie. — . Ausdrud des Winkels, den zwey Ebe⸗ 
nen oder zwey gerade Linien bilden, vermits 
telft ſchiefwinklichte Goordinaten, von Whes 
well. — Won der Beftimmung des allgemets 
wen Gliedes ciner neuen Art von unendlichen 
Mripen, von Babbage. — Ueber die Princis 
pien und die Gonftruction achromatifcher Ocus 
Largläfer und den Achromatiömus der Micros 
cope,, von Airy. — MNadridt über einen 
Wallfiſch von der Spermaceticlaffe, der am 
28. April 1825 an die Kifte von Yorfibire ges 
worfen wurde, von Alderfon. — Allgemeis 
ner Beweis ded Princips der virtuellen Ges 
fhwindigleiten, von Power — Ueber die 
Geftalt der Radzähne, von Airy. — Bemers 
tungen über die Ornithologie von Gambridges 
fhire, von Irnyns. — Ueber den Einfluß der 
Zeichen in der Mathenrati?, von Babbage. — 
Ueber die Glafjification von Eryfiallverbinduns 
gen, und die Regeln noch weldhen die Geſetze 
ihrer gegenfeitigen Ableitung unterfudt werden 
müffen, von Whewell. — Angabe der Urs 
fahen, warum die verfchiebenen Ebenen bes 
Groftals Bezeichnungen erhalten miffen, von 
Whewell. 


Celle 


In Officina Schweigeri et Pickii: Myste- | 
riorum praesertim in religione Christiana, 
quae sit natura et veritas. Dissertatio, 
quam scripeit J. Justus Müller, Archi- 
diaconus ad aedem Cellensem.. 1831. 48 Geis 
ten in Quart. . 

‚ Die Frage über die Religionsgeheimniffe und 
ihre Bedeutung im Shriffenthume iR ane va 
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Tübingen 


Das Manihäifhe Syftem. Mad ben Quel. 
len new unterfudt und entwidelt von Dr. Fers 
dinand Chriftian Bauer, Prof. der evangelic | 
fhen Theologie zu Tübingen. 1831. Octav. 

Daß die maniddifhe Anfiht vom Chriſten⸗ 
thum von jeher Gegenftand einer fehr forgfamen 
Unterfuchung und Bearbeitung der gelebrteften 
biftorifhen Forfhung-wurde, Tann fo wenig bes 
frembend feyn, als es notorifh ift, daß fie noch 
in der erften Periode bed in die Welt eingeführs 
ten Ghriftenthums auffam, bag fie eine Menge 
von Anhängern erhielt, und daß fie fid lange 
Seit, wenn fdon einen großen Theil davon 
nur im Berborgenen, aud erhielt. Ohne Zwei⸗ 
fel war es dieß, was ehemals die Beauſobre, 
und Mosheim und Waldhe, und zu unferer Zeit 
Neander, Giefeler und König, und aud Herrn . 
Bauer bewog, fie zum befondern Gegenftande ibs 
rer Forfhungen zu machen, wenn man nice 
annehmen darf, daß die vorausgeichene Sciywirs 
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"Mannigfaltigkeit der Formen, in welche fic der 
Gnofticismus in einer Reihe von Gecten modis 
fitierte und individualifierte, der Manichaͤismus 
hingegen behauptet auch in diefem Betrachte den 
ſtrengen Character der Einheit. Mach diefer alls 
‚gemeinen Schilderung desjenigen, was den Mas 
nichaͤismus mit Gemwißheit vom Gnofticiömus uns 
Telfcheidet,, möchte man erwarten, daß Derr. B, 
‘Pogteich. auf dem hiſtoriſchen Wege gezeigt hätte, 
was Maned von den älteren Gnoftifern ‘in feis 
‘nen: Lehrbegriff aufnahm, und was er von neuem 
‚aufnahm , oder ald neu dazu dbidtete; dod aus 
weifen Gründen wählte er einen etwas andern 
Weg zu diefem Ziel, indem er voraus feine Mei: 
nungen darlegte. Man muß alfo willen, daß 
Manes in feinem Syftem feine Schöpfung Eennt, 
fondern bloß eine Mifhung, vermöge welder 
die beiden entgegengefegten Principien ſich ges 
genfeitig fo durchdringen, daß daraus, als die 
Mitte bes Gegenfated die beftehende Weltords 
nung bervorgeht. Das Lichtreih, in welchem 
‘Der Weherrfcher desfelben wohnt, iff von diefem 
nicht gefdaffen, fondern gleich ewig mit ihm, 
und wenn er aud Stifter, Erzeuger oder Schöpfer 
genannt wird, fo iff dod dadurdh nur die Nas 
tur der Gleichheit, die zwifhen ihm und feinem 
Reihe Statt findet, bezeichnet. Ware in dem 
Lichtreih etwas Entflandenes und Gefdhaffenes, 
fo würde ibm fchon nicht mehr der Character 
des Abfoluten beygelegt werden koͤnnen. Zwar 
unterfcheidet dad Syftem einen Pater ingeni- 
tus und fpricht von Lichtſoͤhnen, die. er gezeugt 
babe, aber ed wird gefagt: hoc totum una sub- 
stantia est. Hoc, quod est Deus pater, hoc 
sunt illius filii, hoc est illa terra. G8 iff 
demnach eine völlige Identität des Welens und 
ber Subftanz, und wenn der Mame ved Daw 
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bem ſchoͤnen und herrlichen Anbli fo ergriffen 
und entgiidt, daß fie unter ſich berathfchlagten, 
‘was fie wohl thun Bönnten um fih mit dem 
Beiferen zu vermifhen. Ihre Begierde darnad 
war fo groß, daß fie, um es fic ald Raub zus 
zueignen, fo viel ihrer waren, zum Angriff fid 
ruͤſteten, denn fie wußten nok nicht, welde 
Pe ein Angriff auf den Wohnfig Gottes für 
‘fie felbft haben wirde. Schon bier macht fid 
Manes einer Inconſequenz fduldig, die auch 
feine Gegner nicht unentdedt ließen. Wie kann 
bie Finfternig das Licht fehen? Cah fie daß 
Licht, fo war fie ja nicht Finſterniß. Auch macht 
ed fchon einen großen Wiverfprud aus, dag nur 
auf der einen Seite das göttliche Weſen mit als 
len Eigenfchaften abjoluter Macht und Vollfoms 
heit, auf der anderen aber in einem Zuftand 
von Bedrängniß vorgeftellt wird, durch welden ~ 
es fic) erft mit Mühe und Anftrengung durch⸗ 
ſchlagen muß. Leidend mußte die Gottheit noths 
wendig erfcheinen, fo bald die Schöpfung der 
Welt aus dem Gefidtspunct eines Kampfs ents 
gegengefetter Mächte betrachtet werden foll; und 
wenn man bas Manichaifche Syftem tarelt, daß 
ed die Gottheit nach einem Sheil ihres Wefens 
den Leiden unterwirft, fo Fann ihm fdon dieg 
entgegen gehalten werden, daß es eine Fanipfende 
Gottheit annimmt, oder was dasfelbe ift, einen - 
Gegenfag und eine Mifchung der beiden Grunds 
ween. Wird einmal die Dualität der beiden 
Grundwefen an die Spike geftellt, fo geht daraus 
ganz natürlid bie Fabel hervor, die wie Augus 
ftin an einem Ort das MWiderftreitende mit der 
Idee der Gottheit treffend bezeichnet, quae ha- 
bet in principio bellum Dei, in medio con. 
taminationem Dei, in fine damnationem De, 
ober, wie er fid an einem andern Drie Ws: 
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er von einer platonifchen Idee Gebrauch machte, 
Er nahm an, oder feßte voraus, daß unter den 
Kräften des Licdtreit3, dum ex eis mundus 
construeretur, era::t quoque aliquae foeminae 
praegnantes, die bey dem erften Umfchwung des 
Himmeldgewölbed unvecindgend geworden feyen, 
fh an dem duferfien Himmelrande zu halten, 
"und daher auf die Erde gefallen feyen, und auf 
dieſer creverint, concubuerint, genuerint. Et 
banc esse dicunt originem carnium omnium, 

ae.moventur in terra, in aqua et in aere. 
Dabey entfteht aber die Frage, wann ‘oder zü wels 
der Zeit Mani dieß vorgehen ließ, welche Mods 
beim zuerft aufwarf. Er nimmt dabey fehr utts 
richtig an, daß fich dieß vor der fertigen Welts 
ſchoͤpfung zugetragen babe, weil cr voraudsfegt, 
dag Gott teleologifche Swede dabey gehabt, oder 
wie Wagner beftimmter fid ausdrüdt, quod 
Deus terram hominis ¢ausa potissimum fin- 
gi jusserit, ut nimirum lucis partes amis- 
gas, praecipue animam hominis servaret. 
Allein diefer Anficht hat neuerlich Meander, nur 
nicht feft genug widerfprochen, denn ihr widers 
ftreitet die beftimmte Behauytung Manis, daß 
Adam und Eva von dem Fürften der Finfters 
nif gelchaffen find, und es demnach Bar ift, daß 
bem boͤſen Princip derfelbe Antheil , der ibm an 
ber Schöpfung des Menfchen zukoͤmmt, auc bey 
ber Schöpfung der fichtbaren materiellen Welt 
überhaupt zuzufchreiben iff, und daß in dems 
felben Grade, in weldem die Wirkſamkeit ded 
guten Principd eine durch die Wirkfambeit des 
böfen befchränkte und gebundene, mithin hoerhaupt 
durch dads Belek des Gegenfaged beftimmt iff, 
die. teleologiiche Anſicht von ber Schöpfung ganz 
ausgefdloficn werden mug. Die Materie GH ada 
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Zafammenhange firht, fo fdeint mit derfelben 
aud noch die Sefchichte des Falls der Menſchen 
in die ndmlide Entmidelungsreihe zu gehören, | 
ja mit diefer erft die ganze Manichäifche Schoͤ⸗ 
pfungsgeihichte zu fchließen. CEdwicrig aber . 

if eB, fic bier eine beftinnmte Vorftellung zu 
bitden, ‘weil es zu. febt an genauen Angaben 
fei, und befonders zweifelhaft bleibt; was Mas 
wed bloß mit feinem Syftem und darhbet Ichrte, 
und was er etwa. bloß aus BWeranlaffung der 
Moſaiſchen Schriften darüber aufnahm. Aus 
ber Zufammenftellung mehrerer Acuferungen von 
ihm fcheint fic die folgende ‚noch am beutlichs 
fen zu ergeben: die ExcSvusac, welthe die Das 
nronen in dad Weib legten, zpos dEararnoaı 
«av 'Adayı, hatten die Folge, daß er ad con- 
cubitum incitaretur, et sic eum lapsum esse 
atque peccasse. ' 

Die Weltfhöpfung fann nicht ohne eine Crs 
Idfung ſeyn. Sobald dadurch die Seelen in eis 
nen Zuſtand von Noth und Elend verfunter 
find, fo muß es auch einen Befreyer geben, der - 
Der leidenden und fdmpfenden Geele devftebt. 
Wie das Maniddifhe Syftem die ganze Schöps 
fung der Welt durd befondere göttliche Kräfte 
erfolgen läßt, fo ftebt auch dem ganzen Sdutes 
rungsprocep, welchem das allgemeine Raturles 
ben unterworfen ift, eine eigene Lichtpotenz vor, 
bie dasfelbe nach einem beftimmten Gefeg leitet, 
und es erhellt aud, in welchem Verhaͤltniß diefe 
dritte göttliche Potenz zu den beiden andern ftes 
ben muß. Sehr weit weichen aber bier Neans 
der und Gicfeler von einander ab, . Neander 
findet, daß Manes ungefähr das auf feinen Chri⸗ 
Aus übertrug, was Zoroafter von feinem Mi⸗ 
thrad, als dem Genius (Ized) der Sanur , AU 
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rer doppelten Seite, der dunkeln und der lids 
n beftebt, fo faun mit Recht gefagt wer: 
n, der mit Gonne und Mond gufammenges 
ıchte Chriftus fey in dem unterliegenden von 
in Mächten ter Finfternig überwältigten Urs 
enfchen die gurlidgebliebene reine Lichtjubftanz. 
30 betrachtet ſteht Chriftus in fehr naher Bes 
ung zum Urmenfchen, er ift der wahrhaft 
Sttliche, am fich feyende in dem Urmenfcen, 
h Gegenſatz gegen den der Erfcheinung angehds 
geu Sheil deöfelben, und die ganze Ginwens 
ung Giefelers, daß der der Beruͤhrung mit 
er Natur unfühige Chriftus von dem Urmens 
ben abflamme, beruht auf der unrichtigen Bors 
uöfegung, Daß dad ganze Wefen des Urmenz 
hen der Materie preis gegeben fey, ba dod) die 
Schriftfteller felb(t verfchievene Grade Ddesfelben 


nterfcheiden. Defwegen bedarf auch die Be⸗ 
auptung, Chriftus als der Sohn Gottes fey uns ' 


aittelbar aus Gott auögefloffen , allerdings eine 
Befchränfung. Die Manichäer behaupteten wirf; 
im, Chriftus fey der Sohn des Urmenfcen. 
(us der göttlichen Subſtanz audgefloffen, war 
emnach Chriftus nur, in fofern der Urmenſch 
x substantia Patris war, id ipsum existens, 
mod Deus Pater, oder in fofern die aus dem 
Iemenfeien emanierten Lichtwefen Sonne und 
Mond Theile der göttlichen Kichtmaffe waren. 
Sy konnte alfo in diefer Bezichung eben fo gut 
Menfchenfohn als Gottesſohn heißen, der eigents 
ide Ausdruck aber, mit weldem die Manichäer 
Spriftum bezeichneten, war dextera luminis, 
Der dekın tov Baros. Was ihm aber Ma: 
18 für ein Gefchäft anweift, und was diefe 
Ucbtwefen in feiner Weltordnung zu thun baz 
ven, läßt fich fhon daraus erkennen. In ihnen 
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morgenlaͤndiſchen, perfiihen und indiſchen Relis 
-gionsphilofophie in die feinige ‘hhertryg, und 
wie er manches felbfi aus der alten griedhifden 
Mythologie zum Behuf feiner Anfichten benugte, 
was fon in den Volksglauben gefommen war. 
Dieb ift Herren B. mit einer echt Creuzeriſchen 
Mewandtheit gelungen, dem Maniddismus wenige ' 
Kens die hohe hiſtoriſche Bedeutung zu fidern, - 
auf die er in der Gefchidte der Religionen und 
au: ‚in der Geſchichte der chriſtlichen Theologie 
gerechte Anfprüde bat, ald baß der Hiftoris 
Fer & jemals erlauben dürfte, mit träger Gleich⸗ 
gültigfeit. daran vorbeyzugeben, wiewohl eB jest 
aud durch die neue Forfdung nur mehr aus, 
gemacht iff, daB der Üeligiondgeift niemals - 
mehr, wenigftend zu feinen Formen zurkdloms 
men wird. 


Leipzig. 


Votum über den Entwurf der revis 
Dierten Eandfhaftdordnung des Her 
augtbums Braunfhweig von K. 9 & 
8 gie, Dofrath u. f. w. 1831. 76 Seiten 

ctav, 


. Wenn glei politiihe Diseufffonen über bie 
Angelegenheiten des Tages außerhalb dem Kreife 
biefer Blätter liegen, fo machen wir dod gern 
auf diefe Beine Schrift aufmerffam, in fofern 
fie Materialien zum Nachdenken über mehrere 
widtige Gegenftände ber practifhen Politik ents 
hält. Das Votum bezieht fid auf die im ab: 
re 1820 unter der vorniundfchaftlichen Regie: 
rung Georgd IV, in Braunſchweig ind Leben 
getretene, jedoch unter der Regierung ded jetzi⸗ 
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Göttingen 


Bey Rud. Denerlid: De societatis a Py- 
thagora in urbe Crotoniatarum conditae 
acopo politico commentatie. Scripsit A. B. 
Krische, Gottingensis. 101 Seiten in 4. 
Mir dürfen dbiefer gelehrten Abhandlung, weis 

cher die philoſophiſche Kacultät am vierten Sus 
nius des vorigen Jahres den Preis ertheilt hat, 
mit um fo groͤßerem Recht eine ehrenvolle Er⸗ 
vwähnung in diefen Blättern gönnen, da ber 
Berfaffer aud, nachdem fie den Preis errungen, 
fein Der? mit befonderee Sorgfalt durdhgearbeis 
tet, und mit vollem Rechte als einen justus 
liber dem Buchhandel übergeben hat. Was fid 
über die aͤußern Sdidfale ded Pythagorifden 
Bundes, und über die politifhe Bedeutung dess 
felben auffaffen und durd eine verfländige und 
finnvolle Prüfung der Zeugniſſe erforfchen läßt, 
finder fi bier mit größter Bolftdndigleit zus 
fammen; und wenn die Lehre ded Pythagoras 
und das Innere feiner Philofophie auch wicht Vee 
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folhen, der Ton gelegt wird. Wir überlaſſen 
die fpeciellere Prüfung bee vorliegenden Schrift 
anderen, dent Verfaſſer ferner flebenden, Necenz 
fenten, und bemerken nur, daß wenn der Verf, 
in feinen Sägen vielleicht bin und wieder zu 
excluſiv erfcheinen follte: dich, in fofern bie 
en richtig find, fein wefentlicher 
rwurf ſeyn würde; indem es fürs erfte darauf 
ankam, bie Wurzeln der Pythagoreifchen Kebenss 
aaſichten in helleniſchen Ideen und Grundfagen, 
und den fdarf ausgeprägten Grunbdearacter der 
Pplihagoreiſchen Verbindungen zu erkennen, wors 
auf. man mit größerer Sicherheit feine Bride 
nach andern Seiten werfen, und allerley Besies 
bungen zur Bildung fremder Volker, weldhe fid 
dem unbefangenen Auge darftellen mögen, aufs 
faffen und gehörig würdigen fann, Eben fe bürs 
fen wir und bey diefer Gelegenheit auch In Bes 
ziehung auf andere Beftrebungen erklären, daß, 
wenn erft der durchaus eigenthämliche Character 
und die Unabhängigkeit der Helleniſchen Bits 
bung , fo wie bie lebendige Circulation der gets 
fligen Säfte im Innern dieſes Organismus, in 
der Hauptfache binlänglich gefidert und richtig 
aufgelaßt ift, das Mechfelfpiel von Beziehungen 
und Mittheilungen zwiichen diefem gefunden und 
felbftändigen Ganjen mit andern mehr oder mins 
der verwandten Nationen zu erforfchen, und dfe 
bahin gielenden Erfahrungen (melde fich nicht 
bloß einem für ben Schein von Aehnlichkeiten 
fiberreigten Auge darftellen) zu fammeln und zu 
prüfen, ein doppelte Intereffe haben muß, und 
die Anhänger jenes Werfahrens ſich gewiß fie 
Forfhungen biefer Art nih s weniger als uns 
empfänglich zeigen werden. 
non" . a K. O. M. 
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nöbefondere über den weit verbreiteten Fndiffes 
entiömus gegen die Kirche, nidt bloß in den 
öberen Glaffen der Geſellſchaft, fondern aud 
inter bem übrigen Volke. "Damit hänge die 
Jeringſchaͤtzung des geiftliden Standes genau 
ufammen, welche allerdings gum Theil in dem 
Beiftiichen felbft ihren Grund babe. BWergebdens 
m, verfucht worden, dad Amt ved Beiftlihen 
adurch niglider zu machen, daß man den Stats 
ierenden der Theologie das Beſuchen landwirths 
haftlider Vorlefungen zur Pflicht gemadt habe; 
ud feyen die Kirchen nicht voller geworden, 
it man den Staatödienern befoblen babe, den 
Sortesdienft fleißiger ji befuden. Nur Bers 
mnderung und Befchamung finne es erregen, 
‘enn Geiftliche felbft fein befferes Mittel wüßs 
nm, ald Werbefferung der Befoldung, Steiges 
ing derfelben nad den Dienftjahren, und Hins 
abe bed gefammten Kirchenguted an den Staat 
egen einen Zufhuß von etwa 20000 Rthlr. aus 
vy Staatskaſſe. Die Urfachen des Uebeld und - 
e Hilfen feyen:tiefer zu ſuchen. ine der 
laupturfaden des gegenwärtigen Verfalls des 
rchlichen Lebens finden beide Verfaſſer in der 
Sherigen Verfaffung der proteftantifhen Kirche 
"Selen; die mechaniſche Dienfipragmatik ber 
onfiftorialverfaffung babe nach und ned alle les 
ndigeren Formen der urſpruͤnglichen Kirchen⸗ 
rfaffung , wie fie unter Philipp dem Grußinds 
igen auf der Synode zu Homburg 1526 bes 
mit worden fey, verdrängt; mit bem Bers 
winden der Presbyterial: und Synodalform 
1D dem allmabliden Zuſammenwachſen der Kir: 
e und des Staated fey bie felbfithdtige Wirt: 
mfeit der Kirchenglieder an den öffentlichen 
id inneren Angelegenheiten der, Kirche je lan: 


, me 





INT en LiL MAL TOL 
baft. Das Ueber beftehe 
Mehrzahl unferer Seifilide 
Univerfitätsbildung nidt nun 
und Wolksglauben entfremd 
aud alles lebendigen Blau 
luftig gegangen feyen, obne 
mit Liebe und Sreubigkeit d 
treiben, noch etwas Gedei 
wirken koͤnne. Dieß aber | 
soßen Revolution auf dem 
Rantifchen Theologle in Dent} 
des vorigen Sabrhundert3, w 
gebeilter Zwieſpalt zwifchen | 
lihen Glauben und dem wi} 
gen Berflande entftanden fey. 
Zwieſpalt nicht gehoben fey, 
negative Verſtand feine Herrf 
in dem einſeitigen Rationalisı 
wahre und bleibende Beſſerun 
Wie in ber Darftellung . d 
ner Quellen beide Morfalfor oi 





208. St. , den 3% December 1831. 2071 


geftellt wiſſen, abev fh, daß während ber Staat die 
aligemeinen Rechte der Kirchenhoheit, d. h. der 
Dberaufiht und des Schuged Uber die Kirsche 
aushbt, die Kirche in allen ihren inneren Anges 
legenbeiten frey und unabhängig fey. Dieß aber 
Tonne fie nur dadurch, daß die Evangelijche 
Kirche Heffens wie in ber Meformationsepode 
wieder ein organifched Ganges bilde, durch Pres⸗ 
byberien,. Kreiss und Provinzialfynoden, deren 
höherer Lirchlicher Cinkettspunct in einer Gene: 
ralſynode liegen müffe, regiert und gleidfam in 
fidy felber vertreten werde. Es verftehe fid von 
felbft, daß die Vertretung der Kirche in ficy fel: 
ber nur dann eine wahrhaft Evangelifche fen, 
wenn fie nicht bloß durch die Geiftlichen gefche: 
be, fondern auch durch die Laien. Auch müſſe 
die theologifhe Facultaͤt der Landesuniverfität 
daran Bheil haben. Wenn auf die Weife die 
Kirche durch eine freye Verfaſſung wieder inners 
lich belebt werde, fo werde ſich von felbft, wie 
Here Dr. Hupfeld meint, der tirchlide Gemein- 
geift bilden, der die befte Schutzwehr de3 Heis 
ligthums der Kirche gegen jede Verletzung fey. 
And die Anftellung der Geifiliden werde ſich fo 
beffer befhiden laffen, als bisher. Kin gutes 
practifches theologifhes Seminar, thdtige Cra: 
mina ber Gandidaten, einmabl durch die theo- 
logifhe Facultat in wiffenfcaftlider Hinſicht 
und ſodann durch eine Commiffion der Provinz 
zialfynode, endlid) freye Wahl der Gemeinden 
unter drey von den Presbyterien vorgefchlagenen 
wahlfähigen Perfonen, fey die natärlichfte Ein 
rihtung. Mit diefem Vorſchlage verbindet Hr. 
Prof. Bickell ein ernftes, fehr wahres Wort über 
Die Nothwendigkeit einer wohl organifierten Kir: _ 
Hengudt. Die Schwierigleit der Gade un We 





Temes Xheiles noc dar 
nur um das Beftehen i 


Wiſſenſchaft, Garantien 


leicht in 3a jelofigkeit ı 
ratbe, weide dem G& 
- felbf nicht förderlich fen 


dung einer gewiffen Leh 
gantıs von Wahrheiten 


in der Öffentlichen Ueber; 
welde feine geiftige 
fev, mögti machen. 
aicht etwa in bem bin 
der klrchlichen „Symbole 
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cine der Kirche, und bie in: berfelben orgenis 
'. fiexte Öffentlihe Meinung werde dann aud auf 


Die academifchen Theologen nicht ohne Rüdwirs 


- dung feyn, thr practifched Intereſſe an der Kirche 


arhöhen, und. der proteftantifhen Lehrfreyheit auf 


: Ren Univerfitéten eine innere Schranke gewaͤh⸗ 


cites die Beine andere fey, al8 der Ernft der 


re 


+ MBabrheit und die Liebe. gue Semeinfdhaft. Ein 


- Defimmceds Mectöverbältniß ber theologifchen Fas 


+ Sultdten aber zur Kirche. fey durchaus nothwen⸗ 
: Dig. .: Um Die Rechte der Kirche mit dem Sins 
. tereffe der Wiffenfhaft und der beftehenden Unis 
- yerfirätöverfaffung in Einklang zu bringen, miffe 


bie durch Gynoden vertretene Kirche dad Recht 
baben, wenigftend zwey theologifche Profefluren, 
namentlidy die der Dogmatif und Symbolik und 


- Bie der practifhen Disciplinen nah ihrem Sin: 
ne und Jntereffe zu befegen. Dieß fey eben fo 


billig und recht, alé auf der andern Seite das 


' Wertretenwerden der theologifden Facultdt auf 


Der firhlihen Synode. | 
| Dies ift der kurze Inhalt der überaus reich- 


haltigen ˖ Schrift, von der wit wünfden, daß fie 


Dazu dienen möge, auch anderwärtd die Aufs 
merffamfeit auf bie Reform ber Evangelifchen 
Kirche binzulenten, und recht viele zu guten 
Rath und guter That in diefer heiligen Angeles 
genbeit unter und anzuregen. Dec. ſcheuet 6 
nicht, bey dieſer Selegenheit feinen befcheidenen 
Rath offen mitzutheilen. Ueber die befonderen 
Suftande und Angelegenheiten ber Evangelifchen 


‚ Kirche in Heffen hat er ald Fremder feine Stims 


me. Vielleicht ift die Schilderung, wie cd dem 
Bernftebenden erfcheint , etwas zu tribe. Wee 
nigſtens, wad die Bildung ter \rogea Draw 





eur emeesen 
innigeren Gorrefpondeng 3 
fen Facultäten und ber J 
tigeren. practifchen Bildım 
ger ift er mit den Verfa 
den. Da dad Bediirfnig i 
gelifchen Kirche iegt fo all. 
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ber Kirche, fich mit dem Evangelifihen Staate zu 
geacnfeitiger Ergänzung zu verknüpfen, und dem 

lemente des Beweglichen das Element des Bes 
barrlichen gegenüber zu ftcllen zur Hervorbringung 
eined lebendigen Sleichgewichtd dir Kräfte und 
Berbältniffe. Arch feheint die geregelte Ver⸗ 
waltung des kirchlichen Geweinwefens, werauf 
immex viel ankommt, ohne eine fefiflebende Cons 
filtorialregierung faum möglih zu feyn.. Go — 
erklaͤrt fi, wie die Gonfiftoriatform tiberall in 
ber deutſchen Evangeliſchen Kirche da entftanden 
ift und fid erhalten bat, wo das Beduͤrfniß eis 
ner conftanten Adminiftration Hervortrat, und 
man von Seiten der Kirche Urfache zu baben 
glaubte, dem Evangelifhen Staate und Fürften- 
Vertrauen und Freundjchaft zu ſchenken. Nicht 
die Gonfiftorialform an fidy feheint bem Ree. uns 
proteflantifch, ungefund und verderblich, fondern 
nur thre Alleinberrfchaft in der Kirche, und der 
Mangel an gehöriger Verbindung und gegenfeis 
tiger Gorrefpondenz derfelben mit der eben fo wes 
fentlihen Presbyterials und Gynodalform. Wo 
aber biefe legtere allein geberrfcht hat ohne jene, ba . 
haben: wir in der Geſchichte ber deutfchen Evans 
gelifhen Kirche Ähnliches Verderben und Verfall 
gefeben, wie da, wo die Gonfiftorialform ibe 
nothbwendiges Gorrectorium in der Presbyterial⸗ 
und Synodalform entbebrt hat. Die wahre Res 
form der Evangelifchen Kirche kann alfo Überall 
nicht darin bejteben, die eine oder die andere 
orm aufzuheben, fondern beide zu einem neuen 
Leben zu verbinden. Ohne Reibungen werden 
freylicd beide nicht gut neben einander beftehen. 
Aber es fff eine Einrichtung denkbar, — und 
Approrimationen zu einer folchen Eennt ber Rec. 
in den Preußifhen Rheinlanden, — wodurch 


Mie RoDalverfap 
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Element des Beharrlihen und Felten mit dem 
Elemente des Beweglichen lieber vereinigt, al’ 
das eine durch dad andere aufgehoben zu fehen. 
Mas endlich die theologifchen Facultdten betrifft, 
fp Ichrt die Gefchichte zweyerley, daß es zur 
Erhaltung der Lehrfrenheit heilfam ift, Diefelben 
18. integrierende Elemente ber Univerfität, als 
einer. Staatsanftalt, fortwährend zu ' betrachten, 
Yodann aber, daß cB allerdings nothwendig iff, 
te mit der Kirche in lebendige Gorrefpondenz 
und Berührung zu bringen. Dieß aber gefchieht 
anf eine geniigende Weife, wenn fie auf den 
Synoden Sig und Stimme haben, und ihnen 
an den Graminibué der Gandidaten be3 geiſt⸗ 
lichen Amtes in den Gonfiftorien der Antheil ges 
geben wird, der ihnen im Namen der fortfchreis 
tenden Wiſſenſchaft geblihrt. Die Art, wie dies 
gefchieht, kann verfchieden feyn, und es if 
ſchwer, etwas im Allgemeinen darüber feftzuftel- 
len. Die Goncurrenz aber ber tirdliden Sys 
nobe bey der Belebung der tbeologifchen Pros 
feffuren fcheint dem Mec. eben fo viel Gefahren, — 
als Schwierigkeiten zu haben; fie iff, wenn 
fonft alle Verhältniffe gefund find, nicht nöthig, 
und, wie die Sache in der Evangelifchen Rirs 
che fieben, gewiß immer mehr verberblih, als 
beilfam. | 
g. 


NRoftok und Giftrow, 


Bey Oberg: Gurbilber mit Bezug auf Chos 
lera. Wom Dr. Krüger: Hanfen, pract. 
Arzte in Guͤſtrow. 1831. X und 256 Seiten 
in oa | | 
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Eifer nur loben, und wenn auch felten eine 


wahrhaft neste Beobachtung dabey erfcheint, oft - 
Deelamationen die Stelle ruhiger Prüfung vers. 


treten, fo fühle man fid) doch Dadurch anges 
regt und unterhalten, Die Cholera hält er für 
nicht anftedend; die Mittel, welche ex dagegen 
aufführt, ſcheinen und felten auteichend. 
.. x. 
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:Bey Schünemann: Ein paar Worte zur 
Feyer des 18ten OHctodbers 1831 in eis 
ner reve deutfhen Stadt, An bas 
deutſche Voll. 38S. in 8. 


Der achtzehnte October wird befanntlich nod. 


jedes Jahr in den freyen deutfhen Städten 
feyerli® begangen; ob aud anderdwo, fft und 
unbefannt; ‘ obwohl wit Deutfhe — Firften 
und Bolt, deren beider Feffeln er brah — 
gleiche Urfache hätten Ihn zu feyern. Kor adts 
zehn Jahren Pnüpften fih daran Erwartungen 
und Hoffnungen, von denen jeder es fic fels 
ber fagen mag, wie weit fie erfüllt find, Es 
war eine furdtbare, aber ed war eine große 
Beit! Wer, wenn er auch ihre Schreden ehblte, 
möchte fie jegt nicht durdlebt haben? Daß 
der damald aufflammende Enthufiasmus nich 
fo fortdauern finne, geftand fich freylich jeder 
befonnene Mann. Aber die dankbare — und 
fruchtbare — Erinnerung koͤnnte und follte dod 
fortleben. Der Verfaſſer diefer Schrift benutzt 
ben Zag und die Geyer desfelben, um Wabes 
heiten — aber herbe Wahrheiten — zu fagen. 
GS iff dee Erguß eines, durch die Seiden der 
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; ve USES FUE Ei 
halbe Rechtfertigungen, und fü 
auch Reine Schmähungen. €: 
gel dem Publicum vorg: 
baßfelbe, wie wir hoffen und rt 
fehen „ fo wird es freylich Bei 
Siis darin erbfiden. Sp ef 
flellen wir Veiner. eigenen ernf 
— — Se 
unpaſſendes Geſchäft sum San 
gehenden Jahrs. = 


“ ‚Ende bes Jahrgangs 
De Abonnenten werden erſucht 
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mogene Maffe annimmt, deren Theile fich ges: 
genfeitig anziehen, und auf die außerdem Beis 


Anm. In () eingefchloffene Zahlen bebeuten, baß die Schrift, 
inter ber fie ſtehen, nicht ats einzelnes Bud anaeseiste 
—5* in einem grdfern Werke zu finden i 
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Ph. Crampton, cases of the excision of 
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9. Davis, f. Index to Herodotus (102). 
Jubn Francis Davis, poeseos Sinensis — 
mentarii (1937). - 
Sam. Davis, remarks on the religious oid 
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mann 1788. 
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den Altmühlgraben. zu Schiffe nach —A 
nicht Befabren ift (1358); Tartuffe als Mörs 

Gd. Aug. Feuerbad, die Lex Salica und ihre 
verfchiedenen Mecenfionen 1353. 

Flourens, .über die bibtreisfärmigen Ganäle 
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attached to the extremity of the vertebral 
column of a man (994). 

F. Jacobs, vermiſchte Schriften, Th. 4. 2.3. 4. 

= (eben und Kunft der Alten, 3h. 1.2.3. 4) 


979. 
' Em. Jaekel, de diis domesticis Priscorum 
.!iltalorum - 


nom 





‘Fames; Pflanzen matteo 
—— —“ 5 
Sandfteins und i 

Jainte Jam — 
ames 

© ‚Chiolera Morbus) as 
tories subject to the P 


in the. years — —— J 

Sarde, Sand, 5 

DIN; Witdenfprich CORD. ? 

Th. Jefferson, ne 
and privale papers. . by Ti 
son Randolph. Vol. 1.2.5.4 

Joannes Laurent. — . 
mae extant excerpta. + Re Pr 
Hf en Hermetis Prismegi  areph6 z 
raver xuhbaeag libellus et Y > 
lentis Antiocheni ‚Libri‘; % 
year fragm. 639. 









= 













Ka. KL 25 
K. | 


Ferd. Kaemmerer, observatienes j inn. eir. 
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Hannover 337. 

Serien, über die Beränderungen welche bie 
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W. H. Keating, narrative of an expedi- 
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gacroir, Anmerk. zu der NG. des Plinius 
(1921). 
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o:Iungen (1180). 

Conr. J. Mart. Langenbeck, icones ana- 
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logiae Fasc. 1. 41. 
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und mit Anmerk. von J. ©. von Quandt, 
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Ma. Hi. : a 31 
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E. Meyer, de plantis Labradoricis 444. . ' 
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Plinius (1921). ._ 
F. Panzerbieter, Diogenes Apelleniates 


' 4497. 

Bail. Darifot, Anmerk. gu ber RE, des Hii, 
nius (1921). 
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Bab, des Ober⸗ Gonſ. R. Plant 8103 Tafcius 
Cacilius Cyprianus, Bifdhof von Garthage, dears 
geftelt nad feinem Leben und Wirken. 1961. 

G. M. Rettig, quaestiunculae Philippenses — 

14360. . 


6. Fd. Rettig > qaacstiones Platonicae 1400. 

Reutzel, f. e iffig. 

Gi. Reavens, lettres a M. Letronne, sur 

; apyrus et Grecs 546. 

S. &. Ribbentrop, que Lehre vom ven Gers 
seals Obligationen 2017. 
8. Ritter, über geographifche Stelung und 
tale Ausbreitung der Erbtheile (998 

PD. Robert, Anmerk. zu der RG, des N us 
(1921). 

J. B. Robineau-Desvoidy, essai sur 
les Myodaires (1423). 

T. Romney-Robiufon, über die Gorrection der 
mit AcquatorialJuftrumenten gemacdten Beobs 
adtungen (1903); Befdreibung einer neuen 
Buftpumpe (1904); über die Verbeſſerung 
Sehler von aftron. areißen burd Ablefung auf 

igegen gefehten Seiten (1904). 
wevleues, Anmer. gu dec NRG. bed Plinius 
1921 
WB. Réther, ſ. Joannee Paurent L dus. 
P. a Rolle, religions de ia Gröce T.1. 


Pe ‘von Rommel, Geld. von Hefien. TW. 4. 
== f. Philipp der Grogmithige. Nebſt einem 
Urkundenbande 209. 

Rofe, tiber bie aͤlteſte Geſchichte bed Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Sadfens (1368). 

3. Phe al f. Beda, f Mohammed ben 

Mufa. 
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E. F. 8 Rofenmüller, ſ. J. F. Afheten 

H. WeRotermund, Gefbichte der Homtiz 
che St. Petri zu Bremen 334. 

Gm. Nouffeau, Erldut. zu Plinius NG. (1933). 
Rudolphi, über das Fchlen einzelner Theik 
in fonft ausgebildeten Organismen (397). 
Ed. Rüppel, Beihr. und Abbi!dung mehrer 

neuer Fife im Wil 927, 

P..Ruffini, Entwidelung einiger Cjgen(dab 
ten der Wurzeln ver Einheit (1286). 

sul. Eugen. Ruhl, Gebäude des Mittelalter 
zu Gelnhufen, in 24 maleriichen Anfichten 74. 

M.rt. Ruhntelius, f. El. Palairet. 

Kunde, Purzgefaßte Didenburgifche Chronik. 
Ausg. 2. 1783. 

©. 

F. Saalfeld, f. ©. F. von Martens, 

C. Sallustius Crispus, historiarum Lib. II. 
fragmenta ab Angelo Maio edita. Editio 
auctior et emendatior curante J. Thph. 
Kreissigio 1397. 

J. Aug. Savels, disp. de vindicandis M. 
Tullii Ciceronis quinque orationibus 961. 
f. Eicero, 

Savart, über die Elaflicität der Körper die 
regelmäßig cryftallifieren (719). 

3b. Gay, Befdreib. nordamerican. Inſecten 
(450); f. B. H. Keating. 

E. Schaumann, prolegomena ad Demosthe- 
nem 1686. 

Schiller, Wilhelm Ick, translated by Th. 
Collin Banfield, mit lithograph. Scenes 
aus demf. von Carl Defterley 1290. 

Bruno Schilling, f. Corpus jur. civ. 
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von Schirach, der Mörder Dau (647); Ue⸗ 
berſicht der Schleswig s Holfteinifhen Criminals 
rechts⸗Quellen (647). " = 

5 6. F. Schläger, Bemerkungen über ‘die 
rage: was wünfhen wir? 1022; f. der 
Hannoverſche Schulfreund. 

Dan. Schlatter, Brudflüde aus einigen Reis 
fen nad dem füdlichen Rußland 1689. 

Sdhleiermader, ‘fiber den Begriff des Er— 
laubten (397). . 

Emft BW. Gut. Schlüter, Neucfie vaterlandis 
ſche Literatur 259, 

3. 6. Ham. Schmeidler, der Untergang des 
Reiches Juda, Mit einer. Borr. von Ludw. 
Wadler 1727. 

3. Andr. SHmeller, f. Heliand Reg. 2. 

€. Helw. Schmidt, descriptio ichthyosis 
corneae congenitae 1450. 

Gd. Schmidt, über die Dimenfionen bed. Erbs 
törperd (482); wird zum Prof. extraord. 
ernannt 1265. . 

Sul. Schmidt, über bie Körperbefchaffenpeit 
der frühern Bewohner Deutſchlands (58). 

Schneider, Antheil desſ. an der Ueberf. ded 
Corpus jar. civ. (709. 784. 1880). 

Gurd von Shining und Hans von Schbs 
ning, geſchichtl. Nachrichten von dem Ges 
ſchlechie der von Schäning und deffen Gis 
tern 598, ‘ 

Hans von Shining, f. Curd von Schös 
ning. 

Ww. Sehorn, Anaxagorae Claz. et Dio- 
genis Apoll. fragmenta 1369. 

* Shubert, f. Abhandlungen der Kin. dents 
ſchen Gef. zu Königsberg. Ueber das Stu⸗ 
dium der vaterländ, Sef. (655); fändiihe 
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. Berhältufffe and innerer Buftahd im ‘Bak 
Preußen ver 200 Jobren (656). 
G. Skhübler, über den Einfluß des Monde 
auf die Beraͤnderungen unferer Atmoſphaͤre 777. 
vr Schweinig, Ber, von NR. Amer. Pflanea 
00 


7). 

Scoresby, über bie fonderbare Wirkung eins 

. ungleiden irdifhen Strahlenbrechhang (360). 

W. Scot, report on the epidemic Chelera 

_as it has appeared in the territories ab- 
ject to the Presidency of Fort St. George 
401, . . 

Scurry, Bemerkungen fiber die Brbindifde 
Sprache (1904). 

Charles Searle, Cholera, its nature, exuse, 
and treatment 402. 

Sedgwid, von den Crfdcinunger bey einiga 
Trappgebirgen in Yorkfhireund Sam (2046); 
von der Verbindung der Drappfelfen mit ber 
Kalfformation in High Deesdale (2047). 

2. A. Seeber, Unterfuhungen über die Eigen: 
fdaften der pofitiven ternären quadratifchen 
Formen 10653 aud u. 0. T. mathematifche 
Abhandlungen. B. 1. 1224. 

DB. Seerig, anatom. Demonfirationern, ober 
Sammlung coleffater Abbildungen aw’ dem 
Gebiete der menfhl. Anatomie 36. 

Sac, Sengler, f. Kirchenzeitung. 

H. Seybert, Analyfe des ChryfoberyAs (450); 
dem. Unterfuchung eined Kallfleins in R.Ames 
tica (455). 

W. Shaler, über bie Sprache, Sitten u, Ses 
bräuche der Berbern (456). 

8 Sinvod, ſ. Hartmann von Aue. 

ames Simson, case of st angulated umbi- 
lical hernia (898). | 
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8. 8. Sintenis, f. Corpus jnr. ctv. 
3.3. Snodgraß, der Birmanenfrieg. Aus 
dem Engl. von Gus. Nagel 335. ‘ 
J. ook Soden, cas d’anevrisme inguinal 
(1408) 
€. Spangenberg, pract, Erdrterungen aus 
allen Theilen der Mechtögelehrfamteit. B. 1. 
(oder B. 9. dex fortgef, pract. Erörterungen 
von Theodor Hagemann) 1717. : 
: J. Speer, a case of raptared Coecum (993) 
. Spilebury, üben eine befondere Relation, 
welche zwiſchen dem durd eine ein! gab 
vaniſche Werbindung gervorgebragten Magne 
tismus und —X der Flaͤchen herrſcht 


(2046). 

3.8. von Spir und S F. Pb. von Mars 
tind, Meife in Brofilien. Sb; 3. letzter Then 
1521. B 5 

W. Stack, report of an inquiry into the 
value of medicate anscultation (989). 

Aug. de Stael, oenvres diverses. T.1.2.3. 
537. 


3. Gul. Stahl, die Philosophie bes Giechts 


nad gefhidtlider Anſicht. B. 1. 236, : 

Aolf Stahr, Aristotelia. Tp. 1. 4 

. Granville Stapleton, the political life of 

George Canning. 3 Vole. 1609. 1849. 

Stephank, welded Princip über dad Verhaͤlt⸗ 
niß der Rirdhe zum Staate jegt in Deutſch⸗ 
land herrſche (1180). . 

W. Stevens, cas d’anevrisme de l'artere 
fessitre (1407): 5 

W. B. Stevenson, narrative of twenty 
years residence ia South - America 924. 

8. Stewart, f Kater Timur, 

8. Stewart, f. Reports.on Cholera - 


. 
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. K. Guſt. Stieber, f. C. Stieb Gauboit 
.Stieglis, Bilder ded Drients. B. 2. 1166. 
W. Stokes and Rob. James Graves,a 
: selection of medical cases (989. 992), 
Py. Strahl, dads gelehrte Rußland 1558, 
Sim. Stratico, über die Grundfäge, nad de 
nen die Werke der bürg. Baufunft zum beun 
theiten find (1236); Über einige magnetijce 
Erfcheinungen (1286). Ä 
8. Stromeyer (u. 3. F © Dauamann), 
. über den adsbeftartigen Krokydolith 1585. 
Struve, über Horazens Ode LIT, 3 (656). 
Guſt. von Struve, erfter VWerfucd auf dem 
Felde ded beutfchen Bundesrechts, beer. rie 
verfaffungdmäßige Erledigung der Streitigttis 
ten zwifchen deutfchen Bundesgliedern 181. 
N. Sybren Sybrandi, diss, lit. de Plato- 
nis Gorgia 1077. 


x. 


Tarafa, Moallaca c, .Zuzenii gcholiis. 
ed. Jo. Vullers 483. 

Tarkhanoff, Berechnung ber zu Petersburg 
im J. 1818 beobadteten Oppofition ves Aus 
piterd und des Saturn (1363); Lange von 
Rio Janeiro, beftimmt aus der Bededung bed 
Antares (1363). 

‘Benner, f. Reiſſig.— 

H. Thibaud, Anmerk zu der NG. des His 
nius (1921). 

d. A. &. Thienemann, follematifche Darftel— 
lung der Fortpflanzung der Vögel Europas 
mit Abbildung der Eyer. Hg. im Bereine 
mit & Brehm und © A W. Ipiene 
mann. Seth. 3. 1261. 
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G. A. W. Thienemann, fr. & Thie⸗ 

nemann. 

TH Thomfon, über bie Verbindungen von 
Gold mit verfhiedenen Siuern; über ein neucd 

+ brennbares Gad (360). u 

Thurot, Anmerf, zu der NG. des Plinius 

Tinar, Moghul E tobiograph 
imür, Moghul Emperor, autobio; ie 
cal memoirs, transl. into English by Char. 
les Stewart 1791. B 

Zittmann, über flebende Heere (504). 

James Tod, annals and antiquities of Ra- 
jast’ han. Vol. 1. 1009; observations on 
a goldring in Hindu fabrication found at 

» Montrose in Scotland (1943). 

Theoph. Ed. Toepler, de Pentateuchi in- 
terpretationis Alexandrinae indole critica 
et hermeneutica 935. 

Benj. Travers, cas d’anévrisme par ana- 
stomose dans l’orbite (1407); observations 
sur la ligature des artéres (1407); nou- 
velles observations sur la ligature des ar- 
teres (1408). 

Treitſchke, Antheil desf. an der Ueberf. des 
Corpns jnr. civ. (1880). 

Trinius, neue Beſchreibung einiger Grasarten 
(1363). 

©. Zrooft, Analyfe bes Retinafphalt in Mas 
ryland (450); von einer neuen Gryftallform 

. des Yenit von Rhode » Island (456). - 

9. Zufnel, f. 8. Otft. Müller. 

Gow. Turner, Analyfen der Manganoryde (360). 

J. W. Turner, on the sudden spontaneous 

‘obstruction of the canals of the larger ax- 
teries (S91); supplement (910); SB 
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tions on the causes of tlre sounds p 
duced by the action of the heart (890 
Th. C. Tydfen, über das Wort Protocol 
(1730); de inscriptionibus arabicis in Hi- 
spania repertis 1945. 2009; wird Director 
der Kon. Gef. d. W. 1945. 

H. Glieb Tzſchirner, der Fall deB Heidens 
thumé. Heraudg. von C. BW. MNiedner. Bt. 
569; opuscula acad. ed. J. Fr. Winner 


849. 
u. 
5. A. Ukert, ſ. Gefhidte der uropsipven 
Staaten. 


€. 3. Uri, wird zum- Prof. ord. emannt 
1265. 
Ephraim Sal. Unger, Uebungen aus der ans 
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2, Völker, Archaͤologiſcher Nachlaß, bg. von - 
von 8. O. Müller, Heft 1. 1801. | 

von BWoght, über die Vortpeile des flachen Eins 

egaens der Saat 701. | Ä 
3. G. Voigtel, BWerfud einer Statiſtik des 

Preußifchen Staates. Neue Ausg. 366. | 
DB. 5. Bolger, Handbud der Geographie 

° Abth. 2. 104. a 

Julius Volkmann, Lehrbuch des im Koͤnigr. 
Sachſen geltenden Criminal-Rechtes. B. 1. 
2020. 

Vollgraf, Über dad Wefen und die Verbinds 
(ichfeit octrdierter und pactierter Verfaſſungs⸗ 
urfunden (504), _ 

J. Vullers, f. Zarafe, 


W. 


8, Wachter, ſ. J. C. Herm Schmeidler. 

W. Wachsmuth, Helleniſche Alterthumskunde. 
Th. 1.2. 1825. 

W. Wacktrnagel, Geſchichte des deutſchen He; 
rametcr8 und Pentameters bis auf Klopſtock 


1063. 
Adf. Wagner, ſ. &. Lanzi. 

C. F. Ch. Wagner, commentationis de 
Flavii amphitheatro pars 3 et ult. 1687, 
Ch, Abr. Wahl, clavis novi testamenti phi. 

lologica. Vol. 1. 2. 248 — Ed. minor 


1543. 
Sul, von Wallenftein, meteorolsgifche Beobs 

achtungen zu Wafhington (456). 

Chn, Walz, epistola critica ad J. Fr. Bois. 
gonade, qua novae Rhetorum Gr. editigs 
nie a se curandae specimen proposuit 


41187. 
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2. Bee, wird Migl, dee Kin, ‚Gef, b. ©, 


e * Weiler f. Archiv fhe die Regispe. 
und Geeng. im Großh. Baden. . 
be Sieht, Weif, Atlas von Europa 208i: 632, 


oe. in: Weis, weiterer Berfolg ded 
feted 1 fiber die eng ded Dreyeks < 

K.Gd. Weiß, f. Archiv der Kircenredy 
ſchaft. Ueber die rechtliche Gleichftelum 
chriſtlichen Gonfeffionen in den beutfchen 
desftaaten (1179), 

©. 9. Beige, f. Arifioteled, 

8. F. €. Bend, f. 6, Gleb Haubotd, 

Ch. Ad. Wendler, de mortis propria ma- 
nu sibi paratae indagatione 524, 

Amad. Wendt, über die Hauptperioben der 
fchönen Kunft 1841. 
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Wiegand, über Geſangunterricht in der Belle, 

faule (1919). 

J. F. Wiente, ſ. 9. Glieb Tiſdiener. 

P, E. Hm. Wiener, de legione Romanorum 
XXII Ed. Car. Dilthey 1489. 

G. BWiefen und Gf. Harding, Peine afttes 
nom. Ephemeriden für 1834. 481. 

H. Aug. L. Wiggers, Secale cornutum, 
ejus ortus, natüra, vires medicinales 
1026. 

J. Wilson, observations on the natural or 
spontaneous cure of Syphilis (888). 

J. H. Wishart, case of a disease of the 
heart (899). 

K. Bitte, die leges restitutae des Juftinias 

neiſchen Coder verzeichnet und geprüft 995. _ 

Wolf, liber den Judeneid (1180). 
J. G. Woltmann, jf. K. F. Beder. 


X. 


Xenophanes, carminum reliquiae. Ed. 
Simon Karsten 2026. 


3. 


u. Zachariae, animadversiones quaedam 
de numero centuriarum a Servio Tullio 
institutarum 1145. 

Zagorsky, Bem. über die Abnormität rid: 
febtlich des Urfprunged und der Anzahl ges 
wiffer Arterien (1364). 

K. Bell, f. Auctores class. lat. | 

5%, Bentner, dab Geſchwornengericht mit Oefs 
fentlichleit und Muͤndlichkeit im Gerichtsver⸗ 
fahren 875. 
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I. H. Biew, Johannes Bugenhagens” Ein thes 
graphifcher Verfuch 305, ic VE 
3. G. Zimmermann, Briefe an einige fds 

F Sterne te der Schweiz. Hg. von Ahr, 
engger * *—* 
Ernſt ‘Sane, Bober, Über ded Stralſundiſchen 

Pocten Zacharias Orthus Leben und Schrif⸗ 
ten 368, 7 . 


Zuzenius, scholia ad Tarafae Mosll, 
(483), w 
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Zweyte Abtheilung. 





Regiſter 
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namenloſer Sdriften, vermifchter Sammlungen, oder ges . 


fammelter Schriften mehrerer Verfaffer, aud) einie 


ger Fiterarifchen Nachrichten in dem Jahre 1831, 


PB 


a. 


AbhandInngen der Kön. Academie der Wifs 

fenfchaften zu Berlin aus dem Fabre 1826. 
389. — Hiſtoriſche und literdrifde der Koͤn. 

deutfchen Gef. zu Koͤnigsberg. Hg. von Sw us 
bert. Sammi. 1. 655. — Bermifchte pbilos 
fopbifde. 3. 1. 1978. 

Annalen der deutfhen und ausländ. Griminals 
Rechts: Pflege. Hg. von pisig- B. 1. 2. 
3.4.5. — abt. 1830. B. 1. 2. 3. Jahrg. 
1831. 8. 1. 645 

Mid. Araldi, Leben desſ. (1287). 

Archiv fuͤr die Rechtspflege und Geſetzgebung 
im Großherzogthum Baden. Hg. von J. G. 


Duttlinger, ©. von Weiler, und J. von 


Kettenader. B. 1. Heft 4.2. 958 — 
der Kirchenrechtswiſſenſchaft, b8- von 8. Gd. 
Bei 1177. 
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Gelehrte Berettfgaftäns 

of Pen 360. —— tab. der I 

au Berlin. 389, — 

zu Philadelphia 450, — —— 

465. 1900. —  KRönigl. —— 

berg 655. — Institnt' de France. 

Sciences 714; Mémoires 

— Association for promot 

very of the interior Africa 7: 

dico-chir. Society of Edinbu 

eological Society of Cornwal 

Fetitnto sc: Regno einen Vene — 

— Kaif. Acad, der Wiſſen 

burg 1361. — Weftppälifcpe zu Minder 1367. 
— Reale accad. Lucchese di scienze, let- 
tere, ed arti 1401. — R. Asiatic Society 
1935. — Cambridge philos. Soc. 2041. — 
Göttingen. 4, Kon. tt bt 

fehaften. A. Feyer des soften St 
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am 7. Ian. & J. geſehenen Nordlichtes 321. 
von Hoft. Hausmann, ein Profil , welded 
Die geognoftifden Werhdltniffe von Spas 
nien in der Hauptridtung von Norden nad 
Süden darftelle, und eine Zeichnung von dem 
Felfen von Gibraltar 969, von Stromeyer 
und Haudmann, eine mineralogifche und ches 
miſche Unterfuchung des adbeflartigen Krofys 
Dolith’ 1585. F. Preisaufgaben: a) von der 
mathematifchen Glaffe für November 1831: 
Neue, durch vollftandige Befdreibungen ers 
laͤuterte Vorſchlaͤge zu folhen auf photomes 
trifhen Srundfägen beruhenden Borrichtuns 
gen, .mittelft welcher die verfdiedenen Gras 
De des Lichtes der Firfterne mit Sicherheit, 
Gleidfirmigteit und Leichtigkeit beurtheilt 
und feft geftellt werden fSnnen, und deren 
- Leiftüngen aus einer ausführlichen Darlegung 
‚ der Refultate, die aus ihrer Anwendung auf 
Sterne von den verfcdiedenften Größen ers 
batten worden find, fid erkennen und beurs 
theilen laffen, wird nicht genügend beants 
wortet, und. für den November 1834 now 
‚ein Mahl aufgeflelt 1947. — b) von der 
‚biftorifch = philologifchen Glaffe, für den Nos 
vember 1832: Welche Griehifhe Schriften, 
von deren orientalifchen Ueberfeßungen eine 
genaue Kunde bis jegt noch mangeit, find 
in das Syriſche, Arabifhe, Armeniſche, Pers 
fife tiberfegt worden 2 von wen, und wann? 
finden fih nod Handfdriften folcher Webers 
fegungen, und wo? oder find ſchon Audgas 
ben derfelben vorhanden? 1951. — c) von 
der phyſiſchen Glaffe, für den November 
1833: Cine nähere Unterfuhung ded Bers 
bältniffes der Erweihung des Magens (ga- 


stromalacia); in w 

Tore entſtehe oder 

nen kranken Zufland, bi 

fiebung ‚wenigftens b 

cher Art dann diefer Franke Bi 
welche Zeichen ser exfannt 

beften behandelt werben tne 4 
von ber marbematifchen. Glaffe 
November 1834 die fo. Sf 
wähnte Frage ther die 

“flare der — —— N. 
ttellt 1953. —_e) 
lus. 48315 De 

Methoden, welche many a "verfcbii 
dern und Gegenden bey der: Knochen 
anwendet, wird) nicht — 
fir den November 18342 
Mängel, die fic im den Mi 


won Marhhautiihlanh haw home 








GS. | 57 


- he Einrichtungen find zu treffen, um fie mit 

der Landwirthſchaft in zweckmaͤßigſtek Verbin⸗ 
“dung zu bringen tnd den groͤßtmoͤglichen 
Vortheil dadurch zu erlangen 1206. 1956 ; 
für den Julius 1833: eine gründlihe Un: 
terfuchung der Natur und Entitehungsart des 
Roſtes und Brandes am Getreide und an andern 
Gulturgewdadfen, nebft Angabe der Mittel 
welche Dagegen im Großen mit Erfolge ans 
zuwenden find 1206. 1956; für den No: 
vember 1833: ine gründliche Erörterung 
der Urfachen, wodurd das früher an mehre: 
“fen Orten im Königreich Hannover blühende 
Gewerbe der Wollenweberey in neuerer Beit 
gefunten ift, nebft Angabe der Mittel, die 
zur Hebung desfelben dienen fünnten 1058. 
(*) Schreiben ded Herz. von Suffer an die RK. 
Gef. d. W. 457. 


Gittingen. 2. Univerfität. A. Xdreffe der 
Univerfitit an den König, betreffend die zu 
Gittingen audgebrochenen öffentlichen Unrus 
ben, und Antwort des Königed auf jene 
Adreffe 449. B. Feverlidfeiten: Feyer des 
Amtsjubileum des Ober= Conf. R. Plane 
809, Glidwinfdhungsfdhreiben der Univerfiz 
tät Göttingen, und audswartiger Univerfitä: 
täten 13773 Preisvertheilung an die Studie: 
renden 1025. C. Verzeichnis der Vorlefungen 
- für den Sommer 1831. 425; für den Win: 
ter 1833 1465. D. §eftprogramme: Oftern 
1831, Examinatur quae speciosius nuper 
commendata est sententia de mutato per 
eventa adeoque sensim emendato Christi 
+: Consilio Part. 1. (auct. Lücke) 1377. 
(Part. 2. 1377). E. Deffentliche Anftalten. 
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a) Bibkiothefe Geſchenk des Vicekönigs an 
die Bibliothek 1450. 18103 b) Entbindung 
Anſtalt: Ueberfiht der Ereigniffe in derfelben 
im Sabre 1830. von Mende 89. - 


Heinr. Gregoire, Anz. feines Todes 1947, 


\y H. 
Hamasa, c. Tebrizii scholiis ed. G. W. 
Freytag. Pare 1. 483. 
Dreußend Helden. I Scharnborft 721. 
Héliand, poema Saxon. med. aevi ed. J. 
Andr. Schmeller. Pars 1. 66. 


Das Bud Hiob, fiberf. und erläutert von €. 
Sfr. Adolf Biel. Ausg. 2. 1125, 

L’ histoire du Chatelain de Coucy et de 
la Dame de Fayel, publiée par G. A. 
Crapelet 740. 

G. Horner, Anz. f. Todes 1947. 


I. 


“Institut Armenien, gegruͤndet durd bie Her 
sen von Lazareff 759. 


J. 
Giuf. Facopt, Leben desſ. (1287). 
Jahrbuücher der Gefhihte und Staatskunſt 
hg. von K. H. &. Poͤlitz 1831. Merz. 504. 


Sabréberidt des biftorifhen Vereins im Ru ' 
zatkreis für dad J. 1830. 1357. 


Journal des voies de communication. 16 
Hefte. 257. Ä | 
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eMournaltfti’, Neueſte medicinifh = chirurgi⸗ 


fhe, des Auslandes, bg. von F. J. Bebs  _ 


FR. rendt und 8. F W. Moldenhawer. 
Sabrg. 1.,567. 


y R. 


- Kirbenzeitung fiir bas catholifdhe Deutfchs 
. . land, beraudg. von Sac. Gengler. Jahrg. 2 
1.. 7. Monatsheft 1597. oo 
Granfenhaus, das Hamburgiſche allgemeine 
, f, Buͤlau. 
ı Rüchencalender 1103. 


L. 


Luigi Lamberti, Leben besf. (1287). 
Alf. Bongo, Leben desf. (1287). 


M. 


Magazin, Bremiſches, hg. von Fd. Donandt, 
- abrg. 1. Heft 1. 703. — Civiliſtiſches, hg, 
von Hugo. B.6. Heft 2. 1720. 

3. Fob. Mayer, Anz feined Todes 1946, 
vgl. 801. 

Melanges de chirurgie etrangere. Par 
une société de chirurgiens de Genéve. 
T.3. 1405. 

Mémoires de l’academie R. des Sciences 
de l'Institut de France. T. 9. 714. — pre. 
sentés par divers savans à l’academie ro- 

_ yale des sciences de l’institut de France, 
* 2. 1423. — de l’acad, Imp. des scien-- 
cee de St. Pétersbourg. Sciences mathc- 
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matiques, physiques et naturelles. T. 1. 
Livr. 1. 2. 3. 1361. 

Memorie dell’ Imperiale Regio Istituto 
del Regno Lombardo - Veneto. Vol. 3. 





. Monteggia, Leben besf. (1287). 
J. Helir. Müller, Anz. f. Zodes 1947. 


Muséum Etrusque de Lucien Bonaparte 
1231. 


N. 


Tomafo Nani, Lcken desſ. (1287). 

Mie fann bem Norbftande, den bie Wetters 
ferien des J. 1830 brachien, am heilfams 
ſten abgeholfen merken? 1344. 
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faerunt, pperum. Vol1. P. 1. Xonopha- 
nes. Ed. im. Karsten 2027. 

The Dublin Hospital Reports and com- 
munications in medicine and surgery. 


Vol. 4. 985. 


Reports fiber die Cholera in Tſtindien 401. 


1349. 1809. 

Reports on the epidemic Cholera which 
has raged throughout Hindostan and the 
peninsula of India since Angust 1817. 
(Edited by R. Stewart and B. Phi- 
lipps) 1809. 


Sr. Umbr. Reuß, Anz. feines Todes 1947. 


Rig-Veda, f. Veda. 


Michele Rofa, Leben de8f. (1287). 


Runflein, angeblidver, auf Reynigfh Geheiß 
im 3. 1804 verfertigt (1359), 


©. 


Girol. Saladini, Leben desf. (1287). 


Lodovico Gavioli, Leben beöf. (1237). 

Die heilige Schrift des A. und N. Teftaments, 
nach der deutſchen Ucberfegung Ruthers. 1. Bis 
bei für Sanfiemanden, 2. Hauss und Fas 
milien s Bibel. 3. Kirchen s und Paftorale 
Bibel 1599. 

Saulfreund, der Hannoverfche, bg. von $. 

®. Sdlager. Sabrg. 1831. 1919. 

Sof. Aug. Schultes, Anzeige feines Todes 

1947. 


Franc. Goave, Leben desſ. (1287). 
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Tag, Einthellung deaf, im ——— 
Indien frammend (1944). i 


Fr. Zantini, Ang. fe Todes 1947, 1 

Antonio Tefta, Leben dest. (1287). : | 

Novum Testamentum, Gr. ex rec. - Car, 4 
Lachmanni 657. 

Transactiona of the’R. Society of Edin- 
bargh. Vol. XI. 'P. 1. 389. — of the Ame. 
rican philosophical Society at Philadel. 
phia.. New Series, "Vol. 2.4505, Vol. 3. 
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C. F. Neumann 1788: — Timür, au — 
tobiographical memoirs, turned into Per- - 
sian by Abu Talib Hussyny, and transl. 
into English by Charles Stewart 1791. 
— The life of Hafiz ool-Moolk, writ- 
ten by his son. Abridged, and translated 
from the Persian by Charles Elliot 
4795. — The life of Sheikh Mohammed 
Ali Hazin, written by himself: edited 
from two Persian manuscripts by F. C. 
Belfour 1797. — The Algebra of Mo- 
hammed ben Musa. Edited, and trans. 
lated by F. Rosen 1798. 


V. 


Variscia. Mittheilungen aus dem Archiv 
des Voigtlaͤndiſchen Alterthumsforſchenden Ver⸗ 
eins. Herausg. von F Alberti. Lief. 1. 57. 

Rig-Vedae specimen, Ed. F. Rosen. 
1241. 


Luigi Willa, Leben desſ. (1287). 


& 


W. 


Weſtphalia. Beytraͤge zur vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte und Alterthumskunde, herausgege⸗ 
ben von der hiſtoriſchen Section der Wefts 
phälifchen Geſellſchaft für vaterländifche Guls 
tur in Minden. Deft 2. 1367. 


® 3 ; ! erbuch, Encyclopaͤdiſches. B. 15. Ath. 1. 
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Borte, ein, paar, zur Fever, des 48. Oetoe 
bers 1831 in einer freyen beutfchen Stadt 
2079. 

Würdigung, Actenmafige, einer Sdimahs 
fcrift, welche unter dem Bites “Anklage 
des Minifteriums Muͤnſter vor der „öffentlis 
den Meinung’. in dem Königreich Hannover 
verbreitet worden iff 249. 
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468. 3. 6. ft. Staigur.T. Staigue 
469. + 12. ift beyzufügen von Xp. Lalor 
Coote. 
635. = 4. I. denfelben 
637. s 19. I. wir 3. 12 man 
088. = 2, I. fund fl. found 
852. 3 3. v. u. I. verfieget fl. verſiechet 
859. legte 3. I. 1774 fl. 1474. 
889. 8.16. v. u. I, Huie fl. Huce 
906.2 9. 8 v. u. L W. P. Alison ff, 
H. S. Allison 

905. Ueberfchrift I. Edinburg fl. London. 
991. 3.14. v. u. L Colles ft, Collee 
1105. legte 3. I. Barths 
1170. 8.19. I. Boase 
1237. 2 4. I. §antoni 
— 3 s I. Bumagalli 
— +s 5.1. Savioli 
1. Ghiminello - 
— « O91, Nani 
1506. » 13. v. u. I. Mehrheit 
1509. = 13. v. u. I. auf jenes 
u. I. vielgeftaltig 
|. , der die 

— 310,001. zwiſchen Geiſt 
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* &.1609.-8. 14. v. u, 1. Stapleton 

27888. » 7.1. Khgner - . 

7° = 1982. die-folgende Seitenzahl muß ft. 193 ° 
u 4983 beißen. . 

— 2009. 3. 8. Fatt Mittel I, Mittelalter 

— 2049, 0 18, v. Be ( Baur fi. Bauer 
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